





NEN 





IHE LIBRARY 
OR 
IHE UNIVERSITY 
OF CALIFORNIA 
LOS ANGELES 








Geſchichte 
zeichnenden Kuͤnſte 


Deutſchland und den vereinigten 
Niederlanden, 


von 


 D-Etiorhllpr 


Dritter Band 
—EE 


Fauna vier, 195 1% 
Beiden Gebrüdern Dahn. 





Y > 
Seiner 


- ‚Königlichen Hoheit, dem Durchlauchtigften 
Sroßherzoge 


— Dem... 


Großherzoge in Heffen, Herzoge in Weftphalen 
u. ſ. m 


ehrfurhtspoll gewidmet, 


1260478 





Durchlauchtigſter Großherzog! 


Die ſtillen und anſpruchloſen, aber in 
das Weſen vaterlaͤndiſcher Kunſt tief eins 
greifenden Bemuͤhungen Ew. Koͤniglichen 
Hoheit für Kunſt und Wiſſenſchaft, ew 
wecken in des ‚wahren Künftlers Bruſt 
ein zu freudiges Gefühl, als daß nicht 
jeder von ihnen in Ew. Königlichen Ho— 


heit einen erhabenen Befchuger und Be⸗ 


förderer des Schönen und Guten dankbar 


verehren folfte. 


Auch mich belebt dieſes Gefühl. 
Wenn nicht ſchon in ihm felbft die Recht: 
fertigung meiner Kühnheit Tiegen  folfte, 
Ew. Königlichen Hoheit diefen Band mei 
ner Geſchichte der zeichnenden guͤnſte in 


Deutſchland als einen ſchwachen Beweis 


meiner Huldigung ehrfurchtsvoll darzubrins 
gen; fo glaube ich fie in meinem Ders 


trauen auf Höchfidero Gnade zu finden. 


Ich werde mich fehr gluͤcklich ſchaͤtzen, 
wenn Erw. . Königl. Hoheit den Verſuch, 
meine Kraͤfte einem noch unbearbeiteten 
wichtigen Gegenſtande getvidmet zu har 


ben, eben fo gnaͤdig aufnehmen als die 


Verficherung meiner unmandelbaren Ver— 


ehrung. 


Mit dem tiefften Reſpecte verharre 
ich 


‚Em. Koͤniglichen Hoheit 


unterthäniger, Diener, - ı 
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Vorrede. 


In dieſem dritten Bande der Geſchichte der 
Mahlerei in Deutſchland und den vereinigten 
Niederlanden, habe ich in der Einleitung einen 
Blick auf die aͤlteren Zeiten geworfen, ruͤckſicht⸗ 
lich der Kuͤnſte in Holland, Burgund, Flan⸗ 
dern und Brabant; ich habe mich indeflen dar- 
auf befchranft, nur die zerfireuten Fragmente 
zu fammeln, welche auf Kuͤnſte Beziehung har 
ben, indem über die Firchliche und bürgerliche 
Gefchichte aller jener Provinzen ausführliche 
und gelehrte Schriften vorhanden find, 


Auf diefe kurze Einleitung folgt die Ger 
fchichte der Mahlerei ſelbſt. Sie fnupft den 
Faden wieder an mit den Zeiten Peter Paul Rus 
bens und geht bis auf unfere Zeit herab, ohne 
jedoch der noch lebenden Kunftler anders als ges 
legentlich, oder im Borbeigehen zu gedenfen. 

Als ich im Jahre 1803 den erften Band 
meiner fleinen Schriften herausgab, und eine 
Abhandlung unter dem Titel: ‚Fragmente zur 
Geſchichte der Mahlerei und Bildhauerei in 
Deutfchland von den Zeiten Karls des Großen 
bis zum Anfange des fünften Jahrhunderts3“ an 
die Spitze deffelben fetste, fehmeichelte ich mir mit 
der Hoffnung, von Freunden der fchönen Künfte 
durch Belehrungen und Nachrichten unterftütt 
zu werden, Meine Hoffnung ift jedoch fo wer 
nig erfüllt worden, daß ich meine Lefer bitte, 
die vorliegende Arbeit ald ein großes, aber nur 
erft angelegtes Moſaik⸗Gemaͤhlde zu betrachten, 
in welchem hin und wieder noch) viele Steinchen 
fehlen. Vielleicht wird einft ein feinerer Geiſt, 


xl 
von tiefer Gelehrfamfeit und inniger Liebe zu 
den vaterlaͤndiſchen Kuͤnſten unterſtuͤtzt, dem 
Ganzen eine andere Geſtalt geben, und ruͤhm— 
lich vollenden, was ich nur anzudeuten verſucht 
habe. Mir mag das Verdienſt bleiben, ein 
großes Unternehmen gewagt zu haben! 
Geſtatten es meine uͤbrigen Geſchaͤfte und 
meine ſchwache Geſundheit, ſo werde ich bald 
einen vierten und letzten Band ausarbeiten, mit 
welchem das ganze Werk geſchloſſen werden ſoll. 
Er wird enthalten: eine Abhandlung uͤber den 
fruͤheren Zuſtand der ſchoͤnen Kuͤnſte in der 
Schweitz; Zuſaͤtze und Verbeſſerungen zu den 
drei erſten Baͤnden dieſes Werks: einen Ueber— 
blick de jetzigen Zuſtandes der Mahlerei, befon: 
ders bei den Deutſchen, verbunden mit kriti⸗ 
ſchen Unterſuchungen uͤber den neuen Kunffge- 
| ſchmack, welcher unter uns herrſchend zu werden 
droht: Hiſtoriſche Nachrichten uͤber alle, die 
ſchoͤnen Kuͤnſte in Deutſchland und den verei— 
nigten Niederlanden betreffende academiſchen 
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Inſtitute: ein Verzeichniß der in dem ganzen 
Werke angeführten Monogramme: ein Ber 
zeichniß der Bentnahmen, welche der im Jahre 
1720 in Rom aufgehobene Verein Deutfcher, 
Flamlaͤndiſcher und Hollandilcher Kuͤnſtler (die 
Schilder- Bent) anderen Kuünftlern beigelegt 
hat; und endlich ein allgemeines Regiſter über 
alle vier Bände, ſowohl rückfichtlich der Nas 
men und Beinahmen der Kunftler, ald auch der 
vorzuglichften Sachen. 
Göttingen, am 30: Zunius 1818, 


Der Verfaſſer. 
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Einleitung. Seite I bis XCHL, 
Geſchichte der Mahlerei in Deutihland und den 
» 
vereinigten Niederlanden vom fechszehnten 


Sahrhundert bis auf unfere Zeiten. ©. ı bis 440, 





Geſchichte 
der 


zeichnenden Kuͤnſte in Deutſchland. 


* 
8 
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User den Urfprung und Zuftand der alten Bata—⸗ 
ver ift viel gefhrieben worden a). Die forgfältigften 
biftorifchen Forfhungen flimmen darin mit einander 
überein, daß fie ein deutfches Volk, und zwar Cats 
ten waren; daß fie weder leſen noch fchreiben konn— 
ten.b), und daß ihre einzigen Archive in den Tradi— 
tionen der Heldenthaten ihrer Vorfahren beftanden, 
die der Vater dem Sohne überlieferte, und die man 
felöft in den Schlachten unter Begleitung mufifalie 
fher Inftrumente abfang c). Als Karl der Große 
diefe verfchiedenen Gefänge fammlen ließ d), muß⸗ 


a) Caͤſar, Tacitus, Plinius, Mela, Suetonius, Pto— 
lomaͤus und Strabo haben unter dem Namen „Ba— 
taver“ verfchirdene Völker mit einander verwech— 
felt. 

b) Tacitus de Moribus German. Cap. XIX. 


©) Ebendafelbft Cap. I. und Ammianus Marcelinus 
Lib. XV. Cap. IX. Man vergleiche die Bemere 
kungen eines ungenannten Schriftfteller3 aus dem 
gten Jahrhundert über die Kriegsgeſaͤnge der Alten, 
befonders der nordiſchen Völker, in Paquot Me- 
moires pour servir a Thistoire des Pays-Bas: 
Tom: 11. p. 559. 


d) Eginliart de Vita Caroli M. Cap. 29. 
Fiorillo. Ir Ih. A 
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ten fie fhon einen großen Theil ihrer Originalität 
verloren haben, wenn man die Zeit evwagt, die von 
Tacitus bis auf ihn verfloffen war. Klaas Kolyn, 
der ältefte Chronifen Schreiber der Niederlande (er 
lebte im ı2ten Jahrhunderte) behauptet alte Öefänge 
der Barden a) in den Archiven der Abtei zu Egmond 
gefehen zu haben b). Was der ältere Plinius über 
die Kriege mit diefen Voͤlkern gefchrieben hatte, ift 
verloren gegangen ec); indeffen hat Tacitus, wie 
man aus mehreren Stellen feiner Annalen erkennt, 
feine Nachrichten benußt d). Stephanus e) führt 
oft einen Afınius Quadvatus an, deffen Schriften 
ebenfalld verloren find. Die Sorglofigfeit jener 
Zeiten war Urſache, dag mehrere Jahrhunderte bins 
durch die Nation der’ Bataver, und felbft ihr Na— 
men aus der Weltgefhichte verfhwand. Er erfheint 
erft wieder, nachdem ſich die Franfen an den Ufern 
des Rheins niedergelaffen hatten, bei den Schrifte 


a) Einige Schrififteller find der Meinung, daß die 
Bataver feine folhe Romanzen alter Volksſaͤnger 
befefjen.hätten, wie alle übrigen nordifhen Native 

nen, und wollen nur eine einzige von Florenz V. 
Grafen von Holland, dafür erkennen, der von Ge: 
rard van Belfen 1295. ermordet ward. Gie findet 
ſich am Schluffe der von Banzder- Does 1620. im 
Haag beforgten Ausgabe von Milis Stock. 


b) ©. Jo. Aventini Annales Bojor. lib. I. cap. 5. 
Nro. 10. u, cap. VII. Nro. 24. 


<) Plinii epist. lib. III. Epist. V. Nro. 4. 

d) Annalium J. c. 69. XV. 55. Historiar. lib. III. 
c. 29. | 

e) De Urbib. pag. 27:1. 743. Vergl. Strabo lib, IV. 
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fiellern des dritten Sahrhunderte. Auch bei Gregos 
vius von Tours finden fih mehrere Nachrichten aus 
jenen Zeiten gefammelt. Diejenigen, welche man 
aus dein, an Chronifenz und Annaliſten-Schrei— 
bern, und an Lebensbeſchreibungen der Heiligen reis 
chern fechsten Sahrhunderte übrig bat, müffen der 
fivengften Eritif unterworfen werden; ein Gefchäft, 
dem ich mich hier nicht unterziehen kann. Ruͤckſicht⸗— 
fih der älteren Gefchichte des Sandes bleiben Jul. 
Caͤſar und Tacitus die vorzäglihften ES chriftfteller, 
befonders der lehtere in feiner Befchreidung des blu⸗ 
tigen Kriegs gegen den Claudius Eivili a). 

Unter der Menge von Briefen, welche von 
Pabften, Kaifern und Königen früherer Zeiten an 
hohe Perfonen gefchrieben find, zeichnen ſich die 
Briefe des heil, Bonifacius aus dem achten Jahre 
hundert in Hinfiht auf die Gefhichte des Ehriftene 
thums bei den Frieſen vorzüglich aus. 

Was die Zeiten der erften Grafen von Holland 
betrift, fo verdienen, außer einer Menge in Samme 
lungen vereinigter Diplome, beſonders der fchon ges 
nannte Klaas Kolyn und Melis Stod einer Erwaͤh— 
nung. Der letztere infonderheit giebt manche Nahe 
richt von Holland, aus den Zeiten Flovenz des fünfs 
ten, und Sohann des erften und zweiten, der erſten 
hollandifhen Grafen aus dem Haufe Hennegau. 


a) Man vergleiche Histoire de la guerre des Bata- 
ves et des Romains d’apres Cesar, Corneille Ta- 
cite etc. par le Marquis de St. Simon. Amsterd. 


770. fol. 
| A * 
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Man darf au der lateinifhen Chronif von Wil: 
beim Procurator nicht vergeffen, welche Nach— 
richten aus den Zeiten Wilhelm des Guten enthält. 
Alle diefe drei genannten Schriftiteller waren Moͤn— 
che der Abtei zu Egmond, und ihnen verdanft man 
die vorzüglichften Nachrichten über die erſten Grafen 
von Holland a). 

Da ich indeſſen nichte eine Geſchichte dieſer Laͤn— 
der ſchreiben, ſondern nur die zerſtreuten Fragmente 
uͤber die ſchoͤnen Kuͤnſte, mit Hinſicht auf politiſche 
und religioͤſe Geſchichte ſammlen will; ſo liegt es 
zwar ganz außer meinem Plane, mich auf Unterſu— 
chungen ſowohl des Landes und feiner früheren Ber 
wohner, als auch des Urſprungs Miederländifcher 
Städte einzulaffenz; inzwifhen kann ich doch die an 
mehreren Drten befindlihen alten römifhen Denf: 
mähler nicht ganz mit. Gtillfihweigen übergehen, 
Dahin gehören die von Gruter b) und Scrivirius c) 
- gefammelten Infhriften, und die von den Schrift— 
ftelleen der Stadt Utrecht d) angeführten und daſelbſt 


a) Vid. Philipp. a Leydes de cura Reipubl. ‚Gap. 
LX. pag. 206. 


b) Gruteri Inscriptiones. 
0) Scriveri Tabul. Antiqu. Batav. 


d) ©, Beka Hist. Episcop. Traject. p. 5. — Hede 
Hist. Pontif. Traject. c. I. p.5. c. Dil. p. 10. 4 
Buchel in Hedam c. I. pag. 7. — Oudaan Puis- 
sance Rom. — Utrecht heißt auh Trajectum 
inferius, um e5 von Maftricht oder Trrajectum 
Mosae, oder auch Trajectum superius zu unters 


ſcheiden. 
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aufgefundenen Infhriften und Münzen von Adrian, 
Domitian, Nero und Trajan. Demungeachtet vers 
fihern die beſten Schriftfteller, daß zu der Römer 
Zeiten nur ein Sager und ein Magazin dafelbft ge— 
flanden habe, daß erſt fpäter von Kaufleuten ei- 
nige Käufer erbaut worden wären, und daß die 
Stadt felbft erſt unter den Fränfifhen Königen 
entftanden fey a). 

Naͤchſt Utrecht ift die Stadt Leyden ohne Zweiz 
fel die ältefte Bataviſche Stadt, deren Caftell eben 
fo zur Wertheidigung der Spike gegen Friesland 
hin b) diente, ald Nimwegen gegen Gallien. Pto— 
fomäus nennt fie Lugdunum Batavorum; fie hieß 
aber auch Caput Germanorum. Man will in dem 
alten Gaftell (Bourg) dafeldft noh Spuren römis 
ſcher Baufunft, im Gegenfaß zu den noch übrigen 
dortigen Öothifhen Eonftruftionen entdeckt haben c); 
Das die Nömer lange Zeit in diefem Theile Hol— 
lands gewefen find, beweifen unmwiderfprechlich die 
Ruinen ihrer Eaftelle am Rhein und in der Gegend 
von $eyden, fo wie andere ausgegrabene Monumens 
te. Einige dafeldft aufgefundene Inſchriften reden 
von Lucensium, d. i, vom Haag, welches Lucen- 
sium Auspicium hieß d), Im Sande feldft heißt _ 


a) ©. Hede am angeführten Orte, 


5) Die genaueffe Nachricht Über die Alteften Frififchen 
Geſchichtſchreiber ſteht bei Paquot memoires pour 
servir à l’histoire des Pays-bas. Tom. I. p. 400. 


c) ©, Buchel in Hedam. Cap. IV, p. ı35. 
d) S. Cornel. Aurel. Batavo. lib. I. p. -ı00. und 
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die Stadt Haag „s’Gravenhage,“ d. h. Woh- 
nung der Grafen. Wilhelm IL Graf von Holland 
und Römifher König baute dafelsft einen Pallaft, 
und ließ fih 1250 dort nieder, Aber ein großer 
Theil diefer vielen, fomwohl von den Römern als auch 
fpäter von den Holländifhen Grafen erbauten 
Schloͤſſer (Caſtelle) wurden während der Unruhen 
zwifchen den Hoeks und Cabeljauws a) zerftört. Ro- 
mae Burgum, weldes man für Roomburg hält, 
ward von den Normännern zerftört. Die dafelbft 
entdeckten Alterthuͤmer aller Art beftätigen die Mei— 
nung, daß hier das Prätorium der Agrippina gewe⸗ 
fen ſey b). Nach einer dort gefundenen Inſchrift muß 
auch ein Amphiteater daſelbſt geweſen ſeyn. Sie 
lautet: Marti. Vict. Gladiatores L. G. P. F. (Le- 
gionis Gemellae Piae fortunatae) c). Die Car 
binette der Antiquitäten= Liebhaber find voll von ges 
jonittenen Gteinen, Bronzen, Fleinen Statuen, 
Inſchriften, Grabſteinen, Waffen aller Art, Ges 
fügen, Münzen, Mofeif- Fragmenten und fonftis 
gen Hiterthümern d).. Auch zu Alphen, Valken⸗ 


Oudaan Puissance Rom. p: 26. Seriverii Batav, 
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a) Hoeks und Cabeljauws find die Namen von zwei 
Factionen in Holland, welche von 1550 bis —— 
in Anſehen fanden. 

b) ©.. Cluver de tribus Rheni Alv. Cap. XVI — 
Alting notitia German, Inf. Part. I. p. ıı. 

c) ©. Seriver Tabular. Antig. Batav. pag. 219. — 
Smet Antiquit p. XXVI und Gruter, Inscript, 
p- LVIII. Nro: 6, 

d) QOudaau Puissance Rom. p. 26. 
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bourg und Voorbourg hat man Alterthuͤmer und 
Münzen gefunden. Die Infel Walceren.a) war 
wegen ihres Cultus ded Merfurs berühmt, deffen 
Bildfäule Willebrord umftürzte, der das Evanges 
lium in Seeland predigte, Auch in dev Gegend von 
Dombourg find Alterthuͤmer und Infchriften entdeckt 
wordenb), 

Egmond liegt nicht weit von Alfmaar. Aus 
Ehrfurcht gegen die Reliquien des heiligen Adelbert 
lieg Theodorich, der erſte Graf von Holland, ein 
Nonnenflofter dafelbft erbauen, welches aber bald 
nach feiner Vollendung von den Friefen verbrannt 
ward. Theodorich IL. baute es, und zwar von 
Eteinen wieder auf, verfekte die Nonnen nad Benz 
nebroef in der Nähe von Harlem, und übergab das 
Klofter den Benediftinern. Eben diefen Benedikti— 
nern verdanfen wir die ältere Gefchichte des Landes. 
Wilhelm, der Profurator diefes Klofters, beginnt 
feine Segende mit dem Jahre 647, und führt fie big 
1585 fort. In der Klofterfirche befanden fich die - 
Gräber der alten Grafen von Holland. In der Fols 
ge Fam die Abtei in Befig der berühniten Familie der 
Grafen von Egmont 0). 


a) ©. Antiqua Monumenta in Insula VVälcheren in 
Zeelandia. 1647. 

b) ©. Gerard Neviomag. p. 194. Gruter Inseript. 
p. MLXX. Nro. 4. 

ce)’ &. Annal. Egmond. apud Matth. Annal. Vet. 
Aevi: Scriver in Goudhaev. p. 239. u. La Chro- 
nique de Goude. p. 18. 
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Sch babe bei einer anderen Öelegenheit bereits 
des Stone: Henge gedadt a). 

Aehnliche Denfmähler finden ih in Frietland, 
und nach den fabelhaften Sagen müßten die Bewoh—⸗ 
ner jener Gegenden Rieſen gewefen feyn, da man 
ſowohl hier, alsin England Knochen gefunden hat, 
aus welhen man ſchließt, daß die Menfchen achtzehn 
Fuß hoch gewefen wären, 

n Diefe Denfmähler (Hünen- Gräber? Lits des 
Huines) beftehen in einem Haufen fehr großer, auf 
einander gelegter' Steine, welde größtentheilg 18 
bis 20 Fuß lang, zwifhen 5 und 6 Fuß breit find, 
und zum Theil g Ellen im Umfange haben. Gegen 
Abend ift eine Deffnung, in welhe man jedoch nur 
auf den Knieen hineinfriechen Fann, Welches auch 
ihre kaum zn errathende Beſtimmung geweſen ſeyn 
moͤge; wahrſcheinlich haben ſie zu Grabſtaͤtten der 
Volkshaͤupter gedient D). Groͤßtentheils find fie auf 
Heiden errichtet; .indeffen finder man fie doch auch 
auf bebautem Boden und an Heerſtraßen e). Auch 
in Weitphalen, in den Eldgegenden, in der Nähe 
von Magdeburg und Halberitadt, fo wie im Herzog: 
thum Mecklenburg finden fih vollig ähnliche Monyz 


a) S. Gefchichte dev Mahlerei in England, Bd, V 
Seite 2. u. ff. 

b) ©. Picart description de Deuth. Oudenhoven. 
CH. V.,p. 22.23. 

e) S. Smith thresor d’Antiquites. p: 328. Vergl. 


Junii Batav, et Schlichtenh. Historia de Gueldria. 
Liv. I p. 68. 
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mente. Ueberhaupt ſind ſie im noͤrdlichen Deutſch— 
lande, ſo wie in Daͤnnemark, Schweden und Nor— 
wegen haͤufig a). An den Graͤnzen von Drenth und 
Oberyſſel befindet ſich ein Denkmahl, welches man 
den Altar des Druſus nennt, „Droes-Stoel oder 
Droes-Kussen, ““ wofelbft Drufus Recht gefpros 
chen haben foll b). 

Roͤmiſche Snfhriften, in welchen der Friefen 
gedacht wird, befinden fich in mehreren Sammlunz 
gen c).- Es ſcheint mir jedoch nun Zeit zu feyn, eis 
nen Blick auf die Gefchichte der erſten Grafen von 
Holland zu werfen. 

Um der Deutlichfeit willen muß man die Grafs 
fchaft Holland von den vormaligen Staaten von 
Holland unterfcheiden. In den früheften Zeiten vers 
ftand man unter dev Grafſchaft Flandern die ſaͤmmt— 
fihen Niederlande, welche ohne Zweifel den fhöns 
ften und größten Theil derfelben ausmachten. Go 
verffand man auch foäterhin unter Holland die 
vereinigten proteftantifhen Provinzen, weil Holland 
die erfte Provinz war, welhe die Revolution von 
1566 veranlaßte, Alle die Länder nun, welche man 
unter dem Namen der Katholifchen, und in der Fols 
ge der Proteftantifhen Niederlande begriff, alfo for 
wohl die, welche unter ſpaniſcher Herrſchaft blieben, 


a) ©. Tollii epistola itineraria. p. 19. Picart de- 
scription de Drenthe. Liv. V. p. 3ı. 
b) ©. Picart. J. c. p. 96. 
e) ©. Gruteri Inscript. Fol. DC. Nro. 13. Scri- 
verii Tabular. Antiq. Batav. p. 229. 
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als auch die, welche ſich unter dem Namen Holland, 
und unter der Regierung der Staaten vereinigten, 
waren in 17 Provinzen getheilt, nehmlich in 4 Herz 


zogthümer, 7 Graffhaften, einem Markgrafthum, 


und 5 Herrfchaften. Die Herzogthümer waren Bras 
bant, Limburg, Luxemburg und Geldern; die Graf: 
fhaften, Slandern, Artois, Hennegau, Namur, 
Holland, Seeland und Zuͤtphen; das Marfgrafs 
tyum, die Stadt und das Gebiet Antwerpen, vom 
9. Roͤmiſchen Reich als Marfgrafthum des Rheins 
beftätigt. Die Herrfchaften Mecheln, Utrecht; und 
die Erzbisthümer Oberyſſel, Weltfriesfand und Grös 
ningen. Nach einigen Schriftftelleen koͤnnte man 
mit Diefen 17 Provinzen aud dad Erzbisthum und 
die Herrfchaft Cambray, das Bisthum und die Herrz 
fhaft Lüttich, und die Graffhaft Lingen verbinden ; 
allein diefe Laͤnder ſtanden niemald unter der Herr— 
fchaft des Herzogs von Burgund, und wurden nier 
mals zu den 17 Provinzen der Niederlande gerechs 
net. Alle dieſe Provinzen wurden von ihren eiger 
nen Fürften vegiert, und zwar einige unter Abgabe 
eines Grundzinfes an das Reich, andere unter dem 
Schutze Frankreichs, jedoh mit Ausnahme von Ut- 
vecht und Mecheln, fo wie auch Cambray's und Lüts 
tih8, welche unter Hoheit der Kirche fanden, und 
ihren Erzbiſchoͤfen gehörten. Alle diefe mit der 
France Comté vereinigten Provinzen Famen durch 
die Heivath Philipps von Franfreih, dem jüngften 
Sohn des Königs Johann, mit Margaretha, einer 
Gräfin von Flandern, Artois und Burgund, an das 


Einleitung. * 


Haus Burgund zweiter Linie. Als nun alle dieſe 
Laͤnder an Karl den Kriegeriſchen, den legten Burs 
gundifchen Herzog, der 1477 zu Nanchy getödtet 
worden ift, gefallen waren, vermählte fich feine 
Tochter, die einzige Erbin derfelben, mit dem in 
der Folge Kaifer gewordenen Deftreihifhen Erz— 
herzog Maximilian, einem Sohne Friedrichs IL, 
und auf diefe Weife Famen fie ſaͤmmtlich an das 
Haus Defterreich. 

Es ift indeffen Zeit, den Faden wieder auf- 
zunehmen. Die Bataver lebten zwifchen ihren 
Flüffen, Sümpfen und Meeres - Ufern frei bis zum 
Sahre 865, wo der Fränfifhe König, Karl der 
Kahle alle diefe Sander, die in dev Folge von ih: 
ven dichten Wäldern, großen Höhlen und befläns 
digen Ueberfhmemmungen den Namen Holland 
(Gohl⸗Land) erhielten, zu einerÖrafichaft machte, 
und ihnen einen Grafen zum Gouverneur gab, 
Diefer war dad Haupt der vereinigten Provinzen. 
Als aber fyäterhin diefe Graffhaft, wie ich vors 
bin gefagt habe, an das Herzoglich Burgundiſche 
Haus fiel, machten fi dieſe Zürften zu unume 
ihränften Herrn derfelben. 

Als der erfte Graf von Holland wird Die— 
teric (898, nach andern 865) aufgeführt. Karl 
der Kahle foll ihn zu diefer Ehre auf Anrathen des 
Pabſtes Nifolaus erhoben haben, damit er die von 
dem Bifhof Willebrand a) bereits dort eingeführte 


a) Man giebt an, daß Ihon zu der Apoftel Zeiten 
dad Evangelium an ben Ufern des Rheins gepre: 
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katholiſche Religion aufrecht erhielte. Nach einer 
anderen, gegruͤndeteren Meinung, ſoll Karl es in 
dev Abſicht gethan haben, um eine Schutzwehr ge— 
gen Feinde, beſonders gegen die Einfälle der Dir 
nen zu haben. Dieterich baute zu Egmond a) 


digt worden fey, und führt mehrere Märtyrer nas 
mentlidd auf, ©. Ireneus ad Heraetic. -Lib, I, 
Cap. 2. und Tertullian ad Jud. Cap. VI. €Elis 
gius war der erffe, der das Evangelium unter den 
Stiefen, predigte, worüber man, außer anderen 
Süriftfiellern die feiner gedenken, auch Mabillon 
Annales Benedict. T. I. Lib. XVII. $. 49. nad)= 
fehen kann: „‚Frisiorum conversionem ad ſidem 
christianam imprimis tentavit S. Eligius, Epis- 
eopus Tornacensis et Naviomensis, *“ Man vers 
gleiche Batavia sacra pag. 21. Nach Beda Hist. 
Ecel. lib. II. cap. 27. und Batavia sacra p. 32. 
war ber heilige Egbertus (ein englifcher Moͤnch) 
Frieſiſcher Bifchoff, und befehrte die Friefen zum 
Chriſtenthum. Willebrord war der erfte Bifchorf zu 
Utrebt. ©. Wi:helmus Hedam p. 28. 29. Tom, 
I. ı. 20—57: Die erfte Kirche dafelbft war von 
Dagobert zur Ehre des heil. Thomas errichtet, ward 
aber von den Friefen zerftört. Befanntlich ward 
der erfte Mainzifhe und Utrechtſche Bifhoff, der 
heil. Bonifacius, zum Märtyrer unter den Sriefen, 
a) ©. Boxborn Theatr. Holland. p. 60. Sie ward 
dem heil, Adalbert zu Ehren erbaut, von den Nor— 
wegern zerſtoͤrt, dann wieder hergeftellt, und end: 
lich dem Orden des heil. Benedict übergeben. „„Lar- 
a insuper possessione Ecclesiam Egmondensem 
onavit praeter textum Evangelistarum auro ful- 
vo pretiosisgue lapidıbus circumtectum.““ Außer 
anderen Altären find auch noch Anno Dom. 1187 
consecrata adhuc duo Altaria ab Heriberto Traj, 
Episcopo unum in honorem St. Crucis in medio 
Ecclesiae; aliud in honorem St. Joannis Evange- 
listae in Boreali. parte Ecclesiae, in quo pluri- 
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eine Kirche und ein Nonnenkloſter im Anfange des 
ı0ten Jahrhunderts, und ſtarb im Jahre 925 a). 
Ehe ich weiter gehe, fey e8 mir erlaubt ete 
was tiber eine Sammlung von Bildniffen der Gras 
fen. von Holland zu fagen. C. van Alkemade ber 
Flaat fih in der Vorrede zu feiner allgemein ber 
fannten Rymkronyk von Melis Stodes, daß in 
den frühern Sahrhunderten weder der Hollaͤndiſche 
Adel, noch die holländifchen Städte, ja feldit nicht 
einmal die veihe Abtei Egmont dafür geforgt häts 
ten, die Bildniffe ihrer Grafen auf die Nachkom— 
merfchaft zu bringen. Die Sarmeliter Mönche zu 
Harlem waren die einzigen die dafür forgten, ins 
dem fie die Portraite aller Grafen von Holland, 
von Dieterih I. an, bis auf die Gräfin Maria, 
die Gemahlin des Kaifers Maximilian I. mahlen 
liegen. In diefem Klofter lebten auch verfchiedene 
ausgezeichnete Priefter, unter welchen fi) der Prior 
deffelben, und Verfaſſer einer Gefhichte von Hols 
land, San Gerbrand von Leiden hervorthat. Jene 
Portraite waren mit Wafferfarben auf die Wände der 
Klofterfiche gemahlt b). Theodorus Schrevelius 
erzählt in feiner Gefchichte der Stadt Harlem, daß 


mae reliquiae Sanctorum reconditae, quae apud 
J. Leidensem enumerantur. Vid. Batav. sacra 
pag. 422. seq. 

a) Hérmanni Corneri Chronicon ad annum 923. 
Sigiberto. 

b) Hier heißt e5 „Waͤnde der Kirche.‘ Schrevelius 
fügt „im Klofter‘“ und Vesmerus „an der aͤuße— 
ven Mauer gegen Mittag. °* 
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dieſes Carmeliter-Kloſter im Jahre 1249 von eis 
nem Ritter Simon von Harlem geſtiftet worden 
ſey, der ſein eigenes Haus in der Hontſtraat dazu 
hergab, und es mit verſchiedenen Gütern‘ ausſtat— 
tete. Er ſtarb 2280 und iſt vor dem Hochaltar 
der Kirche begraben. In dem SKlofter befand fich 
auch ein großes Gemählde, auf welchem alle Gras 
fen von Holland von Dieterih I. an, abgebildet 
waren. Diefes Klofter, fagt Schrevel, war zu un: 
ferer Zeit —— ganz ruinirt, und die Gemaͤhlde 
ſind, zum Andenken der Grafen, 9— das Rath⸗ 
haus gebracht worden. 


Hier iſt ohne Zweifel ein Irrthum, denn die 
auf das Rathhaus gebrachten Gemaͤhlde konnten, 
wie wir bald ſehen werden, nicht dieſelben ſeyn, 
die mit Leimfarbe, oder, wir wollen auch anneh⸗ 
men a Fresco, auf die Mauer gemahlt waren, 
Der oben genannte van Alfemade erzählt mehrere 
Umftände von diefen Gemählden. Gie waren mit 
Wafferfarben auf die Mauer gemahlt; die Farben 
waren durch die Sänge der Zeit verdorben, und 
die Mauer feldft mußte durch Feuchtigkeit gelitten 
haben, denn die Carmeliter waren gendthigt fie mit 
eihenen Brettern zu täfeln, und auf diefe die Porz 
tvaite der Grafen in Oehl mahlen zu laſſen, was 
damahls fehon befannt war. Diefe Oehlgemaͤhlde 
waren ald die einzigen Achten Portraite der Holz 
ländifhen Grafen bis an dus Ende des 1öten 
Sahrhunderts erhalten; die Wuth der neuen Bil: 


Einleitung. xV 


derftürmer a), die alle Klöfter und alle Kirchens 
zierrathen zerftört hatte, würde auch fie zerflört 
‚haben, wenn fie nicht aus Borfiht von dem’ Ma— 
giftvat auf das Rathhaus gefhaft worden wären, 
wo man fie auf dem Borfaale bewunderte, ‘ Da 
fie viel gelitten hatten, lieg fie der Magiſtrat im 
Fahre 1745 von einem Mahler Fr. Deffer b) 
mit neuem Firnig überziehen, die Darunter gefehries 
benen alten Verſe wieder auffrifchen, und im Saale 
des Stadthaufes ſelbſt aufftellen, damit fie um fo 
weniger befhädigt werden Fönnten. 

Michael Vesmer giebt in feinem Werfe c) ei- 


a) Batavia illustrata ofte Hollandsche Chronyck 
door de H. S. V. Leuwen. 1685. In’s Graven- 
hage. Tom.I. pag. 644. Der allgemeine Bilder: 
furm fieng den ı4ten Auguft 1566 in Weſt-Flan— 
dern an. ,, VVat men van Capellen, Kerken en 
Kloostars gesloten vont, wiert opgebroken, alle 
Beelden, Schilderyen, Sacraments-huysen, Au- 
taren en andere gewyde Cieraden om vergawor- 
pen, verscheurt, en vernielt, ja eenige untsagen 
sich niet aan de boekeryen, grafschriften, gra- 
ven en dode-lichnamen de handen te schenden. 
Schlielyck als een, blixen kwaam dit Kwaad, en 
vloog voort sulx dat er in drie dagen meer als 

. 400 Kerken geplondert wierden etc. etc. 


'b) Franz Deffer war 1684 zu Harlem geboren, und 

ein Schüler von Komeyn be Hooghe und Barthos 
lomeus Engels. Er mahlte Portraite, unter wel— 
chen die‘ Zafel der Regenten des großen Pfründs 
haufes fehr fhön und fehenswärdig if, ©. van 
Gool Tom. II. p. 49. 

e) Principes Hollandiae etc. Antw. 1578. in Ef. Kol, 
Unter dem Zitel ſteht: „Cum gemuinis ipsorum 
Iconibus, a 'Theodorico Aquitaniae ad Jacobam 
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nige Nachrichten von den früheren Schickſalen dier 
fer Gemählde, die aber, da fie von dem Mahler 
Wilhelm Thybaut von Harlem herftammen, nicht 
für ſehr authentifh angefehen werden, 
Nah 


Bavariae diversorum quondam pictorum opera, 
ad vivum sedulo depictis: nune autem primum 
ex vetustissimis parietibus in Carmelo obsessae 
urbis Harlemi per praesidiarios direpto, indu- 
stria Guilieimi 'Thybauti repertis, ac sincere una 
cum reliquorum Principum figuris, ad instar pro- 
batissimorum Exemplarium delineatis. “* Pag. 42. 
wo die Rede von Wilhelm IL, römifchen Könige 
ift, fteht in einer-Note: „‚Instauratio Carmeli Har- 
lemensis, ubi nunc genuinae Principum Batavo- 
rum icones aGuilielmo Thybauto repertae.‘“ End: 
lich heißt es pag. 84. wo von einem Gedichte „„Apo- 
strophe ad Principes Hollandiae “* die Rede ift, 
und wo an mehreren Stellen Thybaut's gedacht 
wird, in einer Note zu pag. 86: — „Genuinas 
plurimorum Bataviae Principum justae quantita- 
tis icones, a diversis et maxime egregiis picto- 
ribus Harlemi in porticu Carmelitana ad exterio- 
rem templi parietem, qui meridiem spectat, olim 
elaboratas et ad amussim depictas in curiosum ac 
rude seculii ad majorem restauratae porticus ele- 
gantiam (ut tum videbatur) asseribus obduxeraät, 
murosque contiguis tabulis ligneis vestierat in 
quibus posiea uno quası flo Comites omnes pro 
artiſicis libidine fastiditis prioribus, efingeban- 
tur. Demum his obsidii tempore per praesidia- 
rios divulsis, tabulisque refixis, denudati parie- 
tes venerandae antiquitatis depositum veros suo- 
rum Prineipum vultus habitumque ex parte mu- 
tilus posteris produnt indice Guilielmo Thybauto 
cive Harlemensi, qui eosdem optime fidelissime- 
que nNelineatos, aeternitati restituit, ne, quod ur- 
bis incendio pene evenerat, temporum injuriae 
post hac sint obnoxii. ** 
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Nach dieſem W. Thybaut a) ſollen die mei— 
ſten dieſer nicht ſehr ähnlichen Portraite der Hol— 
laͤndiſchen Grafen von beruͤhmten Mahlern dama— 
liger Zeit, an der aͤußeren Mauer nah der Mits 
tagfeite, mit Wafferfarben gemahlt worden jeyn. 

Späterhin ließen die Carmeliter-Moͤnche die 

Mauer mit Eihenholz bedecken, und zur Verzies 
rung die Wortraite, nad des Mahlers Phantafie, 
mit Dehlfarbe darauf mahlen. Diefes fey nad 
langerer Zeit nicht mehr geachtet und vergeffen wor— 
den. Nach Aufhebung der Belagerung von Hars 
lem im Sahre 1575 wären Ddiefe Bretter wegge— 
bracht, und man ‚habe nun an der. Mauer diefe 
fhönen alten Gemählde der Grafen — freilich be= 
fhädigt, gefunden, und auf den Vorſchlag des 
Kunftmahlers W. Thybaut, der ſie genau abzeichs 
nete, forgfältig aufbewahrt. 
Es ift indeffen gar nicht wahrſcheinlich, daß 
diefe Gemählde, befonders die, welche mit Waffers 
farbe auf der Mauer gemahlt waren, ſich fo viele 
Sabre lang hätten halten Fönnen, fo dag man noch 
treue, zuverläßige Portraite darin hätte erfennen 
koͤnnen; indeffen hat fie Thybaut abgezeichnet wie 
er fie. gefunden hat, und wie fie noch jest auf.dem 
Stadthaufe zu fehen find b). 


a) Man vergl. was ich bereit Band II. p. 482, dies 
fer Gefhichte von ihm gejagt habe. 

b) Hier ift ein neuer Irrthum, denn die Gemählde 
im Stadthaufe find die auf Eichenbretter fchlecht gez 
mahlten Portraite, und bier ift im Gegentheil die 


Zierilo, Ir Th, B 


ayHI Einleitung. 


Thybaut war ein berühmter Glasmahler a), 
und hat auf die Fenfterfcheiben im Saal des For: 
dann» Doele zu Leyden Mehreres gemahlt. Eben 
fo find auch alle Portraite der Grafen, die fich 
noch in alten Befchreibungen und Geſchichten fine 
den, nah Thybaut's Zeihnungen gemadt. Hein: 
vich Golzius hat diefe Portraite in Eleinerem Format 
in Kupfer geftohen. Sie ftehen in dem ſchon anz 
geführten Werfe von Michael Vosmerus: „‚Prin- 
cipes Hollandiae, Antwerpiae apud Christ. 
Plantın. 1576. fel. in Hadrıani Barlandı Vita 
Principum Hollandiae. Leydae 1584, und bei 
Philippus Gallaeus. Antwerpiae 1568. Viel 
fpäter, im Jahre 1650 ließ Petrus Seriverius die 


Rede von den, auf die Mauer felbft ſchoͤn gemahls 
ten, von Ihibaut abgezeichneten, und von H. Gols 
tzius ‚geftochenen Gemaͤhlden. 
a) Theodor Schrevel in feinem gelehrten Werfe: 
‘ „Harlemum, sive urbis Harlemensis etc. Lugd. 
Batav. 1647. 4. kommt, nachdem er von verſchie— 
denen Mahlern, Kupferſtechern ꝛc. der Stadt Har— 
lem geredet hat, pag. 294. auf die Glasmahler, und 
fagt: In Cohortem Pictorum veniunt quoque hya- 
lographi, qui penicillo etiam utuntur, vitra scri- 
bunt, pigmentis imbuunt.“ Inter eos maxime ex- 
celluit Guilielmus Thibautius, vicinus olim meus, 
cuius opera in vitro relucent. infinita. : Inter ea 
eminent, quae Lugduni Batavorum extant Comi- 
tum Hollandiae icones in. publico civium milita- 
rium hospitio, et alterum apud Joannitas, histo- 
ria vitae Joannis Baptistae, in-porticu. Item in 
majori templo augusto Ducis Bavariae, uxoris- 
que ejus imagines in supremo adortum vitro etc. 
etc. 
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Bruſtbilder der Grafen mit großen Koſten in Ku— 
pfer ftehen, und bei Soutmann in Harlem her: 
ausgeben. Es wird angemerkt, dag die Bildniffe 
aller der Grafen, die auf dem Bette der Ehre ger 
ftorben find, mit aufgehobenen Schwerdtern, und 
die Bildniffe derer, welche eines natürlichen Todes 
geftörben waren, fih auf ein Schwerdt ſtuͤtzend 
vorgeſtellt ſind. 

Im Kleinen finden ſich die Bildniſſe der Gra— 
fen auch im Theatro Ark von Gregorio Le- 
ti, Amsterd. 1690, 4. 

Doch, wir wollen zu unfern — zuruͤck⸗ 
kehren. 

Dieterich II. führte blutige Kriege gegen die 
MWeftfriefen, unterjochte fie, und fuchte e8 bei dem 
Kaifer Dtto dahin zu bringen, dag feine Graf— 
haften Polland, Seeland und Friesland nicht 
mehr Sehen dev Fränfifhen Krone blieben, ſon— 
dern Sehen des deutfhen Reichs wurden, und er 
erreichte feine Abſicht. Er flarb im Jahre 989 
und ward neben der Gräfin Hildegard in der Kir— 
che der Abtei zu Egmond begraben a). 

Ihm folgte fein Sohn Arnold, der ebenfalls 
mit den Friefen Krieg führte, im Jahre 993 in 
einem Gefecht blieb b) und im Klofter Egmond, 
dem er viel Schenfungen Berhäehe hatte, begraben 
ward; 


a) Leonhard. Monach. Brevic. p. 147. und Klaas 
Kolyn. p- 266. 


b) Dieſes Datum iſt nicht richtige 
B * 
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Von Arnold Söhnen ward Dieterih LI. 
Graf von: Holland. Er bezwang die Friefen, die 
fih feiner Regierung nicht unterwerfen wollten, 
und baute, um feine Grenzen zu fihern, Dorts 
recht a) im Jahre 1015, da, wo man glaubt, daß 
früher Durfos gelegen habe, Nah Beendigung 
mehrerer Kriege gieng er nad) Palaͤſtina, oder dem 
heiligen Sande, und war der erfte Graf von Hole 
land der diefe Reife machte h). Sein Tod er- 
folgte im Jahre 1059, und auch er ward in der 
Kirche zu Egmond begraben. 

Ihm folgte fein Sohn Dieteridh IV. in 
dev Regierung der Graffhaft Holland nah, und 
hatte viel Zwiftigfeiten fomwohl mit den Grafen von 
Flandern, und den Bifhöfen von Utrecht c), ald 
felbft audh mit dem Kaiſer. Als fih Dieterich 
mit Öottfried, Herzoge von Sothringen verbunden 
hatte, der auch mit dem Kaifer unzufrieden war, 
bemächtigte er fib Nimmegend, und legte den von 
Karl dem Großen dafelbft erbauten beruhmten Pal 


a) S. Boxhorn Theatrum Hollandiae p. gı. Sn 
der Batavia Sacra p. 165. fteht ein weitläufiger Ar— 
tifel über die dortigen Kirchen und Gapellen, und 
in der Hauptfirche wird neben anderen Altären un— 
ter Nro. 45. „eines Altars des heil, Lucas, des 
Mahlers “ gedacht. 

:b) ©. Klaas Kolyn p. 272. und M. Stoke in Dirk. 
Il. p. 23. 

e) ©. Hedam Hist. Ultraject. — Groot Charter- 
boek der Graaven van Holland, van Zeeland en 
Heeren van Vriesland etc. door Frans van Mie- 


ris. Deel 1—4. Leyden 3755. Fol. wo fih alle 
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laſt, in Aſche a). In einem Kampfſpiele zu huͤt⸗ 
tich hatte er das Ungluͤck den Bruder des Erzbis 
ſchofs Herrmann von Coͤlln zu toͤdten, welches ihn 
in mehrere Kriege verwickelte, in deren einem er 
1049 durch Verraͤtherei das Leben verlor. 

Da er keine Kinder hinterließ, ſo folgte ihm 
fein Bruder Florenz I, unter Beiſtand des Her— 
3098 von Sothringen in der Regierung. Auch er 
führte mehrere Kriege mit dem Bifhofe von Ut— 
vecht, und ward verrätherifher Weiſe im Jahre 
1061 getödtet, ald er in einem Walde fchlief. Da 
er von feiner Gemahlin Gertrud, einer Lochter 
Herrmann, Herzogs von Sachſen, nur zwei Toͤch— 
tev und einen, bei feinem Tode erft 5 Jahr alten 
Sohn hinterließ, fo folgte ihm feine Gemahlin 
Gertrud in der Negierung nad. Sein Leichnam 
ward in der Kirche zu Egmond beigefeßt. Unter 


Scenfungen und Privilegien, die der Kirche zu 
Utreht von den Kaifern, Päbften, Königen und 
Grafen von Holland gegeben waren, verzeichnet 
finden. Zu der Zeit, als die Franken noch im Be: 
fiße von Utrecht waren, alfo im Sten Jahrhundert, 

- baute Dagobert dafelbft eine-dem heil. Apoftel Tho— 
mas geweihte Kirche und Capelle. ©. Epistolae 
Bonifacii XCVIH. p. 152. Edit. Serrarü, und 
Miraei Cod. Donationum Cap. X. pag. 13. — 
Klaas Kolyn p. 255. Nach der Meinung einiger 
Schriftftellee fol ſchon früher eine Kirche dafelbft 
gewefen feyn. Man vergl. Batavia Sacra, wo man 
die Lebensbefchreibungen aller Bifchöfe findet. 

a) ©. Lambert Schafnab. ad annum 1046, fo wie 
auch Tom. I. p. 35. diefer Gefchichte, wo ich von 
diefem Pallafte geredet habe, * 
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Coͤllns Veiftande, und unter dem Schutze des Kai⸗ 
fers fuchte der Bifchof von Utrecht, unter Gerz 
truds Schwacher Regierung fih mehrerer, zur Ötafr 
fhaft Holland gehöriger Länder unter dem Borz 
wande alter Schenfungen zu bemädtigen: Noch 
gefährlicher für Holland waren mehrere Verfuche 
Roberts, eines Sohnes des Flandrifchen Grafen 
Balduins V, indem man e8 wegen vieler Kaiferz 
lichen Schenfungen, als zum deutihen Reiche ges 
börig, anfah. Diefer Robert, Robert der Friefe 
genannt, heivathete die Gräfin Gertrud, und foll 
nah Einigen im Jahre 1065 zum Grafen von 
Holland, nah Anderen aber zum Negenten oder 
Vormunde des jungen Dieteridh ernannt worden 
feyn. Nun erfolgten mehrere Kriege in dem durch 
Heinrich IV. und Pabft Gregor VII. beräctigt 
gewordenen Zeitraume. | 

Dieterih V, ergriff endlich die Zügel der Re— 
gierung, und herrſchte in Frieden bis an feinen 
im Jahre 1091 erfolgten Tod, 

Er hinterließ einen Sohn, Florenz II. oder den 
‚Fetten a), der ein treffliher Fürft war, Er harte 
Petronellen, eine Tochter des fähfifehen Herzogs 
Dieterih zur Gemahlin, und farb 1122. Nach 
feinem Tode übernahm fie, während der Minder- 
jahrigfeit ihres Sohnes .Dieterich VI. die Regierung, 
gerieth in Streit mit dem Kaifer Heinrich V., 

a) Gravissimum pinguedine. © Rudolphi Chroni- 


con S. Trudonis. lib. X. p. —* T. I. — 
L. d’Achery. 
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genoß aber nachher vieler Beguͤnſtigungen, als ihr 
Vetter, Lotharius, Kaiſer ward. Dieſe Beguͤnſti— 
gungen erregten indeſſen neue Kriege, an welchen 
groͤßtentheils die Biſchoͤfe von Utrecht Schuld waren. 
Dieterich mußte endlich gegen ſeinen eigenen Bruder 
die Waffen ergreifen, als dieſer an der Spitze der 
Weſtfrieſen Alkmaar pluͤnderte, und die Kirche, und 
die ihr nah gelegenen Häufer verbrante a). Dieterich 
hatte auch andere Zwiftigfeiten mit dem Bifchofe von 
Utrecht, nach deren Beilegung er 1159 b) nach dem 
gelobten Sande reifte, und während feines Aufente 
haltes in Rom vom Pabſt Innocenz IL. mehrere, die 
Klöfter von Egmond und Rheinsburg betreffende 
Privilegien erbielt ec). 

Dieterih VI farb 1157, und hinterließ feine - 
Laͤnder feinem älteften Sohne, Florenz III., einem 
tapferen Krieger, der mit Kaifer Friederih nach Paz 
lältina zog, und mit ihm dafelbft ftarb. Sie wure 
den beide 1190 in der Kirche des heil. Peters zu 
Antiochien begraben. 

Ihm folgte fein Sohn Dieterih VIL, der blu— 
tige Kriege mit den riefen, und viele Befchwerden 
gegen feinen zum Grafen von Friesland ernannten 


a) S. Boxhorn Theatr, Holland. p. 365. Batavia 
Sacra p. 415, 

b) ©. Boxhorn p. 230. 

e) Einige Schriftfteller fagen, daß die Gräfin Petro— 
nella daS Klofter Rheinsburg gebauet habe; andere, 
daß es von ihr nur hergeftelt und befchenft fen. 
©. Batavia Sacra p. 5566. Sie ward nad ihrem 
Zode im Jahre —J daſelbſt begraben. 
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Bruder Wilhelm führte. Als er 1205 ohne maͤnn⸗ 
liche Nachkommen farb, fiel die Regierung an feine 
Tochter Ada, welche durch die Ränfe ihrer Mutter 
fchnell an den Grafen Ludwig von Soon vermählt 
ward, Inzwiſchen fekte fih Wilhelm I., der Brus 
dev Dieterihe VII. in Beſitz der Grafſchaft, und 
ſchloß, nachdem Ada nah England gebracht, und 
daſelbſt geftorben war, einen Vertrag mit dem Gras 
fen von Loon — machte darauf einen Kreußzug 
nad Palaͤſtina, und —— nach feiner Zuruͤck⸗ 
kunft. 

Die Regierung fiel nun an ſeinen Sohn Flo— 
renz IV. der ungeachtet mehrerer Kriege um das Jahr 
1244 zu Loosduinen, oder Losdunum große Gebaͤude 
auffuͤhrte, nehmlich eine Kirche und ein Kloſter fuͤr 
Bifterzienfer-Mönde a). 

In dieſem Klofter ward die berühmte Gräfin 
Margaretha, eine Tochter Florenz und Mathil: 
de's begraben, von welcher erzählt wird, daß fie auf 
einmal 565 Kinderchen geboren habe b). Er erbaus 
te auch den Eofibaren Damm längs dem Rhein, von 
Amerongen bis Schoonhoven, und ward, nachdem er 
a) ©. Boxhorn 1. c. p. 169. PBatavia Sacra pag. 

243, und rüdfihtlih der Schenfungs - Urkunde 


" Suppl. ad Miraei Oper. Diplom. T. II. p. 849. 
Matthaei Analecta T. III. p. 457. 


b) ©. Lud. Guicciardini Descrittione di’ tutti li 
Paesi Bassi etc. Anversa 1867. Fol. p. 191. wo 
diefe Gefchichte ausführlich erzählt, und eine Ins 
ſchrift angefuͤhrt wird. Guicciardini ſagt, es ſey 
ein Nonnenkloſter vom ze des - u 
gewefen, 


‘ 
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mehrere Siege erfochten hatte, verraͤtheriſcher Weiſe 
im Jahre 1234 von einem Grafen von Clermont in 
in einem Kampffpiele getödtet. Sein Körper ift in 
dem Kloſter zu Losdunum: beigefeßt worden. 

Ihm folgte als Graf von Holland, fein 6⸗ 
oder jähriger Sohn Baal II. unter Vormund⸗ 
ſchaft. 

Die beſtaͤndigen Zwiſigkeiten zwiſchen Kaiſer 
Friedrich I. und dem Pabſte waren Urſache, daß 
ſich in Deutſchland mehrere Partheien bildeten und 
daß Wilhelm erſt zum Roͤmiſchen Koͤnige erwaͤhlt, 
und darauf zum Kaiſer ausgerufen ward. Er vers 
mählte fih im Jahre 1251 mit Elifabeth, einer Toch—⸗ 
ter Dtto’8, Herzogs von Braunſchweig, und ward im 
Sahre 1256 a) von einigen  Friefen ermordet, 
ald er e8 gewagt hatte diefes Volk im Winter ans 
zugreifen, und auf einem Sumpfe, deffen Eis uns 
ter ihm. brach, vom Pferde gefallen war. 

Sch habe fhon an einem andern Drte gezeigt b), 
dag die Regierung Friedrichs I. eine glänzende 
Epoche für die Künfte war. Seine Liebe für fie 
bejeelte auch andere Fürften. Wilhelm war ein 
Freund großer Baue, unter welden man einen 
Dallaft in Alfmaar, an deffen Stelle in der Folge 

ein anderer gebaut ward, der die Jahrzahl 1255 


a) ©. Matth. Parisiensis ad annum 1256. p. 793. 
— Melis Stoke in Willem I. p. 95. — Wil- 
helm Procurator ad annum 1255. — Mencken 
Chron, ad annum 1256. p. 157. 


b) &, Einleitung Band I. p. 88. 
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am Giebel trug, und eine große Straße, den Koͤ⸗ 
nigsweg anfuͤhrt a). Man glaubt auch, daß das 
Rathhaus zu Harlem, früherhin der gräfliche Pallaft 
genannt, von ihm erbaut worden ſey b). Andere 
find jedoh der Meinung, daß ſchon 1214 ein 
Pallaft, oder Hof zu Harlem dafeldft geftanden habe. 
Mit mehrerem Rechte fehreibt man ihm die Erbauung 
des Hofes im Haag zu c), fo wie denn auch das 
berühmte Prämonftratenfer- Klofter, oder die Abtei 
des heil, Nicolaus in Middelburg von ihm wieder 
aufgebaut worden iſt. 

Wilhelms einziger Erbe war Florenz V. 
über welhen, da er Faum zwei Fahr alt war, fein 
Dheim Flovenz die Vormundſchaft übernahm. Als 
diefer wenige Jahre darauf (1258) ftarb, übers 
nahm feines Vaters Schwefter, Adelheid, die Nez 
gierung, und zu ihrer größeren Sicherheit die Vor: 
mundfhaft in Gemeinfchaft mit dem Brabantifchen 
Herzoge Heinrich. in dritter Vormund war Dtto, 
Graf von Geldern, bis Florenz V. endlich in einem 
Alter von. 15 bis 16. Jahren (1269 — 1270) 
die Zügel der Megierung felbft übernahm. 

Er führte mehrere Kriege, und baute fünf 
Schloͤſſer, nehmlich in Medenblik, Alkmaar, Mids 


a) S. Van der Woude Chronik van Alkmaar. p. 19. 

b) ©. Scriveriar. Graavenhage. p. 220. 

c) ©. Jo. a Leydis Lib. XXIH. c. 15. insbefondere 
aber Meermann Gaschiedenis van Graaf Willem 
van Holland, — tz hi III. 1797. 8. 
p- 206. 
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delburg, Eenigenburg und Nieuwendorn, welches 
Ießtere bei feinem Tode noch nicht ganz vollendet 
war. Auch ift der berühmte Damm von Alfmaar, 
zur Sicherung der Stadt gegen die Unfälle der Fries 
fen fein Werf, fo wie auch das Luſtſchloß Vogels 
fang eine Stunde von Harlem, Er vollendete den 
von feinem Vater angefangenen Bau des Pallaftes 
im Haag, und würde fein Land durch) die fehönften 
Gebäude verfchönert haben, wenn er nicht verraͤthe— 
rifher Weife ermordet worden wäre. Er liegt, wie 
auch feine Gemahlin Beatrix in Rheinsburg begra- 
ben, wo fpäterhin die große Menge der dafelbft bes 
findlihen Monumente von den Bilderflürmern zer— 
flört worden ift a). 

Sein Nachfolger und einziger Sohn, Fo: 
hann I. befand fi) bei dem Tode des Vaters in 
England, während fih in feinem Sande Partheien 
gebildet hatten, die er nur mit Gewalt unterdrüfs 
fen Fonnte. Sein Tod erfolgte im Jahre 1299, 
und mit ihm erlofh, da er feine Erben hinter: 
ließ, die gerade Linie der Grafen von Holland, nad) 
einer mehr als Aoojahrigen Regierung. 

Johann von Avennes, der einer Theilnahme 
an der Ermordung des Grafen Johann I. vers 
dachtig war, befand fih in Franfreih, alg er die 
Zodesnachricht erhielt, und eilte nach Holland, wo 
er auch fogleih unter dem Namen Johann II. zum 

a) „In Rynsbergensi Ecclesia per Iconomachiam 


destructa Principum Virorum Monumenta olim 
varia etc. ‘* Vid. Batavia Sacra. p. 560. 
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Grafen von Holland und Seeland ausgerufen ward. 
Die aͤlteſte Urkunde ruͤckſichtlich dieſes Vorfalles iſt 
der Brief der Buͤrger von Dordrecht a). 

Johann I. führte mehrere Kriege, und dar⸗ 
unter einen mit großer Grbitterung gegen den 
Kaifer Albert, der die genannten Grafſchaften, als 
dem Reiche anheim gefallen, anfehen wollte In 
dem deshalb gefchloffenen Frieden ward ausgemacht, 
daß fie als Reichslehen dem Johann II. und feinen 
Nahfommen verbleiben follten. 


Johann IL. erbaute das in der Folge im Jah—⸗ 
ve 1456 verbrannte Schloß zu Gouda und flarb 
1504. Sein Epitaphium fteht im Chor der Domis 
nifaner zu Valenciennes b). 

Ihm folgte Wilhelm III. , genannt der Gute, 
in der Regierung, die er beinahe 52 Jahr ruͤhm⸗ 
lich verwaltete. Er foll lange Zeit einen Kreutz⸗ 
zug beabfihtigt, und mehrere andere Fürften dazu 
überredet haben. Der Vengzianer Marinus: Sanus 
tus, der lange in des Grafen Gunſt fland, ber 
hauptet, daß Niemand beffer ald er im Gtande 


a) Bei Balen, Dordrecht. p. 728. ,, — daß mir 
einen hohen und edlen Prinzen und einen wuͤrdi— 
gen Herrn, Sohann, Grafen von Hennegau, der 
durch das Erbreht Graf in Holland, Seeland und 
Friesland ift, zu unferem rechten Herrn angenom= 
men haben u. f. w. ©. Allgemeine Gefchichte der 
vereinigten Niederlande von I. Wagenaer; über: 
fest von Toze. Band I. p. 447. 


b) ©. Mieris op den Ongen Klerk. Bl. 202. 


⸗ 
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gewefen fey, den Kaifer Ludwig von Baiern mit 
dem Pabfte wieder auszufühnen a). 
Sein Sohn Wilhelm IV., ein Friegerifcher 
Mann, folgte ihm, und flarb 1545, nachdem er 
Kriege geführt hatte gegen Spanien, gegen die, 
Sitthauer in Preußen, und gegen Franfreih und 
Friesland. Da er ohne ehelihe Nahfommen ger 
ftorben war, fo ward feine Schwefter Margarethe, 
Gemahlin Kaifer Ludwigs von Baiern, zur Graͤ— 
fin von Holland und Seeland erklärt. 

So oft auch ſchon bei dem, ohne Hinterlaffung 
vehtmäßiger Erben erfolgtem Tode der holländis 
fhen Grafen Unruhen in diefen Sändern entilans 
den waren, fo hatte ſich doch der Geift der Zwies 
tracht nie fo unter alle Stände, in den Städten 
wie auf dem Sande verbreitet, ald nah dem Tode 
Wilhelms IV. Während diefer Unruhen hatten 
fi zwei Partheien gebildet, die Hoekſchen, und 
die Kabbeljaum’fhe, welche beinahe 150 Jahr 
fortdauerten, Wilhelm hatte außer Margarethen 
noch eine Schwefter, Philippine, hinterlaffen, wels- 
che mit Eduard II. Könige von England vermählt 
war. Auch diefe machte Anſpruͤche; da indefjen 
Margarethe älter war, fo ward fie ald Gräfin von 
Holland ausgerufen, und übergab ihrem zweiten 
Sohne Wilhelm die Regierung, jedoch mit Vorbe— 
halt der Suveränität. Als aber der Kaifer Ludwig 


a) ©. Marini Sanuti Epist. (VI. p. 296. VI. p. 
299. . VI. p. 500. XIV. p. 502. XV. pag. 
310. Vergl. Epist. XVI. p. 307. XIX. p. 312. 
XXL p. 314. 
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1547 geſtorben war, uͤberließ fie Wilhelmen die 
Grafſchaften Holland und Seeland ganz, und ber 
hielt nur Weniges für ſich. 

Aus den allgemein verbreiteten Mishelligfeis 
ten entitand endlich ein Krieg zwifchen Mutter und 
Sohn. Margarethe übernahm zwar wieder die Re: 
gierung, mußte aber, da ihr Sohn fomwohl unter 
dem Adel ald in den Städten eine größere Parthei 
hatte’ als fie, ihren Schwager Eduard III. von 
England zu Huͤlfe rufen. Während diefer Unruhen 
wurden 17 adlihe Schlöffer der Hoeffhen a) Parz 
thei zerftört, wobei, wie man behauptet, in diefen 
Gegenden zum erftenmahle Schießpulver gebraucht 
worden ſeyn follb). Nachdem fich die Streitenden 
wieder verfühnt hatten, erhielt Wilhelm V. die 
Grafſchaft Holland, und die übrigen Befikungen, 
und feine Mutter Margarethe, die Graffhaft Hen- 
negau. Sie farb Furz darauf im Jahre 13555 
zu Valenciennes. 

Wilhelm V. verlohr den Verſtand, und muß: 
te während der letzten Jahre feines Lebens bes 
wacht werden. Nach feinem im’ Jahre 1589 c) 
erfolgtem Tode, folgte ihm fein Bruder, Albrecht 


a) ©. Jo. a Leydes lib. XXIX. cap. ı7. 

b) ©. Du Cange Glossarium Voc. Bombarda. 

c) Einige fegen feinen Zod in das 3. 1377. ©. Jo. a 
Leyd. lib. XXXI c. 29. Andere in das Jahr 
1579. ©. Meyer ad Annum 1379; indefjen fcheint 
die Meinung des Berfaffers der allgemeinen Ge: 
fhichte der vereinigten Niederlande Th. IL. p. 28. 
die wahrfcheinlichfte zu ſeyn. 
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von Baiern, der ſein Vormund geweſen war, in 
dev Regierung nad. 

Albrecht, der auch in Spanien gegen die Mau— 
ven fämpfte, war in mehrere Kriege. verwicelt. Ex 
hatte viele Kinder. Seine Tochter Margarethe vers 
mäblte fih mit Johann, Herzoge von Burgund, 
und aus diefer Ehe entfproß Philipp der Gute, 
Herzog von Burgund, welcher, wie ich zu feiner 
Zeit anführen werde, die ſaͤmmtlichen Niederlande 
erbte, 

Albrechts ältefter Sohn war Wilhelm, mit wel⸗ 
chem er aber immer in Streit lebte. Zu eben der Zeit, 
als in Holland die Partheien der Hoeffhen und 
Kabbeljaumfchen entftanden, erhoben fich in Geldern 
die PWartheien dev Heferen und Broncoriten und 
in Friesland der Streit zwifchen den Vetkooperen und 
Schieringern. Da Albrecht einen Krieg gegen die 
Friefen befchloffen hatte, und ihm ein tapferer Anz 
führer: fehlte, fo fühnte er fith mit feinem Sohne 
wieder: aus, deſſen Zapferfeit ihm befannt war. 
Die Friefen wurden. mehrmahls von ihm befiegt, | 
Albert ftarb 1404 und ward im Haag begraben. 

Wilhelm VI. ward im Fahre 1405 zum 
Grafen von Holland ausgerufen, und übernahm 
die Regierung aller Staaten feines Vaters. Die 
Unruhen der verfhiedenen Parrheien faßten inzwi— 
fhen immer tiefere Wurzeln, Wilhelm hatte die 
Tochter des Herzog Philipp des Kühnen von Burs 
gund zur zweiten Gemahlin, und von ihr eine, eins 
jige Tochter, Jacobine, oder Jacobaea, die. bei ei⸗ 
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ner veranſtalteten Zuſammenberufung der Staͤnde 
zu ſeiner einzigen Erbin erklaͤrt, und mit dem 
Dauphin, dem Sohne Karls VL von Frankreich 
vermaͤhlt ward. Aber ſowohl ihr Gemahl ale 
Wilhelm ſtarben bald darauf, und Jacobine von 
Baiern werd 1417 in einem Alter: von 17 Jah: 
ven regierende Fuͤrſtin. Unter ihrer Regierung 
dauerten die Mishelligkeiten zwifchen den Hoek— 
fhen und Kabbeljauws nicht nur fort,  fondern 
nahmen fo zu, daß fie ſich zu einer zweiten Hei: 
rath mit ihvem Better, dem Herzoge Johann von 
Brabant entfhloß, der, als ihr Gemahl, als Graf 
von Holland anerfannt ward, 

Dit den misvergnügten Partheien verband ſich 
nun der Herzog Johann von Baiern, ein Brus 
der des verftorbenen Wilhelm VI. unter dem Bors 
wande, Anfprühe zu haben auf die Regierung. 
Ungeachtet ev 27 Fahre lang Bifhof von Utrecht 
gewefen war, erhielt er vom Pabfte Martin V. 
die Erlaubniß zu heirathen, und vom. Kaifer Gis 
gismund die Belehnung mit den Grafſchaften. 
Die Feindfeeligfeiten begannen von beiden ' Seiten 
zwifchen verfchiedenen Städten, und die allgemeine 
Verwirrung ward duch den Umſtand befonders 
begünftigt, daß Jacobine ganz anderen Geift, und 
ganz andere Seidenfchaften bejaß, als ihr Gemahl. 
Sie wurden mit Bewilligung des Pabſtes gefchieden, 
und fie begab fih nah England, woſelbſt fie fich 
mit dem Herzoge von Glocefter,. Humphried,, ver— 
mählte, Nun waren vier Prätendenten vorhanden: 

der 
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der Herzog von Gloceſter, Johann von Brabant, 
der Herzog von Baiern, und der Herzog Philipp von 
Burgund. Die Anzahl der gelieferten Schlachten, 
der eroberten Städte und der Ermordungen vers 
mehrte fih immer mehr, und es war beinahe Fein 
Drt mehr, wofelbft das Blut nicht in Strömen 
flog. ' 

Der Tod Johannes, Herzogs von Brabant, 
und die Scheidung des Herzogs von Öflocefter 
von Sacobinen hatten. einen Vergleich zwifchen 
Philipp dem Guten und Jacobinen zur Folge a), 
die ihm, ihre Rechte abtrat, Sie flarb - 1456 
und ward im Haag begraben. Auf diefe Weife 
fomen diefe Sander, die beinahe 80 Jahre im Bes 
fin des Hauſes Baiern gewefen waren, wiederum 
in Befig der Derzoge von Burgund. Philipp 
ward nun Graf von Holland und Ceeland, und 
Herr von Weftfrieeland, und ihm gehörten außer— 
dem noch die Herzogthümer Burgund, Brabant 
und Limburg, die Grafihaften Flandern, Burz 
gund, Artois, Hennegau, und durch einen Vers 
gleih mit der Erbprinzeffin von Hennegau, auch 
Luxemburg. 

* * * 

a) ©. Accord entre Philippe de Bourgogne et Jac- 
quette des Baviere: Preuves de YHistoire de 
Bourgogne und Histoire generale de Bourgogne. 
Dijon 1781. fol. Tom. IV. p. ı29. und p. 133. 
die Letires par lesquelles Jacquette de Baviere 


donne avis au Pape quelle s’est dessaisse de ses 
pays en faveur du duc Philipe etc, 


Fiorillo. Zr Ip. C 
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Ehe ich weiter gehe, ſey es mir erlaubt, auf 
gleiche Weiſe einen Blick auf Burgund zu wer— 
fen a). 

Die Burgunder find ohne Zweifel ein deuts 
fches Volk b); Geſtalt, Geift, Gemüthsart, Sitten, 
Sprache, alles verräth einen deutfchen Urfprung c). 
Schon in den früheften Zeiten, als fie fih in 
Gallien niederließen, hatten fie ihre eigenen Ks 
nige, und behielten fie bis zu ihrer Wereinigung 
mit Franfreich Durch Chlovis Söhne, Ruͤckſicht— 
lih ihrer Anzahl find die Schriftfteller fehr ver— 
fehiedener Meinung; man weiß jedoch, daß zwi— 
fhen den Fahren 420 und 450 mehrere Kirchen, 
Klöfter und Abteien errichtet worden find, Niemand 
giebt indeffen von ihren Konigen genauere Nach— 
richt ald Gregor von Tour, deffen große Jiebhaberei 
der Baufunft und Mahlerei feine Befchreibungen 
des Pallaftes zu Dijon, eines Tempels in Auvergne, 
und einer, auf feinen Befehl wieder hergeftellten 
und ausgemahlten Kirche hinveichend beweifen. 


a) Als ich den dritten Theil diefes Werkes heraus: 
gab, welcher die Gefhichte der Mahlerei in Frank: 
reich enthält, habe ih, wo die Rede von den er: 
ften, unter den Fränfifchen Königen ausgeführten 
Kunftwerten ift, nur im Vorbeigehen Einiges ges 
fagt, was Burgund insbefondere betrifft. 

b) Manche Schriftiteller laffen die Burgunder bald 
von den Römern, bald von den Vandalen, Gothen, 
Hunnen, Scythen und Deutfchen abflammen. ©. 
Histoire de la Bourgogne. Tom. 1. p. 6. 

s) Man fehe befonders Gregorius ZUuron. an meh: 
reren Stellen. 
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Die große Menge Statuͤen Fönigl. Perfonen 
aus dem erften Gefchlecht der Merowinger find rohe 
Verſuche ohne Kunſt und Gefhmad, und größten: 
theils aus den alten Portalen ihrer Cathedralfir- 
hen genommen. in großer Theil diefer Statuen 
ift, wie ich ſchon an einem andern Drte bemerft ha— 
be, nicht fo alt ald man glaubt, und zum Theil im 
ı1ten und 12ten Jahrhundert entweder veftaurirt, 
oder nad den alten verfallenen, oder von den Nor— 
männern zerftörten Driginalen copirt, ein Schick: 
fal, welches der größte Theil diefer Monumente in 
verfchiedenen anderen Kriegen erfahren hat, Mont— 
faucon a) bemerft fehr richtig, daß außer einigen 
Grabmählern alter fraͤnkiſcher Könige fih nichts 
bis auf unfere Zeiten erhalten habe, und aud 
diefe find, wie man an den Gharacteren der In— 
fhriften fehen Fann, reſtaurirt worden. Viele der 
prächtigen, mit Statuͤen reich gefhmückten Portale 
find. durh den tepublifanifchen Fanatismus, und 
während der ganzlihen Verachtung aller Religion 
voͤllig zerftört worden, mit Yusnahme des Wenigen, 
was durh Se Noir's Sorgfalt gerettet, und in 
dem jekigen National-Mufeum bei den Auguſtinern 
in Paris vereinigt ift b). Rüdfichtlih Je Noir's 
mpthologifhen Erklärungen habe ich ſchon das Nös 

a) Monumens de la Monarchie frangaise. Tom, I 

p- 156. 

b) ©. Musce des monumens frangais. 
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thige an einem andern Orte in meiner Gecſchichte 
der Mahlerei in Frankreich bemerkt a). 

Dieſe Kunſtwerke waren "auch noch roh und 
plump unter der Regierung der Karolinger; man bes 
merft inzwifchen etwas Driginelles an ihnen und eis 
nen gewiffen Geift im Ganzen, und fie verdanfen 
diefen Fortfchritt ohne Zweifel Karl dem Großen, 
der bei feinen unaufhoͤrlichen Zügen nicht nur die 
Ueberbleibfel vömifcher Herrlichkeit in den fhönen 
Künften, fondern auch das Scheffen und Treiben 
anderer Nationen zu beobachten Öelegenheit gehabt 
hatte, Es ift Feinem Zweifel unterworfen, daß er 
longobardifche Künftler gebraucht, und nah Frank 
reich verfeßt habe, indem, wo er baute, der arabifche 
Styl, befonders in den Zierrathen oft vorherrfät. 

Sch darf nicht unbemerft laffen, daß alle 
Statüen der Könige aus dem Merowingifhen Ger 
fehleht aus jener Periode um den Kopf eine Scheibe 
haben, mie einen fogenannten Heiligenſchein, ein 
Gebrauch, der fpaterhin nicht mehr beobachtet 
ward. 

Burgund erhielt unter Karl dem Großen eine 
Menge neuer Kirchen und Abteien, und unter 
diefen auch die zu GCorbigny b). Auch waren die 
Schenfungen an fromme Stiftungen nicht geringer 
von Seiten der fränfifhen Könige zweiter Linie. 

Der lebte Burgundifche König war Godowar. 


a) Band LI. p. 11. 
b) ©. Histoire de la Bourgogne. T. I. p. 109. 
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Nachher kam das Sand im Jahre 534 in Beſitz 

der fraͤnkiſchen Fuͤrſten, mit Ausnahme deſſen, 
was der Gothiſche Koͤnig Theodorich bereits mit 
Italien vereinigt hatte, 

In der folgenden Zeit erlitt das Burgundi— 
fhe Reich viele Zerftücelungen, Die erfte fand 
im Fahre 845 ftatt, ald das Reich unter die Söhne 
Ludwigs des Frommen getheilt ‘ward; die zweite 
kurz nach dem Tode des Kaifers Lotharius, welcher 
noch einmal dad Ganze unter feine drei Göhne 
vertheilte; und endlich die dritte, ald der König 
von Auftvien, Sothar, den Theil von Burgund 
abriß, den er von feinem Vater, dem Kaifer, erhalten 
hatte a). 

Gontran, ein fehr veligiöfer Fuͤrſt, errichtete 
mehrere Klöfter und Abteien und befchenfte fie 
veihlih b). 


a) Er trennte. Burgundia Transjurana, indem er es 
im Sabre 858 und 859 feinen.beiden Brüdern, 
dem Kaifer und Könige von Stalien, Ludwig, und 
dem Provencalifhen Könige Karl überließ, von 
Burgundia Cisjurana (dem nachherigen Franche 
Comte und Graffhaft Burgund), welches er bis 
an feinen Zod behielt. Diefe beiden Theile von 
dem obern Burgund find in der Folge nie wieder 
mit einander vereinigt worden. ©. Histoire de 
Bourgogne. T. I. Liv. III. p. 154. 


b) Die Gründung und Ausflattung des Klofters des 
heil. Marcelus bei Chalons an der Saone, war 
nur ber Anfang von Gontrans Freigebigfeit gegen 
die Burgundifchen Kirchen. Außer den Gütern be= 
fchenfte er fie auch mit foftbarem Kirchenfchmud 
zum Dienft Chrifti und der Deiligen, mit Kreugen, 
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Unter Clotar TI. fam ganz Burgund an das 
Fraͤnkiſche Reih, und gegen das Ende des erften 
Fraͤnkiſchen Regentenſtammes wurden unzählige 
geiftlihe und. fromme Stiftungen gegrändet a). 
Drei Burgundifhe Alterthümer verdienen in meh— 
veren Hinfichten einer befonderen Erwähnung: es 
find die alte Kirche des heil. Benignus zu Dijon, 
die Rotunde und das Portal b), 

Bon Ddiefer Kirche, welche im 6ten Jahrhun— 
dert von Gregorius, Biſchof zu Langres, erbauet, 
im gten und ııten Jahrhundert veflaurirt, im Jahr 
1272 zerflört, und darauf in ihrer jekigen Ger 
ftelt wieder aufgebauet ift, Fann man ‘fi, bes 
ſonders ruͤckſichtlich der drei auf einander ftehenden 
Kirchen, ohne hiftorifhe Notizen Faum einen Ber 
griff machen. 


Neliquien-Kaͤſtchen, Kronen, goldenen und filber: 
nen Gefaͤßen u. f. w. 


a) Bei dem Sahre 1048 finde ich im Reben Olberti’ 
Abbatis Gemblacensis (Gemblours) bei Mabillon 
in Act. St. Ord. Benediet. Tom. VIII p. 530. 
„, Fecit tabulam argenteam ante altare Sancti Pe- 
tri, anagiypho op yere non indecore caelatam: duas 
quoque alias argenteas minoris qualitatis ete. — 
Candelabra ar sentea fusilia.duo; Calicem aureum 
unum, argenteos sex: Thuribula argentea duo: 
textus Evangeliorum unum aureum, res argen- 
teos etc. etc. Tapetia etc. etc. 


b) Dissertation sur les anciennes Eglises de St. Be- 
nigne de Dijon, et sur Tantiquite de la Rotonde 
et du grand Portail de P’Eglise qui subsistent en- 
core Aujourdhui. ©. Histoire gen. et parte de 
Bourgogne. 'Tom. I. p. 476. 
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Das Grab des heiligen Benignus war 9 
Fuß lang, 44 Fuß breit und beinahe 12 Fuß 
hoch, und von. Holz, aber ganz mit goldenen und 
filbernen Platten bedeckt, auf melden die Ge— 
burt und die Seidensgefhichte Ehrifti abgebildet, 
und die mit Edelfteinen und Perlen befegt waren: 
Der Abt Wilhelm verkaufte alle diefe Koftbarfeiten 
zur Unterftügung der Armen während einer Yuns 
gersnoth, und das Grab behielt nur die daran bes 
findlihen Zierrathen von Holz. 

Das Portal war mit vielen Statiien gefhmückt, 
unter welchen ſich auch die einer Königin befand, 
die Mabillon für die heilige Clotilde a) hält, die 
aber von franzöfifhen Schriftſtellern „die Köniz 
gin Pedanque “ genannt wird, weil fie einen Gans 
fefuß hat, 

Aehnliche Figuren fah man auch am Portal der 
Kirche Notre Dame de Neffe in dem Kirchfprengel 


Troyes, zu St. Peter de Neverd, zu St. Pourz . 


ein und an anderen Diten. Das Portal enthielt 
8 Hauptfiguren, an jeder Seite vier, weldhe 64 
Fuß hoch, und wie Caryatiden an die Säulen anges 
lehnt find. Rechts ftehen die Bilder eines Königs, 
des heil, Peters, Mofes, und der Königin mit dem 
Gaͤnſefuß: linfs ein König, der heil, Paul, ein Bis 
fhof und noch ein König. Hier haben aber bloß der 


a) ©. Mabillon Ann. Ord. St. Bened. T. I. p. 50. 
Nro. 55. ,„Monasterium beatae Mariae de Ni- 
gella, Pedis-anserini reginam, -vulgo la Reine 
Pedanque. “* 
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beit, Peter, Mofes, der. heil. Paul und der Bi: 
fhof den Nimbus a). Neben einer Menge: ander 
ver Figuren im Bogen und in der hinteren Band 
deffelben fist Chriftus von zwei Cherubim und den 
Symbolen der vier Epangeliften, und von zwei 
Königinnen umgeben auf einem Throne, . Unten 
ift die Geburt des Heven, der Engel welcher den 
Hirten erfheint, die Mohrenfönige zu Pferde 
vom Sterne geleitet, und die Anbetung derfelben, 
Nach mannichfaltigen Unterfuhungen iſt e8 aus: 
gemacht, daß diefes Kunftwerf in das 11te oder 12te, 
und nidt, wie man behauptet hat, in das äte 
Jahrhundert gehöre, 


Diefer Geſchmack des ı1ten und ı2ten Jahrz 
hunderts herrſcht auch im großen Portale der Kirche 
des heil, Lazarus von Autun, (der Hauptkirche def- 
felben Sprengels); in der Abtei zu Vezelay in 
in derfelben Diöces; in Gt. Vincent de Macon, 
und in den Reſten der Hauptkirche St. Peters 
zu Nantua, einer Abtei der Didces von Auxerre 
nei m.ih): 


In meiner Gefhichte der Mahlereiin Franke 
veich habe ich der Abtei Eluny in der Nähe ‚von 
yon gedacht o), melde während der Unruhen der 


a) ©. Hist. de Bourgogne. T. I. p. 503, 
b) ©. Hist. de Bourgogne, T. I. p. 614. 
c) ©, Band IH. p. 2ı. 
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franzöfifhen Revolution verkauft worden iſt; ich 
habe inzwifchen den Erfolg nit erfahren a). 
Beinahe alle Herzoge ded erſtern Stammes 
haben eine Menge Kirchen und Klöfter erbauet; ihre 
Geſchichte ift aber rückfichtlich dee Kunft nicht ergier 
big. Unter ihnen darf ich Hugo's des Dritten nicht 
vergefjen, der 1192 in Tyrus flarb, und im Jahre 
1172 in dev Kirche der Zifterzienfer- Abtei eine Ca— 
pelle zu feinen Begraͤbniß geftiftet hatte, in welcher 
man folgende Örabfohrift lieft. „FHic jacet stre- 
nuissimus dux Burgundiae Hugo Il. filius 
Odonis I. quı gloriosa morte occubuit in ex- 
peditione orientali contra Infideles anno’ 1102. 
Fundaverat sacram Divionensem Capellam 
anno 1172. Vivat in Coelis perenniter. Amen.“ 
Die in der Histoire de Bourgogne Tom I. 
©, 276. 541 — 343. 545. 355. 357. 360. 383. 
451. Auh, 521. 525 abgebildeten Grabmonu— 
mente find alle geſchmacklos b). Dasjenige, welches 
p- 585 fteht, zeichnet fih aus. Es ift das Grab: 
mahl Wilhelms von Wien, Abts von Et, Seine 
und Erzbifhofs von Rouen, der zwar in Paris 
fiarb, deffen Körper aber in Ddiefed von ihm in 
feiner Abtei St. Seine erbaute und mit vielen 
Statuͤen gefhmücte Grab gebracht ward, 
a) ©. in Hinficht ihrer Le Noir Musde des Monu- 
mens frangais. Tom. U. p. 6. 


b) In der Abtei zu Fontenoy, in der Gapelle der 
Herzoge von Burgund find einige intereffante Mo— 
numente, 3 B. das ber Johanna von Frankreich, | 
Herzogin von Burgund und Gemahlin Eudes IV. 
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Unter Philipp dem Kühnen, dem erften Burs 
gundifchen Herzoge vom zweiten Stamme a) fängt 
die Öefchichte der Künfte in Burgund an intereffanz 
ter zu werden. Er war ein Fürft von fehr edes 
lem Gemüth. Unter einer Menge Stiftungen 
und Schenfungen zeichnet fih das artheufers 
Klofter zur Dijon aus, welches er 1584 für 24 Moͤn⸗ 
che und Priefter, und für fünf Layen ftiftete und 
dag La Maison de la Trinite genannt, und mit 
Gemählden von einem deutfchen Mahler Crank 
ausgefchmückt ward. Die Einweihung gefhah 1587 
durch den Biſchof von Troyes. Der Herzog ſchenkte 
dem Klofter eine Menge Koftbarfeiten; ein vergols 
detes filbernes Kreuß mit einem Chriftus und zwei 
Marien zu feinen Füßen (wahrſcheinlich Maria 
und Sohannes), ein Rauchfaß, zwei Fleine Schenk— 
gefäße zum Wein und Waffer für den Priefter bei 
der Meffe, dreizehn Kelhe, und dreizehn Fleine 
Loͤffel, und zwei Kelchſchuͤſſelchen um die Kelche damit 


a) Die Vereinigung Burgund: mit den Niederlanden 
beginnt erft mit Philipp dem Kühnen, Er war der 
jüngfte Sohn vom Könige Sohann von Frankreich, 
und erhielt Burgund als franzöfifches Zehen, grün: 
dete den neuen Herzoglichen Stamm, und heiras 
thete 1569 Margarethen, Erbaräfin von Flan— 
dern, Artois, Nevers, Rethel, Salins und Mes 
cheln. Auf diefe Weife Famen in einem Zeitraume 
von ungefähr 100 Jahren alle übrigen Länder der 
Niederlande unter Herzoglich Burgundifche Herr: 
fchaft, und fo ward Karl der Kühne, der legte 
männliche Sprößling diefer Familie, in Beſitz ei: 
ner großen Monarchie, 
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zu bedecken. Außerdem ſorgte er fuͤr das Geraͤthe 
zweier Zimmer, von welchen das eine mit unge— 
ſchornem Sammet mit ſeinem geſtickten Namen, das 
andere mit blauem Atlas ausgeſchlagen war. In 
jedem Tapetenſtuͤck waren in der Mitte von Cypri—⸗ 
fhem Golde zwei Limonen- und Apfelfinenzmeige, 
und Turteltauben geftickt. In gleicher Zeit ließ er 
eine Tapete von Goldftoff ſticken, an mwelder die 
Arbeit allein 6000 Livres Foftete a). Im Jahr 1595 
fchenfte der Herzog dem Canzler von Burgund, wels 
cher geweihter Biſchof von Arras gewefen war, 
einen Bifhofs-Ring mit einem großen Rubin⸗Valai 
und fünf großen Perlen, und noch zwei andere, eis 
nen mit einem großen Sapphir, und der andere mit 
einem Rubin-Balai. Der Pabſt erhielt von ihm ein 
goldnes mit Edelfteinen befektes Bild zum Gefchenf, 
die Verkuͤndidung vorftellendz; ferner ein Bild des 
heil. Antonius von Golde mit Edelfteinen defekt, ein 
Crucifix von Gold mit Edelfteinen, zu deffen bei— 
den Seiten die Bilder der beiden Marien von 
Gold fanden, und viele Foftbare Steine und einen 
Cameen. 

Um in ſeinen Unterhandlungen gluͤcklich zu ſeyn, 
beſchenkte ex ebenfalls mehrere engliſche große Herrn, 
unter anderen die Herzöge von Gloceſter, Sancafter 
und Dorf. Die Gefchenfe beftanden in drei praͤch⸗ 
tigen Hauteliffe= Taveten, wovon eine die Gefchichte 
Pharaons mit den Sfraeliten darftellte. Der Ges 


a) ©. Hist. de Bourgegne. T. IIL p. 107. und die 
Note XXI. p. 570. 
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genſtand der beiden anderen iſt unbekannt. Als er 
ſpaͤterhin ſich wegen Unterhandlungen in Boulogne 
aufhielt, ſchenkte er dem Herzoge von Lancaſter eine 
aͤhnliche Tapete mit der Geſchichte Chlovis's, und dem 
Herzoge von Gloceſter eine andere mit der Ger 
fhichte der heiligen Fungfrau. 

Die übrigen Herrn erhielten drei Hauteliffer 
Tapeten mit Cypriſchem Golde geftict, wovon die 
eine die Kreutzigung Chrifti, die andereden Calvarien— 
Berg, und die dritte den Tod der heiligen Jung— 
frau Darftellte. Außerdem fehenfte ev noch eine 
folde Tapete von Arras mit Cypriſchem Golde, 
und ließ drei andere von derfelben Art verfertigen ; 
eine mit der Gefchichte des Königs und der 12 
Pairs, eine mit den fieben Tugenden, und eine 
mit den fieben Laſtern a). Der Herzog made 
überhaupt gern Geſchenke an Juwelen, Gold und 
Silber. Unter andern Koftbarfeiten ſchenkte er 


a) Sn der Chronique de Flandres, anciennement 
composee par Auteur incertain, et nouvellement 
mise en lumiere par Denis Sauvages de Fonte- 
naille en Brie, Lyon ıö6ı. fol. finde ich im 2ten 
Bande p. 140, bei dem Sahre 1397: „daß, als 
der König von Franfreih und der Herzog von 
Burgund dem Großfultan Bajazet Gefchente fchid- 
ten, fie ſechs Saumthiere damit beladen ließen: 
zwei davon trugen Hauteliffe- Tapeten von Arras, 
auf welchen die Gefhichte Aleranders des Großen 
vorgeftellt war; zwei andere waren mit den fhön: 
fen Tuͤchern von Rheims, und die beiden letzten 
mit den ſchoͤnſten Scharlachtuͤchern beladen. Auch 
hatte man ſich einige weiße Falken (Gerfaux) zu 
— gewußt, welche ebenfalls mitgeſchickt wur⸗ 
en 
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dem Gardinal von Viviers eine mit Gold geftichte 
Tapete, worauf die Kreutzigung Chriſti abgebildet 
war, und als feine Tochter Maria mit dem Grafen 
von Savoyen vermählt ward, erhielt fie eine -unz 
glaublihe Menge Koftbarfeiten, und darunter Ges 
vathfchaften für eine Capelle, Zimmertapeten, Sticker 
veien u. f. w. 

Johann der Unerſchrockene (Intrepidus), ein 
Sohn Philipps I, Herzogs von Burgund von 
zweiten Stamme, ließ im Jahre 1404 eine Mens 
ge Juwelen, Geräthe und Kleider verfaufen, um 
einige Schulden feines verftorbenen Waters zu be— 
zahlen. „Ils vendirent des joyaux, des ta- 
bleaux, habits et autres meubles.“ Einige Zeit 
darauf ließ er wiederum mehrere Sachen verfaufen 
„qui consistoient en de belle argenterie char- 
gee de pierreries.““ Wenige Jahre nahher nahm 
er aus feinem Meublen - Vorrathe „une quantite 
d’ornemens precieux, de fableaux, de Mitres, 
de tables d’Autel et autres biens meubles en 
grand nombre“ die er feinem Beichtvater, dem Bis 
fhofe von Arras Martin Porée ſchenkte. Ferner 
lieg er einige Zeit darauf durch feinen Kammerdie— 
ner und Auffeher feiner Zimmer, Capellen und 
Tapeten, Johann von Neufport, noch andere Ges 
fhenfe ausliefern, und fügte ihnen mehrere Fahnen, 
Standarten und Flaggen bei. 

Aud im Fahre 1412 verfchenfte er Juwelen und 
Silberzeug an die fhon oben genannten drei englis 
fhen Geſandten: der Biſchof yon St, David erhielt 
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zwei Wltarblätter und eine Tapete, und jeder der 
beiden anderen eine Zapete von Arras. 


Was das, dem Herzoge Philipp dem Kühnen 
in der Garthaufe zu Dijon errichtete Grabmahl be: 
trifft, fo hatte Philipp ſelbſt ſchon mehrere Jahre 
vorher dazu eine Menge Marmor, Alabafter u. 
ſ. mw. angefchafft. Seine Rechnungsbeanten fhlofs 
fen einen Contract mit einem gewiffen Glaur de 
Wıne, feinem Kammerdiener und Bildhauer, und 
mit dem Oheim deffelben, Claux Sluter a), ver: 
möge defjen man ihnen beiden für die Arbeit an 
dem Örabniahle die Summe von 5612 Livred aus⸗ 
zahlen folle. Der Contract ift nachher vom Her—⸗ 
zoge Johann genehmigt worden, 


Außer dem Bilde des Herzogs, der mit ger 
faltenen Händen liegt, und zum Kopfe zwei Fleis 
ne Engel, und zu den Füßen einen Jöwen hat, 
fiehbt man rings umher in echabener Arbeit eine 
Art Portifus von deutſcher Architektur, unter wel: 
chem 14 Gartheufer in Prozeffion ftehen, viele in 
trauernder Stellung, den Kopf mit der Moͤnchs— 
kutte verhüllt. Der Anführer der Prozeffion hat 

a) Sch finde in den Preuves de Thistoire de Bour- 
gogne 'Tom. II. p. 45. Nro. 76. eine Rechnung 
über die goldenen und filbernen Gefäße, welche dem 

Herzoge von Burgund durch die Herzogin im No— 

vember 1582 nach Peronne gefchit wurden, häufig 


eines Sofeph von Hal, oder Dalle gedacht, der Herz 
zoglicher Kammerdiener und Goldſchmidt war. 


F 
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Vespermantel um, und ein Gebetbuch in der 
Hand a). | \ ; 
| Das Grabmahl des Herzogs Johann und ſei— 

ner Gemahlin, ebenfalld bei den Garthäufern zu 
Dijon, ſcheint von demfelben Künftler verfertigt 
zu ſeyn b), und ift in derfelben Idee ausgefühtr. 
Auf dem Monumente liegt der Herzog und Die 
Herzogin, jeder mit zwei Fleinen Engeln zum Kos 
pfez der Portifus, die Prozeffion der Garthäufers 


a) Sie ift in der Hist. de Bourgogne Tom. II. p. 
204. abgebildet. 

b) Sn den Memoires pour servir A V’hist. de Bour- 

gogne, contenant un Journal de Paris etc. Paris 
1729. 4. findet fih eine Nachricht über die Diener— 
fhaft der Herzoge von Burgund. Unter der Die: 
nerfchaft Philipp des Kühnen wird p. 50. unter 
den Kammerdienern eines Sohann von Baumes 
oder Biauviez, der zugleich Herzoglicher Mahler 
war, und deö Claux de Vermes, eined Bildhauers 
gedaht, welcher das Maufoleum Herzog Philipp 
des Kühnen gearbeitet habe. Robert le Gaigneur 
war Staffirer der Tapeten (appareilleur de tapis- 
serie). Unter Herzog Sohanns Kammerdienern 
ift p. 157. der oben genannte Claux de Vermes 
(hier heißt er Chaux de Verne) wiederum als Herz 
zoglicher Bildhauer aufgeführt. Sohann Pilain und 
Soh. Mainfroy waren Goldfhmiede, und Sohann 
Malves Mahler des Herzogs, 

Unter Herzog Philipp des Guten Kammerbdies 
nern ift p. 225. Philipp Machefoing als Juwelen— 
Auffeher genannt. Herzog Sohannes Grabmahl war 
von Johann de la Buerta, genannt d'Aroca, aus Ars 
tagonien, und zu Dijon wohnhaft, verfertigt. Er 
wird bier „, Tailleur d’images °* genannt. 

Unter Herzog Karld Kammerdienern iſt der ein- 
ige Girart Loyet zugleich Herzoglicher Goldſchmidt 
und General: Münzmeifter, 
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Moͤnche, die Anzahl der Perſonen, nehmlich vier⸗ 
zehn, iſt mit. wenigen Veränderungen daſſelbe a). 
Bon Philipp dem Kühnen, und feinem Soh— 
ne Sohann ohne Furcht befinven fih Portraite in 
der Garthaufe zu Dijon b). Portraite der vier 
legten Herzöge, nehmlid Philipp des Kühnen, 
Sohann’s ohne Furcht, Philipp des Guten und 
Karls des Verwegenen flehen in der Voy. pitto- 
resgq. de la France. Tom. VII. p. 25. und find 
fehr ſchoͤn. 
Dem Herzoge Johann ohne Furdt folgte fein 
Sohn Philipp der Gute c), welder, wie bereits 
erzählt 


a) ©. die Abbildung defjelben in der Histoire de 
Bourg. T. II. p. 526, und zwei fchöone Anfichten 
des Chors in der Gartheufer- Kirche zu Dijon in 
der Voy. pittoresque de la France. Tom. VII. 
Planche 24. 


b) ©. Histoire de Bourg. T. II. p. ı. u. p. 211. 


c) Dft weiß man die wahre Urfache der fürftlichen 
Beinamen nicht. Wilhelm IH, Graf von Holland, 
erhielt den Beinamen „der Gute‘, vielleicht weil 
er das Heilige Land wieder erobern wollte. Aus 
eben demfelben Grunde hat ihn vielleicht auch Phi— 
lipp erhalten, denn feine Strenge, und fein Bes 
nehmen gegen Sacobinen (fie flarb 1434.) war wes 
nigftens nicht dazu geeigner, ibm denfelben zu vers 
fhaffen. Bielleicht ift er von feinen Hofleuten „der 
Gute“ genannt worden, wegen feiner Freigebig- 
feit, feine Luxus und feiner ungeheuern Ausga— 
ben. La Marche Liv. I. Chap. XXXVII. fagt, 
daß er 400000 Kronen in Golde, 72000 Mark in 
Silberzeug und beinahe zwei Millionen in Meus. 
bien, Büchern und Gemählden binterlafien habe, 
Philipps Hof war einer der üppigften. — Feſt 

olgte 


„= 
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erzählt worden iſt vermoͤge eines Entſagungs-Traec⸗ 
tats mit Jacobinen als Graͤfin von Holland, nun 
Graf von Holland und Herr von Weſtfriesland 
ward, jedoch ſeine Herzogthuͤmer Burgund, Brabant, 
Limburg u. ſ. ro. beibehielt. Philipp war dreimal 
vermahlt, aber nur von feiner dritten Gemahlin 
Sfabelle, einer Tochter Sohanns, Könige von Porz 
tugal, hatte er einen ‚Eohn a). Unter feiner 
Regierung. entftand ein heftiger Krieg zwifchen 
Holland und Seeland, und den Hanjee- Städten 
Hamburg und Sübel u.f. w. Philipp ſelbſt führte 
. mehrere Kriege mit Muth, und flarb zu Brüggen 
im Fahre 1467. ’ 

Unter den vielen Künftlern von verfchiedenem 
Verdienſte, welche an feinem Hofe lebten, foll auch 
der berühmte Johann van Eyck gewefen ſeyn; meine 
deshalb angeftellten Nachforfhungen find inzwifchen 
ſaͤmmtlich fruchtlos geweſen. Ich verweiſe deshalb 


folgte dem andern, als er den Orden des goldnen 
Bließes geftiftet hatte. 

Die Freiheit im Umgange beider Geſchlechter über: 
ſchritt alle Grenzen; ſelbſt die Baͤder waren ge— 
meinſchaftlich. Der Hof bildete ſich nach dem Her: 
3098, der bei feinem Tode ıo natürliche Söhne und 
9 natürliche Töchter hinterließ, S. Commines lib, 
I. ch. 2. p. ı2. und mehrere Stellen der bereits 
angeführten Chronique de Flandres: 


a) Nehmlich Karl'n, Grafen von Charolois, welcher 
1453 geboren ward, und 1454 in zweiter Ehe fi 
mit Siabella, einer Tochter des Herzogs Karl von 
Bourbon vermählte, Die ihm 2457. eine Tochter, 
Maria, gebar— 
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meine Sefer auf den zweiten Band diefes Werkes 

©. 285. u. f., auf meine Fleinen Schriften B. L 
©. 189, und auf meine Öefhichte dev Mahlerei in 
Frankreich ©. 85. 

Karl der Kriegerifhe war einer der Fühnften 
Heerführer, und hatte es darauf angelegt König zu 
werden. "Er plünderte Lüttich, legte ſich aber in der 
Folge felbft eine Buße dafür auf, indem er der Kir: 
che des heil, Lambertus einen großen heil. Georg zu 
Pferde, von reinem Golde ſchenkte. 

Bon der Pracht und der Ueppigfeit des Herzog- 
fih Burgundifhen Hofes veden mehrere Schriftftel- 
ler a), indeffen war er ed bei weitem weniger unter 
Karl, als unter feinem Water Philipp. Als Karl 
1476 geftorben war b), ward feine einzige Tochter 
Maria Beherrfherin aller von ihm hinterlaffenen 
$änder c), die fih indeffen wegen der verfchiedenen 
Partheien, und wegen der geführten Kriege in gros 
fer Zerrüttung befanden. Dennod) ward fie von eis 


a) ©. Matthaei Analect. T. I. p. 253. 

b) Er ward, wie einige Schriftfteller behaupten, 1477 
zu Nancy getödtet. In der Schlacht bei Granfen 
1476 verlohr Karl der Kühne feine Zelte mit filber: 
nen Stangen, melde die Schweiger für Binn hiel— 
ten, feinen außerordentlich großen Diamanten und 
feinen mit Perlen und Edelfteinen befesten Huth. 
©. die intereffante Nachricht von einer Handfchrift 
von Fugger bei Koller. Analecta Vindebonens. 
T. IL p. 841. Rh 

'e) Die Carthaufe bei Löwen ift auf Koſten der Her— 
zogin Margarethe 1477 erbaut worden. Die Kite 
che ward 1618, das Chor 1550 eingeweiht, 
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ner Menge Fürften zur Gemahlin begehrt; Ludwig 
der XL von Frankreich verlangte fie für den Dau— 
phin, und der Kaifer Friedrich III. für den Erzherzog 
Maximilian von Deflveih, welchem fie auch zu Theil 
ward. Maximilian, der 1477 Roͤmiſcher König, und 
1495, nad) feines Waters Tode, Kaifer ward, hatte 
von ihr einen Sohn, Philipp, auf welden, ald Exjs 
herzog von Deftreih, die Regierung der Nieders 
lands übergieng: Maria felbft war ſchon 1482 in 
der — ne; Lebens ———— 

g cube mir, auf eben die vn wie ic es 
bei Holland und Burgund gethan habe, einen Blick 
auf den Theil des Landes zu werfen, welchen wir 
Flandern nennen. 

Die fruͤhere Geſchichte Flanderns, fo wie der 
Namen feldft, ift in tiefe Dünfelheit gehüllt, und 
man Fann nicht einmal mit Gewißheit beftimmen, ob 
letzterer aus der lateiniſchen, deutfchen oder franzds 
ſiſchen Sprache genommen ſey. Sehr wahrſchein⸗ 
lich iſt es nach Caͤſars Commentar, daß der groͤßere 
Theil des inneren Flanderns von den Voͤlkerſchaf⸗ 
ten bewohnt worden iſt, die er Morini nennt. 
Kriege, Heirathen, Crbfhaften, haben im Saufe 
dev Zeit Flanderns Grenzen unzählid oft veraͤn⸗ 
dert; die Unterfuchungen darüber liegen aber ganz 
aufet dem —— a); 


a) ©; —— van Vlaenderen. Brugghe 1756. 
fol. — Antonii Sanderi Flandria illustrata etc, — 


I) * 
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Flandern war, wie überhaupt die Niederlande, 
eine Zeitlang im Beſitz der Römer, und man hat 
dafelbft eine Menge Alterthümer und Ruinen von 
Militaͤrſtraßen, Schlöffern, Eaftellen, Grabmählern, 
Gefäßen, Idolen, einige Statüen, Mofaif: Frag: 
mente, und mehrere taufend romifhe Münzen gefun- 
den, welche in verfchiedenen Werfen befchrieben wor— 
den find a). 

De Baſt gedenft unter anderen p. 390, einer, 
nahe bei Antwerpen, in einem alten, gewöhnlich „het 
Reuzen-huys“ genannten Gebäude entdeckten Bild- 
fäule der Sfis von Granit. Er liefert eine Abbil- 
dung b) derfelben, und bemerft, daß die Statüe ſelbſt 
fi in dem Cabinette des Abts Gasparoli zu Antwer: 
pen befinde. Mit welchem Rechte fie indeffen eine 
Iſis genannt wird, weiß ich in der That nicht anzu⸗ 
geben. Bei diefer Öelegenheit c) führt diefer Vers 


Cronique de Flandres anciennement composde par 
Autenr incertain, et nouvellement mise en lu- 
miere par Denis Sauvage de Fontenailles en Brie. 
Lyon ı561. fol. — Anales de Flandes por Ema- 
nuel Sueyro. Anversa 1624. fol. — Jacobi Meyeri 
Baliolani Flandricarum Rerum. Antv. 1531. 8. 


a) Des Roches Hist. anc. des Pay - Bas Autrich. 
in 4to. — Eine lateinifche Abhandlung über die iu 
den Heftreichifchen Niederlanden entdedten römi: 
fchen Monumente, in den Memoiren der Academie 
zu Brüffel. Tom. IV. — Befonders aber die mit 
großer Selehrfamfeit verfaßte ‚, Recueil d’Antiqui- 
tes romaines trouvees dans la Flandres propre- 
ment dite, bei de Bast. 


b) Pl. XV. fig. 15. p. 568. 
e) Seite 391. 


Einleitung. Lin 


faffee mehrered an, was die Stadt Antwerpen betrifft, 
und zitivt eine Stelle aus dem, im fiebenten Jahr⸗ 
hundert von St. Dven gefhriebenem Leben des heil. 
Eligius als das ältefte Monument, in welchem der 
Stadt Antwerpen gedacht fey. 

Was den Cultus der Sfis betrifft, fo Eonnte 
diefer in jenen Gegenden durch die vömifchen Heere 
eingeführt feyn, die befanntlich aus mancherlei Nas 
tionen zufammen gefeßt waren. Ueberdem war die 
Verehrung der Iſis fehr weit verbreitet, und man 
findet Spuren derfelben bis in das fiebente Jahrhun— 
dert, alfo bis zu der Zeit, als der heil, Floifius und 
der heil, Amandus (der erfte Benedictiner, dev nach 
den Niederlanden Fam) das Sicht des Evangelii das 
felöft verbreiteten und die heidnifhen Götterbilder 
ſtuͤrzten. 

Unter den in Belgien an verſchiedenen Oertern 
gefundenen Inſchriften find einige, welde fih auf 
die Iſis beziehen, und woraus man fehließen kann, 
daß fie dafelbft in großer Verehrung geftanden habe. 
Schedius führt die unten bemerfte Inſchrift an a). 

Auch der Cultus des Priaps ftand in den Nies 
derfanden in Anſehen. Außer einigen Fleinen Ido— 
fen und Priapifhen Figuren, weldhe man dort ger 
funden hat, bemerft J. B. Gramay p. 14, wo er 
von der Stadt Löwen und einem ihrer Thore redet? 
„De Priapo autem culto equidem nolim dubı- 


a) ISIDI SACRUM. Sex. Bom eius Sex. L. Sy- 
2 
rus Mil, Leg. V. Aug. V. S, L. M. 
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tare, cujus efigiem mutilam portarum una 
praefert, ad eoque in veteri Sacellorum urbis in- 
dice, quem Leodico accep3, lego citariSacellum 
Deiparae in Porta Priapeia Lovanii,“ 

Auch am Thore des Caſtells von Antwerpen 
war ein Priap in Stein gehauen. Guicciardini fagt 
in feinem berühmten Werfe a), wo er von Hainault 
oder Hannonia (Hennegau) vedet, daß diefer Theil 
Belgiens mehrmahls ben Namen verändert habe, und 
vor alten Zeiten Pannonia genannt worden fey, vom 
Gott Pan, welchen die Einwohner verehrt hätten, 

In nicht geringerem Anſehen ftand in jenen Ge— 
genden die Verehrung der Eybele b), des Merfursc), 


a) Descrizione dei Paesi Bassi. Anversa 1567. Fol. 
p- 260. 


b) Noch im Sahre 364 war in Autun der Gebrauch 
zur Meihe der Weinberge und der Felder die Bild- 
laufe der Göttin Cybele auf einem Wagen herum 
zu fahren. Der Bifhof Simplicius zerftörte fie. 


©) Der heil. Eligius fol ein gefchieter Goldſchmidt 
gewefen feyn. Er ward nachher Bifhof von Nim: 
wegen. „‚Factus est aurifex peritissimus atque in 
omni fabricandi arte doctissimus. * Fur den Kb: 
nig Dagobert, der ihn gern leiden mochte, arbei= 
tete er viel. „,Fabricabat in usum regis utensi- 
lia quam plurima ex auro et gemmis. “ Au 
erbaute er die Kirchen von Antwerpen und Gour: 
tray, und zerfiöorte den Dienft Wodans oder Merz: 
furs, welchen die Vandalen dafelbft eingeführt hat: 
ten. — ©. Mabillon Annal. Bened. Tom. I. lib. 
XVII. $. 49. — Batav. Sac. p. 21. — Taeit. de 
m rib. Germ.. cap. IX. — Gluveri German. an- 
. lib. I. cap. 26. — Auch in Gent, welches Glas 
Bi geheigen haben fol, erbaute Zul. Caͤſar ein 
Caſtell und einen Merfurd- Tempel, Petrarch fagt, 
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des Mars a), des Apollo b), des Herkules c) und 
anderer Götter und Göttinnen d). | 


wo er dem Gardinal Colonna feine Reife nach Oberz 
und Niederteutſchland befchreibt: „, Gandavum quo- 
que Julio conditore superbum vidi‘“, und Meyer 
führt in feiner Gefchichte folgende Verſe an: 
Hanc Clarineam veteres dixere Coloni 
Gorduni populique truces coluere Sicambri: 
Mercurio Caesar , Christo sacravit Amandus. 


a) Die berühmte Abtei des heil. Michael zu Antwers 
pen, deren ich noch Fünftig gedenfen werde, ift an 
der Stelle erbaut, wo fonjt ein Tempel des Mars 
ftand, und zwar vom heil. Humbert, einem Ges 
fährten des heil. Amandus. Auch die Kirche der 
heil. Balburga, die ältefte unter den Kirchen zu 
Antwerpen, fol ein Marötempel gewefen feyn. In 
Löwen (der Name foll von dem altteutihen Loven 
[loben] hergeleitet feyn,) war bis auf Caͤſars Zeit 
ein Tempel des Mars, welchen man daſelbſt fehr 
verehrte, . 

b) Der erfte Bifhof von Tournay war der heil. Eleus 
therius,, der aus den Trümmern de von ihm zer= 
ftörten Apollo- Tempel dem wahren Gotte Altäre 
erbaute. S. Vita St. Eligüi lib. II. c. 2. 3. 4. 
Die Pfarrfirche zu Beaune, dem heil. Peter ges 
weiht, iſt 1098 aus den Trümmern des Belenuss 
oder Apollo: Tempels erbaut worden. 


ce) Zongern foll von ganz Deutfchland und Gallien 
das erfte Land gewefen feyn, welches ſich durch den 
heil. Maternus aus Pavia in der Lombardei, im 
Sahre 101 zum chriftlichen Glauben befehrt habe, 
Man fah dafelbft noch einen Heinen uralten Zen: 
pel, der zur Zeit der Heiden dem Herkules gewids 
met war, wie das über der Thuͤr befindliche Bild 
defjelben zeigt. ©. Guicciardini l..c. p. 287. u. f. 
d) Man fehe M. 3. Borhorns Schrift: Bedieninge 
van tot noch toe onbekende Afgodinne Nehalen- 
nia; over ettelike hondert Jaren onder ’t sant 
begraven, ende onlanghs ontdeckt op het Strandt 
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Sehr groß iſt auch die Zahl der ungeheuren 
Steine, deren Urfprung man weder kennt, noch auch 
weiß wer ſie aufgerichtet hat, und durch welche me— 
chanifche Vorrichtungen fie errichtet worden find. Eis 
ner derfelben aus ſehr hohem Alterthume fteht nicht 
weit von Tournay, und. wird gewoͤhntuch Pierre 
Brunehaut genannt. 

Einige Schriftſteller halten ihn für ein Sie: 
gesdenfmal, andere für einen Sandes: Gränzftein. 
In den unten angeführten Schriften findet man 
das Weitere darüber a). 

Sndeffen ward die chriftfihe Religion bereits 
im Jahre 290 durch fromme Männer in jenen Ges 
genden verbreitet. Piaton von Benevent foll einer 
‚dev erften gewefen ſeyn, und ohne die Weiber und 
Kinder zu rechnen 50000 Männer zum criftlichen 
Ölauben befehrt haben b). Zu Dornif fliftete er 
eine Kirche zur Ehre der Jungfrau Maria, und 
legte den erften Stein dazu. 


van WValcheren. Leyden 1647. 4. Vergl. Paquot 
Memoires pour servir a l’Histoire litieraire des 
Pays-Bas. 'Tom. IL. p. 107. (45.) 


a) Memoires de Yacad. de Bruxelles. Tom. I. p. 
451. — De Nelis reflexions sur un ancien Mo- 
nument de Touraisis appellé vulgairement la 
Pierre Brunebaut. — Moniteur 1804. Nov. 28. 
Nro. 67. — de Bast recueil d’Antiquit. p. 198. 

b) Zournay wurde im Sahre 290 durch Piatons und 
Chryfolius Predigten zum criftlichen Glauben be— 
kehrt. Beide ſtarben als Maͤrtyrer unter Diocle— 
tian. In der Folge predigten Eligius und — 
dus daſelbſt das Evangelium. 
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Sm Sahre 588 errichteten die heil. Fuſſianus nnd 
Victoricus die erfte Kirche zu St, Dmer, und der 
Biſchof von Tours, der heilige Martin befehrte 
viele zum wahren Glauben. Das Sand ward aber 
im fünften Sahrhundert durch die Vandalen, Go— 
then und’ Hunnen schrecklich verwuͤſtet. 

Unter dem fränfifchen Könige Clovis L., * 
chen der heil. Remigius, Biſchof zu Khame tauf⸗ 
te, verbreitete ſich das Chriſtenthum immer mehr, 
und eben dieſem heil. Remigius verdankt insbeſon— 
dere Flandern die Gruͤndung ſeiner erſten Abteien. 
Das Land war bis in das ſiebente Jahrhundert 
unangebaut. Montesquieu a) bemerkt bei Gele— 
genheit des Teſtamentes Karls des Großen, daß 
die außerordentlichen Geſchenke, welche man den 
Kirchen machte, weniger für veligiöfe Handlungen, 
als für Staatswirthſchaftliche Vertheilungen anz 
zufehen wären. In der That fand der heil. Aman— 
dus, der Water und Gtifter der erften Klöfter in 
der Gegend von Gent, das Sand noch fo wild ala 
feine Bewohner b). Dadurh, daß die Abdteien 


a) Esprit des loix T. II. Liv. 3ı. chap. ı2. p. 561. 
Edit. Lond. 1772. 


b) S. Baudemundus in Vita St. Amandi in den 
Actis Sanctorum Ord. 5. Bened. Saec. II. p. 714. 
,,Propter ferocitatem enim gentis illius, vel ob 
terrae infaecunditatem omnes Sacerdotes a prae- 
dicatione loci illius se subtrahat.“ Man vers 
gleiche: „„ Aucteris Andnymi Vita Sti. Amandi in 
Actis SS. Belgii. T. IV. Nro. 6. pag. 259. ‚und 
Haringerus in Vita Sti. Amandi etc. in rg 
Sanct. Belg. Tom. IV. Nro. 7. p. 263. 
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nach und nah mit Wohnungen umgeben wurden, 
entfianden Dörfer, und endlih Städte, 

Gent (Ganda, Gandavum a) ift Flanderns 
Hauptftadt. Als im Jahre 624 der heil. Amandus 
dafelbit das Evangelium ypredigte, wurden viele 
Kirchen und Klöfter dort geftiftet, befonderd von 
einem. heiligen Manne, Bavo, der 630 geſtorben 
ift b). Die Hauptfirde daſelbſt heißt vie St. 
Baefs-Kerke, iſt aber nicht die vom heil. Bavo 
errichtete Kirche felöft, denn die Normänner haben 
die Stadt Gent geplündert, und das Klofter bes 
heiligen Bavo verbrannt. 

Sm Fahre 655 errichtete der Beil Amandus 
die Abtei von Drongen. Sn der Folge predigte 
der heil. Bonifacius das Evangelium in diefen Ge— 
genden und machte fich ohne Dollmetfcher verftänds 
lih c). Bei dem Jahre 745 ift im Leben der heil. 
Harlindis und der heil. Reinula, Aebtiffinnen von 
Eyfin den Actis St. Ord. S. Bened. Tom. Il. 
p- 0609 bemerft: In praedicto namque monaste- 
rio quo creditae erant beatissimae Virgines 
erudiendae — — — omni divino dogmate ple- 


a) ©. J. B. Gramaye primitiae Antiquitatum Gan- 
densiam. Antwerp. 1611. 4 

b) Sn der Chronica. Sti. Bavonii ad annum 1072. 
wird angeführt: ,,Ecclesia parochialis in Castro 
Gandensi, quae vulgariter nominatur Ecclesia 
Sancti Christi sive Ghristi-- Kerke, dedicata est 
in honorem Sanctae Crucis, Sanctique Bavonis. 
©, Miraeus Opp. diplom. "Tom. IV. p. 554. 557. 


e) ©, de Bast. Supplem. I. p. ı28. 
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niter erant eruditae dıversis usibus divini Of- 
ficiı et Ecclesiastici Ordinis, id est in legen- 
do, modulatione cantus, psallendo, nec non 
(quod nostris temporibus valde mirım est) 
etiam scribendo atque pingendo, quod hujus aevi 
robustisssimis viris oppido onerosum videtur.‘* 
Seite 611 werden KRunftfachen befchrieben „in au- 
ro quoque ac margäritis in serico componen- 
dis, miris in modis exstiterant perfectae opi- 
fices.* — 

Sch würde nicht fertig werden, wenn ich mich 
über die Berbreitung der chriftlihen Religion in 
diefen Gegenden weiter auslaffen wollte; ih will 
daher nur noch im Morbeigehen der Gründung 
verfchiedener geiſtlicher Drden in Flandern und 
Brabant gedenken. Der Franzisfaner: Orden Fam 
1225 in die Gegend von Gent, und 1231 nad 
Mecheln. Die Dominifaner 1228 nach Gent und 
1241 nah Mecheln. Die von den Sarazenen aus 
dem heiligen Sande verjagten Carmeliter, ließen fi) 
1258 in der Nähe von Gent, bald darauf, (1254) 
‚in den Vorftädten, und 1505 in der Stadt Mecheln 
felbft nieder a). Die Auguftiner Famen 1257 nad 
Gent, und 1295 nach Mecheln; die Kartheufer 1558 
aus England, unter Elifabeth, und nah Maria's 
Tode. Die Capuziner 1599; die Sefuiten 161135 
die Väter Philippiner 1650 und die Barfüßer » Ears 
meliter 1650. | 


a) ©. die Urfunde bei Ant. Sanderi Brabantia Sa- 
era. Tom. II. ed. nov. 
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Nah Gramape's Angabe a) iſt die berühmte 
Gifterzienfer » Abtei Rofendael im Jahrr 1158 ges 
baut: unter den Nonnenflöftern die Abtei Bylocke 
120215 das Klofter Seliendael 1251 b), das Klofter 
Doft- Eerlov, fo wie auch die berühmte Abtei der 
heiligen Maria zu Tongerloo, Prämonftratenfers 
Ordens, im Jahre 1271. 

Man finder in den Niederlanden noch eine 
Menge Kirhen und Klöfter von bewunderungswuͤr— 
diger Bauart, wie z. B. die Hauptkirche in Mpern, 
die dem heil; Martin geweiht und ein großes herrlis 
ches gothiſches Gebäude ift. Diefe gothifche, oder 
eigentlich teutſche Architeftur erhielt fi bis Anfangs 
des ı6ten Jahrhunderts, wie die wahrhaft fhöne 
Kirche Unferer Lieben Frauen zu Brou, nahe bei 
Bourg -enz Breffe beweift. Diefe Kirche, und das 
damit verbundene fehöne Klofter wurden 1511 ange⸗ 
fangen, und 1528 vollendet. Die Verfaſſer der 
mablerifchen Reife in Frankreich geftehen, daß fie 
die fchönfte Kirche Frankreichs im gothiſchen Style 
fey, und halten die Glasmahlereien ihrer Fenfter 
für die fhönften in Europa ec). Gie enthält drei 


a) ©. Antiquites de Malines. Lib. 5. Sect. 10. 


b) S. Sanderi Chronographia sacra Brabantiae. T. 
I. und Miraeus Dipl. Chap. 194. 

c) So ſchoͤn diefe Glasmahlereien auch feyn mögen, 

ſſchwerlich werden fie die in Gouda übertreffen. Die 

alte Kirche des heil. Sohannis des Taufers in Gous 

da ward im Sabre 1552 durch einen Bliß gänzlich 

zerſtoͤrt. „Ad XII. Jan. anno 1552 ex tonitruset 

fulgure cum deflagrasset Ecclesia, liberali Cleri 


Einleitung. * 


praͤchtige Grabmaͤhler, welche in Samuel Guiche— 
rons Geſchichte von Savoyen abgebildet ſind. Das 
in einem uͤberaus leichten gothiſchen Style erbaute 
Schiff der Kirche ſoll ein wahres Meiſterſtuͤck der 
Baukunſt ſeyn. 

Es iſt indeſſen nun wohl Zeit, meinen Leſern 
einige beſondere Nachrichten von den Flandriſchen 
Grafen mitzutheilen. 


et oppidanorum cura splendidius restaurata, vi- 
trisque praegrandibus,per Crabethios artificiosis- 
sime ductis vel eflictis, ad antiquae pietalis sus- 
citandam memoriam , ornata fuit. 


- Bon diefen Glasmahlereien fagt Wilh. Horn 

im 2oſten Bud feiner Epigramme: 
m Guda tuis pictis et late cogmita vitris, 

Dat tibi res fragilis perpes ubique decus, 
©. Batav. Sacra. P. I. p. 180. und was ich da— 
von bereitS im 2ten Bande p. 452. gefagt habe. 
Man vergl. in der Beschryving der Stad Gouda 
door J. Walvis. Gouda 1713. Tom. 1. 1. 4. im 
2ten Bande ©. 55. den Abſchnitt: „, Voornaame 
Beelder en Schilderyen in St. Jans Kerke‘‘ fo 
wie auc das Werk mit dem Zitel; Les peintures | 
des fenetres de I’Eglise a Gouda, executees par 
Dirk (Thierry) et WVouter (VValther) Crabeth, 
Uytenwael van Utrecht, Lambert van Noord et 
plusieurs autres, gravees en taille douce par Ju- 
les Cesar Boetius A Amsterdam 1736. fol. en 40 
feuilles. Nüdfichtlich mehrerer in den Niederlan- 
den beflndlihen, und den Künftlern größtentheils 
unbekannter Slasmahlereien febe man: Guide uni- 
versel des Pays-Bas, ou des dix-sept Provin- 
ces par la reverend Pere Boussingault, welden 
Le Bieil in feinem fehönen Werfe: „„L’Art de la 
Peinture sur verre et de la Vitrerie par feu Mr. 
—— 1774. fol.“' auf der buſten Seite benutzt 

ab, ’ 


Eng Einleitung. 


Einige Schriftfteller beginnen die Gefchichte der 
Grafen von Flandern mit Lyderik II van Harlebeke, 
andere mit Ipderif de Bud, dem erften Flandriſchen 
Waldgrafen a), welchem fie Anton, Bouchard, 
Eftoreed und endlich Lyderik IL folgen laffen, der 
als Here von Harlebefe von Karl dem Großen zum 
Waldgrafen von Flandern ernannt feyn, und diefen 
Namen von feiner Frau, Flandrina, don deuts 
ſchem Geſchlecht, erhalten haben foll. | 

Ihm folgte fein, durch geöße Förperlihe Gtärfe 
befannter Sohn Inghelram. Nah diefem war 
Odoacer Flandriſcher Waldgraf, den Mejer b) Au- 
dacher Harlebecanus nennt, und welcher die 
Grafihaft vergrößerte, und wie fein Water in der’ 
Kirche zu Hatlebefe begraben liegt: 

Der erfte wahre Graf von Flandern war Balz 
duin der eiferne (Balduinus ferreus — Bras de 
fer), welden mit feinen Nachkommen der fränfi: 

a) Das fabelhafte Dafeyn ded Amtes eines Flandri: 
fhen Waldgrafen ift von den beften neueren Schrifts 
fielern unterfucht worden. Vredius, Miraeus, Ac- 
ta Sanet. Belg. T: I. 440: Paquot Histoire de 

Fland, Synops. Bruxel. 1781: L. G: p: 2: in 4. 

L’Art de verifier les Dates. i770. fol. pag: 626; 

Des Roches Epitomes hist. Belgicae. Pars I. lib. 

8; cap. 12: p. 2dı u. 252. und andere Autoren 

behandeln die Sache als eine Volksſage; Nie: 

mand hat fie aber fo fritifch behandelt als J. de 

Bait im IIme Suppl. au recueil d’Antiquites Ro- 

maines et Gauloises. Gand 1813. 4. p. 156. in 


der Abhandlung Sur l’Existence chimerique des fo- 
restiers de Flandre. 


b) Flandricarum rerum Hist. Antwezp. 1531. - 


Y 
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ſche König Karl der Kahle in Befik von Flandern 
feßte. Er war nicht Odoacers, fondern Ingelrams 
Sohn, und ward fpäterhin Karl des Kahlen Schwiez 
gerfohn. Die Tlandrifhen Grafen waren nit une 
umfchränfte Fürften, fondern Kronvaſallen; und 
weder Balduin noch feine Nachfommen hatten das 
Recht Geld auszumünzen. Erſt im 12ten Jahrhun⸗ 
dert wurden Münzen mit dem Stempel der Flandri— 
fhen Grafen geprägt, und erft um diefe Zeit fiens 
gen fie an das fränfifhe Joch abzufhütteln. Balz 
duin ftarb 879 und liegt in der Abtei des heil, Ber⸗ 
tin begraben. 

Sein Sohn und Nahfolger war Balduin der 
Kahle, welcher um das Jahr 590 Brüggen mit eis 
ner Mauer umfchloß, Die Hauptfirche dafelbft ift 
dem heil. Donatian, gewöhnlid St. Donatus gee 
nannt, gewidmet. Aus einigen alten Urkunden im 
Haufe des Probftes fchließt man, daß fie von dem 
Grafen Lyderik I. gegründet, und fhon im Jahr 
621 der heil, Jungfrau geweiht gemwefen fey. Gie 
ward naher von Balduin dem Eifernen hergeftellt, 
und erhielt von den Reliquien des heil. Donatus den 
Namen. | 

Balduin des Kahlen Sohn war Arnold, oder 
Arnulphus I., der Alte genannt. Ihm verdankt. 
die Abtei des heil. Peters zu Gent ihre Wieders 
herſtellung. Ihm folgte in der Regierung Bals 
duin der Füngere, flarb aber noch vor feinem Va—⸗ 
ter, und liegt zu Gt. Bertin begraben. Nach dem 
Tode Arnolds II., oder des Züngeren, der ein 
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Sohn Balduins des Füngeren war, gieng die Re- 
gierung ungefähr im erſten oder zweiten Jahre 
des franfifhen Königs Hugo Eaper auf Balduin 
mit dem ſchoͤnen Bart, über, Diefem folgte fein 
Sohn Balduin von Ryſſel, den Mejer a) Pius 
et Insulensis nennt, und der diefen Beinamen 
dadurch erhalten haben foll, daß er die Stadt LIsle 
wieder aufbaute, Er hinterließ zwei Söhne, wor 
von der ältere Balduin von Bergen, der jüngere 
Robert der Friefe hieß. Das Sand fiel dem, er= 
fieren zur, der mehrere Kirchen erbaute und wie— 
der herftellte, unter andern auch die Peterskirche 
zu LIsle, wofeloft ex begraben liegt. Er hinter: 
ließ eine Wittwe und zwei Söhne, Arnold und 
Balduin. Robert, des verftorbenen Grafen Brus 
der, führte mehrere Kriege mit der Wittwe und 
tödtete feinen Neffen Arnold, der zu Gt. Omer 
begraben liegt. Balduin verfuchte es vergeblich, 
fih ihm zu widerfeßen; er mußte fliehen, und 
Robert der Friefe, der im heiligen Sande gewefen 
war, ward Graf von Flandern. Nah Mejer 
ſtarb er im Jahre 1092. 

Nah feinem Tode Fam die Graffchaft an Ro— 
dert, genannt Hievofolymitanus, der ebenfalls im 
bergen Sande geweſen war, und viele Reliquien 

von 


a) Eigentlich ift PIsle (Insule) von Balduin mit dem 
ſchoͤnen Bart um das Jahr 1007 erbaut. Aber 
Balduinus Pius ift dort geboren. Die Kirche des, 

heil. Peters. dafelbfi ift berühmt, 
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von dort mitgebracht hatte. Bei feiner Zuruͤck— 
Funft ffürzte er in einem Gefechte mit dem Pferde, 
ward verwundet, und farb Furze Zeit naher. 
Sein Leichnam ift nad Arras gebraht, und da— 
feloft in der Kirche des heil, Weith begraben worz 
den. 


Ihm folgte fein Sohn Balduin, genannt Ap—⸗ 
fin, ein tapferer und Fühner Krieger, der, weil 
er Feine Kinder hatte, und nach einer erhaltenen 
fchweren Wunde fein Lebensende herannahen fühlte, 
Karl den Guten, einen Sohn des Danifchen 
Königs Canut mit Roberts des riefen Tochter, 
zu feinem Nachfolger ernannte, fich einkleiden und 
nad) Roullers bringen lieg, wo er auch ſtarb. 
Sein Körper ward, wie Mejer angiebt, im Jahre 
1119 in der Abtei Et. Bertin vor einem Cruci— 
fire in einer Gruft von ſchwarzem Marmor beis 
geſetzt. 

Dieſer Graf Karl der Gute hatte viele Ver— 
folgungen auszuſtehen, und ward auf eine verraͤ— 
theriſche Weiſe, waͤhrend er die Meſſe hoͤrte, in 
der Kirche des heil. Donats zu Bruͤgge ermordet, 
wo er auch begraben liegt a). 


\ 


a) Diefe ift die Hauptkirche. In der Collegiat: Kir- 
che zu Unferer lieben Frauen bewundert man eine 
Madonna mit dem Sefusfinde von Marmor, ein 
Wert Mich. Angelo Buonarotti’d. Descamps er- 
zaͤhlt p. 280. der Voy. pittor. wie diefe Statue 
dabin gefommen fey, Auf dem Stadthaufe befin- 
det fih eine Mahler= Capelle, woſelbſt am Zefte des 


Kiorillo, Ir Th. E 


LXVI. Einleitung. 


Milhelm von Dpern, ein Vetter des verflors 
benen Grafen Karl, feste ſich in Beſitz eines Theils 
von Flandern, fobald er Karls Tod erfahren hats 
te. Der fränfifhe König, Ludwig der Dicke übers 
trug den rechtmäßigen Beſitz der Graffchaft mies 
der an. Wilhelm, Herzog der Normandie. Es ere 
folgten nun mehrere Kriege, in die fi) auch der 
König von England miſchte. Wilhelm eroberte 
alle feften Pläge wieder, und zog mit dem frans 
zöfifehen Könige vor Brügge, um den Mord des 
Grafen Karl zu rähen. Hier liegen fie alle Theil— 
nehmer der Werrätherei, welche in ihre Gewalt 
gerathen waren, enthaupten; inzwifchen vetteten 
fih viele der dortigen Großen nah Schottland. 
Die Unbefonnenheit des Grafen von der Norman: 
die, mit welcher ev dem Sande neue Geſetze gab, 
alte Privilegien aufhob, zog einen Aufruhr nad 
fih. Man berief Dieterih (einen Sohn des Her: 
zogs von d'Auſſay und Gertrudens, der Tochter 
Roberts des Friefen), der mit 5000 Kriegern auch 
wirflihd nah Flandern Fam, und von dem Wolfe 
fehr gut aufgenommen wurde. Sobald inzwifhen 
der Graf Wilhelm die Nachricht davon erhalten 
hatte, fo vereinigte er fih mit dem Könige von 
Franfreich gegen ihn, und e8 fam bei Haspoule 
zu einer blutigen Schlaht. Wilhelm erhielt eine 
gefährlihde Wunde am Arm, an welder er, nad 
Mejer im Jahre 1128, nad) andern aber im Sahre 


heil. Lucas ein Gemählde des unfterblichen J. van 
Eyck ausgeſtellt wird, 
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1142 ſtarb. Er liegt in einem Fupfernen Sarge 
in der Kirche des heil. Bertin begraben, 

Thierry von Elfaß ward nun Graf von Flans 
dern. Ludwig der Heilige, König von Frank: 
veich, machte damahls auf Zureden des heil, Ber⸗ 
nard's, des Stifters der Abtei Elairevaur, einen 
Kreußzug ins. heilige Sand. Auch Dieterih zog 
dahin, Fehrte aber nach einigen Vorfällen in fein 
Vaterland zuruͤck, farb 1168 zu Orevelinghen, 
und fiegt in dev Abtei Vuatene am Fluffe Ya mit 
der unten bemerften Grabfchrift begraben a). 

Nah ihm gieng die Regierung der Grafs 
[haft Flandern auf feinen Sohn Philipp über, 
Wahrend derfelben zerflörte eine Feuersbrunft die 
Hälfte der Stadt Gent, und die Kirchen des heil, 
Michaels, und des heil, Jacobs. 

Philipp hat eine Menge Klöfter geftiftet und 
nahm das Kreuß, nachdem er feinem Sande mans 
che gute Geſetze gegeben hatte. Ex war ein tapfer 
ver Krieger. Nach feinem Siege über den türfis 
fhen Fürften Nibilion, deffen Schild er ſelbſt ers 
obert hatte, veränderte er das vormalige Flandris 


a) Hier list begraeven der Heer Thiery van Elsa- 
tien, Grave van Vlaenderen, den welken vier- 
mael het heyligh Landt heeft besogt, ende van 
daer wederkeerende mede - gebroght heeft het 
Bloedt ons Heeren Jesu Christi, hel welke hy 
gepayen heeft aen de Stad Brügge: ende naer 
* dat hy Vlaenderen 40 Jaaren hodde bestiert, is 
hy gestorven tot Grevelingen in tet Jaer une 
Heeren elf hondert en acht-en- sestigh, 

E * 
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ſche Wappen in einen fehwarzen Löwen im gold— 
nen Felde. Einige Schriftſteller erzählen, daß, 
da alle bei diefem Zuge nad Sprien befindlichen 
Flamländifhen Ritter ſich Löwen von verfihiedenen 
Farben zu Wappen gewählt hätten, habe fih Phi: 
fipp einen fhwarzen gewählt. Er fand feinen 
‚Tod bei der Eroberung von Acre; fein Körper 
ward aber nach Flandern zuruͤckgebracht, und in 
der Abtei Clairvaux beerdigt. 

Die Grafſchaft Flandern vererbte nun auf fei- 
ne Schwefler Margarethe, Gemahlin Bal- 
duins von Hennegau. Balduin hatte mit ihr drei 
Söhne und drei Toͤchter. Der ältefte war Bal⸗ 
duin, Graf von Flandern und Hennegau, wel: 
cher nachher Kaifer von Sonftantinopel ward, Der 
zweite war Philipp, Graf von Namur, und 
der dritte, Heinrih von Angianty, andere fagen 
von Enghien, nachheriger Sonftantinopolitanifcher 
Kaiſer. Die ältefte Tochter, Sfabelle, war Koͤ— 
nigin von Franfreihz; die zweite, Solante, Ger 
mahlin des Grafen von Aurerre, der durch fie 
auch nachher Kaifer von Gonflantinopel geworden 
iſt; und die dritte, Sybille, die Gemahlin Ger: 
hards von Lingny. Margarethe von Flandern farb 
“1194 und ift mit der unten bemerften Grabſchrift a) 
a) Deze is gheweest Margarita Huysvrouw van 

Böudewyn Graf van Vlaenderen en Henegouw 
en 'eersten Mark-Graef van Naemen, Moeder 
"van Elisabeth, de seer Heylige Koninsinne van 


»"Vrankryck, Dogter van "Thiery, en’ Suster van 
Philippus Grav en van Vlaenderen: Sy heeft uyt- 
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in der Kirche des heiligen Donatiand in Brügge 
begraben. Ihr Gemahl ſtarb im Jahre darauf, 
fo daß dem älteften Sohne, Balduin, zuerft die 
Graffhaft Flandern, und darauf die Grafſchaft 
Hennegan zufiel, 

Nachdem viele Mißhelligkeiten zwifhen Eng— 
land und Franfreih, an welden Balduin Theil 
genommen hatte, beigelegt waren, nahm er im 
Jahr 1203 das Kreuß, und zog mit einer Menge 
anderer Herren ins heilige Sand, Der Marquis 
von. Montferrat ward ihr Anführer, und ‚alle 
fchifften fih in Venedig ein, wo fie fih verfams 
melt hatten. Als Eonftantinopel erobert war, etz 
wählte man den Örafen von Flandern zum Kai— 
fer, und überließ den Venezianern den vierten 
Theil der Beute a). Sein Bruder Heinrich trennte 


muntende geweest in veel deugdelycke Verdien- 
sten, en in alle goede Werken, overtreffende 
alle de Vrouwen van have tydt. Sy is overle- 
den den 15. Nov. ı194. Dat Sy in Vreede 
ruste. 


a) Ueber die Kunflwerfe, welche bei diefer Gelegen: 
heit entdeckt, zerftreuet und vernichtet wurden, ift 
von mehreren älteren und neueren Schriftftellern 
gefihrieben worden, unter andern von unferm uns 
fterblichen Heyne, in den Commentationen der Kö: 
nigl. Gefellfbaft der Wiffenfchaften zu Göttingen, 
und von Baft in dem Recueil d’Antiquites. Gand. 
1808. p. 66. Sch gedenke nur der vier Pferde, 
welche jeßt wieder nach Venedig gebracht worden 
find. Mun vergl. „, Sui quattro Cavalli della Ba- 
silica di S. Marco in Venezia, Lettera di An- 
drea Mustoxidi etc. 
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ſich nach der Kroͤnung von ihm, und eroberte in 
der jetzigen Tuͤrkei viele Länder, 

Balduins Meih dauerte nicht lange. Er 
ward in einem Treffen gefchlagen, und man meiß. 
nicht, wo er geblieben ift a). Sein Bruder Heinz 
rich ward daher in der Sophienkirche zum Kaifer 
gekrönt. Balduin hatte zwei Töchter, Johanna 
und Margarethe ald Erben der Graffhaft Flan— 
dern hinterlaffen, und ald die Nachricht feines 
Todes dahin Fam, ſchickte fie fein Bruder Phi— 
Iipp.von Namur, den er zu ihrem und feiner 
Staaten Schuß zurückgelaffen hatte, beide heims 
lih nah Franfreih zum Könige Philipp, Die: 
ſes Verfahren brachte die Nation fehr gegen Phi— 
lipp von Namur auf. Der König von Franf: 
reich vermählte Tohannen mit Ferdinand von Por: 
tugall, der dadurh nun Graf von Flandern und 
Hennegau ward, und Margarethe ward die Ge: 
mahlin Bochards, Grafen von Avesnes. In die: 
fen Zeiten wurden viele Kirchen und Klöfter er: 
bauet, unter denen die im Jahre 1207 errichtete 
Kirche des heil. Amotus in der Nähe von Douap 
befonders merfwürdig iſt. Um eben dieſe Zeit 
wurden auch, wie ich bereit8 bemerft habe, in je: 
nen Gegenden die Drden des heil. Franzisfus von 
Aſſiſi, und des heil, Dominifus eingeführt. 

Einige Geſchichts- und Chronifenfchreiber ge- 
ben Ferdinand von Portugall als den ıgten lan: 


a) Nach Mejer ftarb er im Jahre 1205, 
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driſchen Grafen an, an deffen Stelle andere, und 
unter ihnen auch Mejer, feine Gemahlin, Die 
Sonftantinopolitanifche Johanna dafür feken, der 
ven DVermählung mit Ferdinand unter fehr güns 
fligen Bedingungen für Franfreih in Paris vers 
handelt worden war. Es entſtanden deshalb nahe 
her mehrere Kriege zwifhen dem franzöfifhen Kos 
nige Philipp und Ferdinand, bis diefer leßtere im 
Jahr 1214 in der Schlacht von Boupines von Phi—⸗ 
lipp gefangen genommen ward. Mach einer dreizehn 
jährigen Gefangenfchaft bewirfte feine Gemahlin 
Fohanna bei dem Könige von Franfreich feine Frei— 
laffung, deren er aber nicht lange genoß, denn er 
ftarb ein Fahr nachher (1228, nach andern 1233) 
und ward in der Kirche O. L. Vrouwe mit der 
unten angeführten Grabfhrift begraben a). Jos 
hanne vermählte fih wieder mit Thomas von Gas 
vopen, hinterließ aber Feine Kinder. Ihre unvers 
mählte Schwefter Margarethe ward dem Schutze 
eines Ritters anvertraut, der ihr Vetter, und näcft- 
dem einem gewiffen Bouchard, Grafen von Aves— 
nes, der Probſt des Stiftes des heil, Petrus zu 
Sille, und geweihter Diaconus war. Diefer leßs 
tere bezeigte ihr fo viel Sorgfalt und Aufmerf- 
famfeit, daß fie ihm zwei Söhne gebar, Johann 
und Balduin. Bouchard gieng darauf nah Nom, 
und bewirfte, daß der Pabft ihn von feinem Ger 


a) Fernandi proavos Hispania-Flandria Corpus, 
Cor cum visceribus continet iste locus. 
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luͤbde dispenſirte, und ihn mit der abweſenden Mar— 
garethe vermaͤhlte. Er war indeſſen kalm nad Hau— 
ſe zuruͤckgekommen, als er krank ward und ſtarb. 
Margarethe verheirathete ſich daher wieder mit 
Wilhelm von Dampiere und ſchenkte ihm mehrere 
Kinder. Die Geſchichte Margarethens wird auf 
verſchiedene Weiſe erzählt, Sie ward, nachdem 
Johanne ohne Erben geftorben wer a), als Wilz 
beim von Dampieres Wittwe Gräfin von Flanz 
dern und Hennegau, Es entftanden nun mehrere 
Kriege zwifchen den Brüdern Johann und Balduin 
von Avesnes und ihrer Mutter Margarethe, Tor 
hann farb, und Margarethe föhnte fih mit Balz 
duin wieder aus. Sie befchloß ihr Leben, wie 
Mejer angiebt im Jahre 1279, und ward in der 
von ihr gegründeten Abtei Flines begraben. Ihr 
Cohn Balduin folgte ihr bald nah, und ward zu 
Balenciennes beerdigt. Nun übernahm Guido 
Dampiere die Regierung Flanderns, und führte 
unter mehreren andern Kriegen, auch einen gegen 
den Örafen Florent von Dolland, in weichem er 
gefangen genommen ward, Durch die Bermählung 
feiner Tochter mit dem Grafen von Holland, und 
mit einer großen Summe Geldes erfaufte er fid 
feine Freiheit wieder. Der König von Franfreich 
fegte ihn zum zweiten male gefangen, weil er eben 
diefe feine Tochter auch dem Könige von England 

a) Meier aiebt das Jahr 1244 als ihr Todesjahr an; 


andıre Schriftſteller das Jahr 1248 und 1249, Eie 
ward in der Abtei Marquette begraben. 
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zur Ehe verfprochen hatte. Sie flarb aus Gram 
in Paris, und ward bei den Franzisfanern (aux 
‚Cordeliers) begraben. Der Graf führte einen 
neuen Krieg gegen den König von Franfreich, der 
fib zu feinem Nachtheile endigte, indem fi) meh: 
vere Slandrifhe Städte dem franzöfifchen Könige 
unterwarfen, fo wie e8 denn am Ende der Graf 
und zwei feiner Söhne felbft thaten. Nach einer 

tenge anderer Eleiner, für Flandern bald vor— 
theifhafter bald machtheiliger Kriege, farb er ala 
Gefangener des Königs von Tranfreih im Jahre 
1505. 

Ihm folgte fein Sohn Robert von Vethune 
(Robertus Betuniensis), der, nachdem ev mit 
dem Könige von Franfreih Frieden‘ gefchloffen 
* hatte, den Körper feines Vaters mit großer Feier— 
fichfeit und mit großem Gepränge in der, von 
feiner Mutter, der Gräfin Margarethe geflifteten 
Abtei Flines beifeken lieg. Es entſtanden inzwi— 
fhen neue Kriege zwiſchen Frankreich und Flan— 
dern, die ſich jedoch durch Vermittelung des Pab— 
ſtes mit einem Waffenſtillſtande endigten. 

Robert ſtarb 1522, und die Regierung der 
Grafſchaft Flandern gieng nun auf Ludovicus 
Kersiacensis, oder vielmehr Ludwig von Nivers, 
genannt von Creffp, über, Auch diefer führte 
Krieg, und ward von den Bürgern der Stadt 
Brügge und Gourtray zum Gefangenen gemadt. 
Der König von Franfreih, Karl der Schöne, ver: 
fhaffte ihm im Jahr 1525. feine Freiheit, und 
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feste ihn, nah mehreren anderen Kriegen, wie: 
der in feine Grafſchaft ein. Er erlebte einige be- 
dDeutende Unruhen in feinem Sande, indem ficy feine 
Unterthanen zur englifhen Parthei fhlugen, als 
fie fahen, daß er felbft es mit der franzöfifhen 
bieft. Er verlor im Jahre 1546 mit vielen ans 
dern tapfern Männern in der berühmten Schlacht 
bei Crecy das Leben, 

Sein Nachfolger, Ludovicus Malanus, oder 
von Maele fand fein Sand zwar in der größten 
Unordnung; indeffen gelang es feiner großen Klug: 
heit ihm im Sahre 1580 den Frieden wieder zu 
geben. Als die Feindfeligfeiten der Genter mit den 
Bürgern von Brüggen wieder ausgebrochen, fand 
ihm der König von Frankreich Karl VL bei. Der 
Graf farb im Jahre 1585, nachdem er die Ans 
führer in der berühmten Schlacht von Rofenberque 
befiegt hatte, und liegt in der Kirche des heil. Per 
trus zu Lille begraben. 

Nah Ludwig Malanus Tode ward der Herz 
zog Philipp dev Kühne von Burgund, der ein 
Bruder des Königs Karld V. von Franfreic, 
und Oheim Karls VI. war, und fi mit Ludwig 
Malanus Tochter Margaretha Malana vermählt 
hatte, ald Graf von Flandern anerfannt, und auf 
diefe Fam, wie ich bereitd oben bemerft habe, das 
ganze Sand an das Haus Burgund, und nädit- 
dem an das Haus Deftreich, 

Sch komme nun endlih zu Brabant. Der 
Urfpeung des Namens Brabant, ded Landes, 
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welches, nach Caͤſars Angabe, die Aduatifhen Völ« 
ferfchaften bewohnten, ift ganzlih unbefennt. Eis 
nige Scriftfteller wollen ihn von einem Römer, 
Salvıus Brabon ableiten, welcher mit Gäfarn 
nah Gallien gefommen ſey, woſelbſt ſich ein Riefe, 
Namens Antigone, oder wie ihn andere nennen, 
Druon a) aufgehalten habe. Diefer Riefe foll an 
den Ufern der Scelde, da mo jet Antwerpen 
liegt b), ein feftes Schloß gebaut, von den Rei— 


a) Ueber die Fabel diefes Niefen hat Cornelius Gra— 
pheus folgende artige Berfe gemadt: 


In Coxam. 
Tanta haec horrifici fuerit si coxa Gigantis 
. Cetera quanta illi membra fuisse putes? 


In Dentem. 
Faucibus immensis dens hic stetit, ere voraci 
Qui visset solidos ille vorare boves. 


In Brachium. 
Quam fuerit forti munitus robore saevus 
Dle vir, id cubiti pars monet ista sui. 


In Scapulam. 
Ardua terribilis Scapula haec est (crede) Tyranni 
Quid reris quantum sustinuisset onus? 


In Tibiam. 
Gestavit vastum, vasta isthaec tibia Corpus, 
Enceladum aequavit (non dubium) ille gradu. 


Man erzählt übrigens, daß man vor alten Zeiten 
bei gewiffen feierlichen Aufzuͤgen ein überaus großes 
Standbild diefes Niefen herumgeführt habe, hinter 
mwelchem einige Perfonen mit einer (dem Scheine 
nach) abgehauenen Hand gefolgt wären. Vergleiche 
Guicciardini p. 63. 

b) Die Hauptlirhe in Antwerpen, deren Gefchichte 
beinahe ganz unbefannt ift, war anfänglich ber 
Sungfrau Maria gewidmet, und brannte im Sahre 


— 
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fenden eine gewiffe Abgabe gefordert, und. ihnen, 
wenn fie fie nicht entrichten wollten, die Hände ab: 
gehauen und in den Fluß. geworfen haben, wo— 
her der Name Hant-werpen entftanden fey. 

Andere leiten den Namen Brabant von un: 
bebauten Landſtrichen, Brad - Sand, ber. Die 
Sache verliert ſich in fabelhaften Zeiten, wen an 
weitern Nachrichten gelegen ift, der findet fie bei 
Gramaye a). 


1533 fo ab, daß nur der Thurm und das Chor ſte— 
ben blieben. Der Thurm iſt ein Meifterftüd der 
Baufunfi, und wird nicht felten dem Strasburger 
Münfter vorgezogen. Er ifi auf Koften der Stadt 
von Hans Amel im Fahre 1422 erbaut, nnd 1617 
vollendet worden. Das-Schiff der Kirche ıft eines 
der fchoniten in den Niederlanden. Es ift 500 Fuß 
lang, 250 breit und 560 hoch; hundert und fünf 
und zwanzig Säulen unterftügen das Gebäude, 
Der Thurm hat mit Einfhluß des 16 Fuß hohen 
Kreuges eine Höhe von 466 Fuß. 

Die von St. Norbert 1124 in Antwerpen er: 
baute Prämonffratenfer- Abtei des heil. Michael 
ſteht, wie ih fon bemerft habe, auf der Stelle 
eines alten Marstempels. Bor dem Hochaltar ijt 
das Grabmahl Iſabellens, der Gemahlin Herzogs 
Karl des Kühnen von Burgund, welche 1465 ge— 
ftorben ift. Der Thurm flürzte 1262 ein. 

Sn der Parochial= Kirche der heil. Jungfrau ift 
der Zaufftein von Bronze im Jahre 1465 verfers 
tigt. Das Chor der heil. Jacobs s Kirche ift 1327, 
der Thurm 1491 erbaut. Das Ehor der heil. Georgs— 
Kirche ift 1326 gebaut, und die berühmte, von Al: 
bertus Maanus eingeweihte Dominifaner= Kirche 
im Sabre 1341. Brabant bejikt bewunderungss 
würdige Gebaude diefer Art, von welchen ich Fünf: 
tig zu reden Gelegenheit haben werde. 

a) ©, J. B. Gramaye Historia Brabantica. p. 3. 


’ 
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Ich fange nun die Folge der VBrabantifchen 
Herzoge a) mit Pipin von- Janden an b). Er 
war Karlomanns Sohn, und mit Fdebergen, eis 
ner heiligen Frau, vermählt, welde ihm einen 
‚ Sohn, Grimvald, und zwei Töchter, Gertrude 
und Begghe gebar. Er erbauete mehrere Klöfter, 
Abteien ce) und Kranfenhäufer zur Unterflügung 


a) Chroniinke van de Hertoghen van Brabant. Ver- 
ciert met hunne ſiguren nac tLeven etc. door 
Laurens van Haecht Goidtsenhouen. T’Antw er- 
pen ı612. fol. 


b) Landen wird fir die Aliefte Stadt Brabants ge: 
halten. Pipin farb Dafelbft 640, und fein Körper 
ward unter dem Könige Dagobert nach Nivelles ge= 
bracht, wo er neben dem Altare der heil, EU 
feiner Tochter ruht, 


c) Italien ausgenommen, ift Fein Land fo reih an 
frommen Stiftungen, Kirchen, Klöftern, Abteien 
u. f. w. ald Brabant. Es fey mir daher erlaubt, 
einige Stellen in gedrängter Kürze aus Gramaye 
anzuführen. 

In der Nähe von Brüffel, in einer Gegend die 
Ter-Vorst heißt, fahe man bis 1582 eine der hei— 
ligen Jungfrau geweihte Kirche, deren Stiftung 
bis zum Anfange des ı2ten Jahrhunderts hinanf— 
reicht. Gramaye fagt davon: Inter sacram suppel- 
lectilem inveni tapetia vetera duobus ornata in- 
'signibus, altero Leones tres, altero Crucem erec- 
tam praeferente. Inveni et manuscriptum Codi- 
cem Bibliorum picturis auroque exornatum quan- 
tivis pretii, cum hac inscriptione: 

Omnibus exuta, tua Jussa Sibylla secuta. Ut 
sibi sit lumen, dedit hoc. tibi Christe volumen. 
Addebant Virgines, fuisse ante has turbas ar- 
gentea Thuribula, Candelabra aliaque regalıs 
magnificentiae dona, eaque omnia ex Anglia esse 
ns ob liberatam secus Altare forestanum 
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der Armen, und führte glücklihe Kriege mit deute 
fhen Bölferfchaften. 


filii Regis Angliae animam a morte purgatoriis 
suppliciis addictam. 

Ebenfalls in der Näbe von Brüffel ift die be: 
rühmte Abtei Diligem, Pramonftratenfer = Ordens. 
welche ein Ritter Onulph van Wolvertyem im Sabre 
2140 gründete. Das Chor derfelben ward 1270 
ausgefchmüdt. 

Nicht weit davon zu Gampenhout befand fi 
ein wunderthätiges, Madonnen= Bild, welches un: 
ter. dem Namen Onse lieve Vrou ten Trouste bes 
kannt, und dafelbft bis 1267 verehrt worden ift. 


Sn der Pfarrkirche zu Vilvorden ( Villam for- 
tem) waren Gladmahlereien. „Sunt intemplo vi- 
treae insignes quae duces Burgundiae Authores 
loguuntur, semper in Ecclesiam a suis structam 
Majoribus propensos. — 

Die Collegiatkirche zu Tournehout ift zum Xbeil 
auf Koften der Herzogin Maria 1392 erbaut, und 
die Altäre im Chor 1485. — „‚Ornamenta Sacro- 
rum splendida inter quae est tapes, acu picta, 
ante summum altare propendens, ipsius Mariae 
manu confecta eleganti et antiquo opere praefe- 
rens D. Petrum in Catliedra sedentem cinctum 
hinc inde Johanne et Maria geniculantibus, ha- 
bens Epigraphum hoc: ‚‚Sancte Petre peccatorum 
solve vincula potestate tibi tradita. Vitreae veteres 
Ducum .Burgundiae et Austriae Prineipum efigie- 
bus incoctis Tumuli nobilium aliquot, picturae 
etiam non inelegantes, plures futurae,-si Ico- 
noclastarum manus sibi temperassent! — 

Die Kirche des heil. Johannis zu Herzogenbufch 
ift eines der bewunderungswürdigften Bauwerke. 
Die Gründung der Säulen foftete, bei dem ſum— 
pfigen Boden, nnfäglihe Arbeit, und es find dazu 
unter andern auch viele in Salz geweichte Ochfens 
häute verfenft worden, Das Ganze ruht gegen 
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Grimoaldus, Pipins Sohn regierte nicht lange. 
Seine Unterthanen rebellirten gegen ihn, und lie— 
ferten ihm den Koͤnig Clovis II. von Frankreich 
aus, der ihn im Jahre 658 toͤdten, oder wie an— 
dere fagen in ein Gefängniß einfperren ließ. Sein 
Sohn ward fhon früher in einer Schlacht getöds 
det, 

Begga oder Begghe, Grimoalds Schweſter, 
vermaͤhlte ſich mit dem Herzoge und Pfalzgrafen 
Anſegiſus, einem Sohne des Biſchofs zu Metz 
gewordenen Heiligen Arnolds, und regierte das 
Herzogthum 27 Jahre in Gemeinſchaft mit dieſem 
ihrem Gemahle. Als er 685 ermordet wurde, 


MWeften auf 5o Säulen, Der Thurm ift 100 Fuß 
hod) „cuius fornices si suspicias caligant oculi, 
tam immanis est altitudo.“ Adjacent praeterea 
Choro et Navi Ecclesiae duo ab utroque latere 
ambitus 100 Columnis 60 pedum, lacunari quo- 
que saxeo desuper imminente arcuato uni lati- 
tudo 25 alteri 20 pedum intercolumnii distantia. 
ı5 Toli etc. Die zum Bau nöthigen Steine wurs 
den auf der Mofel aus Lothringen, von Luxem— 
burg, Andenne, Namur und Luͤttich gebracht. ,, Al- 
taribus 50 Ecclesia exornatur, Praxiteli sculp- 
tura et Apelli pictura non cedentibus. ‘* — Alta- 
ris summi Chori, et Divae Virginis superioris 
extant tabulae singuları arte Hieronymi Bosz de- 
lineatae, referentes illud opus creationis Hexa- 
meron mundi, item historiam Abigaelis etc. etc. 
Außerdem wird noch einer Menge anderer Gemaͤhl— 
be gedacht, unter weldyen — ‚‚insignis pictura de 
cruce depositionis: Salvatoris altarı St. Petri et 
Pauli Adriano Scorelio Canonico Ultrajectino au- 
tore“ — Sein Name ift Iopann Schoorél; ©. 
Band U. p. 426, diefer Geſchichte. Z 
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zog ſich Begga nach Audenne, einem Echloffe in 
der Graffhaft Namur zurück, woſelbſt fie farb, 
nachdem fie ein Gavitel von Canonicis und Gas 
noniffinnen geftiftet hatte. 

Shr folgte ihr und Anfegyfus Sohn, Pi— 
yin II., nah feinem Geburtsorte, wo er ein- 
Schloß hatte bauen laſſen Pipin van Harftel 
genannt. Er vermäblte fich zuerft mit Pleetrudis, 
des Herzog Grimoald von Baiern Tochter, die im 
Rufe der Heiligfeit ſtarb. Alle feine Kinder flarz 
ben vor ihm. Seine zweite Gemahlin war die 
fhöne Alpiadis, die Mutter Karl Miartels a), den 
man für den Vierten Herzog von Brabant hält, 
Er war ein fehr unerfchrocener Fürft, und ſchlug 
die Fränfifhe Krone nah Chilperic II. Tode mit 
den Worten aus: daß er lieber Königen befehlen, 
als ſelbſt König feyn wolle. Seine Eöhne war 
ven Karlomann und Pipin der Dicke. Er farb 
in Frankreich, wofeldft ev auh 741 im Begräbr 
niffe der fränfifhen Könige zu St. Denys beer— 
digt worden ift. 

Shm folgte Herzog Pipin der Kleine, wels 
cher nach einer Furzen Regierung im Sahre 751 
zur Fraͤnkiſchen Königewürde erhoben ward, und 
den Titel „allerchriſtlichſter König‘ erhielt, weil 

er 


a) Der Baron Le Roy hat in bem ‚Grand Theatre 
Sacre du Duche de Brabant Tom. J. P. V. pag. 
32— 36. die verfhiedenen Meinungen über dieſes 
hiſtoriſche Factum gefammelt, 
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er die von dem. Songobardifchen ı Könige Aftolph 
unterdrücte Kirche beſchuͤtzte. Seine Gemahlin 
war Bertha, eine Tochter des griechiſchen Kaiferg, 
welche ihm mehrere Kinder gebar. Er flarb im 
Sabre 768 und ift ebenfalld in St. Denys ber 
graben, 

Nach feinem Tode fiel die Regierung des Hers 
zogthums Brabant zuerft an Karl den Großen, 
deffen in diefem Werfe fo oft gedacht worden iſt; 
dann an feinen Sohn Ludwig den Frommen a) 
und darauf an Sothar, der, nachdem er, wie ber 
reits angeführt ift, feine Staaten unter feine drei 
Söhne vertheilt hatte, fih im Jahre 855 in der 
Abtei Prumien in Ardenen als Moͤnch einfleiden 
ließ. , 
Als Sothar IL, König von, Sothringen und 
Herzog von Brabant 869 ohne Iegitime Kinder 
geftorben war, vererbte Brabant auf den Fränfis 
ſchen König Karl den Kahlen, und darauf auf 
deffen Sohn Ludovicus Balbus. Der letztere 
ward im Jahre 878 in der Hauptkirche zu Troyes 
in Champagne vom Pabſte Johann VIII. ſelbſt 
gekroͤnt. Er war genoͤthigt, ſchwere Kriege mit 
den Rormaͤnnern zu führen. 

Sudwig IU. ward König von Franfreih und 
Sothringen, und theilte mit feinem Bruder Katz 
lomann die väterliche Erbſchaft. Er flarb im Jah 

a) Die Abtei und Kirche des heil, Jacobs, Gauvens 


berg zu Brüffel genannt, foll im Jahre 830 von 
Ludwig dem Frommen geftiftet worden feyn. 


Fiorilo, Ir Th. 
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ve 885 und Karl ward im Jahre 884 auf einer 
Sagd von einem wilden Schweine getödtet. Beide 
liegen zu St. Denys begraben. 

Die Krone fiel nun an Karl dem Einfältis 
gen, einem nachgebornen Sohn von Adelheid, der 
zweiten Gemahlin Ludovici Balbi. Da feine Ber 
mühungen die Normänner aus Frankreich zu ver: 
treiben, ohne Erfolg waren; jo fhloß er. einen 
Frieden mit ihnen, und trat ihnen Neüftrien 
ab, weshalb diefe Provinz fparerhin ebenfalls Nor— 
mandie genannt worden ift. Karl ward zu Per 
ronne gefangen genommen, und ift auch dafeldft 

im Sahre 929 als Gefangener geftorben. 

| Shm folgte als Herzog von Brabant Lud— 
wig IV., genannt Outremer, weil er fi) mit fei- 
ner Mutter Otgive, einer Tochter des Königs von 
England, dorthin geflüchtet hatte. Geine Gemah— 
lin war Gerbergr, eine Tochter des Sädfifchen 
Königs Heinrih J., und Schwefter des Kaifers 
Otto J. Man rief ihn nah Frankreich zuruͤck; 
ev wurde aber dafelbft gefangen genommen, und 
erhielt feine Freiheit nur durch Vermittelung Dts 
to's wieder. Sein Tod. erfolgte im Jahre 954 
zu Rheims. 


Auf Ludwig IV. folgte der fränfifhe König 
Lothar IH., der aber das Herzogthum Brabant 
an feinen Bruder Ludwig V. im Jahre 979 .abtrat. 
Ludwig V. ſtarb 986, und liegt in der Abtei des 
heil. Remigius begraben.- 
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Nach feinem Ableben ward Karl der Dicke, 
‚ein Sohn Ludwigs d'Outremes, zum Herzoge von 
Brabant ernannt. Dieſer flarb auf. eine elende 
MWeife im Sahre 991, oder wie andere angeben, 
-im Fahre 994 im Gefängniffe, nachdem ihn Hugo 
Capet, Graf von Paris befiegt hatte, 

Dito, Karld Sohn, begnügte fih mit dem 
Herzogthum Brabant, obwohl er als der lekte vechtz 
mäßige Erbe aus Karls des Großen Gefchlecht, auf 
die fränfifhe Krone hätte Anſpruͤche machen koͤnnen. 
Er ftarb unvermählt im Jahre 1005 und ward in 
der Gollegial- Kirche der heil, Gertrude zu Nivel- 
les begraben a). 

Die Regierung. des Herzogthums fiel nun an 
$ambert I. und Gerberga, einer Tochter Karls 
des Dicken. Lambert ward im Jahre 1014 in 
dev Schlacht von Florivaen getödtet, und hinter— 
lieg das Sand feinen beiden Göhnen, Heinrich L, 
genannt dev Alte, der im Jahre 1058 in der 
Schlacht von Loͤwen fiel} und Sambert IL. genannt 
Balderich, der im Jahre 1054 in einer Schlacht 
bei Tournay das Seben verlor, und in der Kirche 
der heil, Gertrude zu Nivelles bei feinen Borfahz 
ren begraben liegt b). 


a) Ueber diefe Kirche und die große Menge der darin 
befindlichen Sehenswürdigfeiten vermeife ich meine 
Leſer auf Le Grand theatre Sacre du Duche de 
Brabant. Tom. I. P. II. p. ı. 


b) Die fhöne Kirche des heil. Peters zu Loͤwen mit ih? 
ren beiden a dt fol von Lambert UI. erbauf wor? 
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Auf Sambert IT. folgte Heinrih II., der im 
Sahre 1068 meudelmörderifch das Seben verlor, 
und deffen Grabitätte unbekannt if. 

Sein Sohn Heinrich HI. war mit Gertruden, 
der Tochter des Flandrifhen Grafen Robert des 
Frieſen vermählt. Cr hinterließ Feine männliche 
Nahfommen. Die Abtei Afflingen, eine Etif: 
tung feiner Mutter, verdanft ihm eine Menge 
Güter a). Sein Tod. fällt in das Sahr 1096, 
und fein Grabmahl ift in der Kirche der heil, 
Gertrude zu Nivelles, 

Auf Heinrich II. folgte fein Bruder, Gott— 
fried der Bärtige, ein tapferer Krieger. Er ftarb 
1140, und liegt in der Abtei Afflingen begraben. 
Die berühmte Abbatia Parchensis, (du Parc) 
ift von ihm geftiftet worden b), Nach feinem 
Zode regierte Gottfried II., der glückliche Kriege 
führte, und 1142 farb. Gein Grab ift zu $ö- 
wen in der Gollegial: Kivhe des heil. Peters c), 

Gottfried der Dritte (Gottfried in der Wiege) 
flarb 1186, oder nach einer andern Angabe 1185, 


ben ſeyn. Sie hat in den Sahren 1570 — 1578, und 
1604 viel gelitten, S. Gramaye Antig. Brabant, 
pag. 16. 

a) Man fehe die gelehrten Unterfuhungen uͤber diefe 
Abtei, der älteften in ganz Flandern, in Le grand 
Theatre etc. Tom. I, Livr. VIII. p. 541. 

b) ©. Antonii Sanderi Chronographia Sacra Bra- 
bantia T. I. p. 167. und Le grand Theatre etc. 
T.I.p. 141. 


“ e) &, Le grand Theatre etc. T. I. p. 9% 
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und liegt neben ſeinem Vater zu Loͤwen begraben. 
Er hinterließ mehrere Soͤhne. 

Noch bei Lebzeiten deſſelben nahm ſein Sohn 
und nachheriger Nachfolger Heinvih dev Bierte 
des Namens, und dev erfte als Herzog von Lo— 
thringen und Brabant, Theil an der Regierung a). 
Er ſtarb 1255 zu Eölln, ward aber in der Mitte 
des Chors der großen Kirche zu Söwen begraben b). 
Er verfihönerte die herrliche Kirche des heil, Miz 
chael zu Brüffel, und begann im Jahre 1226 den 
Bau der beiden Glockenthürme derfelden c). 

Heinrich der Fünfte, (oder der Zweite als 
Herzog von Brabant) folgte feinem Bater in der 
Regierung nach, Er hatte mehrere Kinder ſowohl 
von feiner erften, als auch von feiner zweiten Ges 
mahlin Sophie d), einer Tochter Ludwigs, Sande 

a) De Baft giebt im erſten Suppl, mehrere Nachrich— 
ten,über die Stadt Gent, und über die von Päbften 
und Grafen ihren Kirchen und Klöftern verliehenen 

Privilegien. Er bemerkt, daß alle belgifchen Urkun— 

den, welche bis zum ıdten Sahrhundert noch vor: 

handen find, lateinifch abgefaßt find, und daß das 
erfte in Flamländifcher Sprache abgefaßte Document 


von Heinrich I. Herzoge von Brabant, und feinem 
älteften Sohne vom Jahr 1229 fey. 


b) ©. Le grand Theatre etc. T. I. p. 94. 
c) $. T.I.p. 178. 


d) In der Heinen Stadt VBillvorde, zwei Meilen von 
Brüffel, befindet fih das berühmte Garmeliters 
Nonnen=Klofter Onse Lieve Vrouwe ten Trooste, 
welches von diefer Sophie 1228 geftiftet worden ift. 
Sie fchenkfte ihm auch ein Madonnen : Bild, welches 
fie von ihrer Mutter geerbt hatte, Sch habe bereits 
Seite LXXVIH. davon geredet, 
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grafen von Thüringen und der heiligen Eliſabeth a). 
Er fhlug das ihm vom Pabft Innocenz IV, ans 
getragene Roͤmiſche Kaiferthbum aus, brachte 1243 
die Dominikaner nach Antwerpen, und ftiftete-das 
berühmte Klofter des heil. Bernhard, zwei Mei—⸗ 
len von der Stadt b). Sein - Zod fallt in das 
Sahr 1247, und fein Grab ift in der Abtei 
Villers c). 

Heinrich der Sechfte (ald Herzog von Brabant 
der Dritte), genannt der Öütige, vegierte mit vier 
ler Milde, und fuchte mit feinen ‚Unterthanen in 
Frieden zu leben, ward aber dennoch im Sahre 


‘a) ©. Band J. diefes Werkes p. 431. w f. 


b) ©. Le grand Theatre etc. T. II. P. I. pag. 158. 
Ebenfalls nicht weir von Antwerpen liegt die Herr— 
ſchaft Hoochſtraten. Gramaye fagt davon pag. 38: 
„In ipso autem Hoochstrati municipio admirationi 
esse solent exteris tapetia, casulae et Dalmaticae 
a comitibus ecclesiasticis usibus relictae, et etiam- 
num in parte superstites, Tumuli itidem et mo- 
numenta ‚Comitum, Anthonii quidem et Isabellae 
in medio Chori marmore pario affabre et magni- 
dice elevatum, ad latus autem Philippi II. Comitis 
et aliorum. ** 


c) ©. Le grand Theatre etc. T. I. P. II. pag. 14. 
Das ältefte Zifterzienfer- Klofler in den Niederlan: 
den ift das von Villers, wofelbft fih nicht nur die 
Gräber der Brabantifchen Herzöge Heinrich des 
Zweiten und Johannes des Dritten, fondern auch 
vieler anderen berühmten Männer befinden. Es ift 
vom heiligen Bernard gefliftet. Heinrich IV. (oder 
der Erfte als Brabantifcher Herzog) vermehrte 
1184 die Einfünfte deffelben, ©. Aubert le Mire 
im 2ten Bude der Diplom. Belgic. Cap. 55. und 
Anton Sander Brabantia sacra. 'Tom. I. 
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1260 von einigen Rittern ermordet, Er liegt in 
dom von ihm erbauten Dominikaner Klofter zu Loͤ⸗ 
wen begraben: a). 

Während der Minderjährigkeit feines Sohnes 
ward. das Herzogthum fieben Jahre lang von feiner 
hinterlaffenen: Gemahlin Aleide oder Alix regiert, 
welche. auch das fhone Dominifaner- Klofter zu Yu= _ 
werghem, nicht weit von Brüffel gefliftet bat b). 

Johann der Erſte, megen des Gluͤcks feiner 
Waffen „der Siegreihe‘ genannt, mar ein tapfe— 
ver Held, und gewann im Jahr 1288 die berühmte 
Schlacht von Waeringhen bei Cölln. Er endigte 
fein Seben im Jahre 1294, und ift in der Franziss 
faners Kirche zu Brüffel beerdigt worden, woſelbſt 
fih noch mehrere, nachher von den Bilderflärmern 
zerflörte Monumente befanden. 

Johann der Zweite, genannt der Friedfertige, 
vermaͤhlte ſich mit des Königs von England Eduard 
des Erften Tochter, die ihm in Fohann dem Drits 
ten einen Erben gebar. Johann der Zweite ftarb 
1512 und liegt im Chor der Kirche. der heil, Gudula 
zu Brüffel begraben c). 

Obwohl Johann der Dritte genannt der Sieg⸗ 
veihe.d) mehrere Söhne und Töchter hatte, ſtarb 


a) ©. Le grand Theatre T. J. p. 115. Auch ift da= 
felbft das Grab feiner Gemahlin Aleide. 

b) ©. ib. Tom. J. p. 526. 

c) Le grand Theatre Tom. I. p- 147. 


d) Eine der fehönften und größten Kirchen zu Bruͤſſel 
—iſſt die Kirche Onse lieve Vrouwe op den Savel. 59: 
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aber dennoh ohne männliche Nachkommenſchaft a), 
fo daß ihm ſeine altefte Tochter, Johanna, in der 
Regie⸗ 


hann der Dritte baute der heil. Jungfrau eine ſchoͤne 
Capelle in derſelben. Auch befand ſich daſelbſt ein 
wunderthaͤtiges Muttergottes-Bild, welches die Bil— 
derſtuͤrmer 1580 zertruͤmmerten, an deſſen Stelle 
aber nachher ein anderes geſetzt worden iſt. ©. Le 
grand Theatre Tom. 1. p. 241. Der Stiftskirche 
des heil. Peters zu Tournhout ſchenkte er eine fehr 
fhöne Glasmahlerei, auf welcher er mit feiner Ge: 
mahlin, und feinen drei Söhnen und drei: Töchtern 
abgebildet war. ©. ebendafelbft Tom. II. Pars I. 
P. 185. ben diefer Sohann IU. begann den Bau 
des Pallaftes zu Brüffe. S. Gramaye Bruxelles 
etc. p. 2. 

a) Meceln fol von dem fränfifhen Könige Pipin im 
Jahr 755 einem Grafen Adon gegeben worden ſeyn. 
Karl der Einfältige fchenfre gı5 die Herrihaft Mes 
cheln der Kirche zu Luͤttich. Andere Schriftfteller be= 
haupfen, daß Mecheln in zwei Theile getheilt wor: 
den, und der Zheil in welchem fich die dem heil Rom— 
boud geweihte Hauptfirhe befunden habe, an Luͤt— 
tich gefommen fey. In Le grand Theatre Bud) I. 
pP, 2. u. f. find die verfchiedenen Meinungen darüber 

efammelt.e Da inzwifchen alle älteren Nachrichten 
über Meceln verloren find, fo muß man fich mit de= 
nen bes ı6ten Jahrhunderts begnügen, Diefen zu 
Folge foll der Flandrifche Graf Louis de Creſſi nach 
mannigfaltigen Mißhelligfeiten das ganze Gebiet 
von Meceln dem Herzoge von Brabant, Sohann 
dem Dritten im Sahre 1546 überlaffen haben, Wenn 
das Factum-wahr ift, fo geſchah diefes in demfelben 
Sahre, in welhem Ludwig in der berühmten Schlacht 
von Grecy getüdtet worden ift. 

Die fchöne Hauptkirche zum heil. Romboud ward 
fhon im ı2ten Sahrhundert angefangen. Das Chor 
ift 1250 in einem fchönen Styl erbauet, und das Ges 
mölbe 1451 geendigt, wie folgende Inſchrift jagt: 

„in 


Einleitung. LAXXIX 


Regierung nachfolgte. Ihr erfter Gemahl war 
Wilhelm II. Graf von Hennegau und Holland, der 
im Sahre 1345 in einem Gefechte gegen die Friefen 
blieb, der zweite war Wenceslaus, der Sohn des 
Böhmifchen Königs Johann und der Beatrice von 
Bourbon. Er erhielt von feinem Bruder, Kaifer 
Karl IV. die Graffhaft Suremburg, und mehrere 
andere Sander. Wenteslaus flarb im Jahre 1585 
ohne männliche Nachfommenfchaft, und liegt in der 
Abtei Orval begraben. 


Im Sahre 1404 trat Johanne das Herzog⸗ 
thum Brabant dem Sohne ihrer Schwefter Mare 
garetha, Anton von Burgund ab, und wurde nad) 
ihrem zwei Jahre darauf erfolgten Tode im Chor 
der Garmeliter Kirche zu Brüffel begraben a). 


Diefer Anton von Burgund war ein Sohn 
ded Herzogs Philipp des Kühnen von Burgund, 


,, In £ jaar MCCCC Vyftisheen was d’ jaar van 

„Jubileen hier gemeer doen wert gesloten de- 

,„, zen Steen. °* 
Der fehe fehöne Thurm ift 1453 angefangen, und das 
Gewölbe des Schiffs der Kirche 1487 gefchloffen wor— 
den, laut der Snfchrift: „Dit Werck wort geslo- 
ten in jaer MCCCCLXXXVI Openbaer.“ Nach 
einem andern Diftichon ift der Thurm 1513 vollen= 
det. Geslooten was ik tol elck Aensien, Daen man 
schreef MDXII. 


a) ©. Le grand Theatre etc. T. I. p. 253. 
Liorillo. 3x Th. G 
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Seine Einfekung erfolgte 1406. Sn der Schlacht 
von Azincourt verlor er im Jahre 1415 das Seben, 
und ward zu Tervuren begraben a), Sein Sohn, 
der dreizehnjährige Johann IV. folgte ihm in der 
Regierung des Herzogthums nah, und vermählte 
ſich mit dev berühmten Jacobine, die einzige Erbin 
Wilhelms von Bayern und Grafen von Holland, 
©eeland und Hennegau, ward aber, wie ich bes 
reits angeführt habe, bald darauf wieder von ihr 
gefchieden. Die Stiftung der Univerfität Loͤwen 
(1426) ift fein Werf, Er ftarb in demfelben Jahre 
ihrer Gründung. Sein Grabmahl ift zu Ter⸗ 
vuren b). 


Nun fiel im Sahre 1427 das Herzogthum 
Brabant an feinen Bruder, Philipp I, der in Rom 
war, und eine Reife nad) dem heiligen Sande machen 
wollte, Nach feiner Zurücfunft regierte er feine 
Sander mit vieler Klugheit. Er ftarb 1450, und 
liegt neben feinem Bruder begraben. 


Won ihm erbte fein Vetter Philipp IL, Her: 
309 von Burgund, genannt der Öute, alle ihm zuges 
hörigen Sänder, die nun, wie wir fhon gefehen has 


a) ©. Le grand Theatre. T. I. p. 313. u, 314. 
b) Ibid. Tom. I. p. 314, 


Einleitung. xci 


ben, auf dieſe Weiſe dem Haufe Burgund zufie— 
len. f 


Nachdem ich, wie ed bisher gefchehen ift, die 
Geſchichte der verfchiedenen Provinzen der Nieders 
lande durchgegangen bin, bitte ich meine Jefer, um 
mir eine Wiederholung zu erfparen, einen Blick 
auf dasjenige zuruͤckzuwerfen, was ich bereits im 
zweiten Bande diefes Werfs vorgetragen habe a). 
Sch fihliege daher diefe Einleitung mit dev Bemer— 
kung: daß, eben fo günftig als fpäaterhin die fanfte 
Regierung Alberts und Sfabellens auf die Gattung 
der heiligen Gefchichts » Mahlerei eingewirft hat, 
fo fange die Fatholifche Religion in diefen Provinzen 
in ihrem urfprünglichen Zuftande blieb; eben fo uns 
günftig und nachtheilig ift ihr die errungene Freiheit 
der Hollander vom Spanifhen Joche gewefen, ins 
dem fie die Religion ihrer Vorfahren verließen, und 
den Cultus annahmen, oder in feinen Kirchen weder 
Statuͤen noch heilige Bilder duldet, 


Die hollandifhen Künftler fahen fib nun 
den veichften Hülfsquellen gefchichtlicher mahlerifcher 
Darftellungen beraubt, und wurden genöthigt eine 
Öattung zu. verlaffen, in welder fich ihre früheren 
Meifter fo fehr ausgezeichnet hatten. Sie durften 


a) ©, 2686 — 285. 


ar Einleitung. 


fernerhin nur Gegenftände mahlen, welche mit der 
dort gehaßten und verfolgten Fatholifhen Religion 
in Feiner Beziehung ftanden, nämlich Gegenftände 
der weltlihen und bürgerlihen Gefchichte, Sandfchafe 
ten, Blumen, Früchte u. ſ. w., und fo find denn 
jene Gebilde der Niederländifhen Kunft verſchwun— 
den, die noch bis jegt mit Bewunderung und den 
Ruhm Brabants, Flandern, und zum Theil au 
Deutſchlands ausmachen. 


Peter Paul Rubens, 
geb. 1577, geft. 1640, 


Es von jenen erhabenen Geiftern, die die Natur 
nur von Zeit zu Zeit hervorzubringen pflegt, und bie 
bei ihrem Auftritt immer eine Epoche oder wenigflens 
eine neue Erfcheinung herbeiführen! Sn ihm werden 
wir bier zugleich den  Künftler, den Gelehrten, den 
Staatsmann, den Hofmann und den Weltmann bereiz 
nigt finden. 

Sohann Rubens und Marie Pipelingd, 
beide von guter Familie, waren Peter Pauls Els 
tern. Der Bater, ein Surift und Rathsherr der Stadt 
Antwerpen, hatte, während der Unruhen in den Bürs 
gerfriegen, die damals in Brabant herrſchten, dieſen 
Aufenthalt verlaffen und fich mit feiner Familie nad 
Coͤln gezogen, wo Peter Paul den 28. Jun. 1577 
gebohren ward a). Er erhielt eine vortrefflihe Erzies 


a) Die Deutfchen haben den Slamändern niemals die Ehre raus 
ben wollen, dag Rubens ihr Landsmann geweien fen, indem 
diejer Künftler nur durch einen Zufall in Eöln gebohren if. 
Sndeffen gab es einige Staliener, unter denen fi) Bellori, 
Drlandi und m. a. befinden, die ihn in Untwerpen gebohren 
ſeyn laffen, So viel ift gewiß, daß weder in den Kirchen 
büchern von Antwerpen, noch auch von Göln fein ZTaufzeugs 
niß fich befindet, Herr von Bourtin in feiner Schrift Traite 
u. ſ. w. T. I. pag. 175. führt Mehreves über diefen Punck 
und zugleid) aud) den Brief an, den Kubens ſelbſt an einen 
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hung, und beſchaͤftigte ſich in ſeinen erſten Jugendjah— 
ren vorzuͤglich mit den humaniſtiſchen Wiſſenſchaften, 
wo er ſich beſonders durch große Fortſchritte in der la— 
teiniſchen Sprache auszeichnete aJ). 


gewiſſen Georg Gelsdorf oder Geldorp ſchrieb; aber nichts 
von alle dem iſt entſcheidend. Nur in dem Werke des Acgi- 
dius Gelenius de admirenda sacra et civili magnitudine 
Coloniae Claudiae Agrippinensis Augustae, Ubiorum ur- 
bis cet. cet. Coloniae 1655. 4._psg. 407. hat man den 
authentiichiten Beweis, dag Rubens in Eöln gebohren ward. 
Man Llieft hier folgende Worte: j 
Inter hujus Fecicsiae imo urbis spectabiliora monu- 
wmenta est majoris marmoreae arae tabula sancti Petri 
vivam effigiem exprimens donam Everhardi Jalachi, Se- 
natoris Coloniensis divitis, et artiiciorum atque antiqui- 
tatum admiratoris et amatoris; ipsa vero pictura tabu- 
lae, opus est clarissuni Viri pietoris Petri Pauli Rubeni, 
UÜbii, qui nostro aevo laudes et nomen Ancllis non im- 
merito sibi artis praestantia aconisivit et hune, ıwti Co- 
lonia feräx est, bonorum zugeniorum ın hac Parechia, 
Cr »ı dedit domus haered:ıtaria Exceilentissin.i Domini Jo- 
@oci Maxitniliani Comitis in Gronsfeldt, sita e Regiene 
hospitii $. Vrsulae, quam nuper Archiepiscopus Mogun- 
tinus inhabitavit exut, et in qua Scerenissima Maria Me- 
dicaea, .Galliarum Regina, cxtremam vitae periodum 
Sanctissime peregit et eleusit. — Auch ſein ältsrer Bru— 
der Philipp ward in’ Göln gebohren 157%, geſtorben 16113 
M. j. Andreae Biblioiheca Pelsica, sücher, Soppens Bi- 
bliotheca Belzica, Swertii Athenae Belzicae, Und fo auch 
fein aelenrtee Werk: Electorum Lihrill. Antwerpise 1008, 
4. Mit verichiedenen ſchoͤnen von jeinem Bruder gezeichneten 
Kupfern. Go bewundert man aud in der Galerie Pitti zu 
Florenz das fihöne Gemählde von Rubens, bekannt unter dem 
Namen der vier Philefophen, in dem man Lipfius, Grotius, 
Philippus, und Peter Paul Rubens vorgektelit ſieht. 

a) im dem Lefer eine Idee von der Catinität des Rubens zu 
geben, fese idy hier den Auszug aus feinem Briefe bei, ben 
er an den berühmten Gelehrten Franz; Junius ſchrieb, als 
diefer ihm fein berühmtes Werk: de Pictura Veterum zum 
Geſchent geſchickt hatte. Diefer Brief finder fich vor einigen 
Ausgaben des Junius. Er ift in niederlaͤndiſcher Sprache ge— 
fhrieben, doch findet ſich in ihm folgende lateiniigeStelle: — 
„immenso hoc totius antiguitatis thesauro tauta diligen- 
tia refosso, et ordine pulcherrimo publice. distributo. 
Nam liber iste D. V. ut uno verbo dieam, vere promus 
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Nachdem die Uneinigfeiten durch den Herjog von 
Parma, der Untwerpen der fyanifihen Herrfchaft wie: 


condus est uberrimus omnium exemplerum, sententia- 
sum et dogmatum, quae a veteribus uspiaın sparsim ad 
diguitateın et lucem Artis Pictoriae pertinentia, litteris 
eonsecrata maximo nosiro emdlumento hactenus peren- 
Karunt, itzque titulo et arsumento libri de Pictura Ve- 
termum ca D. V. al unguem satisfactum censeo, monita 
etiam et Icmes, judicia, et excmpla maximam nobis lu- 
cem afferenti.. pessim inserta et adıniranda quadam eru- 
ditione elegautissimoque locutionis genere epressa, et or⸗ 
ürne recto totum hoc opus perf fectissime digestum,, at- 
que insigni eura et lima ad calcem wsqne perpolitum. 
Sed quoniam exempla illa veterum Pictorum phantasia 
tantum et pro cujusque captu magis ant minus assequi 
p>ssumus, vellem eqgidem eadem diligentia similem 
quandoque tractatum excudi posse de Picturis Italorum, 
quorum exemplaria sive prototypa adhuc hodie yublice 
prostant, et digito possunt monstrari et dicier „ haee 
sunt‘“! ham illa quae sub sensum caluni; acrius impri- 
inatur et haerent, et exactius examen requirunt atque 
inateriam uberiorem proficiendi studiosis praebent, quam 
ila, quäe sola imaginatione tanquam somaia se nobis 
afferunt, et verbis tantum adumbrata terfrustra compre- 
hensa (ut Orpheum Euridices imago) eludunt saepe, et 
sua quemque spe frustrantur. Quod experti dicimus, 
nam quotusquisque nostrum si praeclarıım aliruod Apel- 
lis aut Timanthis opus a Flinio aut aliis auctoribus gra- 
phice descriptum, pro rei dignitato oculis subjicere ten- 
taturus aliquid non insulsum aut a veterum majestate 
non alienum praestabit, sed genio suo quisque indul- 
gens musteum aliquid pro. Opimiano illo dulce amaro 
promit, et injüriam magnis illis manibus affert, quos 
€ego veneratione summa Prosoquos et vestigia euntiurm 
potius adoro, quam vel sola cogitaiione assequi me posse 
ingenüe proßiteor cet,”- 

Dap Rubens fih im Briefwechfel mit vielen Gelehrten 
befand, darüber hat man mehrere hiſtoriſche Beweiſe. M. ſ. 
im 2ten Band der 1 Melanges de Critique et de Philologie 
par $. Chardon de la Rochette. Paris 1812. 8. wo Man 
pag. 184 u, ſ. w. Nachricht von einem Brief findet, den 
D, 9. Rubens italieniſch ſchrieb und der ſich ganz pag. 10% 
ſindet. Er ift an den Herrn Louis Frarin adreffirt, der ihn 
dem ‚Deren von Peiresc übergeben folte, und im Jahr 1623 
aus Antwerpen geſchrieben. Diefer Brief enthält in fchlech- 
tem Stalienifch viele Somplimente und Dankfagungen für ihm 
überfchichte geichnittene Steine, Folgendes iſt die Stelle dar— 
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der unterworfen hatte, beigelegt worden waren, kehrte 
der Vater von Rubens wieder in das Vaterland in ſei— 
nen alten Poſten zuruͤck a), und der junge Rubens, 
der von angenehmer Geftalt war, ward als Page zu 
der Gräfin von Lalain gebragt. Die ausgelafjene Les 
bensweife, der ſich die Pagen gewöhnlih zu ergeben 
pflegen, war aber Urſache, Daß er diefe Lalıfbahn ver: 
ließ; und da fein Barer geflorben war, fo beſtimmte 
er fih für die Mahlerei. Man brachte ihn zuerft zu 
Tobias Berhaertb), einem wadern Landſchaftsmah— 
ler; darauf zu Adam van Doorte), deſſen Ebaracter 
und dem Trunk ergebene Lebensart dem Rubens miß— 
fiel, weshalb er fi entſchloß, Schüler de3 Dtto Be 
nius zu werden, von dem wir fon gefprochen has 
ben d), und der in jenen Zeiten für den Raphael von 
Slandern gehalten ward. Dieſen Meifter fudte us 
bens nit allein nachzuahmen in der Kunft, fondern 


aus, die ich habe verftehen Eönnen. Sc) gebe fie hier, mit einer fie 
begleitenden Eleinen Zeichnung, f. Tab. I. Nro.27. — „ma per 
tornar alle nostre genune, ıni place in estremo la diva vulva 
colle ale di papilioni, ma non posso discernere che'cosa 
sia quello ch’ e tra laltare e la hocca d’essa vulva. 
Dico questa roversciata, che forse discernerd meglio ha- 
vendone fatto Yinpronio, che non ha potuto far hoggi 
per le molte occupazicni mie, ne anco in cera di Spag- 
na. La causa ch’assomigliano la vulva e’] Vimazone, non 
posso imaginarmi se non & forse per la capacitä del 
catacollo ch’ € un receptacolo molto atto e condecente al 
suo locato, et ancora per essere un animal viscoso. et 
humido, et Cornua possent comparari cristae quam viden- 
tur utringue ezerere cuni cum pruriunt. Haec tecuım liber, 
et forse, non infaceta sed spurca nimis.“ 


a) Andere jhreiben, daß nad) des Vaters Tod die Mutter nach 
Antwerpen zurüd£ehrte, 


b) Carl van Mander, Deshamps T. I. pag. 2515 beyde fpree 
hen von ihm. M. ſ. den T. II. pag. 551. dieſer Geſchichte. 


c) M. ſ. was ich über ihn gejagt B. UI. ©. 522, dieſer Gar 
ſchichte. 
d) S. B. II. ©, 519. 


⸗ 
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ebenfalls im Betragen, Sitten, Artigfeit, und im Fleiß; 
fo daß er im Alter von 23 Jahren ſich für hinreichend 
gebildet hielt, nunmehr den Flug allein zu feinem nas 
ben Gluͤck zu wagen. ) 

Wohl war e8 aber auch die Liebenswuͤrdigkeit feis 
nes DBetragens, die ihn zu den ausgezeichnetiten Fürz 
fien den Zutritt verfchaftel So fol ihn der Erzberzog 
von Deflerreih Albert a) dem Herzog von Mantua 
VBicenzo Gonzaga empfohlen haben, der ihn als 
Edelmann in feine Dienfte nahm, und wo. er fieben 
Sabre hindurch, mehr um die Werfe der ausgezeichnetz 
ften italienifhen Meifter zu fludiren, als die Vergnüs 
gungen des Hoflebens zu genießen, zugebracht haben fol. 
Man erzählt, daß er eines Tages, als er das berühmte 


. Gemählde, den Kampf des Turnus mit dem Aeneas 


vorjielend, verfertigte, und die Verſe des Virgils des 
clamirte: 
Ile etiam patriis agmen, cet. 

vom Herzog tberrafcht ward. Diefer lächelte und wollte 
ihm imponiren indem er lateinifch zu ibm ſprach. Aber 
wie groß war nicht die VBerwunderung des. Herzogs, 
als Rubens ihm in Ddiefer Sprade vollfommen ants 
wortete! 

Eo große Zalente waren auch ber Beweggrund, 
daß der Herzog ihn als Gefandten an den Hof Phi— 
lipps des dten, Königs von Spanien, abſchickte, wo 
er zu gleicher Zeit dem Herzog von Lerma viele Ges 
fchenfe zu übergeben hatte. Rubens ward hier mit 
der größten Achtung empfangen und verfertigte viele 
Portraits und hifiorifche Bilder, fowohl für den Mo— 
narchen als für die Großen des Reichs. Man behaups 

a) Einige behaupten, daß Rubens am 9, Mai 1600, im 23ften 

Sahre feines Alters nad) Venedig abgieng, wo er die Werke 

des Zizian und des Paul Veronefe ftudirte, und daß ev dar— 

auf nah Mantua gieng, um ben Giulio Romano zu ſtudi— 

TEN, 
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tet, daß in dieſer Zeit die Einladung des Herzogs von 
Braganza, der in der Folge Koͤnig von Portugal 
ward, an ihn erfolgt ſey; aber ich kann mich nicht dazu 
entſchließen, diefem Vorgeben Glauben beizumeſſen, 
das ich fuͤr eine Erdichtung halte a). Nach ſeiner Ruͤck— 
kehr nach Mantua ward er nah Nom geſchickt, um 
mehrere Gemählde dafelbft zu Fopiren. Allein die aus: 
gezeichneten Werke des Zizian und des Paul Veronefe 
zogen ihn nach Venedig, wo er nad diefen Meiltern 
feine Manier bildete. Bon da wieder nah Nom zu: 
ru, arbeitete er viele Gemählde und darauf wendete er 
fih nah Genua, wo er fih lange Zeit aufhielt. In 
diefer Stadt erblidt man von ihm viele herrliche Ge— 
mählde, fowohl Portraits als hiftsrifche Darftellungen. 
Außerdem zeichnete er die ausgezeichnetften Gebäude 
diefer Stadt und machte fie durch Kupferabdrüde be: 
fannt b). 

Eine gefährlihe Krankheit, die feiner von ihm zaͤrt— 
lich geliebten Mutter zugeftoßen war, ward Urſache, 
daß er alle unternommenen Arbeiten kiegen ließ, und 
nach einem Aufenthalt von faft 7 Jahren in Stalien 
fih anfchidte, wieder in das väaterlihe Haus zuruͤckzu— 
fehren. Aber fo groß auch die Schnelligkeit war, mit 
der er feine Reife befchloß und vollführte, fo hatte er 

a) Man erzählt, dag der Herzog ihn einlud, ihn zu Billa Bir 
ciofa, wo der Herzog ein Landaut hatte, zu befuchen, Aber 
da er vernommen hatte, daß Rubens mit einem großen Ges 
folge fäme, fo jendete er ihm, um den Aufwand zu vermeis 
den, einen Ritter entgegen, der ihn bitten follte, feinen Be— 
ſuch auf eine andere Zeit zu verfparen, indem er ihm zu gleis 
der Zeit für die gehabten Unkoften 50 Doppien überfendete, 

Hierauf joll aber Rubens geantiyortet haben: „Er fey nicht 

sefommen um zu mahlen, fondern um fich 8 bis 10 Tage auf 


dem Lande zu vergnügen, und habe 1000 Doppien mitge- 
bracht, um fie daſelbſt zu verthun.“ — 

b) Palazzi antichi e moderni di Genova, raccolti e dis- 
segnati da P. P. Rubens. Anversa 1622, .1652 und 1708. 
mit 159 Kupfern, in 2 Theilen. 
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doch den Schmerz, feine hochgeliebte Mutter fchon todt 
und im ein beſſeres Leben: hinübergegangen zu finden! 
Diefer für fein Gefuͤhl fo Harte Schlag hätte ihn faft 
bewogen, fein Baterland zu verlaffen und nad Mans 
tua zurücdzuiehren; aber der Erzherzog Albert that 
alles moͤgliche, ihn davon zuruͤckzuhalten, und dazu Fam 
noch feine Eiebe zu Elifabethb Brants, die er herz 
nad) aud) heirathete; demnach entfchloß er fih im Bas 
terlande zu bleiben, 

Außer der Erbauung eines fehr fchönen Haufes bil 
dete er ſich nunmehr ein reiches Kunſtkabinet, das viele 
Buͤſten, Bafen von Porphyr und Agat und eine große 
Menge von Gemählden verſchiedener Meifter enthielt, 
dad er, aus Freundfchaft zu feinem Freund, den Her: 
zog von Bufinghbam, mit demfelben theilte und wos 
für er mehrere 1000 Gulden empfieng a). 

Sein Vermögen war nunmehr fon fo bedeutend 
geworden, daß er blos arbeitete, um die unzählbaren 
Liebhaber zu befriedigen, die etwas von feinen Werfen 
zu befigen wünfchten. Diefes nöthigte ihn, fih außer 
feiner Schüler noch der Hülfe anderer Mahler von auss 
gezeichnetem Berdienfi zu bedienen, deren ih an ihrem 
Drt gedenken werde. Schon hatte Ruben für eine 
roße Menge von Fürften Gemählde geliefert, als im 
Jahr 1620 die Königin Maria von Medicis ihn 
nach Paris einlud, um ihm die Ausführung zweier Ga: 
lerien in dem Pallaft Luxemburg zu übertragen, von 
denen jedoch nur die eine wirflid ausgeführt ward. 
Diefe ftelt in 24 Gemählden die Gefhichte der Köniz 
gin vor, von ihrer Geburt an bis zu ihrer Ausfoh- 
nung mit ihrem Sohn Ludwig den ıöten b). Sch 


a) M. f. was ich in diefer Hinfiht fhon fagte, Seite 266, fo 
wie aud) ©, 315. in der Gefhichte der Mahlerei in Engs 
land, h 


b) M. ſ. La Galerie du Palais de Luxembourg dessines 
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will in diefem Augenblid Uber ihr Verdienſt in Hinz 
ficht auf das Golorit nicht5 bemerfen. Dieß alles vers 
fpare ih mir bis dahin, wo ich von dem Styl diefes 
Meifters fprechen werde; nur will ich nicht unerwähnt 
laffen,, daß man mit Grund diefe Gemählde als ein 
epifches Gedicht betrachten kann, das einen großen’ 
Reichthum von Alegorien enthält. 

Ale diefe Gemählde wurden, mit Ausnahme von 
zweien, in Antwerpen während eines Zeitraums von 
5 Sahren gemahlt, indem Rubens im Jahr 1625 mit 
der ganz vollendeten Arbeit nad Paris zuruͤckkehrte a). 
Mährend diefer Zeit, behaupten einige Schriftfteller b), 
fey Rubens mit dem Prinzen von Wallis (nämlid) 
im Sahre 1625) nah Spanien gegancen und habe das 


par Naitier et gravee par differents maitres, en ol 
estampes. "Paris 1710. fol. Diefes jhöne Werk giebt Keine 
oollfommene Idee von dem Character, befonders von der Zeich- 
nung des Rubens; wohl aber von beffen Gompofition und deſ— 
fen’ Allegorie,  Diefelbe Galerie erjchien von neuem im Jahr 
1809 in Eleinem Format unter dem Titel: Galerie de Ru- 
bens, dite du Luxembourg. Paris. fol. Aber diefe Unter- 
nehmung gehört zu denen, welche von den Franzofen beftimmt 
find, aus dem Beutel der Fremden, befonders der Deutfchen, 
das Geld zu ziehen, 


4) Die Driginalflizzen, die von Rubens felbit in Del gemahlt 
find, von 18 diefer Gemählden, befinven fich in der beruͤhm— 
ten Galerie zu Münden, M. ſ. von Mannlich Befchreibung 
uf. w. Band II. ©, 79; ferner ©. 399 bis 416. Vor— 
übergehend will ich hier nur bemerken, daß der Herr Graf 
Dene in Braunfhweig in den Sahren 1770 bis 1780 eine 
Heine Sammlung von Gemählden befaß, unter denen fi 7 
bis 8 fehr fhöne Copien diejer Galerie befanden, Die Figu— 
xen waren etwas Kleiner als halbe natürliche Größe, Man 
behauptete, fie wären von Le Brun in Paris nach den Ori— 
ginalen copirt worden, Wohin mögen diefe nach des Beſitzers 
Zod gekommen feyn? 


b) M. f. De Piles, Ant. Palomino und Bellori Vite de Pit- 
tori, pag. 139. befinden fih im Irrthum, daß Rubens im 
Jahr 1623, zu einer Zeit nah Spanien gerufen worden ſey, 
wo der Pring von Wallis ſich dahin begeben hatte, 
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ferbft die Gemaͤhlde des Tizian, den Raub der Eure 
topa und das Bad der Diana, copirt. Nun tft es 
zwar wahr, daß der Prinz wegen der Heirath mit der 
Snfantin, die er im Sinn hatte, im Sahre 1623 in 
Madrid war; aber Rubens kam dahin im Jahr 1628, 
und damals war der Prinz von Wallis ichen König von 
England. Sch kann nicht begreifen, wie Palomino 
den Worten des De Piles mehr glauben Eonnte, als 
feinen eignen fpanifchen Schriftſtellern, dem Vicen— 
zio Carducho und dem Francesco Pacheco, bie 
nichts davon ſagen. Aber auf diefer zweiten Reife co= 
pirte er mehr Gemählde nah Tizian, indem er fich 
9 Monate dafelbft aufbielt a). 

Die Infantin Sfabella, welche die Talente des 
Rubens als Staatsmann volllommen Fannte, fendete 
ihn nach Madrid, um dem König von dem gegenwärs 
tigen Zuftand über Brabant die: volfommenfte Auss 
Funft zu geben. Hier hatte er mehrere Zuſammenkuͤnfte, 
fowohl mit dem König, ald mit dem Herzog von Oli— 
varez und mit dem Marchefe Spinola. Auch wurde 
er bey diefer Gelegenheit von dem König und von den 
Großen mit Ehrenbezeugungen überhauft und außer eis 
nem Diamant von großem Berti) erhielt er noch ſechs 
Dferde und das Amt eines geheimen Staatsfecretairs, 
nebft einer Verfiherung diefer Stelle nad) feinem Tod, 
für feinen Sohn. 

Da nun der Herzog von Olivarez die genaue 
Sreundfchaft Fannte, die zwifchen dem Herzog Bufings 
ham und Rubens Statt fand, fo fihlug er dem Ks 
nig vor, diefen leßtern nach England zu fenden, um 
dafelbfi den Frieden zu unterhandeln. 

Rubens gieng im Sahr 1629 nad England ab, 
wo er dem König vorgeftellt ward, der ihn mit großer 


a) M, ſ. meine Geſchichte der Mahlerei in Spanien, ©, 199. 
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Huld empfieng. Hier wußte nun Rubens mit ſehr viel 
Feinheit unmerklich von Gegenſtaͤnden der Kunſt zu de— 
nen der Politik uͤberzugehen. Der Koͤnig bemerkte wohl 
bald, daß er Inſtructionen daruͤber erhalten haͤtte, und 
fo vorbereitet, frug er. ihn nun: ob.er irgend einen 
Befehl von feinem Hofe mitgebracht habe? Nachdem 
darauf Rubens dieſes bejahet und feine Beglaubis 
gungsſchreiben vorgezeigt, ſo gelang es ihm, im No— 
vember und December des Jahres 1630 den. Friedens: 
tractat abzufchließen a), der auch hernach durch Ges 


2) Bolllommene Beweiſe darüber, dag Nubens' einen Öffentlichen 
Character als Gefchäftsmann oder als Gefandter gehabt, laſ— 
fen fich nicht beibringen, Ich gebe hierüber folgende Belege: 
Khevenhüller Annales Ferdinandei. Tom. XI. pag. 893 
— 1629. „Dies Jahr ift aus Spanien ber vortreffliche 
Mailer Rubens (ald der auch in allerlei Negotien universal 
und dem Könige von Engelland fehr angenehm gewefen), den 
Frieden zwifchen den ziweyen Kronen Spanien und Engelland 
zu tractiven, dahin gefchickt worden; was er nun alldort dies 
Jahr verrichtet, das ift aus einem Schreiben, fo der geheime 
Eanzler Don Juan de Billela auf Befehl des Königs an den 
Grafen Khevenhüller unter dato den 6ten November abgehen 
offen, zu vernehmen. „‚Leslih hat man vom Peter Paul 
Rubens (jo ſich in England aufhält) diefe Relazion gehabt, 
in welcher er avifirt, daß der Don Francisco Cotinton mit 
ebefiem die obgedachten Pratiquen zu continuiren nad dieſem 
Hofe verreifen wird. — — Rubens erinnert, daß die Auf— 
haltung des Cotinton in England zu dem unter Handen has 
benben negotio — fehr nüglich gewefen, daß er ihm feine 
metiven communicirt und verfidert, er jey eine ſolche Per— 
fon, der man frauen und glauben fole — — und haben dem 
Könige aus Engelland etlicdyemal ſowohl der Cotinton als auch 
der Rubens Kar erwiefen, daß der holländiiche und franzoͤſi— 
ſche Gefandte kein Recht haben zu glauben, daß Engelland eis 
nen Frieden mit restitution der Pfalz zu erfaufen gefinnt, * 
— pag. 897. — Der Rubens hat dem Könige gefagt, es 
wäre hieraus (aus einer defensiv-allianze, die Frankreich 
proponirte) eine offensive geworden; denn wenn die Sache 
zwiſchen Spanien und Frankreich in Italien zum Bruche kom— 
men werde, fo wäre England gebrungen worden, ſich mit 
Frankreich wider Spanien zu conjungiren.’’ — Terrera’s Ger 
ſchichte Span, Fortfegung T. XII. p. 132. — 1650, „Dies 
Geſchaͤfte (der Unterhandlung einer Verbindung zwiſchen Spa— 
wien und England) ward anfänglid von dem fpanifchen Ge— 
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fandten feyerlich beftätigt ward. Bei dieſer Gelegen— 
heit ſchlug ihn Carl der ıfte miht allein zum Ritter, 
fondern gab ibm auch noch einen herrlichen Diament 
und den Degen, mit dem er ihn zum Nitter geſchlagen 
hatte, nebfi einem prächtigen Service von Silber, 
Außerdem ward er noch in mehrern andern öffentlichen 
Angelegenheiten gebraucht, da man feinen Werth als 
Geſchaͤftsmann nunmehr trefflih kennen gelernt hatte a). 
Denn fo ward er bey feiner Ruͤckkehr nah Flandern, 
wo ihn die Infantin Iſabella außerordentlich. gnaͤdig 
empfieng, in Gefchäften nah Holland gefender, wo er 
fib unter dem Vorwand eigner Gefhäfte allein damit 
befaßte, einen Waffenſtillſtand zwifhen Epantın und 
den vereinigten Staaten zu Stande zu bringen. Auch 
hatte diefes Gefihäfte einen guten Erfolg und 15 ward 
nur durch den Tod des Prinzen Morig von Naſſau uns 
terbrochen. 

Dhngefähr um diefe Zeit verheirathete fih Ruben 


fandten Don Carl Colonna zu London, und von bem engli- 
ihen Gefandten, dem Ritter Cottington, zu Madrid, vor—⸗ 
nehmlich durch Vermittelung des dortigen ſavoyiſchen Geſand— 
ten, Alexander Caͤſar Scallia, Abt zu Stafarado, getrieben, 
bis "es enblid durch die dazu ernannte Bevollmaͤchtigte, und 
zwar Spanifher Geits duch den Grafen von Dlivarez, den 
Grafen von Dnate und Peter von Zuniga,. Marauis von 
Flores d’avila, von englifcher Seite aber von dem Abgeſand— 
ten Cottington zu Stande kam,’ — 


a) Magenaer Geih. der v. Niederlande, Th. V. p. 84. Der 
berühmte Antwerpifche Mahler Peter Yaul Rubens, welcher 
den Zitel eines Secretairs in dem geheimen Rath) des. Königs 
von Spanien führte, bekam 1632 einen Paß von den vereis 
nigten Ständen und-die Erlaubniß nad) dem Haag zu kom: 
men, und dafelbft wegen des Königs über einen Stillſtand zu 
handeln, Er hatte vormals vieles zu dem Frieden zwifchen 
Spanien und Großbritannien beigetragen. Aber weil die Bez 
vollmächtigten von der andern Geite, die am Ende des Ja—⸗ 
nuars 1633 wieder nad dem Haag gekommen waren,ıe& übel 
nahmen, daß ein anderer das Werk, welches fie angefangen 
hatten, ausführen fole, fo blieb Rubens zurüd, 
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zum zweitenmale mit der Helena Forman a), bie 
von außerordentlicher Schönheit war und die er unzaͤh— 
lige Male ſowohl in feinen Altargemaͤhlden, vorzüglich 
aber in dem Altargemählde der Capelle der Kirche von 
Gt. Jacob, wo er begraben liegt, dargeftellt: hat b). 
Indeſſen bededt mit aller Ehre, die diefe Welt nur ger 
ben kann, und im Beſitz großer Reichthuͤmer, begann 
Nubens doch nunmehr die Wirkungen zu erfahren, 
welche die Laft der Jahre mit ſich zu bringen pflegt; 
wozu noch ein großes Zittern in den Händen und viele 
Schmerzen Famen, die das Podagra ihm verurfachte, 
Deshalb zog er fih aus der Welt zuruͤck, indem er bie 
Ruhe oder die Einfamfeit in feinem [hönen Haufe ſuch— 
te, und nur Ötaffeleigemählde verfertigtee Demohn— 
geachtet ward noch jede große Feftanftalt von ihm ges 
leitet oder erfunden. Denn fo componirte er alle Tri: 
umphbögen und alle andern Feſte, die bei Gelegenheit 
des Einzugs des Gardinald Ferdinand, Infanten von 
Spanien, in Antwerpen gegeben wurden c). Allein 


a) Er hatte die erfte Frau im Sahre 1626 verlohren, 


b) Ein vorzüglich ſchoͤnes Portrait von Rubens zweiter Frau fieht 
man in der Galerie zu München, Nro. 1162 und 1136, Diefe 
Galerie befist auch noch ein anderes Gemählde, wo ein Schäfer 
eine Schäferin umarmt, und man behauptet, daß bier fein 
eignes Portrait mit dem feiner Frau voraeitellt fey. Denfelben 
Segenftand, ebenfalls von natürlicher Größe, kaufte vor meh: 
zeren Sahren Seine Durchlaucht der Herzog von Gotha. 


e) Diefe finnreihen Erfindungen, an denen Caspar Gevarzio gro— 
gen Antheil hatte, wurden von ihm genau befchrieben und mit 
eleganten Ginnfprühen verjegen, bie er hernad) mit den Ku— 
pferftihen in Antwerpen befasınıt machte im Jahr 1635. Unter 
folgendem Zitel: Triumphus Austriacus, id est, descriptio 
arcuum triumphalium et pegmatum in adventu Serenis- 
simi Principis Ferdinandi Austrüi, Hispaniarum' Infantis, 
Belgarum, et Burgundionum Gubernatoris cet. Hierbei 
muß id) jedod) bemerken, daß mein actungswerther Freund, 
Herr Vanderviven, der feit mehreren Sahren in Nom ſich auf- 
hält, mir verfichert hat, daß man dieſes Werk nur felten voll- 
ftändig findet, indem größtentheils der Triumphwagen fehlt, 


/ 
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da das Uebel immer wuchs, fo neigte fih am 30. May 
1640 fein Leben ganzlich zum Ende. Beweint von den 
Großen, von den Gelehrten, von den Künftlern und 
von Allen ward er mit außerordentlicher Feierlichkeit 
in der Pfarrfirde von St. Sacob zu Antwerpen be: 
graben. 

Sn Rubens erhielt die niederländifhe Schule ihr 
Urbild, ihre Prototyp , ihren unterfcheidenden Character. 

Durch einen natürlihen Inſtinct gewiffermaßen ge— 
trieben, hatte Rubens den Tizian und den Paul 
Beronefe allen andern Mahlern vorgezogen, und 
fhon in feiner Jugend hatte er die Portraits, die hi: 
ftorifhen Gemaͤhlde und die Landfıhaften des Tizian 
fiudirt und vielleicht behauptete oder glaubte er, ihn 
nachahmen zu müffen, um einen leichtern Weg zu er: 
wählen a). Aber durch diefes Mittel erwarb er fi 
wohl ein liebliches Aeußere, nur gelangte er nicht zur 
Einfachheit des Tizian, indem er die Umriffe feiner 
Fiquren wenig beachtete und auf die Wahrheit zu we—⸗ 
nig Rüdfiht nahm. In der That, im der Zeichnung 
war er incorreft und obne Schönheit, und wenn er fich 
auch manchmal einiger Erinnerungen bediente, die ihm 
die Anſchauung gegeben und die er in der Antike bes 
wundert hatte, wie z. B. des Apolio, in dem Gemählde 
der Galerie von Luremburg, welches die blaͤhende Re— 
gierung der Maria de Medicis vorſtellt, und wo 
man offenbar ficht, daß er den Apollo von Belve— 
dere im Auge hatte, fo bemerft man doch leicht, daß 


Die Univerfitäts- Bibliothek zu Göttingen Gefist 2 Eremplare 
biefes Werks, in denen diefer Wagen fid) befindet, 

a) Sehr gut bemerft Deschamps T. J. zag. 311. in dieſer Hin- 
fiht: — „il tenoit cet artifice de Y’examen des Ouvrages 
du Titien, de Paul Veronese et du Correge etc. Si a 
cependant moins fonda ses conleurs, il nous laisse hu 
route plus frayde que ces WMaitres Ttaliens. qui nos 
deguisent leur marche par une fonte presqu’ insensible,‘* 
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die Umriſſe Fehr verberbt find, und daß er mit den con: 
veren Linien Misbrauch trieb, welche feine Geſtalten 
ſchwer und gemein machen 

Gleich dem Leon Batifta Alderti a) pflegte er 
immer feinen Schülern zu fagen: Nichts fey in der 
Mahlerei fo gefährlich, als das Weiß und das Schwarz, 
Denn das Weiß vernichte das Durchfcheinende in den 
Schaͤtten, und mache die Zinten fihwer und grau; im 
Gegentheil könnten die Lichter wieder bededt werden, 
wein mon fie frei und rein erhielt. Wirklich mahlte 
Rubens nie mit einer zweiten Farbe in die Schatten 
und hier bemerft man befonders, daß die Gründirung 
immer durchſchimmert, nur die Lichter hat er wieder 
uͤbermahlt. Eben fo hatte er auch die Methode, ſich 
mehrere Farbentöne zu bereiten, die er vollkommen tein 
an ihrem Ort auftrug. Er gualte fie nit dur Im— 
paftiven; eine fo aͤußerſt ſchwere Sache, da befonders, 
wo die Tone fi in einander verliehren und leicht 
fchmugig werden! Er vereinigte Die verſchiedenen Töne 
mit Hälfe eines Dachspinſels b); und da man hieraus 


a) Leoüu Battista Alberti Ib. I: Nachdem biefer mehreres 
über beu Mies ae ver Mahler in Dinfig;t auf die "Anwendung 

‚ bes Schwatz und Li 5 Weiß gefagt hat, fugt er ae, Bolgendes 

hinzu: „S0a0 adun que da esser grandemente rituperati 
quei pittori che si sevryone del kianco — 
e del uero senza alcına diligentia: e per quesie vorrei 
io che da i pittori fussi comperato il color bianco pıü 
car» che le preziösissine gemme;: Sarebbe veramente 
bene che il bianco et il nero si facesse di quelle perle 
di Cleopatra che ella intereriva con 16 äceto, accıo che 
essi ne diventassero piü avarı. Imperoche le opere sa- 
rebbono piü lesgiadre, e piü vicine alla veritä, ne si 
wo Cosi facilmente dire, quanto bisogua che sia la par- 
kımonia et il modo ne} distribuire Ä biaaco et il nero 
nella pitiura cet. cet. Dan fehe pag. 38. Ausgabe von Pa: 
ris, 1651. fol. 

6) Es ift jest hinlaͤnglich bewieſen, das Rubens im Allgemei: 
hen weiß oder hell untermahlt hat, eine treffiche Manier 
zur Erhaltung der Karben; aber Nubens war zu unterrichtet 


Fr 
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die Art, wie er zu Werke gieng, leicht erfennen kann, 
fo ift er leicht zu Fopirem. Das Durchſichtige oder bie 
Transparenz in feinen Schatten und die Reinheit ber 
Töne in den Lichtern macht nun, daß manches Gemähls 
de von ihm, in hellem Lichte gefehen, beim erften An— 
blid ganz wie aus farbigem Eryſtall zu beftehen ſcheint a). 

Diefer Glanz, diefe Lebhaftigfeit, und dieſe Far— 
benpracht verführte die Ftanzofen b), die Spanier c) 
und die Niederländer felbft, die feine Manier für die 
vollfommenfe —— ihn als Muſter anzuſehen, und 
bewog ſo viele Schriftſteller, ihn fuͤr den erſten Colo— 
riſten zu nehmen. 

Ich im Gegentheil finde auch an dieſem ſo hoch 
geruͤhmten Theile der Rubenſiſchen Mahlerei mehr zu 
tadeln als zu loben. Mein Tadel trifft vorzuͤglich die 
zu vielen und zu ſtarken Reflexe oder Wiederſcheine, 
durch brillante Farben bewirtt, wodurch die Ruhe ge— 


in dem practiſchen Theile ſeiner Kunſt, daß er einige Theile in 
feinen Gemaͤhlden mit gefaͤrbten Set hätte bedecken ſollen! De 
Burtin T. J. pag. 67. ſagt: „nelques⸗ uns ineıne ont sũ 
tirer parti de cette espece de fond, dont le grand Ru- 
bens s’est servi -vec taut de succd s, pour ses Won ses sa- 
vans, en n’ A — Four glacisꝰ qu'un peu d’hule a 
peine ———— Was für eine "Dane v aber hatte ein wenig 
gefärktes Oel verfpreihen lönnen! In diefer Hinſicht bemerkt 
Deschamps T: J. pag. Std: „Gétoit une des eritigues 
de ses ennemis qui "pretendoient que ses Tahleaäux n’e- 
tcient poini assez empates, et n’etoint, pressue qu’un 
vernis colorie. — Teut n’avoit d’ahord, sous le pincean 
de Rubens, que V’apparence d'un glacis; zmais quoiqu'il 
tira souvent des tons de Pimpression de sa teile, elle 
etoit cependant entierement cuuvertes de couleur. “ 
Dieß iſt die Sprache eines Kuͤnſtlers! 


a) M. ſ. was ich in diefer Hinſicht jan Iagte T. I. meiner Ge⸗ 
ſchichte der Mahlerei in Stalien. pay: 35%. 

b) M.f. 1 T. III. p. 158 in der Geſchichte der Mahlerei in Frank 
reich. 

e) M. ſ. T. IV. pag. 40 und 200 meiner Geſchichte der Mahlerei 
in Spanien. 
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ftört wird; wenn ſchon manchmal ſich Natur in ihnen 
zeigt. Diefem Fehler find mehrere feiner Nachahmer 
durch vorfihtige Maͤßigung der Reflexe entgangen, und 
dadurch haben fie mehr Harmonie in ihre Gemählde ges 
bracht. 

Im Contraſt und in der Compoſition ſeiner Ge— 
maͤhlde war er ausgezeichnet und gelehrt. Seine Drap— 
perieen oder Bekleidungen haben zum Theil den Fehler 
des Daul Beronefe, feines Vorbildes; das heißt, fie 
find zu reich, fowohl in Hinficht auf die Beſchaffenheit 
der Stoffe, als aud in Hinfiht auf ihre Menge. Ge: 
nau ſtellte er den Stoff felbit dar und opferte diefer 
Art Darftellung die Schönheit der Formen auf. Schwer: 
lich läßt fich auch diefes beides mit einander vereinigen; 
denn größtentbeils beftehen die in feinen Gemählden ans 
gebrachte Drapperieen aus Sammt-, Atlas» und ans 
deren feidenen Etoffen, welde felten ſchoͤne Falten 
geben. 

Unter der Anzahl von fall 4000 Gemählden, die 
man dem Rubens beilegt, mag nur der bei weiten 
kleinſte Theil von feinem Pinfel allein feyn, und id) 
glaube nicht zu irren, wenn ich zu diefem größtentheits 
die Gemaͤhlde zähle, welche fich, vor dem großen Raub 
der franzififhen Armeen, von ibm in Stalien befan— 
den, die aber jest hoffentlich wieder an ihre Plaͤtze zu— 
ruͤckgebracht ſeyn werden. 

Oben ſagte ich, daß Rubens leicht nachzuahmen 
ſey; und ſicherlich kann man die unendlich große Menge 
von Werken, die fuͤr die ſeinigen gehalten werden, fuͤr 
den beſten Beweis dieſer Behauptung anſehen, wenn 
man gleich in dieſen die, feinen wahren Werfen eigen— 
thuͤmliche Vollkommenheit nicht antreffen folte. De 
Bourtin a) behauptet, daß Raphael, Zizian, 

Paul 


a) M. ſ. T. I.pag. 107. 
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Paul Beroneſe, Guido, Albani, Hannibal Car⸗ 
racci, uͤberhaupt alle große italieniſche Meiſter weit 
leichter zu copiren waͤren, als Rubens. Aber dieſes 
iſt unrichtig, und unter den eben genannten Meiſtern 
bat Paul Veroneſe allein Nachahmer gefunden, die 
für einen Augenblick den Kenner im Bweifel laffem 
Sedo wenn man Gelegenheit hat, diefe Nachbildungen 
in der Nähe zu betrachten, fo wird man bemerfen, daß 
ihnen jener Geift, jene Anmuth und jenes Leben in den 
Gefihtsbildungen abgeht, Die ihm von dem großen Hau— 
fen unterfcheiden. Diefes Talent befaß außer ihm nur 
noch fein Sohn, der jedoch nicht fo viel Heiz im Co— 
lorit befaß, wohl aber mehr Kraft, Die er ſich in der 
Schule de3 Baffano erwarb a). 

Mit den Schülern des Rubens verhielt fich die 
Sache anders. Er war ihr Alles; daher fuchten fie, von 
anderen Manieren nicht abgeleitet oder durch fie nicht 
von ihm weggezogen, ihn allein nachzuahmen. Ich ges 
be zu, daß ein geübtes Auge, das fi) mit dem Stu: 
dium und der Critik der Werfe die dem Rubens beiges 
legt werden, viel befchäftigt hat, dahin gelangen Tann, 
den Pinfel des van Thulden, bed Dieppenbede, 
des I: van Hod, des Cornelius Shut, dei A. 
van Dyd, des Jac. Sordaens u ſ. w., wenn auch 
der. Meifter deren Gemaͤhlde bie und da übermahlt hat, 
ohne noch fo vieler anderer Künftler hier zu gedenken, 
die feine Schüler nicht waren und deren er ſich bei ber 
Ausführung feiner Werke bediente, zu unterfcheidens 
Indeſſen fann man doch nicht läugnen, daß die oben 
fo eben Erwäahnte, Eigenfchaften befaßen, die ihnen meh— 
tere Vorzuͤge felbft vordem eigenen Meifter gewährens 
Denn wer erblict nicht in dem van Dyck einen weit 
weicheren Pinfel nebſt einer weit wahrern Garnazionz 


a) M, f, meine Geſchichte der Mahlerei in Stalien, T. II. 
Fiorillo, Zr Th. 8 


— 
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und fo wird man es auch im Jordaens nicht ver: 
werflich finden, daß er in feinen Schatten nicht fo cry: 
jtallartig fey. 

Nubens großes Berdienft befteht in jener Unis 
verfafität, die er in jedem Theile der Mahlerei beſaß; 
in jenem Reichthum der Ideen; in jener Gelehrſamkeit; 
in jener leichten Behandlung — ich möchte faft fagen, 
Verachtung — des Pinfeld, Eigenfihaften, die man in 
folcy einem Grade felbit vereinzelt nur felten antrifit, 
in jenem Fleiſch voll Leben, das Guido den Ausſpruch 
abnöthigte: ,„„daß Rubens Blut unter feine Farben mi: 
ſche.“ Es befteht ferner in jener hoͤchſt lebendigen Dar— 
fielung, wo Körper und Seele in einer gewiffen Fräfz 
tigen Bewegung fich befinden, und wo die Leidenfchaf: 
‚ten bis zum Enthufiasmus gefteigert find; weshalb auch 
Rubens Gegenftande der Art, in denen ſolche Bewe: 
gungen vorzüglich nötbig waren, vorzugsweiſe erwähls 
te. Nur war feine Zeichnung, wie fhon erwähnt, man: 
gelhaft; fie hat Naturwahrheit, aber diefe ift nicht ges 
wählt, nicht correft oder ausgebildet durch das Stu: 
dium der Antike, nicht mit den Grazien vermänhlt. 
„Daher wird der wahre Kenner in Rubens Werfen 
viele vermiffen, und er wird fühlen, daß fie mehr 
binreißen als befriedigen, mehr anziehen als fefihalten; 
daß, ungeachtet fie ihn in VBermunderung fegen und 
fein Auge täufiben, fie dennoch in Form, Etyl, Aus: 
drud und Geſchmack das Gepräge der achten Schönheit 
nicht tragen, und folglid das hohe Schönheitsgefühl 
in einer feiner geflimmten Seele nicht erregen, und 
dem Auge des damit begabten Kenners feine unfreiwils 
lige Thräne auspreſſen koͤnnen“ a), 


a) Unter den Hauptwerken diefev Art verdient ber unſchuldigen 
Kinder Mord, den man in der Galerie von Münden Nr. 1140 
bewunderte, einen vorzüglichen Plag. M. |. die Befchreibung 
von Mannlih, Ih, I. 348.) 
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Seine Gemählde mit befleideten Figuren ziehe ich 
immer denen vor, wo die legteren blos nadend find; 
und unter fo vielen Nubenfifhen Werten, die ich auf 
meinen Reifen gefehen, geftehe ich, daß ein kleines Ge— 
mählde in der Dresdner Galerie, bekannt unter dem 
Namen „die Schule des Amor‘ mir immer vor 
Augen fteht, indem ich in diefem die hohe Kunft fos 
wohl als auch die Leichtigkeit bewundere, mit der er 
diefe Kunft darzulegen verſtand! In ihm giebt es Feine 
unangenehme Nadtheit, die Belleidungen paffen zum 
Gegenftand; alles ift mit außerordentlicher Kraft, Lieb— 
lichkeit und Leichtigkeit, und mit einer folhen Harmo— 
nie und Lebendigkeit gemahlt, daß man überhaupt als 
les darinn volllommen nennen Fann! Ich habe viele 
andere Werke von Rubens von weit größerer Compo— 
fition gefehen, die mit weit mehr Studium und Kunft 
ausgeführt find, allein diefes hat für mich einen fo 
großen Neiz, daß ich es immer vor mir fehen möchte, 
Sm Gegentheil find mir alle feine Gemählde, bie viel 
nadte Figuren enthalten, um feiner Zeichnung willen 
außerft unangenehm a). 

Sey es nun wahr oder nicht, daß er ber die Nachs 
ahmung der Antifen gefchrieben habe; er führte wenige 
ftens in der Wirklichkeit die Grundfäge nicht aus, bie 
er in diefem Werke ausgefprochen hat; demnach halte 
ich es für unrichtig, wenn man behauptet, daß er von 
der Antife Gebrauch gemacht habe b). So hatte er auch 

a) Bon diefem Gemählde fah ich in dem Herzoglihen Schloffe zw. 

Gotha eine ſchoͤne Gopie, 

b{Petri Pauli Rubenii de imitatione statuarum Graecarum 
schediasma. Cours de la Peinture par de Piles. Ich finde 
nod) ein anderes Werk unter diefem Titel: Theorie de la fi- 
gure humaine, considerde dans ses principes, soit en re- 
pos ou en mouvement; ouvrage traduit du latin de Pierre 
Paul Rubens, avec XLIV planches gravées par Pierre 


Aveline, d’apres les desseins de ce celebre Artiste, Pas 
sis, Charles Antoine Jombert pere 1773. in 4, 
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einen ſehr verdorbenen Geſchmack in der Architectur, der nur 
zu ſehr an die herrſchende Manier feines Jahrhunderts 
erinnert. Aber alles, was zu dem bichterifchen Theil 
der Kunft gebört, die Allegorie, die Mythologie, und 
die Sfonologie wurden von ihm mit großer Kenntnig 
benutzt. 

Rubens batte unter feinen Schülern auch einige 
trefflihe Kupferfiecher, die nach feinen Werfen viele Stis 
che lieferten, worinn fie ohne alle Verſchoͤnerung feine 
Formen in den Umriſſen und im den Falten, und übers 
haupt in allen Dingen vollkommen nachahmten. Allein, 
da ein Kupferfiih nur die Zeichnung, die Compofition, 
und die Wirfung des Halbſchattens darftellt, hingegen 
die Magie des Colorits in ihm ganzlich verlehren geht; 
fo ift die Folge davon, daß gerade dasjenige, was man 
in feinen Mahlereien am mehrften bewundert, in feinen 
Kupferfiihen am. wenigften anzutreffen tft. Ein Schick— 
fal, das auch alle berühmte Goloriften der Benetianifchen 
Schule erfahren haben! 

Außer dein Berzeichniß feiner Werfe, daS von meh— 
reren Scriftffelern — unter denen ſich D’Argen® 
ville, Deshamps u. f. w. befinden — herausgege— 
ben worden ift, habe ich auch noch alle Diejenigen geſam— 
melt, die man von ihm im Spanien a) und in Eng: 
land b) bewundert, 

Hier. will ih nur noch angeben, dag die Wiener 
Gallerie c) mehrere Stuͤcke von ihm befist, unter denen 
drei wahre Meiſterſtuͤcke ſind und die er auch wirklich als 
fein ausgeführt hat. Diefe Stüde find der St. Ilde— 
phonſus, der St. Ambrofius und der St. Sanas 
tius. Alle drei find Altargemählde und von außerordent- 


a) M. ſ. meine Geſch. T. IV. pag. 200. cet. cet. 
b) M. f. meine Geſch. T. V. pag. 315 — 321. 
e) M, ſ. Mechel ꝛc. ꝛc. der deren 5 zählt. 


nn 
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ih großer Compofition a), Auch das Porträt feiner 
Gattin, die ganz nadt ift, wie fie aus dem Babe fteigt, 
mit einem Pelz auf dem Rüden, ift ficherlich ein von 
ihm allein gemahltes Werk, Die Fönigliche Galerie zu 
Dresden hat auch außer der von mir genannten Schule 
des Amor noch viele anderen Stüde von Rubens, 
unter denen ein Hauptftüd, eine Schweinsjagd in klei— 
nen Figuren darftellend, fich auszeichnet. 

Die Churfürftlihe Galerie zu Düffeldorf zahlt faft 
47 Stuͤcke. Diefe befinden ſich jest zu Muͤnchen, und 
find dafelbft unter die andern Stuͤcke verſtreut, welche 
von Mannheim und von Zweybrüden dahin gebracht 
worden find. Weberhaupt enthält die koͤnigliche Galerie 
zu München fehr viele wahre Hauptiverfe von Nubens. 

Auch erblidt man in der Galerie von Schleißheim b) 
unter dem übrigen Werfen der Kunft viele herrliche 
Werke von Rubens, zu denen ich jedoch fein jüngftes 
Bericht nicht rechnen kann, indem ich dieſes immer als 
eine große Schlachtbanf angefehen ok Ehemals 
befand es ſich in Duͤſſeldorf. 

Die Galerie von Salzthalum d) hat ebenfalls mehrere 
Werke von Rubens, unter denen fic) ein ſchoͤnes Portrait 
des Marchefe von Spinola befindet e), das wahrfcheinlich 
nad) Frankreich gefommen iſt, von dem ich aber hoffe, 
daß es jest auf dem Ruͤckwege nach Braunfchweig fey- 


a) Der heitige Ildephonſus, Erzbiſchof von Toledo, erhaͤlt von 
der Madonna ein Mepgemand 20. Der heitige Ambrofius 
verhindert den Kaifer Theodofius in die Kiche von Mailand zu 
treten. Der heilige Ignatius treibt aus einigen Bejeffenen den 
Teufel aus, 

b) Befchreibung ꝛc. 2c,, wo man 57 Stüde zählt. 

e) Einige behaupteten, daß der größte Theil diefes Gemähldes 
eine Arbeit des G. van Thulden fey, 

d) Beſchreibung 2c. ꝛc. Man zählt hier 13 Ctüde, , 

e) Ebendaf, pag. 58. Nr. 227. 
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Die Eleine aber fchöne Galerie von Eaffel, in der 
fi) mehrere Gemählde des Rubens befanden, ward wie 
befannt, faft ganz nach Frankreich abgeführt, wenigfteng 
die befjeren Stüde derfelben. Zwar ift ein großer Theil 
zurüdgebracht worden, aber ihre wahren Hauptwerke 
fheinen doch für immer verlohren zu feyn. 

Sn der Galerie des Prinzen Lihtenftein zu Wien 
find mehrere Hauptwerfe ven Rubens; nämlich die 
Portraits feiner beiden Söhne, die man aud in Dresden 
fieht; eine Himmelfahrt und 7 berühmte Gemählde aus 
der Gefihichte des Decius a). 

Auch die Galerie von Berlin b) hat mehrere Werke 
von Nubens, fo wie auch die von Sansſouci ce). 

Unter den auswärtigen Galerieen will ich hier nur 
noch der Gemählde:Salerie des Gapitoliums zu Nom ge— 
denfen, in der ſich befonders eine Wölfin, welche Romu— 
lus und Kemus faugt, von Rubens Hand auszeichnet, 

Der Privat: Galerieen, in denen fih Stüde von 
Rubens finden, erwähne ich hier nicht; fie find dem 
Zufall und dem Berfauf zu fehr unterworfen, in einer 
Zeit befonders, wo wir gefehen haben, daß felbft die 
der Monardyen nicht an ihren Pläßen blieben. Hier 
fey mir nur erlaubt noch anzugeben, daß der Herr von 
Burtin uns berichtet, daß er mehrere Hauptwerfe von 
Rubens befike d), unter denen fih ein Beſuch der 
heil. Glifabeth befindet, die er mit der Tranzfiguration 
des Raphael vergleicht. 

Unter den vielen Portraits von ihm felbft darf es 
nicht übergangen werden, daß man in der Florentini- 


a) Siehe von Mechel's Beſchreibung der Bildergalerie zu Wien, 
b) Puhlmann Beſchreibung ꝛc. ꝛc., zählt 12 Stuͤcke. 

e) Matthias Oeſterreichs Beſchreibung 26, etc. zaͤhlt 38 Stuͤcke. 
d) T. II. pag. 288. seq. 
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ſchen Gemähldefammlung deren 2 erblickt a). Webrigens 
it die Menge der nad feinen Gemählden und Zeich- 
nungen verfertigten. Kupferftiche unzahlbar b). 


Schüler und Gehülfen des Rubens. 


Nicolaus van der Horft, geb. 1537, von Ant: 
werpen, war ein Schüler des Rubens. Nachdem er 
fih in feiner Kunft ausgebildet hatte, hielt er fich in 
Deutfihland, Franfreih und in Stalten auf, und blieb 
endlih in Bruͤſſel, wo er auch im Jahr 1646 ftarb. 
Für die Kupferjtecher lieferte er eine zahllofe Menge vom 
Beihnungen. 

Samuel Hofmann, geb. zu Zuͤrich im Sahr 
1592. Schon mit guten Fortfchriiten im Zeichnen ver- 
ließ er fein Vaterland und gieng in die Schule des 
Rubens Nachdem er fich daſelbſt vervollfommnet, 
zog ihn die Liebe zum Vaterland, nach einem Aufent: 
halt in Amfterdam, wieder nah Zuͤrich zuruͤck. Von 
da aus begab er ſich nach Frankfurt, wo er in der 
Blüthe feiner Jahre 1640 ſtarb. Er lieferte hiftorifche 
Gemaͤhlde und Porträts. Seine Wittwe Fehrte mit ih— 
ren beiden Eöhnen neh Amfterdam zuruͤck, wo diefe 
fi) mit der Mahlerei, mit gutem Erfolg befchaftigten. 

Abraham van Diepenbede, geb. zu Herzo— 
genbuſch im Sahr 1607. Sein erfter Lehrmeifter ift uns 
befannt; aber er befaß ſchon den Ruf eines guten Glas— 
mahlers, als er diefe Art der Mahlerei verließ und fich 
der Dehlmahlerei in Rubens Schule ergab. Nachdem 
er dafelbft reißende Fortfchritte gemacht hatte, wendete 
er fih nach Stalien und brachte mehrere Fahre in Rom 
zu, von wo aus er bei feiner Rüdfehr nah Antwerpen 


a) M. f. Museo Fiorentino, T. II. pag. 147. 
b) M. ſ. v. Murr Biblioth. T. II. pag. 761. seq. 
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in bie Schule des Rubens wieder eintrat; zuverlaͤſſtg 
aber jest nur als Gehälfe Auch in England fol er 
gewefen feyn und dafelbft verfchtedene Werke geliefert 
haben a). Er befaß eine große Leichtigfeit im Compo— 
niren und Zeichnen, und dieß war Urfache, daß er auf 
das Mahlen Feine große Sorgfalt, wendete, Ebenfalls 
arbeitete er viel für die Kupferſtecher. Unter diefen gro— 
gen Werken hat ihm dasjenige, das den Titel führt: 
„der Zempel der Muſen“ vorzüglich viele Ehre gebrachte 
Er ftarb im Sahr 1679, nachdem er feit dem Jahre 
1641 Direktor der Akademie geweſen war, 

Diepenbede ift einer der guten Schüler von 
Rubens; voll Genie; aber troß feiner Reife nach Ita— 
lien. blieb feine Bee) incorreft.. ‚Seinen Werfen 
gab er viel Kraft und verband damit. die Manier feines 
Meifters in einem: hohen Grade. ‚In der Gapelle der 
Armen in der Hauptficche: von Antwerpen mahlte er 
die Werke der Barmherzigkeit und die Porträts der Ads 
miniftratoren,. Ebendafelbft mahlte er. in der. Dominiz 
faner- Kirche 10 fehöne Fenfter mit dem- Leben des St. 
Paulus, und noch andere treffliche Sachen. 

Theodor van Thulden, wie der vorige an dem— 
felben Drt und in demfelben: Sayre gebohren, ein Schuͤ— 
ler der Rubens. Diefer war einer. feiner größten Ge: 
bülfen, denn man will, daß er einen großen Theil der 
Gemaͤhlde der Galerie von Luxemburg, von der ic ſchon 
gefprochen,, gemahlt habe, die der Meifter bernach nur 
übergangen hat. Er war mit dem Meifter zugleich in 
Paris, wo er. fi mit dem. Studium. der Werfe des Pris 
matige, die man in Kontainebleau”fah, fehr beichäftigte« 

Thulden. ward viel gebraucht, die Landfıhaften 
und die Architectur-Gemaͤhlde anderer Mahler auszu— 
fhmüden und mit Figuren, zu verfehen; eine Sache, 


b) M. ſ. T. V. pag. 321. meiner Gefchichte ber Mahlexet, 
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worin er vortrefflich war. Er lieferte ebenfalls große 
hiftorifche Gemaͤhlde; allein für Fleinere Figtiren beſaß 
er ein ausgezeichnetes Talent. Auch befchäftigte vr fich 
viel mit der Darftellüng von Märkten und Kirchweihen 
in der Manier des Teniers. Borziiglich zu Mecheln 
in einem Klofter, 'genannt Muyſen vom Orden des St. 
Bernhard, fah man eine Menge von feinen Werken a), 
Er farb in feinem Baterlande Herzogenbuſch. 

Erasmus Duellyn, geb. zu Antwerpen im 
Jahr 1607. Anfingli wollte er fludiren und ergab 
ſich erft der Philoſophie; nachdem er aber Zutritt in das 
Hals des Rubens gefunden, das ein Vereinigungsort 
aller Gelehrten und "geiftreihen Männer war,’ ergriff 
ihm die Liebe zur Kunft fo mächtig, daß er feine begon: 
nene Laufbahn in den Wiffenfchaften verließ und cin 
Schüfer des Nubens ward. Er befchäftigte fich beſon— 
ders mit der Architectur und mit Profpecten;z Übrigens 
mahlte er auch Landfchaften und Portraits. Er lebte 
immer im engfter Sreundfchaft mit Rubens und hatte 
mehrere Söhne, von denen nur einer Sohann Era 
mus, fih mit der Mahlerei befhäftigte und fein Schuͤ— 
ler ward. Quellyn ftarb zu Antwerpen 1678. Cornes 
lius De Bie befang das Leben dieſes Kuͤnſtlers in 
Verſen. Er componirte mit Geiſt und Verſtand und 
feine Zeichnung iſt ziemlich correkt. Seine Farbe iſt 
die der Schuͤler des Rubens. Ueberhaupt gehoͤrt er zu 
der Anzahl der beſſern Kuͤnſtler⸗ die aus dieſer Schule 
hervorgegangen find, "Deshamps T. II. pag. ı20 nennt 
mehrere Gemählde diefes Meifters. 

Johann van Hocd, geb. zu Antwerpen im Jahr 
1600, einer der beruͤhmteſten Schuͤler von Rubens. 
In ſeinen fruͤhern Jahren beſchaͤftigte er ſich mit dem 
Studium der Wiſſenſchaften. Darauf wendete ſich ſeine 


a) M. ſ. Deschamps voyage pittoresque cet. cet. pag. 124. 
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Liebe zur Mahlerei und er ward Schüler von Rubens, 
ohne jedoh das Studiren gänzlich aufzugeben. Nach: 
dem. er mehrere Fortfchritte in der Mahlerei gemacht, 
entfchloß er fich, die Reife nad) Italien zu unternehmen; 
er reiſte durch Deutfchbland und gieng nah Rom, wo 
er nicht allein als gefihidter Künftler, fondern auch als 
Gelehrter anerfannt und in mehrere gelehrte Sefellfchaf: 
ten aufgenommen ward. Db num ſchon mehrere Gars 
dinäle ihn bier feflzuhalten und zu befchäftigen ſuch— 
ten; fo, fonnte er doc die Anerbietung nicht ause 
fchlagen, die ihm vom Kaifer Ferdinand dem 2ten ge: 
macht wurde. Ihm zu Folge begab er fih an feinen 
Hof, wo er mit großem Beifall arbeitete. Indeß ließ 
ihn die Liebe zum Vaterland hier nicht lange, ex lehnte 
felbft die ausgezeichnetften ‚Anträge ab und, Fehrte in 
Gefellfehaft des Erzherzog nad) Flandern zurüd, wo er 
im Jahr 1650 im Beſitz vieler Gluͤcksguͤter und einer 
ausgezeichneten Achtung ſtarb. Diefer Künftler mahlte 
auch Portraitd, deren Berdienfi denen des van Dyd 
fehr nahe kommt. In Mecheln fieht man ein herrliches 
Altargemaͤhlde von ihm. 


Franz Leur, von Antwerpen, faͤlſchlich Luyks ge: 
nannt, war ebenfalld$ ein Schüler des Rubens. Er 
reifte nach Stalien, kam in die Dienfte des Kaifers Fer: 
dinand des 2ten, verfertigte eine große Anzahl von 
Gemählden und erhielt das Amt eined Dber- Directors 
der Kaiferlihen Galerie, Er hatte zwei Söhne, welche 
auch Künftler waren. 


Unter der großen Anzahl der. Gehülfen und der 
Schüler des Rubens verdient jedoch Feiner einen fo aus: 
gezeichneten Plaß, als 
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Anton van Dyyck, 
geb. 1599, geft. 1641. 


Antonvan Dydwar zu Antwerpen gebohren, wo 
fein Vater, aus Herzogenbufch gebürtig, nach Houbra— 
fen a) ein guter Glasmahler war b). Nachdem er-eiz 
nige Studien in den Wiffenfhaften gemacht, und als 
fein Bater feine große Neigung zur Mahlerei bemerkt, 
gab er ihn in die Lehre bey- Heintih van Balen, ber 
felbft in Italien ftudirt hatte, von welchem er den er: 
fien Unterricht in den Anfangsgründen diefer Kunſt er: 
hielt. Aber der Ruf und die Werfe von Rubens, ber 
wogen ihn, deffen Schüler zu werden. Nubens, ber 
in dem jungen van Dyd bald große Talente bemerkte, 
vertraute ihm nicht lange nach: feinem Eintritt in, feine 
Schule die Ausführung werfhiedener Werke nach feinen 
Entwürfen an; fo daß er auf diefe Weife fein ausge— 
zeichnetfter Schüler und Gehälfe ward. Einen deutlis 
dien Beweis, daß er von allen feinen Mitfchülern als 
ſolcher anerfannt worden ift, liefert folgender Vorfall. 

Rubens pflegte gegen: Sonnenuntergang fich von 
feinen Arbeiten gewöhnlich durch einen Spabiergang zu 
erholen, Die war "meiftentheils die Zeit, wo; feine 
Schüler fih in feine Werkſtaͤtte begaben, um dasjenige, 
was er den Tag über gemahlt hatte, zu betrachten. Ei: 
nes Tages nun, als alle fich. in derfelben befanden und 
ein jeder fuchte, eine vom Meifter ganz frifch gefertigte 
Arbeit ganz in der Nähe zwfehen, ward Diepenbede 
von einem andern geflogen und fiel unglüdlicherweife 
auf das Gemählde, wo er größtentheils dasjenige, was 
ganz friſch gemahlt war, ausloͤſchte. Diefe Sache bradite 


a) T.I. p. 179. 


b) In der Befchreibung der Stadt Gouda lobt ber Geſchichtsſchrei⸗ 
ber Walwis den Vater des Antonius van Dyd als einen treff⸗ 
lichen Glasmahler, M. ſ. auch le Vielie cet. pag, 5%. 
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alle in große Furcht; einer ſah den andern an und kei— 
ner hatte den Muth zu ſprechen; endlich nahm Johann 
van Hoeck das Wort: „Wozu blicken wir uns ſo an, 
ſprach er, das kann uns nicht aus der Noth helfen! 
Muth, liebe Freunde! es ergreife der geſchickteſte von 
uns die Palette und die Pinſel, und ſuche auf alle Weiſe 
dem geſchehenen Ungluͤck abzuhelfen; was mich anbetrifft, 
ich ſchlage dazu den van Dyck vor.“ Alle erwiederten 
einſtimmig: „Sa, van Dyck, van Dyck!“ — Er befs 
ferte auch das Ganze wieder aus. Ginige behaupten 
nun, daß Rubens am folgenden Tage nichts bemerft 
haͤtte; andere, daß er es bemerkt hätte aber alles fo ließ, 
wie van Dyd es gemacht hatte; endlich wollen wieder 
andere behaupten, daß er das Ganze von frifchem ge: 
mahlt habe, Diefes Gemählde war eine Kreuzabnahme, 
die man in der Kirche EINER: lieben —— zu Ant⸗ 
werpen ſah. 


Wie dem auch ſeyn mag, ſo glaubt man doch, daß, 
von dieſem Augenblick an, Rubens aus Eiferſucht den 
van Dyck zu uͤberreden geſucht habe, ſich blos mit der 
Portraitmahlerei zu beſchaͤftigen. Dieß kann ich jedoch von 
dem edlen Gemuͤthe des Rubens nicht vermuthen; im 
Gegentheil ſcheint es mir weit glaublicher, daß van 
Dyd, aus Furcht nicht zur Vollkommenheit feines Meis 
ſters in Hinſicht auf alle Theile der Kunft zu gelangen, 
fih 'entfchloß, fein Talent vorzüglih in der Portaitmahs 
lerei auszubilden, obgleich er nie aufhörte, auch hiſtori— 
ſche Stuͤcke zu verfertigen! Rubens gab ihm überdieß 
noch dem Rath, eine Reife nad Italien zu unternebs 
men, vor deren Antritt fie beide bei dem Abfchiede ſich 
wechfelfeitig befchenkten. Er gab feinem Meifter einige 
Gemaͤhlde, nämlich einen Chriftus im Garten, ein Ecce 
Homo und, das Portrait von Rubens Frau. Diefe 
Gemählde wurden von dem Meifter im einem ſchoͤnen 
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Gemach aufgeflellt und er gab feinem Schüler eines ber 
fchönften Pferde aus feinem Marftalle, 

Nachdem van Dyd Antwerpen verlaffen * nach 
Bruͤſſel gekommen war, verliebte er ſich in eine Baͤue— 
rinn des Dorfes Savelthem; und dieſe verſchafte ſich 
eine ſo große Herrſchaft uͤber ihn, daß ſie ihn bewog, 
fuͤr die Kirche ihres Dorfes zwei Altargemaͤhlde zu ver— 
fertigen. Von dieſen ſtellte das eine den heiligen Mar— 
tin zu Pferde vor, wo er ſich ſelbſt abgebildet haben 
ſoll a), und wo das Pferd daſſelbe geweſen ſey, das er 
von Rubens erhielt: Das andere ſtellte eine heilige 
Familie vor, in der er das Portrait ſeiner Geliebten mit 
dem Portrait ihrer Eltern anbrachte b). 

Gluͤcklicherweiſe gieng der Ritter Nanni als Reis 
ſender durch dieſen Ort; dieſer erweckte in ihm die Liebe 
zum Ruhm und das Verlangen zum Reiſen. Mit gro— 
ßer Muͤhe riß er ſich nun los von dem Gegenſtand ſei— 
ner Liebe, indem er die Reiſe nach Italien unternahm, 
wo er ſich in Venedig aufhielt und, wie ſein Meiſter, 
die Werke des Tizian und des Paul Veroneſe ſtu— 
dirte. 

Als er in Genua ankam, fand er dafeibft viel Be 
fhaftigung, und in der That fieht man daſelbſt feine 
fhönften Werke, Von da gieng er nad Rom, wo er 
bald nad) feiner Ankunft ein Meifterfiüd lieferte, naͤm— 
lich das Portrait des Cardinals DBentivoglio c); 
er mahlte hier ſowohl für diefen Gardinal, als auch 
für einige andere Privatperfonen dafelbfi viele Sachen; 

a) Ban Dyck hat ſich in der Folge oft felbft gemahlt; aber viele 


von feinen Portraits find ſchoͤne und treffliche Copien. So 
jieht man aud) eine in dem Museo Fiorentino T. BI: p. 25. 


b) Diefes Gemählde ift verfhwunden, ohne daß man jemals hat 
erfahren Eönnen, wo es bingelommen ſey. 


e) Dieſes Hauptwerk in der Portraitirkunſt fah man noch vor 
einigen Sahren in dem Musde Napoleon, M, ſ. Filhol et 
Lavallee Galerie du Musde Napoleon. T. IV. Nr, aı5. 
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‚aber feine eigenen Landsleute ſuchten feine Werke in 
Miscredit zu fegen, fo daß er fich hierdurd) bewogen 
fühtte, nad) Genua zurüdzufehren. 

Sch muß hier bemerken, daß ſchon feit langer Zeit 
fih in Nom eine Geſellſchaft oder eine Bereinigung 
Flamaͤndiſcher, Holändifchher und Deutſcher Mahler ge: 
bildet hatte, die unter dem Namen der Schilder- Bent 
befannt ift a). Nun hatte aber das ein wenig zu freie 
Reben diefer Gefellfchaft, das fih für van Dyds Cha: 
tacter nicht paßte, ihn fo zurüdgefioßen, dag er nicht 
in fie trat; er nahm ihre Einladungen dazu nicht an, 


a) Die Flamändifchen Mahler Hatten in Kom unter dem Nas 
men der Schilder Bent eine Vereinigung geftiftet, In diefe 
wurden auch Deutfche und Holländer zugelaffen. Die Verei- 
nigung geſchah in einem Wirtbshaufe zu Rom (am gewöhns 
lihften in einer noch beftehenden an die Bäder des Dio- 
cletian angebauten Weinfchenke) auf Koften des Neuaufger 
nonmenen, - Nach einigen laͤcherlichen Geremonien erhielt der 
Neuaufgenommene einen Zunamen. Dieſes Zechfeſt dauerte 
die ganze Naht hindurch, und am Morgen darauf giengen 
fie in einiger Entfernung von Rom bis zum Tempel des Ba— 
chus, wo fie das Feſt beichloffen, Dieſe Vereinigung hat feit 
dem Zahr 1720 aufgehört, M. f. v. Murr Bibl. de Pein- 
ture T. J. p. 151. Mathias Pol hat in Amfterdam drei 
Gemählde des Dom. van Wynen, genannt Ascaniug, eines 
hollandiſchen Mahlers, geflohen, in denen die Geremonien der 
Flamänder vorgeitellt find, Pafferi in dem Leben des Peter 
ander (d. h. des Peter van Laar, genannt der Bamboccio), 
indem ex diefe Vereinigungen der Flamänder weitläuftig bes 
ſchreibt, erzählt: „daß bie Haupfausgabe für die Zeche der 
Neuaufgenommene vorzuſchießen hatte, Diefes Zechfeft dauerte 
wenigfteng 24 Stunden in einem fort, ohne daß man ſich vom 
Tiſch erhob. Während diefer Zeit liefen die Gäfte den Wein 
in großen Fäffeen beyihaffen und fie nannten diefes Gelage 
das Tauffeft, weil fie in bemfelben dem Neuaufgenomme— 
nen einen, entweder von der Geftalt oder von andern Eigen: 
ſchaften deffelben hergenommenen bizarren Spisnamen- ertheil- 
ten. Hierauf fpielt Salvator Rosa in feiner Satyre auf die 
Maͤhlerei an, da wo er ſagt: 

‚Andar con quei Fiaminghi alla Taverna 
Che profanando in un la Terre e l’Etera 
Hon trovato un Battesmo alla modernd. 


M. f. meine Ausgabe diefer Satyre. pag. 56. 


- 
. 
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und dieß zog ihm natuͤrlich ihren Haß und ihre Feind— 
ſchaft zu. Nachdem er in Genua wiederum mehrere 
Portraits und hiftorifche Gemählde verfertigt, fchiffte er 
nach Sicilien, wo er ebenfalls mehrere Werke lieferte, 
was er aber dur die Peſt zu verlaffen genöthigt 
ward. Endlich Fehrte er ind Vaterland zurüd, und hier 
war fein erftes Werk der Heilige Auguſtin in Begeifte- 
rung, ein Werk von einer wahrhaft großen Compofition ! 
Ale Kuͤnſtler ffimmten darinn überein, daß er auf feis 
ner Neife große Fortſchritte gemacht und durch Studium 
der großen Meifter viel gewonnen habe. 


Es dauerte nicht lange, als ihm von den Dombers 
ren der Gollegialfirche von Courtrai der Auftrag zu eis 
nem großen Gemählde für den Hauptaltar ertheilt ward. 
Nachdem er diefes Gemählde zu Antwerpen vollendet, 
begab er fich felbft dahin, um es an feinen Plag zu flel- 
len; aber das Gemählde erhielt durchaus den Beyfall 
der Domberren nicht, und der Künftler ward von ihnen 
mit der größten Unhöflichfeit behandelt. Die Sache fey 
nun wie fie wolle, genug! der Vorfall ward verſchiede— 
ren Kiebhabern befannt, die, als fie dad Gemählde für 
ben, es für eines der fihönften erklärten. Nun bemerf: 
ten die Domherren ihre eigene Unwiffenheit und um ihs 
ren Credit auf irgend eine Weiſe wieder herzuftellen, 
beriefen fie ein Capitel zufammen, in dem fie erklärten, 
des van Dyds Gemählve fey ein vollfommenes Werk, 
und um feiner Ehre Genugthuung zu erben, trugen fie 
ihm noch zwei andree Gemählde für Diefelbe Kirche auf, 
Aber van Dvd, der über die Unwiſſenheit diefer Her: 
ren einmal ſchon aufgebracht war, erklärte: „in Eours 
trai wären genug Schmierer; er habe fih von nun an 
vorgenommen, bios für Menfchen und nicht für Efel zu 
mahlen“. Das Kapitel fühlte ſich darlber beleidiat, 
und übertrug die Verfertigung der beiden Gemählde 
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dem Caspar de Crayer a),-movon das eine bie heil, 
Dreveinigfeit dad andere das Märtyrthum der St, Gas 
tharina vorftellt, 

Houbrafen fagt, daß Nubens ihm feine ältefte 
Zochter zur Frau angeboten und daß van Dyd fid 
damitsentichuldigt habe, daß er nah Nom zurüdtehren 
wolle. "Andere fagen, er habe die Tochter ausgefchlagen, 
weil er in die Mutter verliebt geweſen fey. ? 

Viele Feindichaften waren nun der Beweggrund, 
daß er Die ihm oft angebotene Einladung annahm, die 
der Prinz von Dranien, Friedrich von Nafſau, 
ihm hatte machen laffen, und fich nach dem Haag begab, 
wo‘ er viele hohe Souveraine, alle Großen des Hofes, 
viele Gefandten und die vorzüglichften Kaufleute mahlte, 

Seßt Fam es dem van: Dyd in den Kopf, nad 
England. zu gehen. Diefe erfie Reife gelang ihm kei— 
nesweges jo, wie er fi) es vorgeftellt hatte; auf einer 
zweiten war er glüdlicher, da er auf diefer eine außerors 
dentliche Menge von Werfen verfertigte; diefe ift aber 
von mit fhon in meiner Gefchichte der Mahlerei in Enge 
land. hinlaͤnglich beſchrieben und vdargeftellt worden b), 

Dan 


a) In Hinſicht auf diejen Vorfall, den mehrere Schriftfteller zu— 
geben, habe id) doc, einiges Bedenken, indem ich finde, daß 
diefes Gemählde ein Gefhhent war, das ein Canonikus Noger 
Braye gab, und dag außer feinem Portrait im Bastelief man 
als Epitaphium lieſt: 

Montmentum J 
Bogerii Braye 
Hujus Ecelesiae. Canonici 
quem 
Munificium Domus Domini cultorum 
archiva Capitoli 3 
Tabulague huic altarı donata 
testantur } 
obiit XXVII Octobris MDCXXXIE 
BRAua'B; 


6) M. ſ. T. V. pag: 321 — 354 
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Ran Dytk hatte hier, die Schwachheit, ein großes hiſto— 
tifches Werk hervorbringen zu wollen. Diefes war der 
Beweggrund, daß er auf. dem Gipfel feines Gluͤcks ei: 
nen Ausflug nah. Franfreih machte; da er aber feine 
Unterflügung feines Vorhabens bier fand, fo Eehrte er 
eiligft nad) London zurüd, Daſelbſt veranlaßten es fei: 
ne Freunde, daß alles fo eingeleitet ward, daß er die 
Wände des großen Saal3 von Banquetinghoufe, wo die 
Dede von Rubens verfertigt war, mahlen follte; als 
fein die Umftände des Bürgerkriegs und das Verlangen 
don 10000 Pfund Sterling, waren Schuld daran, daß 
nichts ausgeführt ward. 


Sn dem Seitraume jwifchen feiner erften und zwei⸗ 
ten Reiſe nach England war er in Antwerpen, wo er 
mehrere hiſtoriſche Stuͤcke verfertigte. 


Bey ſeiner Ruͤckkehr nach England, mit der ſeine 
glaͤnzendſte Epoche beginnt, fand der Koͤnig ein beſonde— 
res Wohlgefallen an ſeiner oͤfteren Unterhaltung. Einſt— 
mals fagte er zu ihm, als er Geld noͤthig hatte: „Rit— 
ter, ihr wißt nicht was daS fagen will, wenn man,6 
bis 6000 Guineen nöthig hat!‘ Darauf erwiederte 
van Dyck: „Ihro Majeflät! ein Künftler, der täglich 
für feine Freunde offene Tafel hält, und offene Börfen 
für feine Maitreffen, weiß leider nur zu oft, was bie 
Geldnoth für ein übles Ding if.” In der That, von 
des Morgens früh an bis zu 4 Uhr Nachmittags kamen 
bie Perfonen die fich mahlen ließen; diefe blieben in eis 
nem großen Saale, wo Mufik gegeben wurde und wo 
alle Arten von Erfrifhungen aufgefegt waren. Um 4 
Uhr gieng man zu Tafel, und nach der Zafel pflegte er 
fih ‚allen VBergnügungen zu. überlaffen, indem er für das 
fhöne Gefchlecht große Neigung hatte, was auch feine 
Gefundheit fehr ſchwaͤchte. Außerdem war er auch noch 
der Aldyymie ergeben. 


Fiorillo. Ir Th. e 
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Der Herzog von Buckingham ſuchte ihn dem 
Etrudel zu entreigen, in den ihn die Weiber gezogen 
hatten, von denen er umgeben war. Er verheirathete ihm 
daher mit Beiftimmung des Königs die Tochter des, 
Mylord Ruthven, Graf von Goree, eines fchottifchen 
Kitters, die Maria Ruthven, eine der fehönften 
rauen von England. Aber ihr Adel und ihre Schön: 
heit waren ihr einziger Reichthum, indem das Unzluͤck 
ihres Waters den Ruin der Güter diefer Familie nad 
fih gezogen hatte. Mit feiner Gemahlin machte er bald 
darauf die Keife in fein Baterland und wendete ſich 
nad) Paris, indem er fich frhmeichelte, irgend eine große 
Arbeit zu finden, was ihm aber nicht gelang, Er kehrte 
alfo nach zweimonatlibem Aufenthalt dafelbft wieder 
nah London zuruͤck. Seit diefer Keife ward. er aber 
zunehmend ſchwaͤcher; bald bemerkten die Aerzte, dag es 
fein Mittel gäbe, ibm das Leben länger zu erhalten, 
und fo flarb er im Fahr 1641 im Azten feines Afters. 
Er ward in St. Paul mif großer Pracht begraben; ohn— 
geachtet feines großen Aufwands lieg er doch mehr als 
100000 Reichsthaler unfers Geldes zurüd. 


Wenn man die außerordentliche Anzahl der von ihm 
gemahlten Porträts erwägt, fo ficht man deutlich, daß 
er eine große Fertigkeit befaß, indem er felten länger 
als einen Zag an einem Kopie arbeitete. Aber in den 
legten Zeiten‘ vernachlaͤſſigte er ſich ſehr, und man be— 
merkt, wie er, nachdem er ſeinen Ruhm ſchon segründet 
hatte, auf nichts als auf den Gewinn fah a). 


a) v. Burtin faat T.I. S. 272: „„C’est ainsi que Luc. Gior- 
dano pour ober au fa presto de son pere, Berchem, pour 
appaiser les criailleries de sa mechante femme, var Dyck, 
pour soutehir son Juxe en Angleterre,; le Guide, pour 
contenter sa passion pour le jeu, Rembrandt par avarite, 
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Kan Dyd iſt der einzige Vortraitift, den man mit 
dem Tiziän vergleichen kann; aber jur Entfehuldigung 
der übrigen muß man bemerken, daß beide in Zeiten 
lebten, die der Portraitirkiinft weit günftiger waren, als 
den wadern Portraitiften, die auf fie folgten. Größten: 
theit8 waren die Rleidungen ſchwarz, die Haare waren 
hattıelich ohne Puder, oft Handfhuhe u. ſ. w. Alles 
dieß trug dazu bei, die Hauptlichter auf den Kopf fal- 
len zu laſſen. In dem darauf folgenden Sahrhunderte 
maͤchten die großen Peruͤcken oder die frifirten und ges 
puderten Haare, die bunten Kleider und Bänder und 
Schleyer u. ſ. w. aus taufend Schmetterlingsfarben zu: 
fammengefeßt, es fat unmöglih, Harmonie und Ein: 
fimmüng in die Portraits zu bringen: 


Ban Dyd hatte ebenfalls große Zalente für bie 
Hiftorienmahlerei. In einigen Stüden fam er feinem 
Meifter gleich, und in andern übertraf er ihn, indem er 
ein größerer Freund der Wahrheit war, und vorzüglich 
war diefes der Fall in den Portraits. Sn den Beiwer: 
fen war er zierlicher, auch war fein Pinfel zarter, und 
in feinen erflen Portrait3 mahlte er mit größerer Leich⸗ 
tigkeit, Annehmlichkeit und Reinheit. In dieſen trifft 
man vor allen Dingen die zarteſten Farbentoͤne, eine 
edle Zeichnung und vorzuͤglich ſchoͤne Haͤnde an, indem 
er mehr die Nachahmung der Natur und der Stoffe 
fuate, als die Schönheit der Formen des Faltenwurfs. 
Sn Hinfiht auf feine Werke habe ich am angeführten 
Orte alle diejenigen genannt, die fich von ihm in Eng: 


Jean Steen par debauche et crapule, le Tintoret, pour 
assouvir sa rage insatiable pour le travail eurent tous le 
. malheur, de tomber dans une maniere expeditive et ne- 
gligee, qui a rendu leurs tableaux de pratique si infe- 
rieurs à leurs autres ouvrages.“ 


— 
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land befinden:  Descamps giebt uns ein langes Vers 
zeihniß von allen denjenigen, die fich zu feiner Seit. in 
Franfreich, im Befis des Königs, des Herzogs von Or⸗ 
leans und verjchiedener anderer Perfonen, fo wie aud von 
denjenigen, die fih in Slandern befanden, Hier werde 
ich nur diejenigen nennen, die fi als die fhönften in 
verfhiedenen Galerien Deutſchlands auszeichneten. Die 
kayſerliche Gallerie zu Wien befigt von dieſem Meiſter 
26 Gemählde, unter denen fich viele Schöne Portraits nebft 
mehreren hiftorifchen Stüden befinden a). Die Gallerie 
von Münden befigt von ihm 28 Gemählde, vorzüglich 
viele fihöne Portraits. Der Catalog der Gallerie von 
Schleisheim giebt ebenfalls mehrere an, von denen ein 
Theil in die Gallerie von München gefommen ift. In der 
Sellerie von Dresden befinden ſich ebenfalls viele Ban: 
dycks, unter welden das Vortrait Carls II, Jacobs U 
und deſſen Schweſter Henriette, als Kinder, nebſt Garl I 
von England und dejjen Gemahlin, die fchönften find. 
Die Gallerie von Berlin befist verfebiedene Hauptwerfe; 
ald das Portrait Carl I nebft den übrigen Perfonen von 
defien Föniglichen Familie, alle in. dem Sahr 1657 ge: 
mablt. Eben daſelbſt ſieht man von ihm das Portrait 
eines Bildhauers vom Jahr 1650; ferner das Portrait 
der Donna Sfabella, Chiara Eugenia, Infantin von Spa: 
nien, in Nonnenkleidung, Abnlich demjenigen, was man 
zu Wien erblidt. Endlich fiebt man noch dafelbft ein 
vorzüglich fchönes Gemählde, einen Prinzen zu Pferde, 
wahrſcheinlich Friedrich Heinrich von Oranien vorſtellend; 


a) Viele der zerſtreuten ſchoͤnſten Gemaͤhlde finden ſich in der 
vortrefflichen Sammlung unter dem doppelten Titel: „Ico- 
nes Principum, Virorum doctorum etc. und Le Cabinet 
des plus beaux Portraits de plusieurs Princes etc, faits 
par le faimenx Antoine Vandyck à Anvers. Mit demfel- 
ben Titel ift ein Nachtrag dazu im Sahr 1728 erfcienen. 
®&. Catalogue taisonne de Mr. de Lorangere par Ger- 
saint, pag.258. Nro. 50%. 385: 
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in der Entfernung erblidt man eine. Schlacht, und 
das Gemählde ijt mit feinem Namen bezeichnet. Die 
Gallerie von GSalztahlen zahlt ebenfalls mehrere Ge: 
mählde von ihm auf, und unter diefen einen Lauten— 
fhläger, der, wenn er auch nicht von Vandyck wäre, es 
wohl verdiente, unter feinem Namen aufgeführt zu wer: 
den. Ob übrigens das Hauptgemählde von Vandyck, 
das Verloͤbniß der heil. Catharina fey, das fi) im Bes 
fig des Herrn von Burtin a) befindet, und von dem 
diefer fagt: „ein Meijterwerf von wunderſamer und ent— 
zuͤckender Ausführung, das durch die Vollkommenheit 
aller feiner Theile alle hiſtoriſchen Gemaͤhlde übertrifft, 
die ich von diefem Meifter gefehen habe’; darüber will 
ich nur denjenigen urtheilen Laffen, der diefe Samm— 
lung von Meifterwerfen gefehen hatı 

David Zenniers, der alte, geb. zu Antwerpen 
582, geft. 1649. Er war ein Schüler des Nubens und 
begab fich darauf nah Nom, zu eben derfelben Zeit, wo 
ſich Elzheimer dafelbft befand, deffen Manier ihm fo 
fehr gefiel, daß er fich derfelben bey kleinen Gegenz 
ftänden bediente, ohne jedoch die große Manier der Ru— 
benfifhen Schule zu verlaffen. Nach einem Aufenthalt 
von 10 Zahren in Rom Fehrte er in fein Vaterland züs 
ruf, wo er mit vielem Beifalle arbeitete, indem er Ges 
genftände behandelte, die man Bambocciaten nennt, eine 
Art Mahlerey, in der fih feim Sohn. David bekanntlich 
fehr — hat. Als er ſtarb, hinterließ er zwei 
Soͤhne, David und Abraham, von denen ir in der 
Folge ſprechen werde. 

Der Hiſtoriograph der Stadt —— Ympfing er⸗ 
waͤhnt einen. Peter. Soutmann b). Dieſer war ein 


a). Vid. Tom. H.pag: 187. 


b) Bon ihm ſagt Schreveh:' „Petrus Soutmann eo nomıne 
ceiebrandus quoque, quod regius’pietör in Polonia fue- 
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Schüler des Rubens und in der Folge. Mahler des Chur: 
fürften ‚von Brandenburg; auch befand "er fich eine Zeit 
lang an dem Hofe des Königs von Polen und hat nad 
feinem Meifter wiel in Kupfer geladen. 


Gornelius Shut, geb. zu Antwerpen _ 
Auch dieſer war. Schüler. des Rubens. und zeichnete fich 
in großen. Sresfogemählden aus, unter denen fi die Cup— 
gel unferer, lieben, Frauen zu, Antwerpen befindet... Er 
mahlte ſchoͤne Basreliefs in den Guirlanden. von Seg⸗ 
hers. Er ſtach in Kupfer, war ein guter Dichter und 
noch ſieht man eine große Zahl ſeiner Werke, die ſeinen 
Sanntuifien und feiner Schule Ehre moaſhen. 


BSohann Thomas, geb. zu Ipern 16ro, eine gro- 
Be Zierde der Nubenfifchen Schule. Er reifte mit feinem 
Freunde und Mitſchuͤler Diepenbede nach Italien. Als 
er von da zuruͤckgekehrt war, arbeitete er eine Zeit lang 
bei dem Biſchofe von Metz. Sein Ruhm verbreitete ſich 
ſo, daß der Kaifer Leopold, ihn im Jahr 1662 zum er⸗ 
ſten Hofmahler ernannte. Von ihm hat die Gallerie zu 
Wien zwei Gemaͤhlde von reicher und treflicher Com⸗ 
poſition, einen Triumph des Silen, und einen Triumph 
des Bachus, 


3 PR 


’ Mattia Banden‘ Berg, ebenfalls zu Spern im 
gap 36315 "geb. und geft! 1647. Sein Vater Sohann 
hatte ihm den 'erften Unterricht im Mahlen ertheilt, wor: 
auf er im die Rubenſiſche Schule eintrat. Sohann 
war des Rubens Güterverwalter zu Spern und dadurch 
bekam er Gelegenheit ſeinen Sohn dieſem grogen Mei: 
fter zu empfehlen. Mattia war einer der getreueſten 


rit.“ Vid. Harlemum, sive Urbis Harlemensis descrip- 
‚tie. Lugd, Batav, 1647. wo das Täter Be von nerjgie- 
- “denen, Künftlengshandelt. ., 1... p aubası 
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Copiſten feines Meifters. Ein Jahr vor feinem Tode 
ward er in die Gefellfchaft der Mahler zu Alkmaer auf: 
genommen. 

Ein Mitfchüler der bisher genannten aus der Ruben: 
fifhen Schule war Franz Wouters, geb. 1614 zu 
Liere, geſt. 1659. Sn. der Folge befihäftigte er fich vors 
züglich mit der Landfchaftsmahlerei, die er mit Fleinen 
Figuren ausſchmuͤckte. Der Kaifer derdinand II beehrte 
ihn mit dem Titel eines Hofmahlers. Darauf gieng er 
nah England a). 

Deodat Delmont, geb. 1581 zu St. Tron, von 
adelicher Familie, war zugleich großer Geometer und 
Aftronom. De Bie b) behauptet, daß er die Kunft, 
wahr zu fagen, befefjien, und feinen eignen Tod meh: 
rere Sahre vorausgefagt habe. Er befand ſich mehrere - 
Sahre an dem Hofe des Herzogs von Neuburg, fo wie 
auch als Ingenieur in fpanifchen Dienften, Anfaͤnglich 
war er der vertrautelle Freund de3 Rubens, ward dar 
auf fein Schüler und ‚fein Gefährte auf deffen Reiſen 
durch ganz Italien. Mit feinem übrigen Talente verei: 
nigte er noch den Ruhm eines guten Mahlers. Zu 
Antwerpen befanden fih drei fihöne Gemählde von ihm. 
Er ftarb im Fahr 1654 und verdiente das Lob, das ihm 
von feinem Meifter Rubens ertheilt worden ift. 

Einige wollen noch unter die Schüler des. Rubens 
den Vinzenzius Malo zählen c). 

Sacob van Gampen, Herr von Rambraed, geb. 
zu Harlem, Er erlernte zuerft die Kunft von Sohann 
Brondhorft: und dann von Rubens, fludirte. in ber 
Folge Architektur und Mahlerei in Italien, und ents 
warf nad feiner Ruͤckkehr für das treffliche Nathhaus 


a) ©. Band V. meiner Gefhichte der Mahlerei pag. 378. 
b) Het Gulden Cabinet p, 13%. 
c) Vid. Soprani p. 468. 
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zu Amſterdam die Pläne und Zeichnungen a). Er 
mahlte in der Rubenfifhen Manier, fonnte e3 aber in 
ben Farben zu Feiner großen Lebhaftigfeit bringen. 
Größer war fein Ruhm als Architeft. Er lebte immer 
al5 großer Herr, indem er feine Freunde mit feinen 
Merfen befchenfte. Zu Folge feiner Grabſchrift befchloß 
er feine Tage im Jahr 1657. 

Nach den bisher genannten Schülern von Rubens 
muß ich nunmehr auch feiner Gehülfen erwähnen, das 
heißt, Der verfchiedenen Mahler, die fih nah andern 
Meiftern gebildet hatten, die aber von ihm in mehres 
ren feiner Werke befchäftigt worden find, 

WVon dieſen ift der erfte: 

Franz Sneyders, SOnyders, auch Snyers 
genannt, geb. 1579, geſt. 1657. Er war in Antwer— 
pen gebohren und erlernte die Mahlerei bei Heinring 
van Balen, von dem wir fon gefprocden haben. 
Zuerft befchäftigte er fih mit der Frucht-, und dann 
mit, der Thier-Mahlerei, worin er auch von Nieman: 
dem übertroffen worden ift b). Nubens war der erfte, 
der fein Verdienſt hervorhob, und ſich feines Pinfels in 
feinen Werfen bediente, deshalb fieht man viele Ge- 
mählde von Sneyders mit Figuren von Rubens, von 
Sordans und Anderen. Die größte Kunft beftand hier 
darin, daß man weder in der Behandlung des Pin— 
feld, noch in der Kraft des Colorit3 irgend einige Wer: 
ſchiedenheit wahrnahm. Als Philipp IIE, König von 


'a) Afbildung van’t Stadt-Huys van Amsterdam in dartig 
coopere Flaaten,  geoordneert door Jacob van Campen, 
en geteknet door Jacob, Vennekol. Amsterd, ı661, 1664. 
fol. gr. — Prospectus Curiae Amstelodamensis, inven- 
tus a Jacobo van Campen, ut et praecipuae effigies ac. 
ornamenta eius in candido marmore effecta, per Artum 
Quellinum. Amstel. 1665. fol. 2 Vol. 
b) Einige behaupten, daß er in Italien geweſen fey und die 
Werke von Gaftiglione ſtudirt habe, Ali. 
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Spanien, eine Hirfchiagd von ihm geſehen hatte, fand 
diefe fo vielen Beifall bei dem Monarchen, daß meh: 
rere große Jagd- und Schlachtgemählte bei ihm beftellt 
wurden. Er war zum erfien Mahler des Erzherzogs 
Albert, Gouverneurs der Niederlande, ernannt. Er bat 
in mehrerern Gattungen gemahlt, aber feine wilden 
Zhier- Kämpfe, wie z. B. ein von mehreren Hunden 
angegriffener Eber, ein Wolf oder ein Bär, find. alle 
mit einer Kraft dargeftelt, die Erfiaunen erregt, und 
woraus man bemerkt, daß er die Natur in ihrer höd)= 
fen Vollkommenheit ftudirt haben mußte. Vollkommen 
richtig ſagt Mannlih von ihm: „Snuyders componirte, 
zeichnete und mahlte mit Geift, Gefhmad, Teuer und 
Verſtand. In der Wuth des Gefechtes, wo alles durch 
einander geht; in der Mannigfaltigkeit der Stellung, 
welche fo richtig Muth, Zaghaftigkeit, Schmerz oder 
bis zur Wuth gereigten Zorn ausdrüden, wußte er in 
Blick und Gebehrden, alle Leidenfchaften, welder eine 
thieriſche Seele fähig ift, vorzuftellen, und in diefem 
Zumult alle Megeln der Kunft auf das genauefte zu 
beobachten; die Natur in ihrer Wahrheit, Größe und 
Schönheit, kraftvoll, geiftreih, fleißig und mt küh.em 
Pinſel gleichfam hinzuzaubern.“ — Der gröfpte Zheil 
feiner Gemählde ift groß und reich an Figuren und fin- 
det fich in den großen Gallerieen. Unter den Privat: 
gallerieen will ich hier nur die des feligen Grafen von 
Brabeck anführen, die ein Meiſterſtuͤck dieſes Meifters, 
eine Bärenjagd, befigt. Die kaiſerliche Gallerie zu 
Wien hat fieben Stüde, die zu München viere von ihm. 

Auf diefen großen Thiermahler folgen num hier 
zwei beruͤhmte Landfchaftsmahler, deren Pinfel in den 
Werfen von Rubens Befhäftigung erhielt: Johann 
Wildens und Lucas van Uden. | 

MWildens war in Antwerpen gebohren und mit 
Nubens faſt in gleihem Alter, Man weiß nicht, ob 
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die Natur allein ſein Lehrer war, aber ſo viel iſt ge— 
wiß, daß ſeine großen Talente ihm die Achtung und das 
Zutrauen von Rubens verſchaften; weshalb dieſer auch, 
ob er gleich ſelbſt die Landſchaft ſehr gut mahlte, ſich 
ſeines Pinſels in ſeinen großen Werken, wegen der 
großen Annaͤherung deſſelben zu dem ſeinigen, auf das 
haͤufigſte bediente. 

Die Erzaͤhlung, als ob Wildens ſich geruͤhmt haͤtte, 
daß ohne ſeine Huͤlfe Rubens ſo viele Werke nicht haͤtte 
hervorbringen koͤnnen, ſo wie die Antwort, die Rubens 
darauf gegeben haben ſoll u. ſ. w. ſind leere Geruͤchte, 
die in dem Publikum von Janſſens und Rombauts 
verbreitet worden ſind, die auf alle Weiſe das Verdienſt 
des Rubens zu ſchmaͤlern ſuchten, die aber in der That 
nur fuͤr Hunde, die den Mond anbellen, zu halten ſind. 
Wildens war ein Freund des Rubens und demſelben 
perſoͤnlich ſehr ergeben; er war ein beruͤhmter Land— 
ſchaftsmahler und zwiſchen beiden fand keine Eiferſucht 
ſtatt. Im Gegentheil ſoll Rubens geſagt haben, daß 
Niemand beſſer als Wildens die Kunſt verſtanden habe, 
den Hintergrund mit dem Gemaͤhlde in Uebereinſtim— 
mung zu ſetzen, daß die allgemeine Harmonie nicht ge— 
ſtoͤrt war, eine, beſonders in großen Werken, ſehr ſchwe— 
re Kunſt. Dieſen beruͤhmten Kuͤnſtler darf man aber 
nicht nach kleinen Staffelei-Gemaͤhlden, ſondern blos 
nach großen Werken beurtheilen, wie z. B. nach zwei 
Gemaͤhlden, die zu Antwerpen in der Kirche der Non— 
nen, welche man Fackes nennt, ſich befanden; d. h. 
nach einer Flucht nach Egypten und nach einer Ruhe. 
Hier uͤbertrifft die Landſchaft alles, was man von die— 
ſem großen Meiſter nur ſehen kann. 

Lucas van Uden, geb. zu Antwerpen im Jahr 
1595, bekam den erſten Unterricht von feinem Vater, 
den er in Eurzer Zeit übertraf. Da er die Natur in 
allen Zufälligkeiten fiudirte, fo fand ihm Rubens bei, 
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indem ex: einige feiner Lanbfchaften mit Figuren aus: 
ſchmuͤckte. Im Gegentheil bediente, fich Rubens, in ‚der 
Folge des Pinſels von Luras; denn die große Kunſt des 
Rubens beftand, darinn, daß er feine Gehülfen wohl zu 
wählen wußte, je nachdem die Umjlände es verlangten, 
fo daß, durch. fie. niemald der Haupteffekt ſeiner Ges 
mählde gefchwächt, fondern vielmehr gehoben ward. Zur 
cas farb in hohem Alter; jedoch. ift das Jahr feines 
Todes nicht bekannt. 
Johann Breughel oder Breughelde Plour. 
Er war in Brüffel gebohren im Jahr 1589 und Sohn 
des Peter Breughel. Er hatte mehrere ‚Lehrmeifter, 
gieng darauf nach Coͤlln, und dann nach Italien. An— 
faͤnglich beſchaͤftigte er ſich allein mit Blumen- und 
Fruchtmahlerei, aber in der Folge mahlte er Landſchaf— 
ten mit großer Vollkommenheit, fo wie auch kleine Fi: 
guren, ſo daß er mit feinen Landfchaften die Hinter: 
gründe vieler Gemählde des Nubens, des van Balen, 
und des Rottenhammer ausfhmüdte, und daß er aud 
die Figuren in den Gemählden des Steenwid, des Mom: 
per, und Anderer verfertigte. , Ein Gemählve, das zu 
den vortrefflichften in feiner: Art: gehörte, war dasjeni- 
ge, was er mit Rubens zugleich verferfigte, nehmlich 
das Paradies. Die, zwei, Figuren des Adam und der 
Eva waren. von Rubens gemahlt, die Landfchaft und 
die Thiere, find von: Breughel mit dem größten Fleiße 
gearbeitet. Zu Descamps Zeit war dieſes Gemaͤhlde 
im Befiß des Herrn van der Voort zu Leyden. 

Ein anderes berühmtes: Gemählde ward im Sahre 
1715 in einer Verſteigerung für 2825 hollaͤndiſche Gul— 
den verkauft; darinn fanden fih auch zwei Figuren, 
den Vertumnus und die Bellona vorftellend, von Ru— 
bens gemahlt. 

Bon feinem Tode hat man nichts ficheres hei den 
Schriftſtellern feines Landes; aber.Selibien ‚glaubt, daß 
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er im Jahr 1642 ſtarb. Bor der Invaſion ber Fran— 
zoſen bewunderte man eine große Menge ſeiner Werke 
in Mailand und unter dieſen kefanden ſich die vier Ele— 
mente, die nach Paris abgefuͤhrt, jetzt aber wieder zu— 
ruͤckgebracht worden find. Eben fo befanden ſich auch 
in der Galerie von Düffeldorf gegen 37 Stüde von 
ihm, 

Einer der vornehmften Gehülfen von Rubens war 
Sacob Jordand, geb. 1594, aeft. 1678. Er war in 
Antwerpen gebohren und ein Schüler des Adam van 
Dort a), deſſen fehöne und liebenswuͤrdige Tochter Ca— 
tharina es bewürfte, daß, als alle Schliler deffelben ſei— 
ne Schule verließen, er allein darin blieb und fie felbft 
endlich heirathete Nachdem er fih unter Anleitung feis 
nes Schwiegervaters gebildet, fieng er an die Merfe der 
berühmteften Meifter zu ſtudiren und unter diefen vor: 
züglich die des Zizian, wodurd fein Ruhm immer mehr 
wuchs, fo daß Rubens fein Freund ward, und diefer 
ihm in der Folge zu einem feiner vorzüglichften Gehül: 
fen annahm. Befonders hatte er eine große Anzahl 
von Gartons für den König von Spanien zu verfertis 
gen, die in Taperen ausgeführt werden follten. 

Sandrart behauptet, ich weiß nicht mit welchem 
Grunde, daß Nubens ihn diefe Cartons mit Waſſerfar— 
ben mahlen ließ, um ihm nach und nach den Gefhmad 
im. Goloriren zu verderben; eine Gade, von der 
ich nicht weiß, wie fie der gute’ Sandrart hat erzählen 
koͤnnen. Jordans copierfe und fludierte die Werke des 
Rubens und würde er Stalien befucht haben, fo wäre 
er ficber zu einem hoben Grade von Bollfommenheit 
aelangtz; ja ich liebe fogar in feinem Colorit, daß bie 
Schatten nit ſo transparent und die Neflere nicht fo 
fiark find, wie man fie faft immer bey Rubens erblidt 


a) ©, Band TI. meiner Geſch. der Mahlerei p. 522% 
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Fuͤr Carl Guftaph, König von Schweden, verfertigte 
er ı2 Gemählde, die die Leidensgefchichte vorftellen, 
Auch für. die Witwe des Prinzen Heinrich von Naffau 
arbeitete ser auf Befehl mehrere Gemählde, die denkwuͤr— 
digften Handlungen ihres Gemahls vorſtellend. Das 
fhönfte unter. diefen foll der Triumph des Fuͤrſten feyn, 
von 4 weißen. Pferden gezogen. , Zordans hatte eine na— 
türliche Neigung zu Fomifchen Gegenfländen, und unter 
diefen war einer feiner LicblingdsGegenflande der des 
Bohnen » Königs. Nur beobachtete er dabei nicht im— 
mer ganz genau den Anfiand der Darftellung; indeß 
finden fih doch darin große Schönheiten, befonders 
in Hinficht auf Darfielung des Charafterö der Perfos 
nen, welche vom Weine und von Wohlleben eine gewiffe 
Graltation des Geiſtes erhalten haben. Einen andern 
Gegenftand, den ich oft von ihm behandelt gefehen, uns 
ter andern in der ſchoͤnen Gallerie von Gafjel, ift ein 
Satyr, der von einem Bauer zu einem Gelag eingelas 
den ifi, und den er aus der Fabel des Aeſops genoms 
men hat, Jordans arbeitete für mehrere Kirchen und 
Halläfte und brachte fein Leben bis auf 84 Jahr. Er 
hatte ein fchönes Colorit und viele Harmonie, war reich 
in feiner Compofition und .copierte die Natur mit eins 
fahem Ausdrud, fo wie fie ſich zeigt, ohne Wahl; daher 
kommt es auch, daß feine Zeichnung die befte nicht ift, 
doc) hat er mehr Kraft im Golorit, als Rubens, nur 
ift er nicht fo lebhaft. Außer den vielen Werfen, die 
in verfihiedenen Kirchen von Antwerpen ſich befinden 
und die Descamps angegeben, befist die Gallerie von 
Wien drei Stüde, als: Phifemon und Baucis, die Ju: 
piter und Merkur empfangen, in natürlider Größe, 
welches Stuͤck fih, nur weit Heiner, in der Gemaͤhlde— 
Sammlung des Grafen von Brabeck befindet; ferner 
das Feſt des Bohnen- Königs, wo die Figuren in na— 
türlicher. Größe find; endlich ein ſchoͤnes Bacchanal. 
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Sn der Gallerie zu Berlin befinden ſich der Bauer mit 
dem Satyr; der Nereus, ein ſehr ſchoͤnes Studium; 
der Merkur und Argus, in naturlicher Größe, nnd ein 
trunfener Silen. Die Gallerie zu Minden hat ebenfalls 
mehrere Werfe von ihn,’ doch befist nut die vorzuͤglich⸗ 
ften die Galerie von "Dresden, als? einen trunkenen 
Silen; ein größes Bacchanal; eine Magdalena ; eine Un: 
terhaltung, die fi mit dem Gefang beluſtigt; die, Dar: 
ftellung int Tempel; Diogenes mit der Raterne don Men: 
ſchen und Thieren umgeben ; den verfchwenderifchen Sohn, 
Silen mit einigen Bacchantinnen. Die Galletie von 
Salztählen enthalt außer einem großen Gemahlde des 
Königs mit dem Böhnenfefte noch verfchiedene andere 
Werke diefes Meifters. 

Gin Zeitgenoffe des Rubens am Hofe Garls I, Kb: 
nigs von England, war Balthafar Gerbier —** 
villy, geb. zu Antwerpen im Jahr 1691, geſt. 1667, 
von dem ich in der Geſchichte der Mahlerei Band V: 
©. 347 — 349 mehr gefprochen habe. 

Eben fo wird man am angeführten Orte Seite 550 
Nachricht finden von Georg Geldorp, der ebenfalld von 
Antwerpen gebürtig war; man fehe, was ih von ihm 
oben Seite 2 gefagt habe. 

Ebendaſelbſt erwähnte ich auch des B. van Baßen, 
der zu verfchiedenen Seiten in London mahlte. Man 
ſehe Seite 354 des 5ten Bandes meiner Gefchichte der 
Mahlerei: 

Unter den Schuͤlern des van Dvd zeichneten fi fi 
aus Bertrand Fouchier. Diefer war in Berg-op— 
Zoom im Sahr 1609 gebohren, und ftarb 1674. Schon 
in früher Sugend war er Schüler des van Oyck. Er 
wuͤrde niemals dieſen Meiſter verlaſſen haben, wenn 
nicht der Strudel der Geſchaͤfte deſſelben Urſache gewe— 
fein wäre, daß er feinen Schüler vernachlaͤſſigte. Fo u— 
hier war in Utrecht Eihüler des Johann Billaert; 
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darauf gieng er nach Rom, wo er vorzüglich die Werke 
des Tizian ſtudirte. Unter dem Pontificat Urbans VII. 
wärde er dafelbft fein Giüdf gemacht haben; aber Jo— 
hann Friedric) von Yfendoren, fein Freund, befam ei: 
nen Streit, in den er fih miſchte, und dies war Ur: 
fahe, „daß er Rom verließ, indem er mit diefem ſei— 
nem Freunde nach Florenz gieng, und von da in fein 
Vaterland zurückkehrte, wo er fih in Gonverfationse 
Stuͤcken auszeichnete, 

Es ift nicht entfchieden, ob Hadrian Hanemann 
Schüler des van Dyd oder des Ravesteyn gewefen iſt. 
Er war im Fahr 16120 im Haag gebohren, und da er 
diefen Aufenthalt niemals verlaffen bat, fo iſt es wahr: 
fyeinlih, dag er Schller des Navesteyn war a), Wie 
dem auch feyn mag, er mahlte Portrait5 und unter dies 
fen das von Wilhelm II, Fürften von Naffau, ganz im 
Styl des van Dyd. Er mahlte auch hiftorifihe Dar— 
flelungen mit viefem Geiſte, und war einer von den 
48, die darıım angehalten haben, ein abgefondertes 
Corps oder eine Academie zu Haag im Jahr 1655 zu 
bilden. 

Ein anderer Schhler des van Dyck war Johann 
de Reyn, ber zu Dünlirchen im Sahr 1610 gehohren 
feyn fol. Man fehe, was ich über ihm anderwärts 
fagte b). 

David Beet war ebenfalls Schuͤler de3 van 
Dyck; auch von dieſem habe ich ſchon andermwärts ge: 
fprochen ce). 

Gerard van Eyl, von Amflerdam oder von Ley: 


a) Walpole behauptet, daß er unter der Regierung Karl 1. 
nad) England gekommen ſey. S. meine Geſch. der Mahlerei. 
8. V. ©, 379, 2 


b) Ebendaſelbſt ©, 35%, 
ce) Ebend. ©, 358, 
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den. Er kam nach London, wo er ſich um bie Freund— 
fhaft van Dyds bewarb, „indem er deſſen Werfe mit 
foihem Eifer ftudirte, daß er fie vollkommen nahahm: 
te, weshalb er auch. der Eleine van Dyck genannt wur: 
de: Er mahlte Portraits und Converfationsftüde und 
arbeitere um das Sahr 1649. | 

Bon Peter von Moya, aus Granada geblitig, 
habe ih an einem Ort viel gefproden a). Uebrigens 
fehe man über die vielen Nachahmer und Schüler, die 
Ban. Dvd in London hatte, den Bericht, den ich an feis 
nem Dit ertheiltchabe b). | 

Stalien, Stankreih, Spanien und England haben 
in der Gattung der Blüthen: und Frucht-Mahlerei ver: 
fhiedene berühmte Künftler hervorgebraht, von denen 
ich an ihren Orte gefprocen habe; allein die Flamaͤn— 
der, die Holländer und die Deutfchen waren gewiß bie 
beruͤhmteſten in diefer Gattung. Außer verfchiedenen 
Künftlern, die mit ihren übrigen Talenten auch das ber 
Blumen: und Frucht: Mahlerei vereinigten, und deren 
ich fhon gedacht habe, will ich hier nur Noch zweier er= 
wähnen, die fih ganz ausgezeichnet mit diefer Beſchaͤf⸗ 
tigung befaßt haben. 

Einer der berühmteften war Daniel Seghers, 
ein Sefuit. , Diefer war in Antwerpen im Sahr 1690 
grbohren, und fludirte die Mahlerei bei dem Breugs 
hei de Blour, dem fogenannten Sammet s Breughel, 
- der in diefen Zeiten, wie jchon gefagt, Blumen mahl: 
te c). Diefer Gattung ergab fih der Daniel, der ſchon 
als Juͤngling in den Drden der Sefuiten getreten und 
darinn zwar nur Laienbruder war, obgleich er immer 

der 


a) Geſch. ber Mahlerei 8, IV. ©. 285; 
b) Ebend. 8, V: 
e) 8. 11. ©. #73; meiner Gefhichte der Mahlerei in Deutfchland; 
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ber Pater Seghers genannt ward, Nachdem er fein 
Moviziat vollendet, arbeitete er viel in den Kirchen feis 
nes Drdens zu Antwerpen, Er befand fih auch in 
Rom, wo er viele Studien machte: Fuͤr den Prinzen 
von Oranien und für deſſen Gemahlin mahlte er zwei 
bortreffliche Blumenſtuͤcke, die, ihm edelmuͤthig bezaplt 
wurdens, Die Schönheit der Farben, die Harmonie und 
die Zartheit der Blaͤtter, die Schmetterlinge und ans 
dere Inſekten, die ſich auf ihm befinden, alles iſt von 
einer entzüdenden. Vollkommenheit. 

As fein Hauptwerk ward immer eine Sitiriafibe 
angefehen, die ſich in der Kirche der. Sefuiten zu Antz 
werpen befand, in deren Mitte Rubens eine Madonna 
mit dem. Sefusfind gemahlt: hat. Er: farb im Fahr 
1660: Es ‚giebt. wenig Gallerien, in denen man nicht 
Meifterftücde von feiner Hand. antrifft: In der zu Dres: 
den find mehrere. fehr fhöne Stuͤcke. Die Gallerie zu 
Wien hatreinige,,die von ihm allein gemahlt find, und 
andere, in deren. Mitte fich Figuren oder Gemählde von 
andern Künftlern, ald Basreliefs, und eine Madonna 
befinden: Er foll auch Landfhaften gemahlt haben, aber 
ich habe fie nicht gefehen. 

Ein Schüler von Seghers war Sohann Phi: 
lipp van Thielen, von edler. Geburt, Herr von 
Couwenberch, der. zu Malines im Jahr 1618 gebohren 
und im. Sahr 1687 gefterben iſt. Es erhielt derfelbe 
eine ausgezeichnete Erziehung, aber. da$ Zeichnen ward 
feine herrfehende Leidenſchaft. Er wird ein Schüler von 
Seghers und gelangte zu einem fo hohen Grade von 
Vollkommenheit, daß er mit ihm ſehr oft in Gemein: 
Schaft arbeitete, und für den König von Spanien und 
für den Hof von Brüffel Gemählde zu verfertigen hatte; 
Er liebte diefe Kunft fo fehr, daß er bei der Erziehung 
feiner drei Züchter die Mahlerei zum erſten Zweck mach: 
te, Diefe hießen: Maria Thereſia, geb. 16403 Anna 

Fiorillo, 3r Th: D 
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Maria, geb. 1641, und Francisca Catharina, geb. 1646. 
Dieſe drei Damen copierten die Werke ihres Vaters 
und componirten endlich ſelbſt eigene Werke. 

Ein anderer Schüler von Seghers war Ottomar 
Ellger, oder Elliger, geb. zu Gothenburg im Jahr 
1652; er erlernte die Kunft bei Seghers in Antwerpen 
und Fam endlich an den Hof von Berlin, wo der Chur— 
fürft Friedrich Wilhelm ihn mit dem Titel feines Mah— 
ler beehrte. Er hatte einen Sohn defjelben Na— 
mens, und Ddiefer einen, der Anton hieß. Ottomar 
der Sohn war zu Hamburg im Jahr 1666 gebohren, 
und farb zu Mainz 1752. Der Sohn Anton, geb. 
zu Amfterdam 1702, hatte eine Zochter, die ebenfalls 
mahlte. Man fehe van Gort, T. II. pag. 501. Aber 
allein der alte Dttomar war Blumenmahler. Die Gals 
lerie von Dresden hat mehrere Stüde von ihm. 

Johann David de Heem war zu Utrecht ges 
bohren und lernte feine Kunft von feinem Bater Da: 
vid, der Blumen: Mahler war. Sein Geburtsjahr ift 
das Jahr 1600 a). Aber der Sohn tıbertraf feinen Bas 
ter bei weitem; die Blumen, die Früchte, und die ſchoͤn— 
fien Gefäße von Gold und Silber und Cryſtall pflegte 
er mit einem Metallglanz und mit einer Durchfichtigfeit 
zu verfertigen, die in Berwunderung feßt b). Er mahlte 
auch einige Kandfchaften, aber diefe find von großer Gel: 
tenbeit, und befchloß feine Zage in Antwerpen im 
Sahr 1674. Descamps bemerkt, daß er nicht wiffe, 


a) Deschamps fagt 1600, und fo auch Fuͤßly's Lericon, Aber 
im zweiten Theile deffelben ©. 525. wird 1604 als fein Ges 
burtsjahr angegeben. So Mannlid. Bufd läßt ihn 1610 
geboren werden. 


b) Peter van der Willingen, geb. zu Berg-0p :3oom 
um 1607, mahlte blos lebloje Gegenftände, goldne, filberne 
und perlenmutterne Gefäße, die er herrlich nahahmte, Bei: 
ne Gemählde find gemeiniglid; Sinnbilder des Todes, 
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von wem er zum Ritter ernannt worden fey. De Heem 
hatte zwei Söhne, die fich beide mit derfelben Gattung 
befchäftigten, befonders aber Cornelius de Heem, der feiz 
nen Vater durch eine ganz außerordentliche Ausführung 
noch übertraf. Der. Mißbraud) des Ultramarins von 
der erften Sorte, der in der Farbe wächlt, ift jedoch Urs 
fache, daß feine Pflaumen und Weintrauben zu blau und 
im Zon zu flarf find, befonders in Hinſicht auf das 
Uebrige. 


Aus der Schule des David de Heem zeichnete ſich in 
diefer Gattung außer den beiden Söhnen deHeems Cor— 
nelius van Kif oder Kid, geb. zu Amfterdam im 
Sahr 1655, fehr aus. Er war fein Nachahmer, aber feine 
große Unthätigkeit war Urfache, dag er wenig gearbeitet 
bat, weßhalb feine Gemählde von großer Seltenheit find. 
Zu diefer Schule gehören ferner noh Abraham Mig— 
non aus Frankfurt, der den erften Unterriht im Blu— 
menmahlen von Sacob Morel erhielt, nachher aber 
Schüler des de Heem war. Nachdem er nad) Deutfchland 
zurüdgefehrt war, feßte er fi in Wetzlar, wo er im 
Jahr 1679 farb. Descamps T. HI, 52 seq. nennt 
mehrere Gemählde von ihm. Heinrich Schoof, der 
im Sahr 1680 fi in der Blumenmahlerei auszeichnete, 
warebenfallöfein Schüler. Ferner Sacob Roodtheus, 
oder Roodtſeus, Sohn eines Mahlers Sohannes. Endlich 
gehört noch zu den Schülern des de Heem die Maria von 
Dofterwyd, die in dem Dorfe Noorddorp im Sahr 1630 
gebohren war. Sie machte große Fortfchritte in der 
Blumenmahlerei und ihre Werfe waren von den vors 
‚zuglichften Höfen von Europa fehr gefuht. Sie grup- 
pirte vortreflih, verftand die Kunft des Gegenfages, 
und war in der Wahl der Blumen ganz vortreflid; 
überhaupt war fie eine ganz ausgezeichnete Künftlerin 
in dieſer Gattung, und befchloß ihre Tage im Sahr 1693, 

D2 
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Weyermann a) nennt einen JFohannde Heem, 
der aus dem Haag, und ein Verwandter von David 
wars Diefer mahlte auch in diefer Gattung und ardei⸗ 
tete zu London im Jahr 1720. 

Noch ein Blumenmahler aus dieſer Zeit war Ha— 
drian van Utrecht, der zu Antwerpen 1699 geboh— 
ren war und ſich in der Blumen-, Frucht- und 
Voͤgel-Mahlerei auszeichnete, indem er dies alles mit 
einer entzüdenden Leichtigkeit behandelte. Er mahlte 
viel für den König von Spanien und beiihloß fein Le: 
ben 1651. 

Der Gefhichtfehreiber Schrevelius b), indem er 
mehrerer Mahler Erwähnung thut, bemerft, daß Flo— 
ris van Dyd mit fo großer Bolfommenpeit die Früchte 
mahlte, daß er fogar die Vögel betrog. Descamps 
T. H. p. 46 ſagt, daß er auch in ber Hiſtorien⸗ Mah: 
lerei ein guter Künftler gewesen fey. 

In dieſe Claſſe gehört ferner noh Dtho Marcel: 

5, geb. 1615. Bon feiner Tugend weiß man nidhts, 
obgleih er nad feiner Rückkehr aus Italien in Paris 
für die Königin arbeitete. Nachdem er in fein Bater- 
lard zuruͤckgekehrt wer, ftarb er zu Amfterdam im Fahr 
1675. Er mahlte vorzüglich Ihone Pflanzen mit Schmet: 
terlingen, Käfern, und taufend andern Inſekten, mit 
Eideren und nit Vipern. Die Göttinger Gemählve- 
Sammlung befißt von ihm ein ſchoͤnes Gemählde, in 
dem man die Thantropfen erkennt c). 

Eberhard van Aelſt, aus Delft, geb. 1602, 
geft. 1658. Ein warferer Mahler unbelebter —— 
de, vorzuͤglich todter Voͤgel. 

Wilhelm van Aelſt, des Vorhergehenden Bru: 


a) Tom. IM. ©. EZ 
b) ©. Harlewum &eite 205: 
ec) ©; meinen Catalog ©. 50. Nro. 19. 
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ders: Sohn und Schuler, geb. 1620, gef. 1679. Ein 
£reffliher Blumen- und Frucht: Mahler, der fi) fieben _ 
Sahre in Italien aufhielt und vorzüglich zu Florenz ges 
ſchaͤtzt war. 

Ein: ausgezeichneter Künftler in diefer Gattung war 
Sohann van Keßel, Diefer war zu Antwerpen 
1626 gebohren, und arbeitete viel in der Manier des 
Breughelde Blour; feine Blumen, Pflanzen und 
Difteln mit einer großen Menge von Inſekten, Schmet— 
terlingen und Gewuͤrmen verfehen, gewähren den bes 
zauberndften Anblid. Er hatte einen Eohn, Ferdinand 
van Keßel, der aber das Verdienſt feines Vaters nicht 
erreichte. 

Mattias5 Withoos, geb. 1627 zu Amersfort, 
mahlte ebenfalls Blumen, Pflanzen, Schlangen und Ins 
feften, alles mit einer herrlichen Ausführung. Er bes 
fehloß feine Tage im Jahr 1703, und ließ drei Soͤhne 
zurid und vier Töchter, die ebenfalls Mahler waren. 
Die jüngfte, Aida Withoos, trieb die Mahlerei ihres 
Vaters mit gutem Erfolg. 

Ein Zeitgenoffe der Marta van Dofterwpd war 
Wilhelm Kalf, geb. 1650, geft. 1695. Er war Schuͤ— 
ler des Heinrich Pot, der ein guter Gefhichtsmahler 
war, defjen Schule er aber verließ, und. fi. vorzuͤglich 
mit der Darftellung von Früchten, Blumen, von Ges 
füßen von Metall und Eryftall und von Perlenmutter be- 
fchäftigte, alles in der größten Vollkommenheit. 

Georg van Son. Bon diefem und vorzüglich 
von feinem Sohne, Sohann van Son, die beide in 
England berühmte Blumen und Fruchtmahler waren, 
habe ich ſchon gefprochen. a). | 

Gegen das Jahr 1625 war gebohren Alerander 
Adriaenfen, der in. der Blumen, Frucht-, Mars: 


a) ©. meine Geſch, der Mahlexei B. V. pag. I1ß. 
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mor- und Cryſtall-Gefaͤße-, fo wie auch in der Guir— 
landen Mabhlerei fehr berühmt war. 

Seine Beitgenoffen waren Johan und Franz 
Eyckens, Schüler ihres Vaters, Peter Eydens, 
Beide mahlten Blumen und Früchte und ihre Werke 
waren fehr gefchäßt. 

Philipp van Bahren, ein Priefter und Ober: 
auffeher der Gallerie des Erzherzogs Leopold. Um das 
Jahr 1670 zeichnete er fih aus durch Blumen» und 
Mignatur: Mahlerei. 

Houbrafen giebt uns Nachricht von einem Johann 
Meyermann, von dem man jedodh nicht weiß, ober 
zu der Familie des Campo MWeyermann gehörte, von 
dem wir zu feiner Zeit fprechen werden. Sicher aber 
machte er die Reiſe nach Italien, und zu Rom erhielt 
er von der fchon oft genannten Gefellfhaft der Flamaͤn— 
der den Zunamen „Compaviva“, deffen Bedeutung 
ich nicht erklären Fann. Doch dem mag feyn wie ihm 
wolle, er war gelehrt, verftand und ſprach fieben Spra— 
hen, war Satyrifer und mahlte mit großer Vollkom— 
menheit Blumen und Früchte. 

Auch die Glasmahlerei ward in diefer Zeit fehr be— 
trieben a). In ihr zeichneten ſich folgende aus: 

Peter Sanfend, geb. zu Amfterdam 1612, lernte 
zuerft in Harlem bei dem Slasmahler Sohann van 
Bockhorſt. Von ihm ficht man viele Werfe von gutem 
Geſchmack. Diefer Johann van Bodhorft, von dem 
Descamps T. II. p. 198. gefprochen hat, muß noth— 
wendig ein ganz anderer Künftler feyn, als Sohann 
van Bocdhorft, genannt Langhen San, von dem kurz 
vorher gefprochen worden ift, und der ein Schüler des 
Sordaens war. Eben fo wird man eines andern So: 
hann von Brondhorft, aus Utrecht, noch erwähnen. 


b) ©. Band II. pag. 481. dieſer Geſchichte. 
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In der Slasmahlerei zeichneten ſich in England fehr 
aus: Bernhard und Abraham van Linge, Fla— 
mänder, von denen ih in der Gefhichte von England 
ehrenvoll gefprochen habe a). 

Claes Janfze, ein Holländer, mahlte im Jahr 
1601 ein Glasfenfter in der Kirhe St. Sohann von 
Gouda, worauf die Gefhichte der Ehebrederin vorge: 
ſtellt iſt. Aus der Unterfchrift bemerkt man, daß er der 
Erfinder und Mahler defjelben war, denn es heißt da— 
- feibft: Claes Ganfze fig. et pinx. Roterdam MDCI. 

Sein Zeitgenoffe war Cornelius Glod, aus 
Leyden, der nach den Gartons von Swanenburg zwei 
Glasfenfter mahlte, die der Kirche St. Johann von Gous 
da geſchenkt worden. Hier lieft man die Namen und 
das Datum 1601 und 1603. 

Zu derfelben Zeit zeichneten fih noch aus: Bylert 
von Utrecht; Both aus derfelben Stadt, Vater der 
beiden berühmten Künftler, Sohbann und Andreas; 
und Johan Berburg, ber der Meifter des Johann 
von Brondhorft war, ebenfalld aus Utrecht, wo er ges 
bohren war im Jahre 1605. 

Sacob Wouterd Vosmeer, geb. gegen 1584, 
geft. 1641 zu Delft. Er war in Italien und mahlte 
Blumen und Früchte mit großem Beifalle. 

Unter den Landſchaftsmahlern dieſer Zeit zeichneten 
ſich aus: 

David Vinckenbooms, der ein Schuͤler ſeines 
Vaters Philipp war. Er ward gebohren zu Mecheln 
1678. 
Hadrian Stalbemt, geb. zu Antwerpen 16803 
ein guter Landſchaftsmahler, der feine Landſchaften mit 
fhönen Figuren ausfhmüdte. Er war in England, 
und ift von mir T. V. pag. 380. unter dem Namen 


a) Band V. p. 288. 
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Stalband angefuͤhrt worden. Cornelius de Bie pag. 
228. nennt ihn A. Stalbempt, Descamps I, 340, 
Stalbemt, und Fuͤßli Lex. Stalbent. 

Dirk Raphael Kamphuizen, geb. zu Borkum 
im Sahr 1566 und Schüler des Thierry Govert, 
der in kurzem von ihm übertroffen ward, Geine Land: 
fhaften find gut und enthalten Fleine Figuren; er ward 
aber in der Folge ein Theolog. 

Der berühmte Gefhichtsfchreiber von Leyden, Si- 
mon Leeumen, giebt um dieſe Zeit, nemlid 1590, 
Nachricht von einem guten Landfchafter Johann Arents. 

Alerander Kierings war ein waderer Lands 
fhaftsmahler, der die Natur getreu copierte, der aber 
außer Holland wenig befannt ift. Seine Landfchaften 
haben wenig Abwechfelung, aber das Ganze ift mit dem 
größten Fleiße gearbeitet; die Figuren in demfelben find 
größtentheils von Poelenburg a). 

Lucas de Wael von Antwerpen, wo er 1691 
gebohren war; ein Sohn des Johann de Wael, war 
Schuͤler des Johann Breughel und fuchte ihn nachzuah⸗ 
men. Er war in Frankreich und in Italien, wo er 
mehrere große Stuͤcke in Oel und in Fresco, mit Felſen, 
Waſſerfaͤllen und Stuͤrmen u. ſ. w. geliefert hat. 

Raeland Roghmann, geb. zu Amſterdam 1597, 
mar Landſchaftsmahler, aber feine Zeichnungen ſind mehr 
geſchaͤtzt, als ſeine Gemaͤhlde. Er lebte noch im Jahr 
1686. Bartſch (IV. pag. 16.) theilt mehrere Notizen 
von dieſem Kuͤnſtler mit, der viel in Kupfer geſtochen 
hat. 

Peter Molyn, war auch ein guter Landſchafts— 
mahler. Zwei andere wackere Kuͤnſtler waren in der 
——— 


a) ©, was ich von ihm im dten Bande meiner —** P- 358. 
gejagt habe. 
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Kranz Verwilt, von Rotterdam, und Daniel 
Vertanghen, aus dem Haag. Der erfte war ein 
Schüler des Cornelius de Bois; der zweite des Poelen- 
burg. Die Landichaften von beiden hg find von 
großer Schönheit. 

Peter Johann van Afch, geb. zu Deifti im Sahr 
3605, mahlte vorzüglich Liebliche Landſchaften. 

Daniel Banheil aus Brüffel, geb. 1604, war 
ein waderer Landfchafter, aber er mahlte auch mit‘ der: 
felben Bollfommenheit Inſekten. Houbrafen zeichnet 
unter feinen Gemählden den Brand von Troja und 
den von Sodom aus. 

Die Artikel über Leismann, Siesmann, Eis— 
mann und Carl Brifighella fin gewiß in Fuͤßly's 
Lex. T. I. ein wenig verwirrt, und ich kann nicht be: 
greifen, wie das Leben, das fich im Zten Band des flo: 
rentiner Mufeums pag. 69. BERND ausgeführt findet, 
ihn entgehen konnte. 

Sohbann Ei eh Leifmann war zu Salz: 
burg 1604 gebohren. , Er befchäftigte fi mit dem Stu: 
dium der Wiffenfchaften, der Mathematif und des Zeich- 
nens, welchen Iegtern er fich vorzugsweife ergab. » Er 
befchäftigte fich vorzüglich mit der Landfchaftsmahlerei 
und wußte feine Landfchaften mit geiftvollen Figuren 
auszufhmüden. Er begab ſich nad) Venedig, wo er fich 
lange Zeit aufbielt, und hier, fo wie an andern Drten 
auf dem feften Lande, mit großem Beyfall arbeitete. 
Der Commandeur Fra Bartolomeo del Pozzo a), er: 
wähnt mehrere herrliche Landfchaften von ihm, die man 
zu Verona in mehrerern Gabinet3 bewundert. Wäh- 
rend feines Aufenthalts in Venedig verband er fich ge— 
nau mit einem gewiffen Mattia Brifeghella, defien ei: 
nen Sohn er an Kindesftatt annahm, indem er ihn 3% 


a) Vita dei pittori Veronesi p. 298.302. 309. 
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feinem Erben ernannte, Diefer war fein Zögling und 
nannte fihb Earl LeisSmann. Als Johann Antonius 
in fein Vaterland gieng, nahm er ihn mit, und von ba 
fehrten beide wieder nad Stalien zurüd. Er flarb im 
Sahr 1698 zu Venedig 94 Jahr alt. 

Albert Kuyp, geb. in der Stadt Dort und Schi: 
ler feines Vaters, Jacob Gerrit Kuyp, ber ein 
guter Landfchaftsmahler war. Aber der Sohn übertraf 
ihn weit. Seine Landfchaften find größtentheils mit 
Ganälen von fließendem Waffer ausgefhmüdt, und dar: 
auf Barken, daneben Wiefen mit Thieren und über: 
haupt getreue holländifche Natur. Er befaß eine große 
Kunft, die Yerfchiedenen Tageszeiten, den Morgen, den 
- Mittag und den Sonnenuntergang darzuftellen, mahlte 
auch die Pferde fehr gut. Descamps T. II. p. Bo. be— 
ſchreibt mehrere fehöne Werfe von ihm. 

- Hermann Zaft-Leeven, geb. 1609, geft. 1685, 
(nad) D’Argenville) war ein lieblicher Landfchafter, der 
die Natur getreu copierte, befonders die nahen Umge: 
bungen von Utrecht und die Ufer des Rheins. Er be: 
faß zwei Manieren; in der erften findet man bie ein: 
fache Nachahmung der Natur, in der zweiten eine fchd« 
ne Auswahl diefer Natur. Seine Himmel und feine 
Ferne find bewundernswürdig ſchoͤn. Herman ftarb zu 
Utrecht, aber das Sahr ift nicht bekannt. D’Argenpille 
fest feinen Tod in das Fahr 1685, fo wie aud) feine Reife 
nach Stalien, aber fein flamandifcher Schriftfieller giebt 
hierüber Nachricht; im Gegentheil behaupten fie alle, 
daß er fich aus feinem VBaterlande nie entfernte. Des— 
camps giebt ein großes Verzeichniß feiner Gemählde, 
die in mehreren Gabineten zerftreut find; aber auch die 
deutfchen Gallerieen befigen viele Gemählde, von ihm. 
Er hat gegen 35 Stüde in Kupfer geflohen a). 


a) Bartsch T. I. p. 237. 
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Bon ben beiden Wilhelm van be Belde, Ba: 
ter und Sohn, berühmten Marinemahlern, habe ich in 
meiner Gefchichte von England weitläuftig gefprochen a), 
worauf ich die Refer verweife, indem dort das Theater 
ihrer Kunft fich befand. 

Mit vielem Beifalle mahlte große und Fleine Land: 
fhaften Emelraet, zu dem Erasmus Quellin und 
andere die Figuren machten. Er befand fi mehrere 
Sahre in Rom; zu Antwerpen aber fieht man die mei- 
fien Sachen von ihm, 

Sacob van Artois, geb. zu Brüffel 16135 man 
weiß nicht, wer fein Lehrer war, aber man glaubt; daß 
es Wildens gewefenfey. Artois war einberhhmter Lands 
fhaftsmahler, und er würde fi) ein großes Vermögen 
erworben haben, wenn nicht fein Ehrgeiß, es den Vor: 
nehmen gleich thun zu wollen, fo groß geweſen wäre, 
Sein Zod ift nicht bekannt, Die Landfchaften des van 
Artois find in einer großen Manier gemahlt; Himmel 
und Fernen find gleich, und von vieler Abwechfelung; 
die Bäume haben fhöne Formen und fcheinen von der 
Luft bewegt zu werden; in den Vordergruͤnden trifft 
man eine vortrefflihe Vegetation. Tenniers war 
fein Freund und mahlte ihm entweder feine Figuren, 
oder er mahlte fie ihm wenigftens aus. Es ſcheint, 
daß er in Hinficht auf Kraft den Zizian ftudirt habe, 
Artois mahlte im Großen wie im Kleinen, und in den 
Gallerieen Deutfchlands finden fich verfchiedene fchöne 
Gemählde von ihm. 

Bonaventura Peters, im Jahr 1614 zu Ant: 
werpen gebohren. Seine Werke erfüllen mit Schreden, 
indem er größtentheild das Meer im höcften Sturm 
mahlte, wo alles in dad Chaos überzugehen fcheint. 
Sn diefer Hinfiht war er ficher der berühmtefte Land: 


«) Band V. p. a68. 
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fhafter feiner Zeit, Er war auch ein guter Dichter, 
ftarb aber jung 1652. . 

Sein Bruder, Sohann Peters, war zu Ants 
werpen 1625 gebohren. Es mahlte in derfelben Gat> 
tung, und Flandern befist eine große Menge feiner 
Werke. 

Ein beruͤhmter Landſchaftsmahler war Gottfried 
Wals aus Coͤlln, der um das Jahr 1640 arbeitete. Er 
kam nach Neapel und nach Rom, wo er ein Schuͤler 
des Auguſtin Taſſo ward und in der Folge viel zu Ge— 
nua und. Savona arbeitete a): 

Thomas Wyck war ebenfal3 ein berühmter 
Künftler in der Darftelung der Hafen, mit Barfen, 
Schiffen, ausgeladenen Waaren, Märkten, öffentlidyen 
Plaͤtzen und» Theatern: von Charlatanen u. ſ. w. Er 
bat tim Styl des Zenniers mehrere Gemählde geliefert, 
unter denen fich befonders das Innere des Raborato= 
riums eines Chemikers auszeichnet, wo alles im fchön 
ften Colorit und mit guterZeihnung gemahlt iſt. Man 
fehe, was ich anderwärts b) von ihm fagte. Hier will 
ich noch beifügen daß er 1616 gebohren war, und nad) ei: 
nigen 1686 flarb. Bon ihm hat man auch 21 Kupfer: 
flihe in der Manier des Peter Laar e). 

Sein Beitgenofje war Peter Neded, der fich in 
der Landfchaftsmahlerei auszeichnete. In der getreuen 
Nahahmung der Natur ohne irgend einigen Beiſas ver⸗ 
dient er eine ausgezeichnete Stelle. 

Thomas Wyck hatte einen Sohn ne Schüler 
Hans Wyd, der ein waderer Künftler war, und von 
dem man in meiner Gefchiche der — in England 
mehrere Nachrichten findet. d), 


a) e. Soprani p. 463. 

b) &, meine Geſch. der Mahlerei 8. V. p- u 

e) Bartsch IV. 139. 

4) Band V. 450. 7 re 
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Anton Batterie 


Rach Einigen ſoll biefer in Amſterdam, nach andern nin 
Utrecht gebohren- feyn; gewiß aber iſt es, daß er feine 
ganze Lebenszeit: hindurch in. Utrecht. blieb, und. daß .er 
in feinen Zeichnungen und Mahlereien nur. bie Gegen: 
den von Utrecht vorgeftellt hat, . Wheninx hat feine Ges 
maͤhlde groͤßtentheils mit, lieblichen Menfchen = Figuren 
und, Ehieren verfeben. Der Himmel, das, Waſſer, die 
Bäume, die Pflanzen, alles. iſt mit einer ſolchen Leich— 
tigkeit und einer fo getrenen Darftellung der Natur. ges 
mahlt, „die durch die unendliche Wirkung des Lichts in 
der That ergögt. Er hat: felbfi eine große Menge ſei— 
Landfchaften radiert und feine Stiche verdienen die größte 
Bewunderung a). Diefer ungluͤcliche Kuͤnſtler ſtarb im 
größten Elende im Hospital 

Wilhelm van B.mmel, geb, zu utrecht 1620 
und einer der beſſern Schuͤler des Corn. Zaft-Leeven. 
Er reiſte in Italien und waͤhlte die Gegenden um Rom 
vorzuͤglich zu ſeinen Darſtellungen. Seine ſchoͤnſten Ge⸗ 
maͤhlde ſind Anſichten von Italien, mit Waſſerfaͤllen, 
indem er getreu die Methode ſeines Meiſters befolgte, 
nemlich alles genau nach der Natur darzuſtellen. Er 
ſetzte ſich in Nuͤrnberg, wo man eine große Menge ſei— 
ner Gemaͤhlde findet. . h 

Bisher haben wir mehrere wackere Kuͤnſiler ange⸗ 
geben, die ſich im erwaͤhnten Zeitraume ausgezeichnet 
haben ; allein gegen die Mitte des ı7ten Jahrhunderts 
erhob fich in der Landſchaftsmahlerei eine noch weit groͤ— 
ßere Anzahl beruͤhmter Meiſter, deren wir hier kurz ges 
denken wollen. 

Hermann Sw anevelt, geb. gegen 1620, aber man 


a) Bartſch hat fchon im Fahr 1798 das Verzeichnig feiner, Ku⸗ 
pferſtiche deutſch drucken laſſend In feinem von mir, häufig 
angeführten Werfe: Les peintres graveurs, Tom. II. P- 3. 
ift es mir einigen Zufägen wieder eingeruͤckt. 
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weiß nicht, wo. Eben ſo unbeſtimmt iſt es auch, wer ſeine 
erſten Meiſter geweſen ſind, indem einige behaupten, 
daß einer von ihnen der Gehrhard Douw geweſen 
ſey. So viel iſt gewiß, daß er noch als junger Menſch 
nach Rom kam, und daß er die dortigen Geſellſchaften 
und das Vergnuͤgen vermied, um ſich allein mit ſeinen 
Studien zu beſchaͤftigen. Dieſes zuruͤckgezogene Leben 
war Urſache, daß er den Namen des Eremiten oder des 
Einſiedlers erhielt. Swanevelt bewundert die Talente 
des Claudius von Lothringen, war ſein Schuͤler, und 
gewiß ein großer Kuͤnſtler. Er beſaß jene friſche Farbe 
und denſelben zarten Pinſel, welcher das große Verdienſt 
dieſes Mahlers ausmacht. Demohngeachtet Fam er nicht 
zur Vollkommenheit des Meiſters; nur in den Figuren 
und den Thieren uͤbertraf er ihn; er ſtarb zu Rom, man 
weiß nicht, in welchem Jahre a). In der Gallerie des 
Herzogs von Orleans befanden ſich zwey Gemaͤhlde von 
Swanevelt; das eine eine Landſchaft, das andere, eine 
Anſicht des Campo Vaccino. Er hat in Kupfer geſto— 
hen; auch unter feinen Stichen befindet fich eine Samm— 
lung von 7 Blättern mit Thieren b). 


Bartholomaus Breenberg, 
in Utrecht gegen das Jahr 1620 gebohren. Wer fein 
Lehrmeifter und wann er in Stalien gewefen, ift nicht 
befannt geworben; aber man fieht, daß er bier eine 
fhöne Manier annahm, wozu er aus den Umgebungen 
von Rom die Ideen ſchoͤpfte; auch fieht man deutlich, 
dag er nach den Landfchaften des Zizian und des Geor: 
gione fludiert habenmuß. Er ftarb jung im Jahr 1660, 
Seine Landfchaften find nicht allein mit alten Rui— 
nen ausgefhmüdt, fondern auch mit Figuren, in denen 
a) gi notices des graveurs fest feinen Tod in das Jahr 
1663. 
b) Bartsch T. I. p. 247. 
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er hiftorifche Handlungen barftellte. Indeſſen ift hier 
nur von feinen Fleinern Gemahlden die Nede, denn fo 
wie er in das Große uͤbergehen wollte, verlohren feine 
Gemählde ihr Verdienft. Auch er hat in Kupfer geflos 
hen a), und zwar nah Bartſch 28 Stüde b), In 
der Göttinger Sammlung fieht man ein fhönes Gemähl: 
de von ihm c), das den heil. Sohannes vorftelit, der in 
der Müfte predigt. Dieſes Gemählde hat viel Kraft 
und lebhafte Farbe; aber die Zeihnung iſt unforreft 
und die Gefichter find nicht abwechſelnd. 

Meter de Witte, geb. zu Antwerpen 1620. Man 
weiß nicht, ob er Reifen gemacht hat, aber feine Lands 
fchaften haben große Abwechſelung und find ſchoͤn com⸗ 
ponirt. 

Kaspar de Witte, ebenfalls zu Antwerpen ge⸗ 
bohren 1621. Man behauptet, daß er des Vorherge— 
henden Bruder gewefen. Er reifte in Italien nnd ward 
ein waderer Künftler in kleinern Gemählden, der in feis 
nen Hintergründen Bruchſtuͤcke der Architektur anbrachte 
und überhaupt das Dunftige fehr gut darftellte. 

Sohann Franz Ermels, geb. in der Nähe von 
Eölin 1621. Er mahlte Gefhidhten und Landſchaften. 
Gegen 1660 fam er nad Nürnberg, wo er mit großem 
Erfolge arbeitete. Seine Landfihaften find ein- wenig 
in dunkelm Ton gemahlt, jedoch findet fich in ihnen 
viel Harmonie. Er flarb zu Nürnberg 1693. 

Sein Beitgenofje und ebenfalls aus Gölln, war 
Hans Hollemann oder Huldman. Diefer war 
ein Schüler des Augufiin Brun und hatte ein 


a) Bartsch IV. 157. 

b) Unter diefen ift eine Sammlung von 17 Darftellungen * 
ſcher Ruinen, unter dem Titel: Verscheyden vervallen 
bouwen so binnen als buyten Romen. Geteykent en 
Gheets door Barthölomeus Breenbergh Schilder. Gedaen 
in’t Jaer 1640. 

ec) ©, meinen Gatalog derfelben S. 27. Nro, 12. 
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ſchoͤnes Colorit. In der Gallerie von Duͤſſeldorf fahe 
man ehemals ein von ihm gemahltes Eonanifationäfläils 
41 ftarb 1659 

Zwei Mahler von ausgezeichnetem Berdienfte waren 


Johann ud Andreas Both, 
beide in Utrecht gebohren. Den erſten Unterricht erhielten 
ſie von ihrem Vater, der ein Glasmahler war; darauf ka— 
men fie. in Die Schule des Abraham Bloemart, reiſten 
zufammen und trennten ſich nur mit ihrem Tode; Als ſie 
nach Rom gefommen waren, nahm Johann den Clau— 
dDius non Lothringen zum Mufter und Andreas 
folgte der, Manier de Bamboccio. In Rom verfer⸗ 
tigten fie mehrere Gemählde zufammen; Sohann mahlte 
die Landfchaft und Andreas arbeitete die Menfchen und 
bie. Thiere a). Diefe enge brüderliche Freundfchaft: ward 
in. Venedig durch einen traurigen Zufall getvennts Anz 
dreas fehrte eines Abends dafelbft im Jahr 1650 von ei: 
nem. Abendeffen zurid und fiel in einen Canal, wo er 
ertrank. Johann konnte nun nicht länger mehr an eis 
nem. Drte leben, wo er einen fo geliebten Bruder ver: 
lohren hatte. Er verließ Italien und Fehrte nach Utrecht 
zuruͤck, aber er überlebte feinen Bruder nicht lange, 

Shre Werke find weit mehr in Italien, als in ihrem 
Baterlande verbreitet. Wahrhaft lieblidy find ihre Land: 
haften; fie find ausgezeichnet durch eine frifche und rei: 
zende Farbe; unendlich fchön ift das Licht, welches das 
Grün derfelben beleuchtet, und das Ganze ift mit der 
größten Leichtigkeit gemahlt. Die Staffage des Andreas 
hat viel von der Manier des Bamboccio; fie ift gut ges 
zeichnet und hat in der Ausführung. viel Feinheitz aber 
DRMIEIBE was in den Werken dieſer beiden Bruͤder am 

meiſten 
a) Auch Karl duͤ Zardin, deffen wir noch gebenken werben, hat 
aud) häufig bie Figuren in die Landfchaften des Johann gemaphlt; 


in Deutfchland, 6 


meiſten gefällt, iſt, die Uebereinſtimmung und die große 
Harmonie, die ſich in ihren Landſchaften findet, ſo daß 
alles von einem und denſelbem Pinſel gemaͤhlt zu ſeyn 
ſcheint. Zuweilen ift die Landſchaft an einigen Stellen 
den Figuren aufgeopfert, ein andermal find diefe in ei— 
nem gewifien Ton gehalten, um die Schönheit der Land: 
ſchaften nicht zu beleidigen: Sn den Gallerien Deutjch: 
lands hat man einige fhöne Werfe von ihnen. 

Zwei andere ausgezeichnete Landfchaftsmahler aus 
diefer Zeit waren Adam Pynaker, und Alder van 
Everdingen 
Ppnaker war 62x gebohren im Dorf Pynaker, zwi⸗ 
ſchen Schiedan und Delft. Seine erſten Lehrer ſind un— 
bekannt. Man weiß, daß er ſchon als Juͤngling ſich in 
Rom befand, wo er durch das Studium der Natur dahin 
gelangte, die fhönften Landfihaften fowohl im Großen 
als im Kleinen zu verfertigen. Außer denjenigen, die 
von Descamps angeführt werden, und denjenigen, wele 
che Andere erwähnen, befißt die Göttinger Sammlung 
ein fehr ſchoͤnes Gemählde diefes Meifters, voll Kraft und 
von trefflicher Ausführung a). 

Sn einem ganz verfchiedenen Styl arbeitete Ever— 
dingen ſeine Landſchaften. Er war der zweite Bruder 
des Caeſar, von dem wir ſchon geſprochen haben, zu Ale— 
maer 1621 gebohren und Schuͤler des Roland Save— 
rii, und darauf des Peter Molyns Dieſe beiden 
Meiſter uͤbertraf er weit, und ob er gleich in vielen an— 
dern Gegenſtaͤnden ein waderer Mahler war, jo zeigte er 
fih doch in der Landfhaft am vorzüglichften. Diefe 
ſchmuͤckte er auch mit trefflichen Figuren. Er mahlte Sees 
ſtuͤcke und Stuͤrme, deren Wuͤrkung Schauder erregend 
iſt, mit dem verfchiebenften Spiel der Wellen. Gleicher— 
geftalt befaß er die Kunft, liebliche Waldgegenden mit 


a) ©, meinen Gatalog derfelben ©. 22, Nro.36. 
Florillo. Zr Ih. E 
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Sonneneffeft und mit den fihönften Kernen darzuſtellen, 
Vorzüglich trifft man in feinen Landfchaften Fichtenwäls 
der und Wafferfülle. Eine von ihm im baltifhen Meer 
gemachte Reiſe ift Urfache der bewundernswürdigen Ver— 
fhiedenheit feiner Landſchaften; alles Äft aus der Natur 
genvinmen, Er fiarb im Sahr 1675 und ließ drei Söhne 
zuräd, von denen zwei auch tüchtige Mahler waren, 

Eoverdingen ſtach treffliy in Kupfer, und ihm 
verdanfen wir auch die ſchoͤnen Kupfer zu Reinede 
dem Fuchs, an der Zahl 57. Er componirte fie für die 
Arbeit Heinrichs von Alcmaer, feinen Landsmann. 
Man fehe Bartfch Vol. IL p. 155 u. ſ. w. und in Hin 
ficht auf Heinrich von Alcmaer einen Artikel in dem Wer— 
fe Dayuot Memoiresu. f. w. Er ſtach auch ver: 
fchiedene Anfichten aus Norwegen, wo er fich fof ein Jahr 
aufbielt. 

Sein juͤngerer Bruder war Johann van Ever 
dbingen, der ebenfalls in Alcmaer gegen 1625 gebohren 
war. Er mar ein Schüler feines Bruders Gaefar, aber 
er mahlte blos unbelebte Gegenjtände mit großer Boll 
kommenheit und nur zu feinem Bergnügem, da er ein 
Juriſt war. Descamps fagt Tom. IT. p. 350, daß er 
für den beften Advocaten feiner Stadt galt, und daß feis 
ne Neigung zur Advocatur ihn die Mahlerei vernachlaͤſſi— 
gen ließ, wodurch er zuverläffig ein größeres Vermögen 
und auch mehr Achtung fich erworben haben würde. 

Ein liebliger Mahler von Gegenftänden aus dem 
Hirtenleben, war Jacob van der Does, geb. 1623, 
get. 1675. Er ftammte aus einer guten Familie aus 
Amfterdam und bildete fi in der Schule des Nico laus 
Moyaert. Nachdem er daſelbſt die beſten Fortſchritte 
gemacht, gieng er im 2ıflen Jahre nach Paris und dar— 
aufnah Rom. Als er dafelbft ankam, traf er bei Porta 
del Popelo eitige andsleute an, die Kuͤnſtler waren, 
von denen er fogleich in ein Weinhaus geführt ward. 
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Ohne einen Grofchen Geld hatte er fich entfchlöffen, päbt: 
licher Soldat zu werden. Alle von der Gefellfchaft lach: 
ten über diefe Sdee, und nachdem fie ihn in den Schilder: 
Bent aufgenommen, ertheilten fie ihm den Zunamen des 
Zambours. Auf diefe Weife Fonnte er feine Studien 
fortfeßen. 

Die Werke des Bamboccio zogen ihn vorzüglich an; 
Aber anftatt die Sanftheit des Characters deffelben zu be- 
fisen, ward er melancholifch und feinen beiten Freunden 
unerträglich. Er Fehrte in fein Vaterland zurüd und 
nad) einem Aufenthalte von mehreren Fahren, wo er die 

Mahlerei gleihfam verlaffen hatte, begann er mit vielen 
Eifer zu mahlen und ward in der Thiermahlerei, befon- 
ders der Ziegen und Schafe, von Niemand übertroffen; 
Seine Gemählde tragen etwas von feinem melancholifchen 
Charakter an fich. | 
Zacob hatte einen Sohn, Simon vander Does, 
der 1655 gebohren war. Diefer war fein Schuler und 
wohnte an mehrerern Orten, da er einen. unruhigen 
GBeift hatte und in einer unglülichen Ehe Iebte. Er 
führte ein. Eummerliches Leben. Seine Werke find in 
dem Styl feines Vaters, und feine Portraits in der Mas 
nier des älteren Netfcher. | | 

Bon feinem Sohne Jacob werde ih an einem and 
bern Orte fprechen; | — 

Jacob der Vater hat nur einen einzigen Kupferſtich 
geliefert, ‚der fehr felten ift und 5 Schaafe darftellt a). 

Mehrmals fchon habe ich in meiner Gefchichte erflärt, 
Daß mir nichts fehwerer fällt, als über Künftler zu fpres 
chen, für die ich einen ausgezeichneten Enthufiasmus bes 
fise, Jetzt befinde ich mich bei dem folgenden Künftlet 
wiederum in demfelben Falle; Diefer ift 


a) Bartch IV, 191 


© 2 
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Nicolaus Berghem, 
geb. 1024, geft. 1605. 

Seine Geburtsfladt ift Harlem; fein Vater war Peter 
van Harlem a), ein mittelmäßiger Künjtler unbelebter 
Gegenftände. Der Sohn hatte mehrere Lehrer; außer 
dem Bater befand er fich einige Zeit bei Johann ven 
Goyen, Nicolaus Moyaert, Peter Grebber 
und Johann Baptifta Weeninx b), die alle von 
ihm in der Landfchaftsmahlerei übertroffen wurden. 

Der Cavalier Carl van Moor erzählt, daß der Na: 
me des Nicolas eigentlih blod Harlem war, aber daß 
zur Zeit, wo er fich in der Schule des van Goyen befand, 
er einftmals von feinem Vater bis zum Haufe feines Leh— 
rers verfolgt ward, indem ihn diefer wegen eines gewiſ— 
fen Verſehens züichtigen wollte. Ban Goyen, der fei- 
nen Schüler liebte, hielt nicht nur den Vater zuruͤck, ſon— 
dern wendete fich auch zu feinen anderen Schülern und 
fagte ihnen: Berg hem, das heißt, verbergt ihn; und 
feit diefer Zeit blieb ihm immer diefer Name als Fami— 
lien-Name. Sein Leben war, nachdem er ſich verheira— 
thet hatte, nicht gluͤcklich, da der Geitz ſeiner Frau ihn 
ewig plagte. Er beſaß keine andere Erhohlung, als die 
Freundſchaft ſeiner Schuͤler, mit denen er, wie ein guter 
Vater mit feinen Söhnen, lebte. Für den Bürgermeis 
fter der Stadt Dordrecht, van der Hulk, verfertigte er 
ein Gemählde in Concurrenz mit Johan Both, für 
den Preiß von 800 Gulden, mit dem Berfprechen eines 
Geſchenks über den Preis in Berhältnig zur Trefflichfeit 
des Gemählded. Berghems Gemählde beftand in einer 
berrlichen Landfchaft mit Gebürgen und vielen Zhieren. 
Das Gemählde von Both war ebenfalls ein Meifterftüd. 

a) Einige behaupten, daß er Klaas oder Claes hieß. 


b) Unter feinen Eehrern wird auch Johann Wils oder Willis 
genannt, der in der Kolge»ferm Schwiegerpater ward, 
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Ban ber Hulf lobte beide Werke, ertheilte einem Jeden 
den Preis, und gab darüber einem Jeden das verfprochene 
Geſchenk. Juſtus van Huißun, fein Schüler, erzählt, daß 
er feine fchönften Werke oft fingend verfertigte, fo leicht ward 
ihm das Arbeiten. Berahem flarb 1685 zu Harlem. 

Außer der großen Leichtigkeit zu arbeiten, befaß er 
eine Kraft in feiner Farbe, die überrafcht, und fein Halbe 
dunkel fcheint von Sonnenlicht gebildet zu feym. In ſei— 
ne Landfchaften pflegte er oft Gemaͤuer und oft Mauer: 
ähnliche Gebürge anzubringen, die ihm zum Gontrapoft 
in dem Gemaͤhlde dienen mußten. Der Pinſelſtrich ift 
bei ihm fehr fett, und an feinem Ort angebracht. Die 
Abwechſelung der Gegend, reich an Begetation allerhand 
Art, und vorzüglihd an Flüffen, wo Heerden weiden, 
oder wo fie durch das Waffer gehn, gewährt bie ſchoͤu— 
ſten Anfichten, die man nur finden Fann. 

Obgleich Niemand von feinen Lebensbefchreibungen 
davon fpriht, daß er in Stalien war, fo follte man 
doch, nach der Wahl feiner Gegenftände, vorzüglich aber 
nach feinen Gebürgen und Hügeln, an feinen Aufent: 
halt in diefem ande glauben. Um fo mehr, da, mie 
Mannlich fehr wohl bemerft? „alles deffen ungeachtet 
ift es unter feinen berühmten Wetteiferern, van der 
Belde, Potter und Wouwermans, der, welder 
den erften Schritt von der Natur feitwärts thut und auf 
die Manier losgeht u. f. w.“ wohl nur ein längerer 
Aufenthalt in Italien ihn zu diefer idealen Anficht der 
Natur hatte führen koͤnnen. Demungeachtet ift nicht 
zu läugnen, daß die Natur von ihm nicht vernachläf: 
figt, fondern vielmehr von feinem erhabenen Genie vers 
fchönert worden ift. 

Ehemals befaß der König von Frankreich zwei herrs 
liche Gemählte von ihm. In das neuere franzöfifche 
Mufeum waren ebenfalls viele gekommen, die aber jebt 
wieder zurüd find. \ 
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Die Gallerieen zu Muͤnchen, Duͤſſeldorf a) und 
Dresden, wo ich eines der ſchoͤnſten Gemaͤlde dieſes 
Meiſters geſehen habe, beſitzen herrliche Arbeiten von 
ihm. 

Einer der ausgezeichnetſten Kuͤnſtler in der Land— 
ſchaftsmahlerei, und vorzuͤglich in Thier-Stuͤcken, war 


Paul Potter, 
geb. 1625, geft. 165%, 


Aus einer berühmten Familie entfproffen, warb 
Daul in Enfhuiffen geboren. Sein Bater, Peter Pots 
ter, war ein MAUSENNAR)SER Mahler, und fein einziger 
Lehrer, den er aber in furzer Zeit weit übertraf. 

Sch glaube nicht, daß man ein zweites Beifpiek 
in der Gefchichte der Mahlerei finden wird, wo ein 
Süngling von 14 bis ı5 Fahren fich in der Kunft fo 
ſehr auszeichnete, daß feine Werfe mit den Werfen der 
berühmtefien Künftler feiner Gattung gleich geftellt wer— 
pen konnten. 

Nachdem er fih von ie Bater getrennt hatte, 
der feit 1651 in Amſterdam wohnte, Fam der junge 
Paul nah dem Haag, wo er mit dem berühmten Baus 
meifter Nicolaus Balfenende in freundfchaftliche Ver— 
hältniffe trat und feine Tochter Adriana heirathete. 

Sein Ruf verbreitete fi immer mehr, weshalb er 
niht nur vom Fürften Moritz von Dranien, fondern 
auch von allen Großen feines Hofes befchäftigt ward. 
Um diefe Zeit beftelte die verwittwete Prinzeffin Emi— 
fie, Gräfin von Solms, bei ihm ein großes Gemählde 


a) In der Düffeldorfer. Gallerie ift eine fchöne Landſchaft, mit 
den Kuinen eines Amphiteaters, und einem Fluſſe. Descamps, 
T. 11. p. 346. irrt ſich, wenn ex fie für die Ruinen des Co— 
Kfeums hält. - Diejes würde meine Vermuthung beftätigen, 
daß er in —— geweſen ſey. Das —24 iſt bezeichnet 
F, Berchem f. 
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für ihr Zimmer. Potter lieferte ein wahrhaft herrliches 
Werk, aber als Hauptbild, weldes den Mittelpunck 
des Gemäldes ausmacht, mahlte er eine piſſende Kuh. 
Sn der That ein Gegenftand, der fich für das Zimmer 
einer Dame nicht fehidte. Die Arbeit blieb deshalb auch 
in feinen Händen. Diefes Gemälde kam zuerft in die 
Familie des Hrn. Mouffart, dann an einen Herrn van 
Biefum, einen Bilderhändler,, der es für 2000 Gulden 
an einen Heren Jacob van Hod verfaufte, von wel: 
chem es endlich für eine faft unglaublihe Summe von 
dem Großvater des jet lebenden Churfürften von Heſ— 
fen= Gaffel gefauft ward, und fpäterhin mit allen uͤbri— 
gen Meifterwerfen der Gallerie zu Gefjel in das große 
Magazin nach Paris gewandert ift a). 

Einige Schriftfieller behaupten, daß er von feiner 
Frau viel zu leiden hatte, die zur Kofetterie geheigt 
war; aber der Vorfall, den d'Argensville erzählt, feheint 
fabelhaft. Wie dem auch fey, er verließ im Sahre 
1652 feinen Aufenthalt im Haag, und begab fih auf 
Bitten des Herrn Zulp, Burgermeifters von Amfters » 
dam, nach diefer Stadt. Für dieſen Liebhaber arbeitete 
er fehr viel; aber eben feine Arbeitfamfeit war Ur: 
fache, daß feine Gefundheit immer. fhwächer ward, und 
daß er im Jahr 1654, da er nicht einmal 29. Jahr alt 
geworden war, dafelbft ſtarb. 

a) Von dieſem Gemaͤhlde hat man einen ſchoͤnen Kupferſtich von 
dem beruͤhmten Carl Kunz. Caſſel hat den groͤßten Theil 
von ſeinen nach Paris gebrachten Sachen wieder erhalten; aber 
dieſes Meiſterwerk mit etwa 40 andern der ausgeſuchteſten 
Stuͤcke ſind vielleicht auf immer, nicht nur fuͤr Caſſel, ſon— 
dern auch fuͤr Deutſchland verloren. In einer Zeitung lieſt 
man Folgendes: 

„Unter den Gemaͤhlden, welche ein großer fremder Mo— 
„narch (der Kaiſer von Rußland, Alecander der Guͤtige) 
„aus der Gallerie zu Malmaiſon gekauft hat, befindet ſich 
„auch die piſſende Kuh von Paul Potter. Dieſes beruͤhmte 


Stuͤck, welches im Jahr 1646 gemahlt wurde, iſt mit 
190000 Franken bezahit, a 
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Potter hat mehrere-große Gemählde verfertigt, aber 
im Kleinen war er noch berühmter. Seine Thiere find 
ſowohl vüdfichtlih der Vollkommenheit der Zeichnung, 
als in Hinficht auf Golorit unvergleichlich ſchoͤn. 

Sein Baumfchlag bat wegen einer zu felavifchen 
Nahahmung der Natur zuweilen etwas Hartes. Auch 
in feinen Himmeln ift ev zuweilen etwas nachläffig, ob— 
wohl er eine große Kunft im Helldunfel befaß. 

Das Bild zu Caffel, wo aud noch einige andere 
Stufe von ihm waren, ift zwar fowohl wegen der 
Compofition, als wegen der Wahl des Lichts daS be- 
rühmtefte unter allen, aber es hat dennoch einige Haͤr— 
ten. Deutſche, vorzüglich holändifche Gabinette befigen 
viele feiner Werke, | 

Potter hat 18 Blätter in Kupfer geftohen a). 

Mit Stillſchweigen übergehe ih den Herkules 
Zegers. Ungeachtet feiner ausgezeichneten Zalente 
Landfchaften zu mahlen und in Kupfer zu ftechen, vers 
folgte ihn ein unglüdlihes Gefhid dur fein ganzes 
Leben. 

Sohbann van Hed, in ber Nachbarfchaft von 
Dudenarde geboren, lebte in Rom, wo er viel für den 
Herzog von Bracciano arbeitete, und Landfchaften, Blu: 
men, Früchte u. ſ. w. mahlte, 

Casper und Nicolaus van Eyck waren zu 
Antwerpen geboren, Casper mahlte ſehr ſchoͤne See: 
ſtuͤcke und viele Seeſchlachten, Schlachten, Angriffe ꝛc. 

Peter van der Borght aus Brüffel, war ein 
Geſchichtsmahler, legte ſich aber nachher auf die Land— 
ſchaftsmahlerei, worin er große Fortſchritte machte. 

Johann Siebrechts aus Antwerpen, ahmte die 
Manier von Berghem und von Carl du Jardin nach. 

Sch komme nun auf 


a) Vide Bartsch Tom. I. p. 39. 
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Johann Lingelbar, 
geb, 1623, geſt. EISEN 


Gr war in Frankfurt am Main geboren. Man 
weiß nicht, weſſen Schäler er war, doch fam er jung 
nach Amfterdam,-gieng von da im Sabre 1642 nad) 
Paris und nachher nah Nom, wo er fih 6 Jahre auf: 
hielt. Nachdem er alles, was fih ibm Schönes dar- 
bot, gefammelt, gezeichnet und fiudiert hatte, reifte er 
nad) Amfterdam zurüd, wo er mit allgemeinem Bei: 
falle arbeitete. Die vorzuͤglichſten Städe feiner Mahle— 
vei waren ifalienifche Seehbäfen, mit einer großen Men: 
ge Figuren im Vordergrunde. Dft pflegte er auch, da— 
mit die Ferne eine defto größere Wirkung hervorbringen 
möchte, ein großes Thor oder einen Triumphbogen, oder 
irgend ein anderes architeftonifches Werk, zumeilen auch 
Springbrunnen mit bronzenen Statüen in den Vorder— 
grund zu ſtellen. Mit einem bezaubernden Ausorude 
mahlte er Märkte mit Marftfchreiern. Seine Himmel 
und feine Fernen find ſehr ſchoͤn; die Gegenftände wer: 
den durch einen Duft leicht verdedt. 

Sch habe einige Sechäfen mit Sonnenlicht von ihm 
gefehen, die den Werfen des Claude nichts nachgeben. 

Descamps weiß das Sahr feines Todes nicht, aber 
von Mannlich a) fagt, daß er im Sahre 1657, in Am— 
fterdam geftorben fey. 

Seine vorzüglichiten Sujets find, wie ſchon gefagt, 
Landfchaften, Seehäfen, Ruinen und Märkte, Er mahlte 
mit Leichtigkeit, lebhaftem Colorit und guter Zeichnung. 
Die deutfchen Gallerieen befigen verfchiedene ſchoͤne Werke 
von ihm. / 

Sein Freund war: Johann Worft, der ihn auf 


a) Band I. p. 250, wahrfcheinlich aus v. Mechels Catalogus, 
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der Reiſe nach Rom begleitet hatte, wo ſie zuſammen 
ſtudierten. 

Worſt beſaß ein großes Talent italieniſche Gegen— 
den zu mahlen, aber feine große Fertigkeit im Zeich— 
nen war Urfade, daß er wenig mahlte, dagegen aber 
unzählige Zeichnungen verfertigte, welche von den Lieb: 
habern fehr geſucht wurden. 

Um eben dieſe Zeit lebte Wilhelm von Drik 
lenburg. Er war in Utrecht im Sahre 1625 von gu— 
ter Familie geboren, und lernte im feiner Jugend die 
Mahlerei zu- feinem DBergnügen bei Abraham Bloc 
maerf. 

Sn der Folge verlieh er diefe Schule und mahlte 
Fandfchaften in der Manier von Both, befaß jedoch den 
leichten Ton und die natürlihe Farbe nicht, welde 
Boths vorzuͤgliche Schönheit ausmachen. Houbrafen 
fihreibt, daß er 1665 in Dortrecht gelebt habe, und er 
fein Schüler gewefen fen. Er war fo arbeitfam, daß 
er. oft länger ald einen Monat das Haus nicht verließ; 
wenn ihm aber die fihende Lebensart läftig ward, fo 
Leidete er fih an, gieng ins befte Wirthshaus und 
blieb dafelbft 3 bis 4 Tage und Nächte hintereinander. 

Sohann (Teunif) Anton Blankhof ward 
1628 in Alfmaer geboren, hatte in den erften zwei Jah— 
ren unbedeutende Lehrer, erhielt aber nachher Unter: 
richt von Caͤſar von Everdingen, der ihm rieth nad) 
Rom zu gehen, wo er gleich nach feiner Ankunft in 
die Schilder- Bent aufgenommen ward, und den Zuna— 
men Maet erhielt a). Seine unruhige Gemüthsart ver: 
anlaßte, daß er in Furzer Zeit dreimal von Holland 
nach Nom reift. Endlich fihiffte er fih nach Gandia 
ein. Hier gab er fi) ganz dem Studio des Meers hin, 


a) Maet heißt Kamerad, ein Wort, was er. in jedem Augen 
blick im Munde führte, 


in Deutſchlaud. 75 


fo daß er einer der berühmteften Seemahler ward. Die: 
jenigen feiner Gemählde, auf die er zu viel Fleiß ver: 
wandte, find nicht fo ſchoͤn, wie die übrigen, und has 
ben das Feuer und den Geift nit, die feine eigen: 
thuͤmliche Manier ausmachen, 

Zu aͤngſtliche Vollendung eines Werks verringert 
feinen Werth, j 

Er ftarb im Jahre 1670, und Amfterdam und Ham: 
burg flreiten um den Beſitz feiner Aſche. 

Um diefe Zeit lebte auch Peter van Bredael, 
im Sahr 1630 in Antwerpen geboren. 

Bon feinen Lehrern und ob er in Rom war, weiß 
aran nichts Beftimmtes, aber er brachte einige" Fahre 
am fpanifchen Hofe zu, wo er beinahe in der Manier 
de5 Johann Breughel Schöne Landſchaften mahlte. 

Semehr man feine Arbeiten bewundert, um deſto 
mehr bemerkt man darin die Umgebungen Noms. Er 
war 1689 Director der Academie zu Antwerpen. 

Milhelm Doudyns erblidte das Licht der Welt 
im Sahre 1630 in Haag. Sein Bater war Burgermei: 
fter und ließ ihm zum Vergnügen das Zeichnen von 
einem unbekannten Mahler, Alerander Petit, Lehren. 

Doudyns machte jedoch fo fihnelle Fortfchritte, daß 
er nach Rom gieng und dort fogleich mit dem Zunamen 
Diomed in die SchildersBent aufgenommen ward. 

Nachdem er dort lange fludirt hatte, gieng er in 
fein Vaterland zurüd und ward eines der eifrigfien 
Mitglieder der dort ertichteten Academie, zu deren Di: 
rector er mehrere Male ernannt worden ift. & ftarb 
im Sahre 1697. 

Doudyns arbeitete in einer großen Manier... Da 
er das Nadte fehr correct zeichnete, fo befaß er viele 
Geſchicklichkeit in Plafonds= Mahlerei, von denen man 
noch einige im Rathhauſe im Haag fieht. 

Unter allen den Mahlern, welche Seeftüde mahls 
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ten, oder eigentlich unter allen denen, welche dieſes 
Element in verſchiedenen Momenten darſtellen, ſcheint 
mir keiner die Vollkommenheit und Wahrheit erreicht 
zu haben, welche 


Ludolph Bakhuyſen, oder Bakhuyzen, 
geb. 1651, geſt. 1709 a), 


erreicht hat. Embden war ſein Geburtsort. Bis in 
fein achtzehntes Jahr beſchaͤftigte er ſich mit Schreiben 
und Rechnen, worauf er in die Dienſte des beruͤhmten 
Kaufmanns Barthelot in Amſterdam trat. Hier fieng 
er an,» mit der Feder Seeſchiffe und andere ähnliche 
Dinge zu zeichnen, welche eine fo große Menge Lieb— 
baber fanden, daß man ihm den Rath gab, die Mah- 
lerei zu erlernen und fich diefer Kunft ganz zu widmen, 
A. van Everdingen gab ihm den erften Unterridt. Wie 
dem auch fey, er erwarb fich in furzer Zeit einen gros 
fen Namen. Die von ihm gewählte Gattung der Mah— 
lerei feste ihn haufig großen Gefahren aus, indem er 
fih mit einem Boot weit in die See fahren ließ, um 
ein größeres Feld zur Beobachtung diefes majeftätifchen 
Elements zu haben. 

Dies geſchah nicht nur bei ruhiger See, fondern 
viel baufiger bei den heftigften Stürmen und Gewittern. 

Hier beobachtete er dann, wie froß aller Anſtren— 
gung der Matrofen die Schiffe an Felſen zertrümmerten 
n. f. w. und zwar fo genau nach der Natur und mit 
fo Faltem Blute, daß die Schiffer fih oft der ihnen je: 
den Augenblid drohenden Zodesgefahr nicht länger aus: 
fegen wollten. 

Ein fo vorzügliches Talent mußte ihm natürlich die 
allgemeine Bewunderung felbft von Perfonen des hoͤch— 


a) Mannlich fest, wie mir fiheint, durch einen Drudfehler, feiz 
ne Geburt in das Jahr 1619. | 


in Deutfchland. #7 


fien Ranges zuziehen, unter welchen ich nur den Kö: 
nig von Preußen, den Churfürften von Sachſen, den 
Großherzog von Toskana und den Czaar Peter nennen 
will. 

Diefer legte hatte eine fo große Leidenfchaft, fich in 
der Schiffsbaufunft zu unterrichten, daß er fih von 
Bafuyfen eine große Menge Zeichnungen von verſchie— 
denen Gattungen von Schiffen machen ließ, um fich ih— 
rer bei dem Bau derfelben zu bedienen, 

Kür die Amfterdamer Burgermeifter mahlte ex 
ein großes Seeſtuͤck, womit diefe im Jahr 1665 Ludwig 
dem XIV ein Gefchent machten. Bey allen diefen Be— 
fchäftigungen fuhr er dennoch fort Leuten von Stande 
Unterricht im Schreiben zu geben, da er eine Methode 
erfunden hatte, die noch jest im Gebraud iſt. Er liebte 
die Poeſie leidenſchaftlich und die berühmteften Dichter 
und Gelehrte waren feine Freunde. Sch Fünnte viele 
Züge feines muthigen und philofophifchen Geiftes er: 
zählen; 'aber ich verweife den Wißbegierigen auf Hou— 
brafen und Descamps. Er flarb im "Sabre 1709. 
Wenn man die Art feines Arbeitens berudfichtigt, in— 
dem er alles aus der Natur fihöpfte, fo pflegte er ſich 
demungeachtet die Gegenflände, wenn aud die augen: 
blieflichen Erfcheinungen ihm nicht hinlaͤngliche Zeit lie— 
Ben fie zu copieren, dennoc fo treu dem Gedaͤchtniß 
einzuprägen, daß er, fobald er nad) Haufe getommen 
war, ſich fogleich hinfeßen Eonnte, um alles was er fin: 
dirt hatte, auf die Leinwand zu bringen. Vol Leben— 
digkeit und der ſchoͤnſten Färbung druͤckte er mit Teich: 
tem Pinfelftrih die Wellen und ihre verschiedenen Be— 
wegungen aus. Kurz, er war ein vorzüglicher Kuͤnſtler 
in Ddiefer Gattung. Nicht fo ginflig iſt das Urtheil, 
welches H. v. Burtin Tom. I. pag. 284. von ihm fallt, 
wenn er fagt: 

„, Bakhuysen s’y distingue par des ciels, des orages 
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et des tempätes bien ageneds: par des flots bien 
soulevds: par un ton plus ou moins maniere, sous 
vent violätre,. et par une touche, tres - belle par- 
tout ailleur, mais plate et sans verite dans ses figu- 
res qui n&issent beaucoup au tout- ensemble de ses 
vuyrages. “ 

Diefes Urtheil zeigt deutlich, daB der Verfaffer kei— 
nen Balhuyfen in feiner Sammlung beſitzt. Dreyzehn 
Stide find von Bathuyſen felbft in Kupfer geftöchen 
worden a) 

Sein Zeitgenoffe war N. Spirings, ein beruͤhm— 
ter Randfchaftsmahler, der in Parit, yon und in Ita: 
Iten arbeitefe, und alles aus der Natur nahm und nach 
ihr ſtudierte. 

Die Vordergruͤnde ſeiner Landſchaften ſind mit herr— 
lichem Laubwerk und Baͤumen geſchmuͤckt, und er be— 
ſaß viel Fertigkeit die Manier anderer ren befon: 
ders de3 Salvator Rofa, nachzuahmen. 


Bon Wilhelm van de Velde dem jüngern; 
ber in diefe Zeiten fällt, fehe man, was ich bei Gele: 
genheit feines Baters von ihm bemerft babe b). . Bei 
diefer Gelegenheit will ich auch) einige Worte von Si: 
mon de Blieger fagen, der ein berühmter Seemah— 
fer war. Er blühte im Jahre 1640 in Amfterdams 
Außerdem daß er der Lehrer des Wilhelm de Belde 
des jüngern war, weiß man wenig »der nichts von 
ihm. 

Blieger hat auch 20 Stüde mit dem Beichen S.D. V: 
in Kupfer geflochen c). 

Sn unferer Sammlung ift eim fihhnes Bild von 


a) S. Bartf Vol. IV: p. 269: 
b) ©. oben S. 59: und Band V. p. #62. u, #: 
*) Vide Bartsch Vol. I.-p. 21. 
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ihm. Chriſtus in einem Schiffe mit den Apofteln ſchla⸗— 
fend vorftelend, mit der Sahreszahl 1650 a), 


Sobann Affelyn, 


ward in Antwerpen geboren und war ein Schüler von 
Sohann Myel und von Sefaias van der Velde. 

Er zeichnete fih durch Schlacht- und Thierſtuͤcke 
und durch Eleine gefehichtlihe Darftellungen aus. Su 
Nom ward er in die flamlandifche Schilder-Bent auf- 
genommen, und erhielt den Zunamen Grabetier, Gras 
batier, oder Krab, 

Er war ein Freund von Bamboccio in Rom und 
von van Platten in Florenz, deffen Manier er nachzu— 
ahmen fuchte. Er arbeitete auch in Venedig, und be— 
fchloß fein Leben in Amflerdam im Sahre 1660. Er 
fohrieb ein Buch: De Broederschaft de Schilderkonst, 
welches 1654 in Quart zu Amfterdam erjihien, Bal— 
dinucci nennt ihn falfchlih Azzolino. 

Matheus van Platten, defien Familien - Na: 
men Fuͤßly's Lericon von Platenberg oder von Miettens 
berg ableitete, und den man in Frankreich auch Plate- 
Montagne, auch wohl nur Montagne nannte, ward in 
Antwerpen geboren, und gieng nach Stalien, wo er 
vorzüglich mit feinem Freunde Johann Affelyn in Flo— 
renz arbeitete Seine Landſchaften, vorzüglich aber fei- 
ne Seeſtuͤcke fanden allgemeinen Beifall. Er fol um 
das Jahr 1640 geblüht haben, und im Sahre 1660 in 
Paris geftorben ſeyn. 

Er hatte einen Sohn, Nicolaus, der 1681 Pro- 
feffox der Königl. Academie zu Paris ward und 1706 
dafelbft ſtarb. Er war ein treffliches Gefchichtämahler. 
Im Iten Bande meiner Gefchichte Seite 287 habe ich 
von ihm gejagt, daß er ein frefflicher Landſchaftsmahler 


a) Siege mein Verzeidhniß u, ſ. w. p. 8. Nre. 9: 
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geweſen ſey. Dies iſt ein Irrthum und bezieht fich 
auf feinen Vater. 


Beide flachen auch in Kupfer; vom Vater findet 
man fein eigenes ſchoͤnes Bild im Museo Fiorentino 
Tom, Ill, p. 308; 


Ein anderer Kuͤnſtler, von dem ich hier etwas fa: 
gen muß, war Robert von Haed, im Sehe 160g 
in Antwerpen geboren; 

Man weiß nicht, wer feine Lehrer gewefen find; 
aber er mahlte mit außerordentliher Vollendung, mit 
dem fohönften Colorit und mit großer Kichtigfeit der 
Zeihnung, Größtentheild mahlte er Friegerifche Gegen: 
ftände mit fehr Eleinen Figuren, aber mit einer Erftau: 
nen erregenden. Vollendung und Genauigkeit. Man 
weiß nicht, wann er flarb. 

Aus der Schule von Affelyn folgt nun Friedrich 
Moucheron im Jahre 1665 zu Embden gebohren— 
Bon feiner erften Kindheit an, zeigte er ine große Lei: 
denfchaft für die Mahlerei und war Affelyns Schüler, 
Moucheron war auch in Paris, wo er große Fortfchrite 
machte, und wo Helmbreder Figuten und Thiere in fei- 
ne Landſchaften mahlte. Späterhin ließ er fih in Am- 
ferdam ‚nieder, wo fein Freund Adrian van der Velde 
ihm diefelben Dienfte Teiftete, die ihm SHelmbrede in 
Frankreich geleiftet hatte, 

Diefer waderer Landfchaftsmahler farb im Fahre 
1686. Friedrich hatte einen Sohn Namens Sfaac, der 
auf Neifen gieng, in Nom den Zunahmen, Drdonanz 
erhielt, die Manier feines Vaters nachahmte und ihn 
weit übertraf. 

« Seine Arbeiten haben ein vorzüglich ſchoͤnes leb— 
bare warmes und natürliches Golorit, und find mit 
lei: 
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feichtem duftigen Pinfel gemahlt. Unfere Sammlung 
befist ein fchöned Gemaͤhlde von ihm a). 

Eine neue reiche Duelle für die Landſchaftsmahler 
waren die Keifen, welche verfchiedene Holländer nach 
Indien unternehmen. 

— Franciscus Pofi, Sohn von Johann Poſt, ei: 
nem Glasmahler, von welchem er den erſten Unterricht 
erhielt, kam fpäterhin in die Dienſte des Prinzen Mo— 
ritz, mit welchem er im Jahre 1647 eine Reife nach Sn: 
dien machte. 

Dort mahlte er die fehönften Anſichten verſchiedener 
Gegenden mit Bäumen und auslaͤndiſchen Gewaͤchſen. 
Nach feiner Zuruͤckkunft fhmüdten fie verfchiedene Pals 
läfte aus, deren Houbrafen gedenft. 

Poſt farb 1680 in Harlem. 


Jacob Nuysdael, oder vielmehr Ruysdaal, 
geb. 1635, geft. 1681. 


Es ift fehe wahrfcheinlih, daß Sacob, der in Hars 
lem geboren war, den erflen Unterricht von feinem äls 
teren Bruder Salamon Ruysdaal erhielt, der ebenfalls 
dafelbft 1613 geboren war und 1670 flarb, und den fein 
Bruder, obwohl er felbft ein guter Mahler war, doc 
bei weiten übertraf, Die forgfame Auswahl der Nas 
tur, die Geftalt der Bäume und gewiffe Aehnlichkeiten 
in den Borftellungen beftärfen mich in diefer Meinung. 
Dbwohl Sakob der Freund von Nicol, Berghem ward, 
(und einige machen ihn fogar zu feinem Schüler b), fo 
wird man doch bei der Betrachtung der Werfe diefer 
beiden Meifter fogleich finden, daß nicht die geringfte 


a) Siehe mein Verzeihniß S. 19. Nro. 32. 


b) Man behauptet, dag er nit nur Schüler von Berghem, 
fondern auch von Allart van Everdingen geweſen ſey. 


Siorillo, 37 Th. 5 
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Arhnlichfeit unter ihnen Statt findet. Ruysdaal hielt 
fih firenger an die Nachahmung der Natur, aber er 
wählte fie gern wild, Geine Wafferfälle zwiſchen Fel— 
fen und Gebüfh, feine Wälder und überhaupt ‚feine 
Landfchaften find gefihloffen und ohne weite Fernen a); 
aber fie enthalten Flüffe und Seen, worin die Gegen: 
ftände fid) fpiegeln. Mit einem Worte, er gehört 
unter die Zahl der achtungswürdigfien Landſchaftsmah— 
ler. Die Dresdner Gallerie befist mehrere ausge: 
zeichnete Stüde von ihm, vorzuͤglich aber eine Land— 
fchaft mit einem Walde, worin ein Hirfch gejagt wird, 
u... m 

Diefes ift gewiß eine feiner fehönften Mahlereien. 
Auch die Münchner Gallerie beſitzt Verſchiedenes von 
ihm; aber ich zweifle, daß irgend ein Souverain eine 
fo ausgezeichnete Sammlung feiner Gemählde aufzu: 
weifen hat, als der verfiorbene Graf von Brabed, in 
deffen Ihöner Sammlung in Soeder ſich g bis 10 Stüde 
von Ruysdaal befinden. Darunter find zwei Waffer: 
fälle und ein drittes, worin man einen Sonnenblid 
auf einem Kornfelde fieht, ift das Schönfte, was man 
fehen Fann. Ich darf nicht unbemerkt laffen, daß, da 
er Feine Figuren zeichnete, Ddiefe entweder von Wou— 
vermann oder von Adrian van der Velde gemahlt find, 

Bon diefem letzten find auh die Figuren und Thies 
re in der obengenannten Bandfchaft zu Dresden, 

Ruysdaal hat auh 7 Blätter in Kupfer geftochen, 
von welchen die von Bartfch befhriebenen vier erſten 


a) Burtin Tom. II. p. 296. führt an, daß er eine fehr fehöne 
Sandfchaft von Ruisdahl befüße, ‚‚avec une immense éten- 
due de pays, variee de plaines et des hauteurs de colli- 
nes sablonneuses et de terres labour&es etc. — Le mor- 
ceau precieux est un de ceux, que feu S. A, S. le duc 
de Brunswic ım’a perinis de choisir en 1793 dans la mag- 
nifique gallerie etc.“ Auch dies Stüd finder ſich nicht in 
dem Verzeichniffe der Gallerie zu Salzthalum. 
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die feltenften find a). Er ftarb zu Harlem im Sahre 
1681. Man behauptet, daß der beruhmte Johann Mein 
bert Habbema, ein Holländer, einer der berühmteften 
Landfchaftsmahler, fein Schüler gewefen fey. 

Biele berühmte Kupferftecher, wie Maffon, Gar: 
lon, Brownn und andere haben nach feinen Ideen gez 
flohen. 

Johann van Hagen, im Haag geboren, würde 
fi in der Kandfchaftsmahlerei fehr ausgezeichnet haben, 
wenn er nicht fo einfürmig im Colorit gewefen wäre, 
worin die Urfache lag, daß feine Himmel fowohl als 
feine Landfchaften beinahe ganz dunkel find. 

"Ein anderer waderer Holländer war Johann 
Hadert. Er war zu Amfterdam geboren, reifte viel 
in Deutfchland und in der Schweiß, und ftudierte in 
beiden Ländern feine Landfchaften. Bei feiner Zurüds 
kunft nach Holland mahlte er nach) der Menge der von. 
ibm nah der Natur entworfenen Zeichnungen, ſchoͤne 
und fonderbare Landfchaften. 

Er war ein genauer Freund von Adrian van der 
Velde, der ihm gewöhnlich die Figuren zu feinen Lands 
fhaften mahlte. 

Um diefe Zeit war zu Antwerpen Peter Gyzen, 
oder vielmehr Peter Gyſels, ein Schüler von Jos 
hann Breughel, geboren, 

Diefer Künftler mahlte feine Landfchaften und bie 
darin vorkommenden Eleinen Figuren mit einem uns 
glaublichen Fleiße, aber ohne Harmonie. Seine Him— 
mel find zu dunkelblau und feine Baume zu grün, oh— 
ne das Dunftige und Duftige, was man bei entfern: 
ten Gegenftänden wahrnimmt. Unfere Sammlung be: 
fist von ihm zwei mit dem größten Fleiße auf Kupfer 
gemahlte Eleine SR N b). 


a) Siehe Bartſch T. I: p. 309. 
b) ©, mein Verzeichniß Seite 45, Nro, 16 u. 17; 


£ 52 
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Minderhout von Antwerpen ließ ſich in Bruͤgge 
nieder, wo er im Jahr 1662 in die Academie aufge— 
nommen ward, Er mahlte vorzuͤglich Seehafen, und 
man bemerkt, daß er Schiffe, Flußbarken und Seeſchiffe 
fehr genau fludirt bat. Geine Figuren find nicht viel 
werth. Descamps Liefert ein Verzeichniß mehrerer fei: 
ner befannten Werfe a), 

Ein trefflicher Landfchaftmahler war Wilhelm de 
Heuß, 1658 in Utrecht geboren. Er begab ſich ſchon 
früh nad Italien, und Johann Both, deffen Manier 
er vollfommen nachahmte, war fein Lehrer, Seine Ges 
mählde haben ein fehr ſchoͤnes Golorit, und meiftens 
treue Darftelung der Natur, indem er feine Landfchaf- 
ten mit lieblichen Figuren fchmüdte, welche Jagden oder 
Weinleſen, oder andere ländliche Fefte und Vergnuͤgun— 
gen darftellten. In der Gallerie zu Düffeldorf bewun— 
dert man mehrere feiner Arbeiten. 

Sn der Mahlerei haben fich viele Künftler ausge- 
zeichnet, weldhe die Namen van der Velde führten. 
Bon den beiden Wilhelm van der Velde, Vater und 
Sohn, habe ich fhon ausführlich geredet b). 

Jaetzt fey ed mir erlaubt, etwas von 


Adrian van den DBelde, 
aeb, 1659, geft. 1672, 


zu fagen. Er ward in Amfterdam geboren und zeigte 
ihon in feiner frühen Jugend die lebhafteſte Neigung 
für das Zeichnen, vorzüglich fir die Darftelung von 
Ziegen, Schaafen und Kühen u. f. w. 

Sn der Folge ward er ein Schüler des berühmten 
Sohann Wynands, welcher ganz frei von ber Eifer- 


a) Tom. II. p. 58. 
db) Siehe Band V. p. 462. u. folg, 
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ſucht, welche die Lehrer fo oft gegen ihre Schüler auf: 
fern, bem jungen van ber Belde alles, was er von ber 
Kunft wußte, mittheilte. 

Sn der That machte auch unfer Adrian fo ſchnel⸗ 
Fortſchritte, daß er in der Folge ſowohl ſeinem eigenen 
Lehrer, als auch verſchiedenen andern berühmten Land— 
ſchaftsmahlern ſehr nuͤtzlich ward, indem er z. B. dem 
Wynants, van der Hayden, Habbema, Moucheron ꝛc. die 
Figuren zu ihren Bildern mahlte, 

Es erregte ein nicht geringes Erftaunen, daß er, 
der in Wynants, , alfo eines Landfchaftsmahlers Schule 
gebildet war, verfchiedene hiftorifche Werfe von der um: 
faffendften Compofition unternahm, und darunter eine 
Abnahme vom Kreuß für eine der Fatholifhen Kirchen 
in Amfterdam. Aber fein im Jahr 1672 erfolgter fruͤ— 
ber Tod, war Urfache des Verluſts mehrer Werke, die 
er in diefer neuen Gattung ausgeführt, und die gewiß 
in feiner Rüdficht feinen berühmten Landfchaften nad: 
. geftanden haben würden. 

Das Verdienft feiner Landfchaften befleht in einem 
lebhaften Eolorit, mit freundlichen durch fihöne Bäume 
hindurch fiheinenden Himmeln; das Laubwerk ift mit 
großer Kunft nur leicht hingeworfen und demohngeach— 
tet fleißig vollendet. Seine Figuren find fchön gezeich- 
net, und feine Thiere koͤnnen nicht beffer dargeftellt 
werden. 

Bei feiner Furzen Lebenszeit erregt die Menge der 
Arbeiten, die von ihm in den vorzüglichften Gallerien 
vorhanden und alle mit einer unglaublichen Bollendung 
gemahlt find, ein gerechtes Erflaunen. Descamps lies 
fert ein weitläuftiges Verzeichniß feiner in den Cabi— 
netten zerftreuten Arbeiten, aber unzählig find die Bil— 
der anderer Meifler, zu denen er die Figuren und die 
Thiere mahlte. 

Wackere Schüler von ihm waren; Theodor van 
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Bergen, Jacob Koning, und Sohann van der Bent, 
Deter van der Leeuw war ein treuer TROOER HERE feiner 
Manier. 

Bon diefen allen wird im Verfolg dieſer Geſchichte 
die Rede ſeyn. 

Ein Landſchaftsmahler von ausgezeichnetem Ver— 
dienſte war Abraham Genaels. Er war in Antwer— 
pen 1640 geboren. In der Schilder-Bent erhielt er 
den Zunamen Archimedes. Er hat zwar einige Por— 
traite gemahlt, aber fein eigentliches Fach war Land—⸗ 
ſchaftsmahlerei und Perſpectiv. 

Sein erſter Lehrer war Jakob Bafereel; in« der 
Folge benußte er aber die gefchickteften Meifter. 

Le Brun, der feine Arbeiten gefehen: hatte, unter: 
ftüßte ihn, als er nah Paris Fam, und er ward im 
Sahre 1665 in die Königl. Academie aufgenommen. 
In der Folge reifte er nad) Rom, und nachdem er dort, 
fo wie bey feiner Zurudfunft in Paris viel gearbeitet 
hatte, Fehrte er im Sahre 1682 in fein Vaterland zu: 
ud, wo er ftarb. 

Sn Paris befindet fi) eine große Menge feiner Ar: 
beiten, welches gewöhnlich große Landfchaften find. 

Er hat jedoch auch einige Landfchaften geäßt. 

Bernhard Appelmann war 1640 im Haag ges 
boren, Man weiß wenig mehr von diefem Meifter, als 
daß er gewiß in Stalien war a), und gewöhnlich Ans’ 
fihten jener Gegenden mahlte. Seine Landfchaften find 
gut toffirt, fo wie auch die Figuren, die fich darauf 
befinden. Er mahlte auch die Kandfhaften in die Bil- 
der verfihiedener anderer Künftler. Im Schloß von 
Saesdick befindet fi ein Saal mit fhönen Profpecten, 
die man immer für ein feiner würdiges Werf gehalten 
hat. f 


a) Sn dem PVerzeichnig der Mahler der Schilder-Bent hat er 
den Zunamen ‚Hector, 
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Ein berühmter Schhler von Berghem war 


Carl du Jardin, 
geb. 1640 a), geſt. 1678. 


Amſterdam war ſein Geburtsort. Er widmete ſich 
der Mahlerei, und war Berghems ausgezeichnetſter 
Schuͤler b)y. Bon Amſterdam begab er fi nach Ita— 
lien, und ward in Kom fogleich in die Schilder-Bent 
unter dem Namen Bodsbart aufgenommen. Geine 
Werke fanden in Rom, wie im übrigen ganzen Stalien 
einen allgemeinen Beifall. Demungeachtet wollte er in 
fein Vaterland zurüdfehren, Er bielt ſich auf feiner Durch— 
reife einige Zeit in yon auf, und obwohl er viel Geld 
verdiente, fo waren doch feine Ausgaben immer fo fehr 
viel größer, daß er, mit Schulden beladen, fich nicht bef- 
fer zu helfen wußte, al3 feine zwar fihon alte aber reis 
che Wirthin zu heirathen c). 

Da er den Schriti, welchen er gethan hatte, indefz 
fen bald bereute, fo gieng er mit feiner Frau nad) Am: 
fterdam, wo er fehr wohl aufgenommen ward, und fei- 
nen dortigen Aufenthalt ſchwerlich wieder verlaffen ha= 
ben würde, wenn er ihm durch feine alte Frau nicht 
verleidet worden wäre. Unter dem Borwande feinen 
Freund Renſt bis an den Hafen im Texel zu begleiten, 


a) Einige fegen feine Geburt ins Jahr 1635, 

b) Einige Schriftfteller, und unter diefen auch Burtin, wiffer 
feine Lehrer nicht anzugeben, Mannlich alaubt, dag Paul 
Potter und Nic, Berghem ihn unterrichtet hätten. 

c) Salvator Rofa in der Satira de la Pittura (f, meine Aus— 
gabe pag. 48.) fagt von ihm: 

„Che per lo genio tuo 'pedestre e ignobile, 

„Io t’'ho veduto fare infino all’ oste 

„Stufo d’essercitare arte si nobile. “ 
Sn der Anmerkung habe ich verfhiedener Mahler gedacht, wel- 
he die Kunft verließen und Wirthe wurden, Vielleicht bes 
zieht ſich auch diefer Hieb auf unfern Garl, 
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reiſte er mit demſelben noch einmal nach Rom, und 
ſchrieb ſeiner Frau, daß er in kurzer Zeit zuruͤckkehren 
werde. Sie ſah ihn jedoch nicht wieder. Nach einem 
laͤngeren Aufenthalte in Rom und in Venedig, wo er 
immer ein luſtiges Leben führte, ſtarb er in der letzt— 
genannten Stadt im Jahr 1678, und erhielt ein fehe 
ehrenvolles Begräbniß, ob er gleich Protefiant war, 

Du Jardin mahlte feine Landfchaften und feine Fis 
guren mit dem lebhaften und. kräftigen Colorit von 
Berghem, aber er wußte diefen noch einen gewiſſen aus 
der italienifchen Schule entlehnten Glanz, ich menne 
jene Wärme, jene leuchtende Sonne mit einer Wirkung 
von ſchoͤnen Schatten hinzuzufügen. Er mabhlte mit 
großer Leichtigkeit, der größte: Theil feiner Bilder ent- 
halt nur wenige Figuren und Thiere in reißender Land— 
fchaft, voll Geift und — Einfaͤllen, mit der 
ſchoͤnſten Zeichnung. Eins ſeiner ſchoͤnſten Bilder iſt 
der Charletan im Muſeo zu Paris. Ueberhaupt beſteht 
fein groͤßtes Verdienſt darin, daß er feinen Figuren 
während der augenblidlihen Handlungen, die man im 
Sluge erhaſchen muß, den rechten Character zu geben 
verfiand, Er hatte aueh in. den Sahren 1652 bis 1660 2) 
eine Sammlung von 61 Blätter mit vielem Fleiße in 
Kupfer: geſtochen. 

Hier muß. ich etwas von Egion van der Neer 
fagen, den ich. jedoh, obmohl er ein achtumgäiD gr 
Künftler war, feinem Bater | 


Artus oder Arend van der Neer, 
weit nachſetze. Diefer wahrhaft berühmte Land⸗ 
ſchafts mahler, kon dem man nur ſpaͤrliche Nachrich⸗ 
ten hat und der in Amfterdam lebte, war im Jahr 
1619 in: Holland geboͤhren und flarb 1685,, Wer fein 
Lehren war, iſt nicht bekannt. Er ji wat, wo nicht 

a) Bartſch B. L. 2. ior f 
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einzig, doch vorzüglich berühmt durch die Darftellung 
von Landfihaften vom Mond erleuchtet: Der Schatten 
in feinen Gemählden ift eine fichtbare und Fünftliche 
Beraubung des Lichts; mit bezaubernder Kunft darges 
ſtellt; ſeine Kanäle mit einfahen Fifherwohnungen find 
treue Darftellungen der Natur. Die Wafferflähe und 
ber Mond, der fich darin fpiegelt, ift mit tiefer Kennt 
niß dargeftellt, Dieſem Licht wußte er zuweilen das 
kuͤnſtliche Sicht einer Feuersbrunſt beizuftigen. 

wei fchöne Bilder finden fi von ihm in unferer 
Sammlung a) Das erfte ift eine Feueräbrunft, ein 
wahres Meifterwerf in dem etwas braunen Ton feiner 
vorzüglichften Stuͤcke; das andere hat ebenfalls ein gro⸗ 
Bes Verdienſt, hat aber einen fchwärzlichen Zon, 

Gein Sohn war alfo 


Ealon Heinrich van der Neer, 


zu Amfterdam im Jahre 1643 geboren. 

Der Bater lehrte ihn zwar die erften Anfangsgrüne 
de der Kunft, aber bei feiner Neigung zur Figuren= 
Mahlerei ward er ein Schüler von Sacob Vanloo b), 

Um diefe Zeit hatte fih ein Gefhmad an der fran: 
zöfifhen Schule verbreitet, welcher mehrere Künftler 
nach) Paris zog. Auch Eglon gieng dahin und lebte 
Dort mehrere Jahre. Nach feiner Zuruͤckkunft nach Hol: 
Land nöthigte ihn feine zahlreiche Familie zu einer uns 
unterbrochenen Arbeitfamfeit. Er war in der That fo- 
wohl in der Landſchafts- als Gefhichts: Mahlerei be- 
ruͤhmt. 


a) ©, meinen Catalog Seite 12, Nr. 15. u. ©, Aı, Nr. 8. 

b) Die Banloofhe Familie ſtammt aus einem edlen Gefhledt 
von Eclufe in Flandern ab, und hat verfchiedene berühmte 
Mahler hervorgebradgt, Jakob war ein Sohn des Johann - 
und lebte als ein vortreffliher Mahler in Amfterdam: von 
ihm ſtammen auch alle die Vanloos ab, die zur franzöfifchen 
Schule gehören und deren ic) an ihrem Drte gebadht habe, 
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Nachdem er an den Pfälzifchen Hof zu Düffeldorf 
gefommen, oder vielmehr dahin berufen worden war, 
nahm er dort die Zochter von Johann Spielberg a) zu 
feiner dritten Frau, und ftarb dafelbft im Sahre 1703 b). 

Ban der Neer war ein vielfeitiger Künitler. Er 
behandelte alles, Gefchichte, Kandfchaft und Portrait mit 
vieler Kraft, und pflegte vorzüglich feine Landfchaften 
im VBordergrunde mit fehr fleißig ausgeführten Bäumen 
und Laubwerk zu ſchmuͤcken, welches er auf das forg- 
famfte fo treu nach der Natur copirte, daß es oft der 
Ausarbeitung des übrigen Gemähldes nicht entfpricht. 
Auch Sonverfationsftide mahlte er in der Manier von 
Zerburg. Außer den verfciedenen Gemählvden, bie 
man in der Düffeldorfer Gallerie bewundert, enthalten 
auch die übrigen Gemählde- Sammlungen in Deutfch- 
land mehrere Stüde von ihm. 

Um diefe Zeit zeichneten fih auch die beiden Brü- 
der Gabriel und Peter van der Leeuw vortbeilhaft 
aus, und waren beide Schhler ihres Baters Geba- 
flian e). 

Gabriel warb 1645 zu Dortrecht geboren, begab 
fih in der Folge nach Amfterdam und reifte von dort 
nah Stalien. Er fludirte die Manier des Gaftiglione 
und Roos, und Fehrte nad) einer Abmefenheit von 14 
Sahren nah Holland zuruͤck. Seine Werke wurden be— 


a) Spielberg war Mahler des Churfürften von der Pfalz; die 
Toter, Wittwe des Mahlers Breekveld, eine Frau von vie— 
lem Künftlerverdienft, fo daß fie nad) Eglons Tode im Dienfte 
des Churfürften blieb. 


b) Der Verfaſſer des Florentinifhen Mufeums faat im Aten 
Bande p- 27, wo fein Portrait fteht, daß er im Jahre 1697 
geftorben fey. Hinter dem Bilde fteht: „Eglon Henderie 
van der Neer F 1696. 

c) Sebaftian van der Leeuw war ein guter Thiermahler, verließ 
aber die Kunft, nachdem er bei dem Brauweſen angeftellt wor— 
den war. Er war ein Schüler von Jacob Gnerit Kuip, 
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wundert, aber fie hatten die Bollendung nicht, für 
welche der Holländer leidenfchaftlich eingenommen ift. 
Sein Tod fällt in das Jahr 1688. 

Peter, deffen Landſchaften Figuren und Thiere in 
der Manier des Adrian van den Belde enthielten, wel— 
chen er vollfommen nahahmte, indem er wahrend ſei— 
ner Arbeit immer ein Gemählde diefes Meifters neben 
fi ftehen hatte, fand viel Liebhaber in Holland, und 
feine Arbeiten find fehr geachtet. Sein Todesjahr ift 
mir unbefannt. 

Biele andere wadere Landſchaftsmahler befanden 
fib in dem Falle, daß fie die Figuren von anderen mah— 
len ließen. Unter diefen finde ich einen Cornelius 
Deder, der fehr fchöne Landſchaften mahlte, worin 
aber die Figuren nicht von ihm- jind. 

Zwei berühmte Portraitmahler von großem Rufe, 
welche nach einander den allgemeinen Beifall in Lon— 
bon erhielten, waren: 


Peter van der Faes, genannt P. Lely, 
geb. 1618, geſt. 1680, 
und 


Gottfried Kneller, 
geb. 1648, geft. 1723. 


Der erfte war zu Soeft in Weftphalen geboren und 
ein Schüler von P. F. Grebber. 

Der Geburtsort des zweiten ift Lübel, und man 
zahlt ihn unter die Schüler von Rembrandt. 

Bon beiden. habe ih ausführlih in der Gefchichte 
der Mahlerei in England a) gehandelt, indem man £elly 
wegen feines langen Aufenthalts dafelbft für einen ein— 


a) Siehe Band V. p. 418 —423. und p. 492 —498, 


Te 
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gebornen Mahler anfah. Er bildete eine große Schule, 
oder eigentlihher zu reden, er hatte eine große Menge 
Gehülfen. Kneller kam, nachdem er in Italien gewe— 
fen war, im Sahr 1674 oder 1676 nad) England, und 
ward Lely’s Nebenbuhler in einem folchen Grade, daß 
Diefer vor Schmerz darüber flarb. Das Weitere fehe 
man an den angeführten Orten nad), damit ich nicht 
nöthig habe mich zu wiederholen. 

Die Deutſchen, Flamlander und Holländer fahen 
England immer als ihr Peru an, wo fie ihr Glüd 
machen Fönnten, aber viele fanden ſich in ihrer Hoff: 
nung betrogen. Schon zu Heinrich des. öten Zeiten 
hatte fich fo eine große Anzahl Flandriſcher Künftler in 
England verbreitet, daß er fie für Anhaͤnger feiner er— 
fien Gemahlin Catharine hielt, und einen Befehl erließ, 
in Folge deſſen fie fümmtlich das Land verlaffen muß: 
ten, Man fchäste ihre Anzahl auf beinahe 15000 a) 
Auch in der Folge unter den Stuart, und befonders 
unter der Regierung von Wilhelm dem Sten begab fi 
eine unzählige Menge Künftler dorthin, 

Bon Joſeph Budshorn, Johann Baptıfl Caspars 
oder Sohann Gaspers Baptift, Jeremias van der Eys 
den von Brüffel, Wilhelm Wiffing aus dem Haag, 
DProsper Heinrich Lanfrinf, einem wadern Landfchafts: 
mahler, fo wie auch von Heinrich Danfers, Baftler, 


Daniel Boon, Sfaac Baling, Jacob Huysmann oder 


Houfemann von Antwerpen, einem trefflihen Portrait: 
mahler, Gerhard Soeft oder Zouft, Jacob Loten, der 
fih durch Darftellung der wildeflen Natur auszeichnete, 
Adam. Coloni von Rotterdam, Sunmann Stopp, Sacob 
Den, Steiner, Wilhelm von Keifar aus Antwerpen b), 


a) ©, was ih davon im Sten Bande p. 223 gefagt habe, 

b) Fuͤßly's Leric, 8. II. p. 617. behauptet nah Meufel Mif- 
cell, 8, IV. ©, 9, daß er ein Engländer gewejen fen, aber 
Walpole giebt uns eine ausführliche Lehensbefchreibung von ihm. 
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Johann Sydrecht und vielen andern habe ich ſchon in der Ge— 
ſchichte der Mahlerei geredet, wohin ich den Leſer verweiſe a). 

Von Martin Pepin, den man auch unter die 
Schuͤler von Rubens zu zählen pflegt, weiß man we> 
nig oder nichts. Er gieng in feinen beflen Jahren nad) 
Kom, wo man ihn für einen großen Meiſter hielt und 
behauptet, daß Rubens felbft gefürchtet habe, er fünne 
ihm feinen Ruhm ftreitig machen. Weyermann will von 
ihm eine Abnahme vom Kreuz gefehen haben, die er 
Rubens beften Werfen gleich ftellt. 

Salamon de Bray verdient ruͤhmlich genannt 
zu werden, ſowohl wegen feinem eigenen Talente, als 
weil er der Kunft zwei Söhne erzog. Der Vater war 
in Harlem 1579 geboren und flarb 1664. Bon feinen 
Söhnen ift nur Jacob befannt, der für einen der treff: 
lichſten Harlemer Künftler gehalten wird, Salamon 
de Bray mahlte Gefhichten und Portraits; fein Sohn 
flarb einige Wochen vor ihn, und hinterließ einen Sohn, 
der Blumen mahlte und Mönch ward. In Rirdels 
Gedichten ift des Sacobs fhon gedacht. ni 

Beitgenoffen der Ebengenannten waren Franz 
Grobber von Harlem, Bernhard und Paulvan 
Somer von Antwerpen b), 

Sahnfons van Keulen, if vorzüglich durch 
ein großes Gemählde befannt, weldhes er für den Ma— 
giftrat vom Haag mahlte, und weldhes als Gegen 
ftüf zu einem Gemählde von Ravenſtein dienen follte, 
Es ftelt die, Burgermeifter und Syndici dar, mit der 
Sahrszahl 1647 und enthält 14 Figuren in Lebensgröße. 
Indeſſen kommt es dem Bilde von Ravenftein nicht 
gleih. Auch van Keulen war. eine ‚Zeitlang in Eng: 
land, 


b) ©. Band V. von Eeite 495 — 189. : 
a) ©, von ihm 8. IT p. 46% meiner Geſchichte der Kunft in 
Deutichland, 


/ 
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wird von van Mander, Houbraken und Weyermanns 
genannt. Aber Johann van Gool ſagt, daß er 1580 
im Haag geboren fey. Man weiß nicht, wer fein eh: 
rer geweſen ift, aber er war ein berühmter Mahler und 
man fann ihn nur mit van Dyd, van der Heldft und 
Govaert Flind vergleichen. Drei Gemählde, welche den 
Gartenfaal der Schüäengefelfihaft in Haag ſchmuͤcken, 
find Gegenftände der größten Bewunderung; fie enthals 
ten lauter Portraite, 


Naveſtein war an ber Spike der 48 Mahler, Bild: 
bauer ıc., welche im Sahre 1655 eine Bittichrift über: 
reichten, um fih von der Gilde der Anftreicher los zu 
maden, mas ihnen auch bewilliget ward. Bewegung, 
Leben, Kenntniß der Perfpective und eine vollkomme— 
ne Gompofition, von einem vollendeten Golorit und 
von einer tiefen Kenntniß des Helldunkels begleitet, find 
die Eigenfchaften, die man in feinen Werken bewun— 
dert. Sein Zodesjahr ift unbefannt. Er hatte einen, 
Sohn Arnold, der im Fahr 1615 in Haag geboren ward, 
und, wenn er auch die Höhe feines Vaters nicht 
erreichte, doch immer ein ausgezeichneter Künftler war. 
Der Prinz von Hejfen= Philippsthal befaß viele feiner 
Arbeiten. In der Folge ward er in den Jahren 1661 
und 62 zum Vorſteher der Mahler im Haag ernannt. 


Es gab mehrere Künftler mit dem Namen Rave— 
ftein. Gornel, de Bie ©. 102 ſpricht von einem Cas— 
per; van Gool Band 2. ©. 508, von einem Anton; 
und Weyermann Band 3. ©. 54. von einem Hubert 
van Raveftein. Biel fpäter lebte gewiß ein Heinrich 
und fein Sohn Nicol, van Raveſtein. Siehe Gool 
Band 2. ©, 445. 
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Gornel. van ber Voort war aud ein wade: 
ver Portrait: Mahler, zu Antwerpen im Jahre 1580 
geboren. Er ließ fih in Amſterdam nieder. 


Sacob Rüdiger Blod von Gouda, reifte jung 
nach Stalien, legte fich außer der Mabhlerei auch auf 
die Mathematik, mahlte vortrefflihe Architefturftüde und 
befchäftigte fi) in der Folge ganz allein mit der Kriegs: 
baufunft. 


Nicol. van der Held, ein Nachkommen von 
Martin Hemöferf, war ein guter Geſchichts- und Land: 
fehaftsmahler. Auf dem Rathhauſe zu Alkmar befinden 
fi drei große Gemählde von ihm, Eins ftellt das Tos 
desurtheil dar, weldhes.unter dem Grafen Wilhelm dem 
Dritten, genannt der Gute, gegen den Amtmann von 
Suͤdholland vollfireft ward; das zweite enthält das Ur: 
theil des Gambyfes, und das dritte das Urtheil des Sa— 
lamons. Er wird fehr gelobt, und war einer von de— 
nen, welche vorzüglich zur Errichtung der Mahlergefell: 
fhaft zu Alkmar im Jahr 1651 beitrugen, Bon fei: 
nem Zode weiß man nichts. 


Gerhard Pieter: 


Wir haben fihon gefagt, daß er ein Schüler des 
Cornel. Corneliffen war. Pieter wurde zu Amfterdam 
geboren, hatte mehrere Lehrer, unter welchen 3. Leon 
hard der erfie war. Geine Kunft das Nadte zu mahs 
len machte ihn berühmt. Er war auch in Rom, wo 
er fich lange aufhielt, und ließ fich nad feiner Zuruͤck— 
Funft in Amflerdam nieder. Er mahlte Portraits und 
Converfationäftüide. Descamps fagt Bd. 1. ©, 33g: 
„daß Gouvarts, ein guter Landſchaftsmahler, der vors 
züglich Fleine Figuren fehr gut arbeitete und fehr jung 
farb, fein Schüler gewefen fen. 
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Da ich bei den ſorgſamſten Nachforſchungen ruͤck⸗— 
ſichtlich der naͤheren Lebensumſtaͤnde von Govarts nichts 
habe auffinden koͤnnen; ſo will ich hier nur bemerken, 
daß ſich in der Gemaͤhldeſammlung unſerer Univerſitaͤt 
eine Landſchaft befindet, die an einer verborgenen Stelle 
mit A. GOVAERTS bezeichnet iſt. Es iſt eine koſt— 
bare Landſchaft. Zur Linken des Zufchauers einige große 
Baͤume, in der Entfernung Dörfer und Gebirge; zur 
Rechten ein dichter Wald, worin befonders Eichen und 
andere majeflätifhe Bäume hervorragen, unter deren 
Schatten zwei Jäger mit einer Dame ruhen. Bei ihe 
nen liegen die Hunde und die Beute der Jagd, todtes 
Geflügel. An der linken Seite des Waldes find ebene 
falls einige Figuren, unter andern eine zu Pferde, und 
im Dieicht ſelbſt bliden einige Jäger mit ihren Hun- 
den hervor, welche einen Hirſch verfolgen. Das Bild 
ift fehr guf erhalten worden, und fcheint eben vollendet 
zu ſeyn, wenn ih den Himmel und die Gebirge aus— 
nehme, deren Blau etwas nachgedunfelt hat. Da die 
Farbe leicht aufgetragen tft, und das Bild feine Grun- 
dirung bat, fo fhimmern an einigen Stellen die Adern 
und Fafern des Holzes durch. 

Zu den Borzügen dieſer Landfchaft gehören der 
Fleiß, womit die Figuren, Bäume, Blätter und Gräs 
fer ausgeführt find, der meifterhafte Baumfchlag; die 
Mannigfaltigfeit im Stamme und Zug und Laub 
und Bewegung, die Kraft des Golorits und die be— 
wunderungsmürdige Leichtigfeit de3 Pinfeld. Der uns 
befannte Urheber muß ein Landſchaftsmahler vom erften 
Kange gewefen feyn, der nicht allein die Natur, fon- 
dern auch die Arbeiten von Zizian und Giorgione 
ftudirt hat. Rubens bemühte fib zwar diefe Meifter 
nachzuahmen; aber fein Pinfel vermochte es nicht, je 
mals ein folches Werk in diefer Gattung hervorzubrin— 


gen. Es gehört zu dem Bellen, was man in biefer 
Art 
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Art fehen kann, und würde felbft der größten Galerie 
zur Zierde gereidhen a). 

Während der Sclaverei, der Unterdruͤckung und des 
Raubes, erhielt ich eines Abends nah 8 Uhr von mei— 
nem verewigten HAB SUUDEIBRBUMEN Freunde Heyne, ein 
Billet mit folgenden Worten: „In diefem Augenblide 
erhalte ich die Nachricht aus D., daß der Denon ung 
beſuchen wird; Freund, retten Sie was Sie retten koͤn— 
nen 2c. Ich benußte die Nachricht und ging, um feiz 
nen Berdacht zu erregen, in. der Nacht mit zmei Lens 
ten in unfere Gallerie, und ließ nur zwei Stüde, naͤm—⸗ 
lich einen fehr fchönen Kopf von D. Bailly, und diefe 
Zandfihaft nach meinem Haufe tragen, weil ich wußte, 
daß das Parifer Mufeum bon dieſen beiden Meiftern 
nichts befaß, und daß fie gewiß Für gute Beute erklärt 
werden würden, Glüdlicherweife find wir ‚aber mit bies 
ſem Beſuche verfchont geblieben. 


Casper de Crayer, 
geb. 1582, geſt. 1669. 


Ich bereite mich nun von einem Kuͤnſtler der er⸗ 
fen Klaffe unter den Niederländern zu "reden. 

Er ſtudirte zuerft feine Kunft zu Antwerpen, wo 
er geboren war, und. ward, in der Folge ein Schhler 
des Raphael Coxcie. 

Grayer machte fo. fihnelle Kortfehrikte in der Kunft; 
daß er feinen Meiſter ſchon übertroffen hatte, ehe er 
feine Schule verließ. Ohne Brüffel zu verlaffen, ber3 
fand er e3, die öffentlichen Kunftwerfe zu benußen, vor—⸗ 
züglich aber die Natur, weshalb. er auch ich eine eis 
gene Manier gebildet hat. 

Zandem er mehrere große Gemaͤhlde verfertigt hat⸗ 


a) Vid, meinen Catalog p. 19. Nr. 33: 
Siorillo, Ir Th. & 
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te, ward er auch dem Hofe rubmlich "befannt, wo der 
Gardinal Ferdinand fein Beichüger ward, und fein von 
ihm gemahltes fehr ſchoͤnes Portrait an feinen Bruder, 
den König von Spanien ſchickte. Seine Arbeit gefiel 
fo ſehr, dag der König ihm eine goldene Kefte mit ei: 
ner. goldnen Medailie fchiefte, und ihm eine Penſion be— 
willigte. Ad Mubens fein fehr ſchoͤnes Gemählde in 
dem Speifefaal der Abtey Affleghem fah, rief er aus: 
Grayer, Crayer! Dih wird Riemand übertreffen! 

tan wandte alles an, um ihn in Brüffel zu hal⸗ 
ten und gab ihm’ ein ehrenvolies Amt; aber umfonft, 
denn er verlieh Brürfel ohne ein Wort zu ſagen, gab 
den Hof, fein Amt u. f. w. auf, und ließ ſich in Gent 
nieder. Demungeachtet befhäftigte ihn der Hof fort: 
während. Die Stadt Gent befam in der Folge 21 
große Altargemählde von ihm. 

Als van Dyck aus London reifte, befuchte er feiz 
nen Freund Grayer, und mahlte ‚bei diejer Gelegenheit 
fein fehones Bild, was man in der don van Dyd ge: 
Mablten Sammlung von Künftlern ſieht. Er arbeitete 
mit einer erfiaunenswürdigen Aemjigfeit, und zwar bis 
in fein 86ftes Sahr, wie man an dem Martyrthum 
des H. Blafius fieht, welches mit eben derfelben Kraft 
und Kuͤhnheit gemahlt ift, mit der er in der Bluͤthe 
feiner Jahre arbeitete. Der Tod hinderte ihn an der 
Vollendung diefes Bildes. Er ftarb im Jahr 1669 a), 
Crayer hatte nicht fo viel Feuer als Rubens, aber feine 
Zeichnung ift eben fo volfommen. Seine Compofitio: 
nen find mit Figuren überladen, und haben etwas Gran: 
dioſes, da er auch die größeren Gegenftände mit der größ- 
ten Sorgſamkeit ausarbeitete. Seinem Ausdrud liegt 
die Nätur zum Grunde, aber es ift auch bei griechifhen 
und tömifchen Gegenftänden eine Flammlaͤndiſche Na- 


a) Zelibien fegt feinen Tod irrig in das Jahr 1066. 
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tur. Sein Golorit, ohne in das gar zu Helle und uͤber— 
trieben Durchfcheinende zu fallen, nähert fid) der Mae 
nier van Dycks, und dieß ift der Grund, weshalb es 
oft fchwer wird, beide Meifter von einander zu unters 
fiheiden. 

Descamps a) liefert das Verzeichniß der ſchoͤnen 
oͤffentlichen Arbeiten, die man in Flandern und in Bra— 
bant von ihm bewunderte, und eine Zeitlang in Paris 
fuchen mußte b). Sie find jegt von neuem an ihre vos 
tigen Stellen zuruͤckgebracht. Die Gallerien von Wien 
und Münden befigen einige Bilder von ihm. Die 
Düffelvorfer, welche jegt ebenfalls in München ift, ent: 
hält ein großes Altarftüd von ihm mit der Mutter Gots 
tes auf einem Throne, mit vielen Heiligen umgeben. 
Diefes beinahe ı9 Fuß hohe und ı2 Fuß breite Ge: 
mählde hat mit Einfhluß einer davon en Co⸗ 
pie gegen 20000 Rtihlr. gekoſtet. 

Von ſeinen Schuͤlern werde ich an einem andern 
Orte reden. | 

Heinrih van der Borgt ward 1583 in Brüf 
fel geboren, und Fam wegen der Kriegsunruhen als 
Kind mit feinem Vater nach Deutfchland, wo er fi 
in der Folge bei einem Gilles von Valkenborg aufbielt; 
Er reifte in Stalien und blicb mehrere Fahre in Rom; | 
wo er fih eine folhe große Kenntniß der Antique era 
warb, Uaß der berühmte Graf von Arundel und andere 
Gelehrte ihn ſehr hoch fhägten Man weiß nicht, 
wann und wo er geflorben ift. 

Peter Valks, im Jahr 1584 in Leuwarden in 
Friesland geboren, vervollfommnete fih in Rom. Er 
mahlte Portraite, Gefhichte und Landfchaften, und , 
zierte bei feiner Zuruͤckkunft den Hof des Fuͤrſten Lee 


a) Band I. p. 354. a: 
%, &. meine Geſchichte B. TIL p. 604. 
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warde. Er hinterlich zwei Söhne, von. welchen einer 
Mahlerwar. Als beide in Stalien reifen, wurden fie 
von einem Genuefer an einen Barbaresten Seeräuber 
verkauft, und man. hat von ihnen hernach nichts wieder 


gehört. 


Franciscus Dals, 
geb. 156%, geft. 1666. 


war ein Mahler von großem Talent, und: gewiß einer 
der vorzuͤglichſten Portraitmahler,  Mecheln war fein 
Geburtsort. Von dem Studien diefes Künftlers ift nichts 
befannt, Drey Viertel: feines Lebens fol-er in Wirths— 
bäufern zugebracht haben, Ban: Dyd übertraf ihn im 
Portraitmahlen, aber Fein anderer Fam ihm gleich. Dyck 
nahm auf feiner Reife nad) England den Weg über Har— 
lem, um Hald zu befuchen, konnte aber feinen Zweck 
lange nicht erreichen, weil jener immer im Wirthshaufe 
war. Endlich ließ ihm van Dyck fagen, daß Semand 
da fen, der Jich von ihm mahlen lafjen wolle. Bei fei- 
ner Ankunft bemerkte ihm van Dyd, daß er ein Frem—⸗ 
der fen, der fein Portrait von ihm gemahlt zu. haben 
wuͤnſchte. Hals fette: fich ſogleich zur Arbeit nieder, und 
bat einige Zeit darauf den: Fremden aufzuftehen, und 
feine Arbeit anzuſehen, der denn auch ſehr zufrieden da— 
mit war. Nach einigen Scherzen bemerkte van Dyd, 
daß die Mahlerei etwas ſehr Leichtes. zu ſeyn ſcheine, 
und daß er auch verfuchen wolle, fein Bild zu mahlen, 
Hals, der wohl merkte, Daß er es mit einem Kunftver- 
wandten zu thun hatte, feste fih, und nahdem ihn var 
Dyd nad) einiger Seit bat, nun auch, feine, Arbeit ans 
zufehen, umarmte ihn Hals bei dem Anblick derfelben, 
und rief aus: Ihr feyd van Dyd! Niemand als Ihr 
kann fo arbeiten, wie Shr gearbeitet habt! Ban Dyd 
wollte ihn bereden, „mit ihn nach London zu gehen, 
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und verfprach ihm, da er im größten: Elend febte, ein, 
feinem Berdienfte angemeffenes Süd. Er Fonnte ihn 
aber nicht dazu bringen, denn er antwortete, daß er 
gluͤcklich ſey, und kein befferes Schickfal verlange. Ban 
Dyck ließ fein von Hals gemahltes Bild hinwegbrins 
gen, und gab feinen Kindern ſcherzend mehrere Guis 
neen. Hals beſaß daS Zalent, feine Portraite fehr trefz 
fend in einer ſchoͤnen Eunftvollen Manier zu mabhlen, 
und war gefhidt genug, um das Sclavifche zu vers 
ſtecken, was der Portraitmahler rudfichtlich der Aehn— 
tichkeit zu beobachten hat. Unglaublich groß ift die Zahl 
der Portraite, die man von ihm, vorzüglich in Harlem 
und Delft bewundert. Er flarb im Sahre 1666, und 
binterließ mehrere Söhne, die alle Mahler oder Mus 
fifer waren, und einen Lebenswandel führten wie ihr 
Bater. Ein Bruder von ihm war Dirk Hals, der fehr 
huͤbſche Converfationsftüäde und Thiere mahlte und 1656 
farb. Unter Franz Hals Schülern zeichneten fich be: 
fonders Andrian Brauwer, Thiery van Bahlen und \ 
andere aus. Ich übergehe den aus einer edlen Familie 
abftammenden van Flieth, und Heinrich van Flieth, ſei— 
nen Neffen, und fomme nun zu den berühmten Künfts 
ter 


eeorn‘ Woetfenbunis, - 
| geb. 1586, geft. 1660. 


Er war in Utrecht geboren, und wie fhon an ei 
nem andern Dit bemerkt ift, ein Schüler von Bloe— 
maert. Von Utrecht ging er nach Italien a). In Rom 


a) Poelenburg kam jung nach Italien, wo er von ſeinen Lands— 
leuten den Zunamen: „der Ungeſtuͤme (Brusco)“, und 
von andern „der Satyr“ erhielt, wie denn die Flamlaͤnder 
ſich unter ſich, nach ihren Gewohnheiten, zu nennen pflegten. 
©. Lettere Pittoriche. Tom, II. p. 87. 
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hielt er ſich an die Manier des Elzheimer, und obwohl 
man vorgiebt, daß er auch die Werke des Raphael ſtu— 
dirt habe, ſo geſtehe ich doch, daß ich durchaus keine 
Spur davon finde. 

Seine Arbeiten fanden bei den Roͤmern allgemei— 
nen Beifall, da er ſich ſeine eigene Manier gebildet 
hatte. Dieſe beſteht in kleinen Gemaͤhlden mit freund— 
lichen Ausſichten, die meiſtens mit einigen Ruinen des 
alten Roms, und mit lieblichen groͤßtentheils aus der 
Fabel genommenen Figuren, vorzüglich aber mit Ba: 
denden und Satyren, fiherzenden Nymphen und ähnli- 
chen Dingen ausgeſchmuͤckt find. 

Sein Colorit gehört zu den Lieblichften; der Him— 
mel, da5 Feld, Buſchwerk, Alles athmet Anmuth a). 
Diefes Lob erftredt fid) aber nur auf feine Kleinen Bil: 
der, worin die Figuren nur einige Boll hoch find. So— 
bald er weiter geht, und diefe Größe verläßt, fo zeigt 
fih an ihnen feine Unkunde der Zeichnung. Bei feiner 
Durchreiſe durd Florenz ward er dafelbft von dem Groß— 
herzoge aufgehalten, für welchen er viel arbeitete. Auch 
in England hielt er fich eine Zeitlang auf b). Niemand 
konnte ihn indeffen von dem VBorfage abbringen, in 
fein Baterland zuruͤckzukehren, wo er geliebt und geehrt 
lebte, und im Fahre 1660 flarb, 


a) Die Harmonie eines Gemähldes fließt aus dem Haupt- Tone 
deſſelben. Dieſer Hauptton neigt ſich zuweilen zu einer vor— 
herrſchenden Farbe; fließt er aus der Wirkung des Lichts, ſo 
iſt alles gut; fließt er aber aus dem Misbrauch einer Farbe, 
fo iſt es ein Fehler. Cornelius hat einen Ton in feinen Ge— 
maͤhlden, aus dem man ihn leicht erkennen kann, aber ihn 
einen ‚‚ton vineux pourpre ‘ zu nennen (ein Ausdrud, defe 
fen fi ein Schriftfteller bedient), das giebt eine falfche "Bor: 
ftellung. Eben derſelbe Schriftfteller ‚ nänlid Qurtin, fagt, 
ruͤckſichtlich der Manier des Poelenborgs, daß man ihn” „par 
une maniere suave et legere, par un ton general tour- 
nant ver la lie du vin“ erkennne, Was heißt das? } 


db) ©, Band V. p. 555. seq. 
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Die Galerien von München und Duͤſſeldorf befisen 
Mehreres von ihm; einen Loth mit ſeinen Toͤchtern, 
eine Geburt Chriſti, die Familie des Churfuͤrſten Frie— 
drich V. Fuͤnf ſchoͤne Stuͤcke ſind in Dresden, und zwei 
in der Wiener Gallerie, mit feinem Namen C. P. F. 
bezeichnet. Sn der Gallerie zu Berlin finden fih von 
ihm; eine Diana mit-dem Acteon im Bade; eine Mag: 

dalena in der Wuͤſte; ein Bad. mehrerer Weiber; eine 
ſchoͤne Landſchaft mit einigen Nymphen und Satyren. 

Poelenburg hat mehrere Schüler gebildet, unter des 
nen Sohann von. Haansbergen, dejjen ic) bald geden= 
fen werde, der beruͤhmteſte iſt. 

Heinrih Terbrüggen ward im Sahr. 1588 in 
Siebenbürgen geboren a) und flarb 1629. Er war ein 
Schüler von Abraham Bloemaert und ging nad Sta: 
lien, wo er zehn Jahr blieb, Man: hat mehrere große 
Altargemiählde von ihm. und felbft Rubens bewunderte 
ihn nach) feiner Burüdfunft. Er flarb in Utredht. » 

Georg van Schooten, im Jahr 1687 zu Ley: 
den geboren, war ein Schüler von Conrad von der 
Macs, mahlte fhöne Portraite und Geſchichtsſtuͤcke und 
hielt fih immer zu Leyden auf, wo man noch viele ſei— 
ner Arbeiten fieht. 

Auch er bildete mehrere Schhler von ausgezeichne: 
tem Verdienfte. Unter andern den Johann Lievens, 
von dem ih an feinem Drte reden werde, und den 
Abraham van den Tempel, der 1618 in Leyden geboren 
ward, und, nachdem er mehrere Sabre in Schootens 
Schule zugebracht hatte, fowohl in der Gefhichts= als 
Portraitmahlerei eine eigene Manier annahm Das 
Portrait eines Mannes mit einer Frau, Bes man 


a) Sowohl Sandrart als auch de Bie irren fi in Anſe— 
Hund diefes Künftlers im Namen und im Paterlande, indem 
en ihn Verbruggen nennen, und zu Utrecht geboven werben 
lajien, 
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in dem Cabinet des Herrn de la Court zu Leyden be— 
wundert, wird von allen Liebhabern als ein Wunder— 
werk —— Mehrere Kuͤnſtler von vorzuͤglichem 
Verdienſte haben fich in Tempels Schule gebildet. 
Jacob Ernſt Thomann war ein trefflicher 
Kuͤnſtler, der in der Manier von Elzheimer arbeitete 
und ſich laͤnger als 16 Jahr in Rom aufhielt, und es 
nie verlaſſen haben würde, wenn ihn nicht Elzheimeks 
Tod zu ſehr angegriffen haͤtte. Er ſtarb zu Landau im 
Dienſte des Kaiſers. | 

Houbrafen rühmt einen Peter Feddes aus Hars 
fingen, der aud in Kupfer geflohen babe, und feine 
Blätter nur mit dem Namen P. Harlingensis bezeich— 
net haben foll. 

Ein freffliher Kuͤnſtler im Helldunfel (camaieu) 
war Adrian van der Benne, der im Jahr 1669 
und nicht, wie Burch einen Drudfehler im Fuͤßly ſteht, 
1586 in Delft geboren ift. Früherhin ftudierte er, legte 
fi aber nachher unter Anleitung des Hieronymus van 
Dieft, der auch im Helldunkel mahlte, aber bald von 
ihm übertroffen ward, auf die Mahlerei, Er war ein 
guter Dichter und hat mehreres gefchrieben. 

Hans Zorrentius war im Jahr 1539 in Am: 
fterdam geboren. Sch habe feiner fehon an einem anz 
bern Drt gedacht: a), und wirrde ihn wegen der fchänds 
lichen Gegenftände die er mahlte, mit Stiltfchweigen 
übergehen, wenn die Gefchichte nicht verlangte, auch ei— 
nige Worte über ihn zu fagen. Gein feiner und lieb— 
licher. Pinfel machte ihn zu einem Künftler von großem 
Zalent; er wählte aber feine Gegenftände aus ben un= 
zuͤchtigſten Hurenbäufern, fo dag felbft die größten Wüfte 
linge über feine Arbeiten errötheten. Seine Unver— 
fhämtheit ging fo alt, dag er endlich ſelbſt die Melia 


a) & Band V, p: 358; 
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gion angriff und eine Gefelfchaft fliftete, worin er bie 
abfcheufichften Keßereien befannt machte. Das Uebrige 
feiner Geſchichte habe ih ſchon erzählt a). Ein großer 
Theil feiner Gemäplde iſt durch Henkershand verbrannt 
worden. 
Gerhard Seghers b) war gegen 1589 geboren, 
und der ältefle Bruder von Daniel, einem berühmten 
Blumenmahler, und Jefuiten, von welchem ſchon geres 
bet ift. 

Gerhard war Schhler von Heinrich van Balen, ging 
darauf nah Nom, ftudirte daſelbſt mehrere Meifler und 
folgte vorzüglih der Manier des Manfredi c), Nach 
feiner Zurüdfunft ins Vaterland erfchienen einige Eräfs 
tige Gemäblde von ihm, beinahe im Gefhmad des Car: 
ravaggio, die aber feinen Beifall fanden, weil die Klarz 
heit in ven Gemählden des Rubens herrfchender Ge— 
fhma& geworden war. Er verließ alfo dieſe Manier 
wieder d), und dieß war Urſach, daß er in ber Folge 


a) ©. m. ©, Tom. V. p. 358. 


b) 3m 5ten Bande ©, 354 meiner Gefhichte der Mahlerei in 
England hat ſich in der Note k ein Fehler eingefhlichen, ben 
ic) bier verbeflern will. Nicht Descamps, fondern d'Argant— 
ville Band FIT. p. 350. behauptet, daß Seghers, den er ims 
mer Zegers nennt, in London gewejen fey. 


e) Einige Schriftiteller behaupten, daß er am Spanifchen, anz 
dere, daß er am Engliſchen Hofe gearbeitet habe; ich glaube, 
dag er bald in fein Vaterland zuruͤckgekehrt ift, 


A) Wir haben im Lauf diefer Geſchichte ſchon einige Beifpiele 
gebabt, daß Mahler ihre Manier veränderten, ein Ausdrnd, 
der häufig gemißbraucht wird, da eine folhe Veränderung kei— 
ne leichte Sache iſt. Wo fie Statt fand, Tann man beinahe 
immer annehmen, daß fie eine Verjfchlimmerung war. Jeder— 
mann weiß, daß die erſte Manier Guercinos weit vorzuͤgli— 
er ift, als bie zweite. Ich will der verſchiedenen Manieren 
Raphael und Gorreggios nicht gedenken, ba ich ſchon am ge= 
hörigen Drt deutlich gezeigt habe, daß dieſe Feine Veraͤnde— 
zung der Manier, fondern Fortfchritte der Kunſt gemefen fey, 

Seghers erfie Manier war voll Kraft, und obwohl er das 
hei Manfredi und Carravaggio im Yuge gehabt hatte, fo war 
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vieles Arbeiten erhielt. Er war immer ein Freund von 
Rubens und, van Dyd’s, und ſtarb im Sahre 1651. 

Descamps a) liefert ein Verzeichniß der vorzüglich- 
flen Kirchenſtuͤcke. Unſere verfihiedenen deutfchen Galle: 
rien befißen mehrere Arbeiten von ihm, aber fein Mei: 
fterffüd war Die Verlobung der heiligen Sungfrau. Ein 
großes Gemaͤhlde des Hochaltars der Barfuͤßer Carme— 
liter zu Antwerpen. 

David Baillv, ein Sohn Peter Bailly’s, eines 
mittelmaßigen Mahlers, ward im Jahr 2590 geboren. 
Eornelius van der Voort, ein’ guter Portraitmahler, war 
unter feinen verſchiedenen Lehrern der vorzuͤglichſte. 
Bailly reifte viel, war im Rom, und der Herzog von 
‘ Braunfchweia bot ihm bei feiner Zuruͤckkunft eine Pen: 
fion an, die er aber ausfohlug und fih in Leyden nies 
derlie$. ; 

Unfere hiefige Gemäahlde- Sammlung befigt in dem 
Portrait eines nachdenkenden Priefters mit der Feder in 
der Hand, ein Meifterftüd von ihm b). 

Mit Stillfihweigen übergehe ich den Adrian van 
Linfchooten, der ein Schüler von Spagnoletto gewefen 
feyn fol; und den Johann Roodtſeus, einen Schüler 
von Peter Laflmann, der. fehr fhöne große Portraite 
mahlte. 

Wo Wybrand de Ghéeſt in Friesland geboren 
ift, weiß man nicht. Er war ein Geſchichtsmahler, von 
feinen Zeitgenoſſen geachtet, und hielt fi) mehrere Jah— 


fie doch feine eigene, Aber in der zweiten, worin et die 
Schatten erhellen und fie durchſcheinen machen wollte, fuchte 
er muͤhſam feine originele Manier zu verändern, und copiirte 
nur die des Rubens, 


a) Tom, I. p, 387. R 


b)’&. Belchreibung der Gemählde - Sammlung der Univerfität 
zu Göttingen, © 3, Nro. 1, und das, was id) darüber bei 
Gerhard Pieters pag. 97. gefaat haben, Et 


in Deutichland, 107 


re vorzuͤglich in Rom auf. Weber feine Studien kann 
man aus einem in Amfterdam erfchienenen Buche ur: 
theilen a), Ein Enkel von ihm gleihes Namens war 
ein Schüler von Anton Coxcie. 

Adrian de Bie, zu Liere im Jahre 1594 gebo— 
ten, war in Rom und zeichnete fih in feinem Vater— 
lande aus. Sein Sohn war Cornelius de Bie, mel: 
cher das Leben der Mahler in Verſen gefchrieben hat b). 

Dirk van Hoogftraaten von Antwerpen, geb. 
1596, geft. 1640, war ein frefflicher Künftler, von def- 
fen beiden Söhnen Samuel c) und Johann ich in der 
Folge reden werde, 

Sacob Franquaert aus Brüffel, reifte in Sta: 
lien, war Gelehrter, Mahler, Baumeifter im Dienfte 
des Erzherzog Albert und Lehrer der Anna Francisca 
de Bruins, der Mutter des Nitters Bullart. 

Leonhardt Bramer aus Delft, 1596 geboren, 
reifte, in Italien und arbeitete, in vielen Gegenden mit 
Beifall fowohl im großen als im Eleinen, Höhlen, un 
terirrdifche mit Fadeln erleuchteten Gewölbe u. ſ. w. mit 
fhönen Figuren. Der Dichter, Smidt beſchreibt eines 
feiner Gemälde, welches Piramus und Tysbe vorftellt. Er 
befaß auch viel Gefhidlichfeit in der Darſtellung metale 
lener Gefäße und ähnlicher Gegenftände, und wegen ei- 
ner gewiffen Lichtfülle, die er mit großer Kunſt in ſei— 
ne Arbeiten zu bringen verftand, halten ihn einige für 
einen Schüler von Rembrandt. 

In dem Augenblick, da ich dieſen Artifel- fchreibe, 
erhalte ich durdy die große Güte des Herrn U, Iken in 


a) Cabinet des Statues, Amsterd. 1702, 
b) Gulde Cabinet der Edele Schilder-Konst, 
s) Bon biefem ift eine Schrift vorhanden unter bem Titel: 


L’ecole de la peinture, Ich werde feines unter den Schuͤ— 
lern Rembrands gedenken, u. 
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Bremen ein Werk in Quart mit 72 Skizzen unter dem 
Titel: 

Het Leven en Bedryf van den vermaerden Thyl 

Vlenspiegel door L. Bramer "geinventeert. ı656. 


Die Skizzen find alle mit Tuſch auf dunfelem Paz 
piere fchattirt, mit Bleimeis erleuchtet, und mit vielem 
Geiſt tokkirt. Sie enthalten das Leben des berühmten 
Eulenfpiegels von ber Geburt bis.an feinen Zod, und 
verdienten wohl befonderd durch Steindrud bekannt ges 
macht zu werden, 


Ich komme nun zu 


Johann van Goyen, 
geb. 1506, geft. 1656, 


Er war zu Leyden geboren, Fam jung zu einem 
Landfchaftsmahler Schilperoort, dann zu Johann Wis 
clai, Man, Heinrih Klof, und endlih zu Milz 
beim Gerritd. Nachdem er einige Beit in Frankreich 
gereift hatte, Eehrte er in fein Vaterland zuruͤck und 
bielt fih zur Schule des berühmten Sefaias van den 
Belde. Späterhin ließ er fih in Leyden und endlich im 
Haag nieder, wo er auch fein Leben beſchloß. 

Seine Gemählde "find eher -See- und Flußftüde, 
als eigentliche Landfchaften, ob man gleich in dev Ferne 
meiltens ein Dorf liegen ſieht. Kanäle, Kähne, Fifches 
zeien und Ahnlihe Dinge find Hauptgegenflände ders 
felben. 

Alles- trägt den Stempel der treuften Natur und 
ift mit Erftaunen erregender Leichtigkeit behandelt, und 
alla prima gemahlt. 

Man behauptet, daß jene dunkelgraue Farbe feiner 
Gemählde aus dem Mißbrauch einer in jenen Zeiten fehr 
viel gebrauchten Zarbe, des Harlcmerblaus, entftanden 
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fey, in welcher fi auch verſchiedene andere Künftler 
getäufiht haben. 

Ban. Goyen hatte viel Schhler, von benen ich eis 
nige ſchon angeführt habe. 

‚Ein anderer Seemabhler jener ‚Beit war Johann 
Parcelles, zu Leyden geboren, ein Schüler von Heinz 
rih VBroom, Seine Gemählde ſtellen meiftens das Meer 
im Ruhe dar, find fehr ſchoͤn, und mit einer großen 
Menge Fifcher und Seeleuten gefhmüdt, die allein 
Thätigfeit find; aber die, Stürme, Ungewitter, Schiffs 
brüche, der Natur felbft mit Gefahr abgefehen, find 
Meifterftüde und erregen Schreden ‚bei: dem Anblick. 
Sein Sohn Julius, der auch in diefer Gattung mahlte, 
wird zuweilen mit dem Vater vermechfelt, indem beide 
ihre Gemählde mit J. P. bezeichneten, 

Meter de Neyn, ein. guter Mathematifer, ward 
im Jahr 1597 zu Leyden ‚geboren und fudirte die Baus 
kunſt und die Mahlerei bei Sefais van den Velde. Er | 
ward Baumeifter der Stadt Eeyden, wo. er im Jahr 
1659 feim Leben befchloß. 

Mathias Kager ward um das Kapı 1598 in 
Augsburg, oder wie andere mit .mehr Grund beyaup- 
ten, im Sahr 1566 in München geboren, und ift durch 
mehrere von Sadler nach feinen omoſitienen geſtoche⸗ 
nen Kupferſtichen bekannt. 

Er reiſte in Italien, ſtudirte die Werke großer Mei⸗ 
ſter und trat in Dienſte des. Churfürften von Baiern. 
Auch er war ſowohl in der Oehl-als Fresco-Mahlerei 
ein Künftler, von sausgezeihneten Verdienſten und we: 
gen derfelben zum Burgermeifter von München ernannt, 
wo er fein Leben im Sahr 1634 beſchloß. 

Sandrart giebt uns Band I. pag. ‚322. feine Grab⸗ 
ſchrift a). 


4) Ich kann hier eine Nachricht mit Stilfhweigen nit über: 
gehen, welche man in Bieſters neuer Berliniſchen Monatſchrift 
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Sohann Meel, fo nennt ihn Cornel. de Bie, 
aber häufiger if er unter dem Namen Miel und Jo— 
hann della Vite befannt, ward im Jahr 1599 in Flan— 
dern geboren und war ein Schüler von Gerhard Seg— 
hers a). Zu Rom ward er in die Schule von Andreas 
Sacchi aufgenommen, und befaß viele Talente für die 
Darftellung fomohl des Komifchen als des Ernfihaften, 
Die Gefhichte des Mofes, wie er das Waſſer aus ei- 
nem Felfen fpringen laßt, ein Werk, welches er für 
Alerander VIL "in die Gallerie von Monte Cavallo 


vom Jahre 1811. Band 26, Seite Zur findet, bei Belegen: 
heit eines. Kupferſtichs, der einen, unter bem Namen des Pomz 
merichen Kunftichranfs bekannten SchranE betrift. Sch will, 
“indem ich den Lefer auf ben fehr intereffanten Aufſatz ſelbſt 
verweife, nur fo viel davon mittheilen, als zu meiner Abficht 
dient, - Es iſt ſehr wahrfcheinlich, daß diefer Schrank im Sahr 
1616 vollendet iſt. Es arbeiteten 24 berühmte Künftler mans 
cherlei Art daran, und. außer einem Manufeript, welches die 
Arbeit felbft betrift, findet fih auch, ein Gemälde, das biefen 
Schrank darftellt, wie er in Gegenwart des Herzogs und der 
Herzogin von Pommern und verfchiedener Perjonen ihres Ho— 
fes gezeigt wird. Sowohl alle die Künftler, welche daran ar— 
beitsten, als auch alle übrigen Perfonen, wie man. aus bem 
Öbangeführten Kupferſtich erfieht, find numerirt, und die Na— 
men derſelben darunter geſchrieben. Nachdem das obengedacdhte 
Manuſcript die. verichiedenen Künftler genannt hat, fügt es 
‚ hinzu: „und wer biefer Kuͤnſtler leben und humores alle be= 
fchreiben wolt, der wurde wol eine halbe Crönic zufammen, 
und viel Eylenfpiegelßbofen mit unterbringen, wie denn ſon— 
derlich die fünf -vorderfte Künftler auf dem Brettlin, nemlich 
der Achilles Langenbucher, Jois Miller, Godfried Muͤnderer, 
Daniel Grußbokh und Philipp Jacob Puhner zwar groſe Künft: 
ler, aber nafe Bruder ſein.“ Dieſes find die Nr. 9 bis 13. 
Mathias Kager ift,unter Nr. 7 dargeftellt und mit vieler 
Wahrficyeinlichkeit ift er der Verfertiger diejes geiftreihen Ges 
mähldes, — a ! 
a) Lanzi redet in der 2ten Epoche von Piemont von einem Rite 
ter Johann Miel, der in der Gegend von Antwerpen gebo- 
ren und ein Schüler von van Dyck geweſen ſey. Er läßt ihr 
nad Baldinucci um das Jahr 1599 geboren werden und 1644 
fterben, Bei dieſer Gelegenheit gedenkt er eines Balthafars 
Mathieu von Antwerpen, von welchem er ein Abendmaht 
SHrifti ſehr lobt. S. Lanzi B. II. Th. 2, pag: 370. 
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mahlte, war die Beranlaffung,' daß in der Folge eine 
große Menge Gemählde für die Kirchen in Nom bei ihm 
beſtellt wurden. ı Im Jahr 1648-mard er zum Mitgliede 
der: Academie des heil. Lucas in Rom ernannt. In der 
Folge ward er vom Herzoge Emanuel als erfier Mahler 
an den Hof von Savoyen berufen und dort mit dem 
Orden des heil. Moritz beehrt, und mit dem diamante— 
nen Kreuze beſchenkt. Ungeachtet aller Ehrenbezeugun— 
gen, mit welchen er»überhäuft wurde, wollte ‚erden: 
noch nach Nom zuruͤckkehren. Er ſtarb im Jahr 2664, 
wahrſcheinlich aus Verdruß daruͤber, daß der Herzog 
ihn nicht abreiſen laſſen wollte. Man behauptet, daß 
er auch neun Blätter in Kupfer geſtochen habe a). Ein 
ſchoͤnes Bild von ihm ſieht man im Museo Fioren- 
tino b). 


Peter Eickens, genannt der eire, ward 1599 
in Antwerpen geboren. Das Wenige was Weyermanng 
von ihm gefehrieben hat, erkennt Descamps fir falſch. 
Er war ein guter Geſchichtsmahler und beſaß uͤberhaupt 
eine Menge ſchoͤner Talente; auch er mahlte Figuren in 
die Landfchaften vieler anderer Mahler. Unter feinen 
vielen Söhnen zeichneten fich Franz und Sohann dus c), 
Seine beften Arbeiten befinden ſich in. Antwerpen. 


Hubert Jacobs genannt Grimany, zu Detft ge: 
boren, ging jung nach Italien und bielt fich zehn Jahr 
in Venedig auf, wo der Doge Grimany, deffen Na— 
men er annahm, fein Beſchuͤtzer ward. Er flarb als 
ein guter Portraitmahler im Jahr 1628 oder 1629» 


Zacharias Paulutz, Gerhard Sprong, Heincich Anz 
drieſſens Sen Manden —— Peter Grebber, 2 uf 


a) S. Barth BT ©, 337, 
sb) Tom. HL. 'p. 30. ©. N 
«) Ihrer ift bereits oben pag, 54. gedacht. 
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de Vos a), Heinrih Dot, Juſtus Suſtermanns, des 
auch Subtermanns genannt wird, fih am Hofe zu Flo: 
renz aufhielt und von welchem man ein ſchoͤnes Bild 
im 2ten Bande des Florentinifchen Mufeums pag. 293 
ſieht; Cornelius Wieringen, ein trefflicher Seemahler; 
Bernard von Ryſen, Wilhelm (oder Georg) Steenree, 
Enkel und Schüler von Poelenburg; Sohann Wilhelm 
Bauer b), ber in Wafferfarben mahlte und ein Schh- 
ler von Friedrih Brendel war; — alle diefe Männer 
waren Künftler von Berbienft, Einer befondein Erz 
wähnung verdient indefien Sacob van Doft der 
ältere, im Jahr 1600 zu-Brügge geboren. Nachdem 
er einen guten Grund in der Kunft gelegt hatte, ging 
er nah Nom, und hingeriffen von der neuen Manier 
des Hanibal Carracci, gab er fih ihr ganz hin. Uns 
geachtet der großen Menge Künftler, die fich bei feiner 

! Zuruͤck⸗ 


a) Paul de Vos, zu Aelſt im Jahr 1600 geboren, und durch 
feine Darftellungen von Zhieren, Jagden und Schlachten be⸗ 
ruͤhmt. Des Martin de Vos iſt ſchon gedacht; auch viele an— 
dere führten dieſen Namen. Cornelius be Vos war ein warker 
Mahier, Schüler und Nachahmer von Anton van Dyck. 

de Vos war ein Portraitmahler, Laͤmbert de Bos aus 
Seen veifte im Jahr 157& in die Tuͤrkei und mahlte die 
verſchiedenen Trachten. Im der Bibliothek des Gymnaſiums 
zu Bremen befand ſich zu Uffenbachs Zeiten (Seifen, IL. P: 
174) ein Band in groß Folio auf türkifhen Papier, — eine 
Sammlung gezeichnefer und mit. den ſchoͤnſten und lebhafteſten 
Farben gemahlter Trachten und Kleidungen dev Türken, Vorn 
ftand: Lambertüs de Vos Mechlisiensis D. Caroli Rymy 

‚ Caesarei Oratoris Pictor ‚Constantinopoli Ao. 157%, pin+ 
gebat. Simon de Vos, im Jahr 1603 zu Antwerpen gebo⸗ 

"ten, war ein guter Geſchichts⸗ und. Sagden - Mahler; Eine 
‚feiner ſchoͤnſten Jagden, ein Hirſch, der von mehreren Hug— 
ben angeariffei wird, befindet fidy ih ber Galerie zu Düffelz 
dorf. Was ich ſchon von mehreren Mahlern diefes Namens - 
gejagt habe, fehe man B. 1I. ©, 479,.u, folg. 


b) Melchior Kufjel hat eine Mo Sachen nad Bauer aeilos 
hen; 
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Zuruͤckkunft in Bruͤſſel befanden, wurden ihm dennoch 
eine Menge Arbeiten aufgetragen. 

R Schon in-feiner Sugend hat er viel Kunft im Go: 
piren der Werke des Rubens und van Dycks bewiefen, 
indem inan feine Eopien noch jest für Driginale ans 
ſieht. Er mahlte nur große Geſchichtsſtuͤcke von fchöner 
Compofition, und nicht mit vielen Figuren überladen; 
befaß Kenntniffe in der Architectur iind Perfpective, und 
hatte Anfangs eine ganz eigene Manier, die Lichter in 
feinen Gemähiden zu fihraffiven, was er in der Folge 
aber, wicder aufgab. Er ſtarb im Sabre 16715 Auch 
ein Bruder von ihm; der Jacobiner-Moͤnch ward, bei 
ſchaͤftigte fich mit der Mahlerey; aber fein Sohn, der 
ebenfalls Jacob van Doft hieß, fiudierte in Sranfreich 
und zu Nom, und ließ ſich bei feiner Zuruͤckkünft in Lille: 
nieder, wo er zwar 41 Jahr wohnte, aber doch im Jahr 
1713 in Brüggen ſtarb. Er war ein guter Portrait— 
und Seſchitamahler 

Johann vander Lys, ein Schuͤler Poelenbourgs⸗ 
zeichnete ſich durch Nachahmung der Manier deſſelben 
aus: 
Philipp von Champagne, der im Jahr 1602 in 
Brüffel geboren ward und mehrere Lehrer hatte, fam 
in einem Alter von ıg Jahren nad) Paris, wo er zus 
erft mit vielem Beifalle Portraire mahlte, nachber in 
Dienfte des Hofes frat, und ‚endlich den Auftrag erhielt, 
die Gallerie des hommes illustres zu mablen a). Ei 
ärbeitete auch für den Gardinal Richelieu und für die 
Königin Mutter b). Auch gefthichtliche. Darftellungen 
mablte er mit Kraft, und ftarb als DIEBE der Aca⸗ 
demie im Jahr 167% 

— hatte einen im Jahr 1643 auch in Briſ 


b) Ebendaſ. p: 159: 
Fiorillo. 38 Th. H 
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ſel geborenen Neffen, Johann Baptiſt, der in Paris 
fein Schüler war. Dieſer reifte nachher in Stalien, 
konnte fich aber von einer in Frankreich gelernten ge: 
wifjen eignen Manier nicht losmachen, und ftarb als 
Profeſſor der Königl. Academie im Jahr 1695 a). Von 
den vorzüglichften Arbeiten Philipps liefert Descamps 
ein Berzeichniß b)« 

Zugleih in Portraitz und Landfchafts » Mahleret 
zeichnete feh aus: Simon Peter Tillemann ges 
nannt Schen, aus Bremen. Wahrend feiner Reifen 
in Stalten arbeitete er dafelbft mit. vielem Beifalle; er 
hielt fich auch eine Zeitlang in Wien auf, wo er den Kai— 
fer Ferdinand und verfchiedene Herrn feines Hofes mahl— 
te. Auch eine Tochter von ihm mahlte Landfchaften und 
Blumen. 

Suftus van Egmont, im Fahr 1602 zu Leiden 
geboren, fland in Dienften Ludwig XIII und XIV, und 
war einer der zwölf Erften bei Errichtung der Königl. 
Academie im Jahr 1648. Er mahlte große und Eleine 
Gefhichtsftüde, verließ Frankfreih und ſtarb 1674 zu 
Antwerpen. 

Johann van heine 1605 zu Utrecht gez 
boren, war ein geſchickter Glasmahler, und fieng an Poe— 
lenburgs Manier nachzuahmen, nachdem ihm jene Art 
der Mahlerei nicht mehr gefiel. Er ward ein frefflicher 
- Kinfiler. "Seine Glasmahlereien find fehr ſchoͤn, bes 
fonders die in der neuen Kirche zu Amſterdam. 

Johann Eoffiers, ein Schüler von Cornelius 
de Boß, ward 1605 in Antwerpen geboren. Sein Ruf 
verbreitete fich,. und er erhielt mehrere Beftelungen fo: 
wohl vom fpanifchen Hofe für den König und den Gar: 
dinal Infanten, ald auch für den Erzherzog Leopold. 
Mit einer richtigen Zeichnung verband er die Kunſt feis 


a) Andere fagen img; 1688, 
b) Tom. II. p. 67. 
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he Figuren fehön zu gruppiren; feine Hintergründe find 
fehr finnig angelegt, befonders weil er ſich architectoni— 
ſcher Gegenfiände fehr gut zu bedienen wußte. Sm Jahr 
1659 war er Director der Afademie zu Antwerpen. 
Peter Frangois, zu Mecheln 1606 geboren, war 
ein Sohn und Schüler von Lucas, deffen ich fihon ge: 
dacht habe a). Seine Fortfchritte in der Kunft waren 
Thon fehr bedeutend, aldö er Gerhard Seghers Schule 
betrat. Er befchäftigte ſich mit Geſchichts-Mahlerei im 
Großen und im Kleinen, mahlte ſehr ſchoͤne Portraite 
und eine große Menge Kleinere Figuren in die Landſchaften 
andrer Künftler. Er fiarb 16654, Ein anderer Bruder, 
Rucas, war 1615 geboren und ein Schüler feines Ba: 
ters und des P. P. Rubens —— 
Ich uͤbergehe den Sohgnn Bylert, Chriſtian van 
Koumwenberg und Peter Dankers oder Dankerts, genannt 
de Ry (geboren 1665), der in Dienften Ladislaws des 
4ten, Königs von Schweden fand; den Ludwig Primo 
(geb. 1666, geſt. 1657), aus Brüffel, der auch unter 
den Namen Gentile von Bräffel befannt ift, und der 
1650 Mitglied der Akademie des heiligen Lucas in Rom, 
auch fonft ein Geſchichts- und Portrait: Mahler war, 
und fich beinahe 5o Sahr in Rom aufhielt; um mid 
defto länger bei einem der erfien Genies aufzuhalten; 
die die Natur hervorgebracht hat, namlid bey Rem— 
brandt, . 
Obwohl, wie fchon früher bemerkt ift, fich nah Rubens 
und feiner Gehülfen Zeiten der grandiofe und heilige Styl 
zum Theil verlohren hatte, und obwohl von Zeit zu Zeit 
ſich in dieſer Gattung der Mahlerei ein ausgezeichneter 
Geiſt erhob; ſo zeigte er ſich doch groͤßtentheils nur bei 
Katholiken, die ſich in Italien vervollkommnet hatten? 


2) &, oben Tom. U. S. 564; 


92 
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viele andere und vorzüglich die Holländer verließen dieſe 
Gattung ganz, und legten fich darauf, Kandfchaften, See: 
finde, Blumen und Früchte, Eleine Geſchichts-, Thier— 
und Gonverfations - Sthde und Bambocciaden ıc. zu 
mahlen. Vorzüglich die Staliener pflegen mit dem Nas 
men Bamboctiaden verfciedene Gemählde zu belegen, 
die ihrer Natur nach in Gegenftänden und Characteren 
fehr verfchieden find. Es ift befannt, daß diefer Name 
zu der Zeit in Nom entftand, ald Peter Saar, der il 
Bamboccio genannt ward, fih Dort aufbielt. Man 
hatte ihm Ddiefen Beinamen in Hinficht auf feine et— 
was lächerliche Geftalt, aber gewiß nicht in Hinficht auf 
feine Gemählde gegeben, welde, wie die von Wouver: - 
mann und einer Menge anderer Künftler, Feine Bam: 
bocciaden, fondern Gegenftände ganz anderer Art find. 
Obwohl die herrfchende Manier von Brauer, Teniers, 
Dftade und Hemskercks Gegenftände enthalten, die das, 
was man unter Bambocciaden verfieht, in ſich faſſen. 
Wir haben überdem ſchon gefehen, dab alle diefe ver. 
f&hiedenen Gattungen aus viel älteren Zeiten find, als 
Meter Laar, und daf der ihm rüdfichtlich feiner beſon— 
dern forperlichen Geftalt gegebene lächerliche Name mehr 
dahin zielte, daß er folchen Gemählden glich, als dag 
er fie felbft gemahlt habe, weit weniger noch, wie eini— 
ge Schriftfteller behaupten, daB er der Erfinder und 
_ Schöpfer diefer burlesfen, Fomifhen und fehr gemei- 
nen Maier gewefen fey. Dies alles bezieht fi nur 
auf die Flamänder und in der Folge vorzüglich auf die 
Holländer, während die Deutjchen in dieſer Gattung 
nicht fo glüctich waren a). Etwas ganz anders iſt es 
mit Rembrandt. Er bearbeitete heilige und heroifche Ge: 
genftände und gab den Geſtalten, ohne es zu wollen, ges 


a) Dftade ift zwar in Deutfchland geboren, aber feine Manier 
ift doch ganz holländifch, 
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meine Phyfiognomien, da im Gegentheil Oftade auf die 
Gefichter ‚gemeiner Figuren fehr viel Kunft verwandte. 
Miyris, Zerburg, Metzie, Daum, Schalden find Feine 
Bambocciaden » Mahler und koͤnnen auch fo nicht ges 
nannt werden. Ihre Mahlereien gehören zu einer ganz 
andern Gattung; auch die Gemälde von Zrooft find 
keine Bumbocciaden; von allen dieſen Künftlern werde 
ih zu feiner Zeit reden Nur durch Brauer, Teniers 
und Dftade verbreitete fi) der Gefhmad an Bamboc— 
ciaden und der große Beifall, den fie dadurch erhickten, 
war Urfache, dab eine große Menge anderer Künftler, 
wie man zu feiner Zeit fehen wird, fie nachzuahmen 


ſuchte. 


Paul Rembrandt van Ryn 
geb. 1606, geſt. 1674. 


In ihm erſcheint eins der Original-Genies, deſſen 
Gleichen keine Schule aufzuweiſen hat. Paul ward im 
Jahr 1606 in den Rhein-Gegenden zwiſchen den Doͤr— 
fern Koukerk und Leyerdorf in einer Muͤhle geboren, 
wo ſein Vater, Herrmann Gerretsz van Ryn, Muͤller 
war. Vom Rhein erhielt er den Zunamen van Ryn; 
ſein eigentlicher Familien-Namen war Gerretsz. In 
einer Schule zu Leyden, wohin Rembrandt geſchickt 
ward, um Lateiniſch zu lernen, machte er keine großen 
Fortſchritte, zeigte aber eine ſo leidenſchaftliche Vorliebe 
fuͤr die Mahlerei, daß der Vater ihn zuerſt zum Jacob 
van Zwaanenburg brachte, wo er einige Jahre blieb, 
dann zu Peter Laſtmann in Amſterdam, und endlich zu 
Sacob Pina: a). Rembrandt hatte fich vorgenommen, - 
feinen andern Fuͤhrer und Lehrer als die Natur, und 


a) Man behauptet, dag Jac. Pinas fein erfter Lehrer geweſen 
ſey. Nach Simon Leewen in feiner Beihreibung der Stadt 
Lenden war es Georg Schooten, 
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zu feinem Aufenthalte und zu feinen Kuͤnſtler-Nebungen 
nur die Mühle feines Vaters zu wählen. Ohne gereift 
zu feyn, ohne die Antique und die Werke der großen 
Meifter der italienifchen Schule zu Fennen, begann er 
mehrere Bilder zu mahlen, ohne vieleicht zu ahnden, 
wie groß. fein Genie fei. 

Us er einft ein Gemaͤhlde geendigt hatte, rietb ihm, 
einer feiner Freunde, e5 nach Dem Haag zu bringen, wo 
er einem Kunftliebhaber empfohlen war. Diefer nahm 
ben Künftler nicht nur mit vieler Achtung auf, fondern 
bezahlte ihm auch fein Gemählde mit 100 Gulden, und, 
diefe unerwartete Summe freute ihn fo fehr, daß er 
die Poft nahm, um feinen Vater die Nachricht davon 
um fo fihneller zu überbringen. Sein Ruf verbreitete 
fihb immer mehr. Verſchiedene Beltellungen und Ges 
mählde nöthigten ihn oft nach Amfterdam zu gehen, wo, 
er fih au im Jahr 12630 niederließ. und eine Schule 
errichtete, die. von einer großen Anzahl Nachahmer und 
Lehrlingen befucht ward. 

Dhne alle Kenntnig der. Antike fo mie, der fchönen. 
Geſtalten de3 menfchlichen Körpers, "ohne Befanntfchaft 
mit. der Gefhichte, der Fabel, dem Coftüme, ohne alle 
Studien der Architektur, Perfpective, Anatomie und 
Geometrie beftand fein ganzer Apparat in einigen alten 
Nüftungen, in Kleidungen von irgend einem. polnifchen 
Juden, in mehreren Zurbanen u. f. w. welches alles er. 
in feiner Stube aufgehangen hatte, und feine Antifen 
zu nennen pflegte, 

Seine Modelle waren feine Frau, eine Bäuerin aus 
dem Dorfe Nansdorp, und. die Magd a). Er verfhos 
nerte die Natur nicht, fondern copirte fie treu mit als 
Yen ihren Mängeln. 


a) Rembrandt hatte ihr Bild, fo treffend gemahlt, daß, als es 
am Fenſter ſtand, einige Nachbarinnen mit ihm fprechen woll: 
ten. 
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Einige Schriftfteller behaupten, daß er im Sahr 
655 eine Neife nach Stalien gemacht habe; aber fie 
irren ſich. Descamps zeigt mit Gründen, daß diefe Ans 
gabe falfch fey a). ; 

Bekannt ift, daß er einfk eines feiner Gemählde 
dem van Dyck zeigte und dieſer es lobte, er eine hohe 
Miene annahm, und fagtes „und doc bin ich nicht in 
Stalien gewefen;‘ worauf van Dyd etwas aufgebracht 
antwortete: „man fieht5 auch!“ 

Sn feinen früheren Sahren arbeitete ev feine Ge: 
mählde mit großem Fleiße aus, und gab ihnen eine faft 
unglaubliche Vollendung. Descamps führt mehrere eg 
mählde der Art von ihm an. 

Sein Geiz und die Begierde reich zu werden- war 
aber Urfache, daß er fpäterhin in feinen Gemählden nur 
auf großen Effect fah. Diefer Geiz verleitete ihn zu 
taufend liſtigen Streichen mit feinen Kupferftichen; er 
verkaufte fie namlich, wenn die Platten noch nicht vollig 
beendigt waren, und wenn er eine große Menge Ab— 
drücde davon verkauft hatte, fo. brachte er entweder et= 
was Neues hinein, oder löfihte etwas darin befindliches 
aus, und verkaufte fie dann aufs neue den Liebhabern, 
die nun feine Arbeiten volflandig haben wollten, und 
mithin alle diefe verfihiedenen Blätter kaufen mußten. 
Sch fenne eine Flucht aus Egypten von ibm, in wel: 
cher A bis 5 Veränderungen bemerklich find; eine Suno 
mit und ohne Krone, den Fleinen Sofeph mit weißem 
und mit fhwarzem Geficht; eine Frau mit und ohne 
Mübe, bei Hühnern. 

Selbft der berühmte. Kupferftih, wo Chriftus die 
Kranken heilt, den er für 100 Gulden verfaufte, und 
der daher unter dem Namen des Hundert -Gulden-Blatz 
tes bekannt iſt, kaum zum dritten Theil vollendet b). 


a) Tom. II. p. 
b) Die Platte. — Kupferſtichs ward von Boydel gekauft, day: 
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Aufferdem, daß er fich von feinen Schhlern bezabs 
len lieg, verkaufte er auch ihre Arbeiten und Sandrart 
glaubt, daß ihm Diefer Handel. jährlich gegen 2500 Fl. 
eingebracht habe. Er zeigte eine gewiffe Abneigung ges 
gen Leute von Stande, fo daß et immer mit Perfonen 
von niedererm Stande umgieng, als feine Verhältniffe 
fo rderten, und wenn er fih mit Bornehmen einließ, fo 
geſchah es gewiß nur, um einen großen — dar⸗ 
aus zu ziehen. 

Der einzige Mann von Stande, mit dem er in 
freundfihaftlihem Verbältniffe lebte, war der Burger: 
meiſter Sir, welcher: nicht weit von Amfterdam ein 
Landhaus befaß, worin Rembrandt ſowohl fein Zimmer, 
als auch ſeinen ganzen Kupferſtecher-Apparat hatte. Es 
iſt ſehr wahrſcheinlich, daß die beiden ſeltenen Kupfer— 
ſtiche, fuͤr welche faſt unglaubliche Summen bezahlt 
werden, nemlich das Portrait des Burgermeiſter Six 
und die Landſchaft de la. Moutarde auf dieſem Land— 
haufe gearbeitet, und die fo reichlich bezahlten Platten 
in dem Beſitze des Sir geblieben find a). 


fie, en ex einige Exemplare davon hatte abziehen laffen, 
in vier Stüde zerſchneiden, und von diefen Stücken Abdruͤcke 
nehmen ließ, damit Jedermann ſich überzeugen koͤnne, daß fie 
wuͤrklich vernichtet ſey. 


2) Ich habe dieſes Portrait, welches zu den feltenften Sachen 
des Rembrandts gehört, auf allen meinen Reifen nur zwei— 
oder. dreimal gefehen, In der fhönen Königl, Sammlung zu 
Dresden befindet es fich nicht, wohl aber eine Copie. Auch 
wir befigen in unferer Sammlung bei der Bibliothek eine fo 
ichöne Gopie, daß nur wenige im Stande find. fie dafür zu 
erkennen, da der Abdruck fehr frifh ift. Was die Landſchaft 
de la Moutarde betrift, ſo hat es damit folgende Bewand- 
niß. Rembrandt wohnte zuweilen mehrere Tage bei Six und 
aß gern Senf zum Fleifh. Eines Tages war durch Nachlaͤſ⸗ 
ſigkeit der Bebienten nichts mehr in der Senfdoſe und Sir, 
der ſehr gegen die Bedienten aufgebracht war, befahl, daß 
einer ſogleich nach der Stadt laufen und Senf kaufen feltte. 

a dur fiel auf einen etwas phlegmatiſchen Diener, Rem— 


wall 


in Deutſchland. 121 


Rembrandt liebte die Unterhaltung mit gemeinen 
Leuten, wo er fie haben fonnte, und pflegte zu fagen, 
daß er, wenn er fih ein wenig erholen wolle, fich wohl. 
huͤte vornehme Geſellſchaften zu fuchen, die ihn, quälten; 
er liebe die Freiheit. 

Seinen Arbeiten fehlt es nicht an Geift, in fo fern 
ſich diefer auch unter den gemeinen Leuten findet; aber 
fie find -ohne alles Edle, weil er es nie vor Augen hatte, 
Sein Tod. erfolgte im Sahre 1674 in Amſterdam a). 

Da ihm der Hauptarumd der Kunft, nämlich die 
Seichnung fehlte, fo war er in feiner Arbeit unficher, 
und fo ift auch in feinem Verfahren nichts Unbegreiflis 
ches, wie ein Schrififteller glaubt b), fondern es ift 
das natürliche Nefultat desjenigen Verfahrens, wo der 
Künftler immer im Finftern tappt, und wo er immer 
Farbe auf Farbe fest, bis er dahin kommt, wohin er 
kommen wollte. 

Niemand kannte die Harmonie der Farben fo vell: 
fommen wie er. In feinen Gemählden, mögen es hiſto— 
riſche Stüde oder Köpfe feyn, bemerft man immer 
ruͤckſichtlich dieſes Theils der Kunft diefelben Grundfäge, 


Stadt zurüdkehrte, einen KRupferftich geftohen haben würde, 
Six nahm die Weiteran, und Rembrandt erariff eine ſchon 
mit Firniß überzogene Platte, ftellte fi an das Fenfter, ſtach 
die Anficht Amfterdams von diefer Seite in Kupfer und hatte 
die legten Stride in der That früher vollendet als der Be— 
diente mit dem Senf zurücdfam, Er gewann alſo die Wette, 
Diefer: Kupferftich wird auf Auctionen mit 4 bis 600 Er. und 
der Sir mit 800, bis 1000 $r. bezahlt, 

a) Außer den DVerzeichniffen der Werke Rembrandts von Ger— 
faint, Helle, Glomy und P. Yver erfchien im Sahr 1796 ein 
neues in englifher Sprade. A descriptive Catalogue of 
the Works of Rembrandt, and of his Scholars etc. by, 
Daniel Daulby. Liverpool 1796. 8. — Adam Bartsch Ca- 
talogue raisonne de toutes les Estampes qui forment 
Yoeuyre de Rembrandt et ceux de ses principaux imita-, 
teurs etc. Vienne 1797. & 7 


b) Burtin, 
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nämlich die Art der Darftellung, als ob die Sache in 
einem Keller vorfiele, wo die ganze, Kraft des Lichts 
durch eine einzige, Deffnung auf den Hauptgegenftand 
faͤllt, und alles Uebrige in eine Dänmerung verfegt iſt, 
in welcher man’ jedoch alles. unterfcheidet, und wo fich 
nur die Rocal» Farben verwifgen , fich gegen die Dun— 
kelheit abftufen, und jenen unerreihbaren Zauber bewirken, 
den fein anderer Künfller erreicht hat; am wenigften 
diejenigen, welche in ihren Gemählden den Glanz und 
die Klarheit der gemahlten Fenſter nahzuahmen fuchen, 
Sch gebe zu, daß man diefen Effect in einigen wenigen 
Gemählden verändert findet, aber diefe Veränderung kann 
die Wirkung einer durch die Beit, oder durch irgend eine 
Farbe verurfachten Verwandlung feyn, die jedoch nie in 
das Ichwärzliche fallt, wie bei einigen feiner Nachahmer, 
und vorzüglich bei Sofeph Maria Erespi, genannt Spag: 
nolctto, deffen Gemählde jetzt fehwarze Tafeln find, auf 
denen man nur hin und wieder einen Kopf unterfchei= 
det. 
Daß fein Helldunkel ein wahrer Zauber fey, bemerkt 
man leicht, wenn man in ein Cabinet oder eine Galle— 
tie tritt, deren eine Wand mit den fchönften Gemählden 
irgend einer Schule behangen ift, und wo der Blick fo= 
gleich auf ein Bild von Rembrandt fallen wird, wenn fich 
nur ein einziges von ihm darunter befindet. Das Auge 
fucht immer die größte Helle, weil es aber nad, einer 
gewiffen Anftrengung Ruhe fucht, fo findet es diefe im= 
mer in Rembrandts Gemählden. Auf der einen Seite 
wird den Auge in jenen hellen und klaren Gemählden 
durch eine lebhafte Farbe gefchmeichelt, auf der andern 
aber findet es Feine Ruhe. Wo ift das Gemählde, wel: 
ches. vüufichtlich der Harmonie nicht neben einem Rem— 
brandt verlöhre? Jedes andere Gemählde gleicht einer 
Landcharte in Bergleihung mit den feinigen. Sein 
Sauber zieht dad Auge an und zwar nur vermittelft des 
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Helldunkels, welches in dev That die Baſis von allem 
übrigen iſt; die Farbe ift nur zufällig. | 

Rembrandts Nachahmer waren Bramer, Lievens, 
und andere, unter denen einige ihm nahe famen, aber 
feiner feine Originalität erreichte, 

Unter den Neuern gehört der wadere Dietrich da— 
zu, der immer Andere, namlich Poelenburg, Salnator 
Nofa, Carl Maratta, vorzirglich aber Rembrandt nach— 
zuahmen verfuchte Won diefen feinen Verſuchen fieht 
man Beweife in der Dresdner Gallerie; auch in der 
Gallerie von Salzthalum waren zwei fehöne Gemählde 
von ihm in der Manier von NRembrandtz wer könnte 
fich jedoch fo täufhen, um Dietrich für Rembrandt zu 
halten a)? Dietrich), der felbft in feinen fchönften Ge— 
mählden, vorzüglich in Landfchaften fich nicht enthalten 
Fann, alle Farben der Palette in die Vordergruͤnde zw 
bringen, felbft wenn fie im Schatten liegen, was der 
Manier Nembrandts ganz entaegen ift! Nembrandt be= 
zeichnete zwar alle feine Semählde mit dem Namen und 
dem Datum; man darf aber darauf nicht bauen. In 
unferer Eleinen Sammlung befindet fi das Bild eines 
Mannes mit einem Barett auf dem Kopfe. Das Zei— 
hen R. 1655 Fanın nicht vollfommener nachgeahmt ſeyn, 
und in’einer gewiffen Entfernung macht das Bild im 
Ganzen Eindrud, au bemerkt man in der Behandlung 
jene Unficherheit im Auftragen verfihiedener Tinten. 
Aber ihm fehlt, was man in allen Werken Nembrandts 
findet, namlich Geiſt b). 

Rembrandt copirte die Natur ohne Auswahl, wie 
fie fih ihm darftellte, und gab feinen Arbeiten, befonders 
feinen Portraiten, die immer feinen Geſchichtsſtuͤcken vors 
zuziehen find, ein großes Relief. Diefe Bollfommens 


a) Dies behauptet jedoch Burtin Bd. IE ©, 180, 
b) Siehe mein Verzeihniß ©, 18, Nr. 30, 
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heit in Relief entſprang aus ſeiner großen Kunſt in 
der Luft-Perſpective. Kenntniſſe der Lineal-Perſpee— 
tive und der Architectur beſaß er nicht, und man be— 
merkt haͤufig die Mittel, deren er ſich bediente, um ih— 
nen auszuweichen, und ſeine Unwiſſenheit zu verſtecken. 
Da er, wie ſchon geſagt, keine Erhabenheit beſaß, ſo 
kannte er weder Allegorie noch das noch noͤthigere Co— 
ſtuͤme. Obwohl fuͤr ſeine Geſchichtsſtuͤcke auſſerordent— 
lich große Summen bezahlt wurden, und noch vor weni— 
gen Jahren feine Ehebrecherin von dem berühniten 
Banquier Angerftein in London für 33,625 Rthlr. ge— 
kauft worden iſt; fo ziehe ich ihnen doch immer feine 
Köpfe vor, unter deren großen Zahl ich den Kopf eines 
Mannes in der Blüthe feiner Fahre, mit einer goldnen 
Haldkette und einem Barett auf dem Kopfe vorzüglich 
bewundert habe, welches in der Geriniſchen Gallerie zu 
Florenz befindlich iſt. 

Zu meiner großen Vetwunderum finde ich in dem 
ſchon mehrmals angefuͤhrten Werke des Herrn von Bur— 
tin a) die Beſchreibung eines jetzt in ſeinem Beſitz 
befindlichen Gemaͤhldes, welches den Iſaak darſtellt, wie 
er den Jacob ſegnet. Er ſagt: „cde Tableau capi- 
tal a ogne jusqw'en 1795 la superbe gallerie des Ducs 
regnans de Bronsvic- Wolfenbüttel“, Sch habe aber 
ein folches Gemählde weder in Braunfchweig noch in 
Salzthalum gefehen, und es ift auch in dem Berzeichs 
niß der Gallerie nicht aufgeführt. 

Auffer einigen wenigen Arbeiten Rembrandts, welche 
man in Stalien fieht, und worunter fein Bild im Mu- 
seo Fiorentino Band 3. pag. 79. ift, befigt Bau e) 
gegenwärtig einen großen Shan feiner Gemählde: Sn 
der Gallerie des Herzogs von Orleans waren 5 Stüde, 
unter denen zwei rüdjihtlih des Lichts ausgezeichnet 


a) Tom. II. Pag: 282. 
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ſchoͤn ſind. Aus Holland und Deutfchland ift ein gro: 
Ber Theil feiner Gemählde in das franzöfiihe Muſeum 
gefommen a). Auch die Gallerien zu München, Schleiß- 
heim’ und zu Duͤſſeldorf haben mehrere Stüde von ihm 
aufzumweifen. Die Wiener Gallerie befisf deren neune b), 
Auch in Salzthalum fo wie in der Gallerie zu Berlin 
befinden fid) mehrere Sachen von ihm, vorzüglich aber 
in der Dresoner Gallerie, welde wahre Meifterfiüde 
von ihm befißt. 

Eins feiner größten Gemählde tft in ber Gallerie 
des Grafen von Schönburg, eine Stunde von Wien, 
Delila vorftellend, wie fie dem Simſon die Haare ab— 
fohneidet, und wie die Philifter ihn binden. 

Nembrandt hatte einen Sohn, Zitus, der zwar 
fein Schuler war, aber immer unbefannt geblieben iſt. 

Obwohl Nembrandt eine bedeutende Schule gebil- 
det hatte, ſo haben ſich doch nur wenige -darin ausges 
zeichnet, wie Gerhard Douw, Ferdinand Bol, Hoogs 
firaeten, deren ich bald weiter gedenken und mit ihnen 
auch diejenigen verbinden werde, die zwar nicht feine - 
Schüler waren, aber in feiner Manier arbeiteten, und 
ihm nachzuahmen füchten. 

Sch will hier Rembrandt und feine Nachahmer auf 
einen Augenblick verlaffen, um von einem in mehreren 
a fehr ſchaͤtzbaren Künftler zu reden. 


a) ©. Musee Frangoi par Filhol et Lavallee Tom. II. ık1ı, 
Tom. IV.’ 261. Tom. V. 291, 314, 325, 329. Tom. VI; 
374, 377, 305, 110, 413. ' Tom. VII. 437, 4161: Tom. 
vi. 507, 508, 509, 575. Tom. IX. 581. Gie, find jest 
ihren vorigen Beſitzern zuruͤckgegeben. 


b) Ich weiß nicht, warum Herr von Mecheln etwas darin ſucht, 
Kembrant in feinem Werke und im Regifter immer Rimbrand 
van Rhyn zu nennen, da doch felbft die hollaͤndiſchen Schrift⸗ 
ſteller und unter biefen der fehr genaue Houbrafen in feinem 
Werke De groote Schoubourgh der hederlantsche Konst- 
schilders ihn immer Rembrant van Ryn nennt, 
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Joachim von Sandrart, 
geb. 1606, geſt. 1688. 


Joachim ward zu Frankfurt geboren und ſtammte 
aus einer anfebnlihen Familie, welrhe ihre Vorfahren 
bis in das ııte Sahrhundert hinauf führte a). 

Nachdem er mehrere Sprachen gelernt hatte, legte 
er ſich auf die Zeichen- und Kupferficcherfunft und auf 
die Mabhlerei. Er war ein Schüler von Yfelburg und 
von Egidius Sadler, der ihm rieth, das Kupferftechen 
ganz aufzugeben, und fih nur der Mahlerei zu widnten: 
Auf diefe Weiſe ward er ein Schüler von Gerhard Hont— 
horit, der, als er zu Carl dem Erfien nah England 
reifen mußte, unter allen feinen Schülern nur den Sans 
drart allein zum Gefährten und Gehülfen erwählte, Er 
hielt fich fange Zeit dort auf und ward nicht allein von 
dem Monarchen, fondern vorzüglih vom Herzog von 
Budingham geliebt, deffen plögliher Tod (er ward im 
Sahre 1627 in feinem eigenen Schlafzimmer ermordet) 
die Urfache war, daß Sandrart unter dem Vorwande 
nach Italien zu gehen, England wiederum verließ b), 
Bei feiner Ankunft in Venedig ward er von zwei fei: 
ner Landsleute, nämlich von Sohann Lys genannt Pan, 
und von Nicolaus Rainer fehr freundichaftlich aufge: 
nommen. Er begab: fi darauf nach Bologna, Florenz, 
und Fam auch nad) Rom, wo er jedody, wie ſich deut— 
lich ergiebt, unter die Mitglieder der Schilder: Bent 
nicht aufgenommen ward, obwohl er in Gemeinfchaft mit 
Le Blond, mit welchem er nah Rom gelommen war, 


a) Siehe Carpentier histoire genealogique des Pays- - Bas. A 
Leide 1664. Partie III. pag. 1066. 1077: 

b) Es ift fonderbar, daß Sandrart, wie ih aud fhon in der 
Geſchichte der Mahlerey in England Bd. .V, p. 373. bemerkt 
habe, in. der Biographie des ‚Gerhard BT, diefer Reiſe 
mit keinem Worte gebentt; 


in Deutfchland. 127 


verfchiedenen Mahlern, unter denen fih auch Staliäner 
und Sranzofen befanden, ein Gaftmahl gab. 

Sandrart ſtudirte und arbeitete mit großem Bei: 
falle, und ward zu einem der zwölf Mahler erwählt, 
deren jeder für den König von Spanien ein aroßes Ges 
ſchichtsgemaͤhlde zu verfertigen beauftragt war, . Das 
Seinige ſtellte Seneca's Tod vor a) ie 

Das allgemeine Lob, welches er fi) erworben hat 
te gab Beranlaffung, daß der Marquis Vincenz Sus 
finiani ihn zw fih in feinen Palaft nahm. Er mahlte 
mehrere Portraite, und ward dem Pabſt Urban VIE 
empfohlen, der ihm ebenfalls mehrere Arbeiten auf: 
trug. 

Sn der Folge mahlte er mehrere Gemählde ſowohl 
für Kirchen als für Polläfte. As der Marquis Juſti— 
niani feine fehöne Sammlung von Statuen durch Ku— 
pferftiche befannt machen wollte, verfertigte Sandrart 
die Zeichnungen, nach welchen viele berühmte Künftler 
den Stich beforgen wollten bD), Auch in Neapel, wo: 
Hin er eine Reife unternommen hatte, arbeitete er mit 
großem Beifalle. Er war auch in Sicilien, wo er eine 
Menge Zeichnungen von Gegenden entwarf, die fpäter: 
hin von Matheus Merian dem Ältern copiirt, und theils 
in Gottfrieds Aechontologie, theils in der italiänifchen 
Zupographie bekannt gemacht wurden. Bon Sicilien. 
gieng er nah Malta, Eehrte darauf nah Nom zuruͤck, 
und verließ diefe Stadt wieder im Sahre 1635, um fich 
nach Deutfchland zu begeben. Die Unruhen des Sojaͤh— 
rigen Krieges veranlaßten ihn von Frankfurt nach Am— 
ſterbam zu reifen, wo ihm ebenfalls ein allgemeiner - 
Beifall zu Zheil ward. Nah dem Tode feiner Gattin, 
von welder er ein nahe bei Ingolſtaͤdt gelegenes Land: 


a) ©. meine Geſchichte der Mahlerei in Rom Bd. 1. 
b) Galleria Giustiniana etc, Roma 1631. fol, 2 Vol, 
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gut, Stockau, geerbt hatte, verkaufte er in Holland 
ſeine Sammlung von Zeichnungen, Kupferſtichen, Ge— 
maͤhlden ıc, für die Summe von 22616 Gulden a) und 
zeifte dahin ab, um Befis davon zu nehmen. Aber 
auch hier blieb er nicht lange. Da er feine‘ Kinder 
hatte, fo verkaufte er alles und ließ fich in Augsburg 
nieder. Inzwiſchen verlor fi) feine Keidenfchaft für die 
Mählerei nie, und beinahe unzäblig find, die Arbeiten, 
die er für den Churfürften Maximilian von Bayern, 
für den Erzherzog Leopold und für Die Jeſuiten in 
Landshut verfertigte. 

Bei dem Abſchluß des Friedens, zu welchen ſich 
die Geſandten vereinigten, ward er im Jahr 1649 nach 
Nürnberg berufen. Hier mahlte er den Generaliffimus, 
nachherigen König von Schweden, Carl Guſtav, Wrans 
gel, Piccolomint ꝛc., und im Sahr 1650 in dem großen 
Eiaale das fihwedifche Friedensgaftimahl, auf welchem 
fi) ale Portraite der Gefandten und des Nürnbergie 
ihen Magiſtrats befinden. 

Was feine Manier betrift, fo fieht man leicht, 
dag er die venetianifche Schule liebte, namlich Paul 
Veroneſe und Tizian, daß er ſich aber, nur cdler 
in’der Wahl der Natur, fehr an die Mänier von Mies 
rigi gehalten hat. Nicht geringer war der Ruhm, wel: 
chen er ſich durch). feine literärifchen Arbeiten erwarb, 

Das erjte Werk, welches von ihm erfihien, wär 
„die deutfche Ucademie der Bau-, Bildhauer: und 
Mahlerkunſt,“ wovon der erfle Band 1675, der zweite 
1679. b) herausfam, Eine lateinifche Ueberfegung Dies 

ſes 


a) Descamps Tom. II. pag: 103. giebt bie Rerkaufs » Sumine- 
auf 48621 Gulden an. OA 

b) Sandrart Tom, I; p. 341: (I. Ih. II. Buch) giebt uns 
don zwei berühmten Slorentinifchen Künfflern Nachricht, ni m: 


Hd won Alerander Abondio/ Bater und. Sohn; beide gleiches 
ame nse 
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fes Werks von dem berühmten Chriftian Rhodius ift 
1683 gedrudt worden. Seine übrigen. Werfe find: die 
Metamorphofen des Ovids; Sammlung von Statuen 
mit einem lateinifihen Zert von Chriftoph Arnold, im 
Sahre 1680 unter dem Titel: Admiranda sculpturae 
seu statuariae veteris; Iconologia Deorum u. ſ. w.: 
Sammlung von Anfichten der vorzüglichften Gebäude in 
Kom u. ſ. w. 

Er war eine ER Hauptflüßen der Academie zu 
Nürnberg, die im Jahr 1662 errichtet worden ift, Aufs 
fer vielen goldenen Ketten, welche er zum Gefchenf er: 
halten hatte, ward er auch von der Republik Venedig 
zum Kitter von St. Marcus, und von dem Churfuͤr— 
ften von der Pfalz zum Nath ernannt. Gandrart be: 
ſchloß fein ruhmvolles Leben im Fahr 1688. Er felbft 
hatte Feine Kinder, aber, die Familie Sandrart hatte 
eine große Menge Künfkler aufzuweifen. 

Um diefe Zeit blühten Monnir, zu „Herzogenbufch 
1606 geboren, und 1686 geftorben, Er mahlte Gonverz 
fationsftüde, war in Rom und felbft in Dienften des 
Pabſtes. Seine Arbeiten find felbfi in Flandern fehr 
felten, 

Namens, Der Sohn, der die Kunft vom Vater gelernt hats 
te, kam ebenfalls in die Dienfle des Kaifer Rudolph des Litern 
in Prag, und nachher in die Dienftie des Churfürften Maris 
milian von Bayern, wo Gandrart ihn Eennen lernte, Da 
wo er Geite 212 des eben genannten Bandes von den Unter— 
ftüsungen ſpricht, durch melde ihm Notizen zufamen, fügt 
er hinzu: „. » » wie ich ferner ſolches nicht wenig zu danken 
habe dem berühmten Alerander Abondio zu Münden, 
der vor fich ſelbſt ſehr nachforſchend in feiner Jugend geweſen, 
und von benen alten Zeutichen alles ſelbſt fleifig erfahren, ges 
fehen, und von feinem alten Vatter, einem curiofen kunſtrei— 
en Mann, vernommen, und ic) alfo durch allerley dergleis" 
hen Mittel unjere teutihe Kunft- Mahlern, nah Möglichkeit, 
bergeftallt zufammengebraht, dag andere nach mir die Forts 
fesung gar leichtlicd) zu Werke richten koͤnnen.“ 


Ueber feinen bis nad Wien gedrungenen Ruf fehe man 
den Artikel Luyks. 


Fiorillo. 35 Th. J 
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Gäafar van Everdingen, 1606 in Alcmaer ges 
boren, war ein Schüler von Johann van Bronfhorft a), 
zeichnete ſich durch Portraite, durch gefchichtliche und 
architectonifche Darftellungen mit Beifall aus, und flarb 
1679. 

Des Johann Ulrich Loth, der in München ge: 
boren war, fo wie auch feines Eohns, Johann Carl 
Loth, habe ich fhon in der Geſchichte der Mahlerei in 
Venedig Bd. II..p. 166 gedacht, wo ich zeigte, daß er 
fein Schuler von Garavaggio hat feyn fünnen, ein Irr— 
thum, der neuerlich noch von Heren von Mannlich wie— 
derholt worden ift b). Ein fhönes Vortrait von Carl 
findet. fih in der Sammlung der Florentinifhen Mah— 
ler ec). 

Johann Lievens, von einigen fälfhlih für ei— 
nen Schüler von Rembrandt gehalten, war im Sahr 
3607 in Leyden geboren, und lernte zuerjt bei Georg 
van Schooten, nachher bei Peter Laftınann. Er machte 
große Fortſchritte. Waͤhrend des Volks-Aufruhrs im 
Jahr 1618, wo die Burgermeiſter zu Leyden genoͤthi— 
get wurden eine Menge Leute zu bewaffnen, blieb Lie— 
vens ruhig in feinem Arbeitözimmer, und ahndete nicht 
einmal die Gefahr, der er ausgeſetzt war d). 

Sowohl Portraite als Geſchichtsſtuͤcke glüdten ihm 
überaus wohl. 

Seine Arbeiten wurden in London fehr gefchäßt, 


a) Es giebt mehrere Künftler diefes Namens; Einige verwech— 
feln auch wohl J. van Bronkhorſt mit J. van Bor: 
horſt. Johann ward in Utrecht geboren, und mahlte auch 
Senfter. Unſere Sammlung befist ein liebliches Gemählde von 
ihm. ©, Verzeiyniß pag. 57. Nr. 50, 

b) ©, Gall. T. 1. p. 253. 

c) ©, Mus. Fior. T. III. pag. 251. 

d) Eben dies war der Fall mit Franz Mazzuola genannt Par 
megianino im Jahr 1527 bei der Plünderung Roms, und mit‘ 
Protogenes, ale der König Demetrius Rhodus belagerte, 
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wohin er im Jahr 1630 reifte, fich dafelbft drei Jahr 
aufbielt, und den König, die Königin, nebft vielen Gro— 
Ben des Hofd mablte. Von England gieng er nad) 
Antwerpen, wo ihm mehrere Kirchengemählde aufgetras 
gen waren. Fuͤr den Prinzen von Dranien  verfertigte 
er im Sahr 1641 zwei Bilder: 

Sowohl der Dichter Bondel als Philipp Angels, 
der Verfaffer einer Lobrede auf die Mahlerei, reden 
beide mit vieler Achtung vor ihm. Der este lobt das 
Dpfer Abrahams, welches in der Folge in die Gallerie 
nah Salzthelum Fam, und gewiß eins. der fhönften 
Gemählde if, welches man von diefem Meifter fehen 
fann a). 

Sch habe fhon an einem anderen Ort b) mehrerer 
Kuͤnſtler des Namens Stevens gedacht; hier muß ich 
bemerken, daß Palamedes Stevens genannt Palame— 
deſz, obwohl er im Jahr 1607 in London geboren war, 
dennoch Holland angehoͤrt. Sein Water war ein be: 
ruͤhmter Arbeitey in agatnen und porphirnen Gefäßen, 
und vom _König Jacob dem I. nach London berufen wor— 
den. Der Sohn mahlte Schlachten und ähnliche Dinge 
im Sty! von Sefaias van de Velde. Seine Arbeiten 
werden fehr gelobt. Er flarb um das Jahr 1638, Ein 
älterer Bruder von ihm mahlte Portraite und Eonver: 
ſations-Stuͤcke, war 1675 Director der Academie zu 
Delft, und ftarb 1680. 

Gerhard Terburg, ein Echter feines Vaters, 
wurde im Jahr 1605 von guter Familie in Zwol ges 


a) Diefes fehr fhöne Gemaͤhlde jtellt den Augenblict dar, wo 
Abraham nad; dem Dpfer, auf den Knien liegend, feinen Sohn 
in die Arme fihließt und dem Hödften danket. Golorit und 
Ausdruck machen die vorzüglichfte Schönheit diefes Kunſtwerks 
aus, Was den Leſer noch mehr intereſſiren wird, iſt die mir 
gegebene Verficherung ; daß diefes — nicht in die Hände des 
Herrn Denon gekommen iſt. 


b) ©; Bd; V: das Regiſter. / 
32 
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boren. Nachdem er die erſten Anfangsgruͤnde gelernt, 
und ſich einige Zeit bei einem anderen Mahler in Harz 
lem aufgehalten hatte, unternahm er eine Reife durch 
Deutfchland und Italien, welde aber durchaus feinen 
Einfluß auf feine Manier hatte, die fih nie veränderz 
te. In der That fand er fo viel Beifall, daß feine 
Arbeiten immer reichlich bezahlt wurden. 

Sm Sahr 1645 findet man Xerburg bei dem Fries 

dens= Kongreß in Münfter wieder, wo er beinahe alle 
dort verfammelten Gefandte mahlte. Auf Zureden de 
fpanifchen Gefandten, Grafen Pigaranda, folgte er dies 
fem nach Madrid. : Der König ernannte ihn nicht nur 
zum Nitter, fondern beſchenkte ihn auch noch mit einer 
goldenen Kette, Degen und Spornen. Er mahlte faft 
alle Hofleute! Auch in London und Paris ward er fehr 
geehrt, ließ fich aber in Deventer nieder, wo er endlid) 
feioft zum Burgermeifter ernannt ward a). Er mahlte 
das fhöne Bild von Wilhelm dem ten von Dranien, 
als diefer Souverain durch Deventer gieng. Sein Tod 
fälft in das Sahr 2681. 
/ Menn auch Terburgs Zeichnung nicht vollfommen 
correct ift, fo werden dennoch, feine Gemählde fehr ges 
achtet wegen einer gewiſſen Natürlichkeit, Einfachheit 
und Anmut), und wegen einer freuen Darftellung der 
Draperie, befonders des weißen Atlaffee, und in der 
That giebt es Faum ein Gemählde von ihm, in welchem 
er nicht ein folches Kleid angebracht hätte. 

Die Gegenflände feiner Gemählde find alle aus dem 
Privatleben genommen: ein Lehrer, der einen Schüler 
unterrichtet; eine Dame, die irgend ein Inſtrument 
fpielt, und von einem Ritter bewundert wird; ein Pas 


a) Rah Houbraken; andere fagen, und zwar mit mehrerem 
Grunde, daß er nur zu einem Mitgliede des aus ko Perſo— 
nen beftehenden Raths diefer Stadt, nicht aber zum Burgers 
meifter erwählt worden fen, 
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ge, der einer Dame ein Billet bringt, und faufend an: 
dere ähnliche Dinge. 

Auffer einigen ſchoͤnen Bildern von Zerburg, wel: 
che aus dem Gabinet des Statthalter in dad Mufeum 
zu Paris und jekt gewiß wieder von dort zuruͤckgebracht 
find, befißt auch die Gallerie in Wien zwei fchöne Stüde 
von ihm. In der Drespner Gallerie befinden fich viere; 
in dreyen berfelben ift der fihönfte weiße Atlas darge— 
ftellt, ven manfchen fann. Auch die Münchner, Duͤſ— 
ſeldorfer, Schleißgheimer ꝛc. Galerien, beſitzen mehrere 
fhöne Stüde von ihm. 

Sein größtes Meifterflüd ift das Bild, worauf alle 
Minifter des Congreſſes zu Münfter dargeftellt find, und 
wo er fih felbfi unter den Zufchauern gemahlt hat, Es 
ift von van Snyderhof in Kupfer geflohen worden. 

Bon feinen Schülern werde ich in der Folge reden; 
hier will ich noch bemerken, daß er eine Tochter, Mas 
tie Zerburg hatte, die feine Schülerin war, und feine 
Gemählde entwarf, die dann, wenn fie von ihm felbft 
ausgearbeitet waren, für feine eigene Arbeit galten. 

‚Da ic hier einer Mahlerin gedacht habe, fo fey es 
mir erlaubt, auch etwas über die berühmte Anna Ma: 
ria Schauermanns zu fagen, welche im Sahr 1607 im. 
Utrecht geboren ward a). Schon von ihrer erſten 
Kindheit an zeigte fie ein ganz aufferordentliches Genie 
für die Wiffenfchaften. Schon im zten Sahr ihres Al- 
ter3 fprach fie lateinifch, legte fich in der Folge auch 
auf das Sriechifche, genoß den Unterricht des berühmten 
Voſſius in orientalifhen Sprachen, und trat fpäterhin 
mit mehreren ‚berühmten Männern und Frauen in lit— 
terärifche Verbindung b), 


a) Einige geben Gölln als ihren Geburtsort an, Siehe Huͤpſch 
Epigrammatographie zweiter Theil ©, 70 u. ©, 06, 


b) Nobiliss. Virginis Annae Mariae à Schurimann Opuscun 
la etc. Lugd. Batay. 1648. 8. 
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Was die Kunft beteift, fo mahlte fie, arbeitete mit 

dem Grabftichel, verftand die Bildhauerfunft und zierte 
alle diefe Eigenschaften noch durch große RE: in der 
Mufik. 
Siinſichtlich der Religion fheint fie die Meinung 
VAbadie’s a) angenommen zu haben, gab auch unter 
dem Titel ‚ Eucleria‘ ein Buch über diefe Grundfäße 
heraus. Sie jtarb 1678 in Altona. Rabourneur b) 
Boffius, Salmafius, Kats, Andreas, und Andere haben 
ihrer rühmlichft gedacht. 


„ de 
Wi Hi #% 
2* 


Schon vor Terburg's Zeiten machten einige Kuͤnſt— 
fer Verſuche mit Gegenftänden, die aus dem Privatleben 
genommen waren, aber es. glüdte keinem, und Niemand 
verftand es den pflegmatifchen und ehrbaren holländi= 
fhen Character feitzuhalten. 

Terburgs Gemählde beobachten immer einen gewif: 
fen äufferlihen Anftand, felbft auch bei anftößigen Ge- 
Vegenheiten, wie z. B. in den Gemählden zu Paris, 
wo ein Dfficier einem Frauenzimmer Geld anbieter. 
Menn er auch nicht alS der Gründer und Erfinder‘ die: 
fer Manier anzufehen ift, fo war er doch wenigftens 
das vorzuͤglichſte Mufter derfelben. Gruppirte Familien: 
Bemählde gaben ohne Zweifel die erfie Idee zu dieſer 


a) Ueber Johann de Labadie, den Stifter einer neuen Sec— 
te, 1. Selleri Monument in Ediet. trimestr. IX. Nr. 50, 
pag. 517. Die Labadiften kommen mit den Reformirten in 
allem überein, haben ſich aber 1670 von ihnen getrennt, vndt 
fie keinen zum heiligen Abendmahl zulaffen, als welche fie aus 
gewiffen Proben für Wiedergeborne halten fönnen, wollen 
aud nur folder Wiedergebornen Kinder taufen, außerdem die 
Taufe fo lange fuspendiren, bis foldye Kinder erwachfen und 
felbft dergleichen Proben ihrer Wiedergeburt ablegen Eönnen, 
Sie befinden ſich jeso meiftens in Penfylvanien in Nord- 
america, Vid. Jaeperi Dissert. de Labadisıno. 


b) Relation du Voyage de la Royaume de Pologne etc. par. 
J. Le Labourneur etc. Paris 164%. 4. pag. 63. sgq- 
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Urt ber Mahlerei, welche nachher von mehreren Kuͤnſt— 
lern zu einem hohen Grade der Vollkommenheit gez 
bracht worden ift. 

ine ganz andere Manier war die des 


Adrian Brauwer, 
geb. 1608, geft. 1640. 


Das wahrhaft fhwelgerifche Leben und die Züge 
der Undankbarkeit diefes Künftlerd übergehe ich mit 
Stillfhweigen, und will nur von feiner Manier und fets 
nen Werfen reden. 

Adrian ward in Harlem a) von armen Eltern,geboren, 
welche ihm Feine Erziehung geben Fonnten., Seine Mut 
ter war eine Stiderin und machte Putz fir Bäuerinnen; 
er felbft zeichnete Blumen und Vögel zum Stiden. Er 
ward ein Schüler von Franz Hals, der ſich der Talente 
diefes Sünglings zu feinem eigenen Vortheile zu bedie: 
nen wußte, indem er ihn ganze Tage einfhloß und ars 
beiten ließ, ohne ihm. felbft die nöthige Nahrung und 
Kleidung zu geben. Sein Mitfhüler und Freund, 
Adrian von Oſtade, der feinen elenden Zuftand Fannte, 
rieth ihm einen Mann zu verlaffen, der ihn fo grau: 
fam behandle, und er. entwifchte nach einigen Verſuchen 
endlich auch würflich nach Amfterdam. Der Zufall führte 
ihn zu Heinridy van Soomern, einem Wirthe, der, in 
feiner Sugend fi in der Mahlerei verfucht und einen 
Sohn hatte, der recht artig gefhichtliche Gegenftände, 
Landfchaften und Blumen mahlte. Das Leben in ei: 
nem Wirthshaufe gefiel ihm; er ward beffer beföftigt 
und befleidet; feine Arbeiten, die der Wirth) verfaufte, 
fanden großen Beifall und er felbft verkaufte ein Stüd 


a) Cornelius de Bie behauptet, daß er in Udenarde geboren ſey; 
Houbraken läßt ihn dagegen in Harlem geboren werden und 
gründet fich auf einen Brief vom Burgermeilter Sie, 
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für 100 Ducaten, wodurch indefjen der Grund zu * 
ner ausſchweifenden Lebensart gelegt ward. 

Obwohl er viel verdiente, verſchwendete er doch 4 
les, hatte nie Geld und machte noch Schulden, deren 
Bezahlung er ſich durch die Flucht entzog. Er gieng 
nach Autwerpen. Da er von der Welt nichts wußte, 
als was in den Wirthähäufern vorgeht, fo ward er, da 
er feinen Paß hatte, arretirt und für einen Spion gez 
halten. In der CEidatelle fand er glüdlicher Weife den 
Herzog von Aremberg, der: ebenfalls dafelbft in Arreft 
war. Nachdem diefer die Umftände erfahren und Rubens, 
der Braumern fehr achtetfe, davon benachrichtigt hatte; 
fo befreite ihn Ddiefer aus dem Gefängniffe, nahm ihn 
im fein Haus, gab ihm Tiſch und Kleidung, und ver: 
fuchte ihn auf einen guten Weg zurüdzuführen,, jedoch 
vergeblih, da er nie auf gutem Wege gewefen war. 
Nachdem er das Haus des Rubens verlaſſen hatte, fuchte 
er fih einen Wirth, der feinem Character beffer zufpra- 
che. Er fand diefen in der Derfon Joſeph von Graesbefe, 
eines Beders, der wie ich weiter unten erzählen werde, 
Mahler geworden war. Ihre anftößige Lebensweiſe 
gieng aber fo weit, daß fie auf Befehl ber Obrigkeit ge: 
trennt wurden, 

Brauwer reifte nach. Paris, kehrte aber bald nad) 
Antwerpen zuruͤck und farb dafelbft zwei Tage nad) fei- 
ner Zuruͤckkunft im Sahre 1640 in einem Hofpital, und 
ward auf dem Kirchhofe der an der Peft Geftorbenen be- 
graben. Als Rubens den Tod und das traurige Schid= 
fal Brauwers erfahren hatte, vergoß er Thränen dar: 
über, ließ ihn wieder ausgraben und in der Karmeliter 
Kirche ebrenvoll bearaben. 

Es ift fehr natuͤrlich, daß ein Mann, der den groͤß⸗ 
ten Theil des Tages und ganze Naͤchte in Wirthshäus 
fern und in Schwelgerei hingebracht hatte, Feine edle, 
große, oder wenigftens nur fittliche Idee faſſen Fonnte, 
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Dagegen flellte er die darin vorfallenden Scherze, Witze, 
Späffe, Nuchlofigkeiten und DBetrügereien in der hoͤch— 
ften Bollfommenheit dar. 

Alle Gegenftände. feiner Gemählde find daher aus 
dem gemeinen Bolf, oder doch von Perfonen hergenomz 
men, die fih durd einen natürlichen Inſtinct mit ihm 
vereinigen; teintende und Toback rauchende Bauern, 
Zrunfenbolde, welde mit Soldaten Karten oder, Tric— 
Trac fpielen; darunter feile Dirnen, Marktſchreyer die 
dieſe Gefellfchaften ‚befuchen, Zänfereien, die mit Fauſt 
und Stodfhlägen und Mefferfiihen endigen. Mit eis 
nem Wort, alle die, Unwuͤrdigkeiten, die in ſolchen Or— 
ten vorfallen, wurden von ihm. aufgefaßt und ſtudirt. 
Geiſtreiche, liſtige, boshafte, betruͤgeriſche, ſchelmiſche 
Phyſiognomien ſtellte er mit Geiſt und mit einer be— 
zaubernden Leichtigkeit dar. Gerade dieſe Geſtalten 
find es allein, die man unter dem Namen „Bamboc— 
ciaden‘’ verftehen muß. Arbeiten. von ihm finden fi - 
faft in allen Gallerien, vorzüglich aber in vielen Cabi— 
netten. Ein Berzeichniß davon hat Descamps geliefert. 

Sein Freund und freuer Gefährre war, wie ſchon 
bemerft worden ift, Sofephb von Graesbefe, im 
Sahre 1608 zu Brüfjel geboren. Er war ein Beder, 
und hatte ſich in Antwerpen ntedergelaffen, wofelbft er 
Brauwer’3 Bekanntfchaft machte. Da fie beide einerlei 
Laftern ergeben waren, fo waren ſie auch immer zuſam— 
men, und fo bald Craesbéke feinen Badofen leer ge- 
macht hatte, gieng ex in die Stube feines Freundes, in 
deffen Gefelfchaft er dann die Abende im Wirthöhaufe 
mit Rauchen und Trinken zubrachte. Craesbéke machte 
einige Verfuche im Mahlen, bei welchen Braumer ihm 
Anleitung gab, verließ endlich die Bederei, ward felbft 
ein Mahler, und ahmte feinen Lehrer mit vieler Ge— 
Schielichkeit nad). Er war ihm auch in der Darflellung 
niedriger Scenen ziemlich gleich, nehmlic in Zabagieen, 
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Wachtſtuben, Zaͤnkereien zwiſchen Betrunkenen, u. ſ. w. 
wobei er die Grimaſſen im Spiegel ſtudierte. Oft 
pflegte er auch das eine Auge an einer Figur mit einem 
Pflaſter zu bedecken, und ſie mit aufgeſperrtem Munde 
darzuſtellen, wie man haͤufig die Beſoffenen abgemahlt 
ſieht. Er hat indeſſen auch einige wenige Portraite ge— 
mahlt. 
Ein trefflicher, gleichzeitiger Portraitmahler von 
Brauwer war Jacob Backer, zu Harlingen im Jahr 
1608 geboren. Seine Leichtigkeit im Arbeiten ſoll ſo 
groß geweſen ſeyn, daß man behauptet, er habe oft ein 
Portrait in einem einzigen Tage vollendet. Amſterdam 
war faſt immer fein Wohnort. Er mahlte auch einige 
Hiftorien » Stüde, welche gelobt werden. Sehr qut foll 
er das Nadende, befonders an weiblichen Körpern dars 
geftelt haben. Ein großer heil feiner Arbeiten befin- 
det fich in Spanien; ein Hauptbild von ihm, das juͤng— 
fie Geriht, war in der Garmeliter: Kirche zu Antwer— 
pen. Er ftarb im Sahr 1641 a). 

Peter van Lint aus Antwerpen. Wer ihn in 
der Kunft unterrichtet habe, ift unbefanntz; er war in- 
deffen fıhon jung in Stalien, mahlte Portraite und Hi: 
fiorien, fo wie auch in Rom in der Kirche Madonna 
del Popolo' eine Gapelle, und ward vom Gardinal Te: 
vafi viel befhäftigt. Nach feiner Zuruͤckkunft in fein 
Baterland arbeitete er befonders für dem König Chri⸗ 
ſtian IV von Daͤnnemark b). 

Seine beften Arbeiten fieht man in der Cathedral: 
firhe zu Oſtia. Ir 

Dhne der, in der Portrait» und Hiftorien- Mables 
rei fehr gefhidten Mahler, nehmlich des Salomon Co⸗ 


RR de Bie irrt fih, da er feinen Tod in das Jahr 1638 
est, 
b) ©, Weinrich Maler » Billebhuggar ıc, pag. 65.- 


‘ 
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nings, Johann Baptift von Heil, Robert van Hacd, 
Jacob Potma, und des Johann und Peter Dankers 
weiter ausführlich zu gedenten, fomme ich nun zu 


David Teniers dem Juͤngern, 
geb. 1610, geft. 1690. 


Seines Vaters, der völlig gleihe Namen mit ihm 
führte, ift fhon unter den Schuͤlern des Nubens gedacht 
worden; allein obwohl unfer David die erften Elemente 
der Kunft von ihm gelernt hatte, fo nahm er doch Die 
Manier von Adrian Brauwer an, deffen Schüler er 
ward. Auch Rubens unterwies ihn in mehreren Thei— 
len der Kunft. Seine Talente machten ihn dem Erz: 
herzoge Leopold befannt, der nicht nur feine Arbeiten 
Faufte, fondern ihn auch zu feinem erſten Kammerdie— 
ner ernannte, und feinen Ruf und feine Arbeiten an 
mehreren Höfen befannt machte, Da diefem zu Folge 
anch der König von Spanien, die Königin von Schwe— 
den, und eine Menge anderer Perfonen etwas von feis 
ner Kunft zu befisen wünfchten, fo verniehrten fich feine 
Arbeiten taͤglich. David befaß ein befonderes Talent 
andere Meifter, die er copiert und ftudirt hatte, nachzu— 
ahmen. Unter andern erinnere ih mich einige Sachen 
von ihm in der Manier des Salvator Nofa gefehen zu 
haben, die auch den größten Kunftfenner hätten taͤu— 
fhen Eünnen. 

Da Zeniers fih einmal vorgenommen Hatte, die 
Natur zu feiner Führerin zu nehmen, fo wollte er ihr 
auch nur auf dem Lande folgen, und 309 nah Perd, 
einem Dorfe zwifchen Antwerpen und Mecheln, wo er 
alles ftudierte, was unter Landleuten vorfält, Märkte, 
geiftliche und weltliche Feierlichkeiten, Hochzeiten, Schmau— 
fereien, Zänfereien, Schlägereien, Wirthshaus-Conver— 
fationen, herumziehende Mufitanten und Marktſchreier, 
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kurz alle Scenen die in und außer ben Haͤuſern da= 
felbft vorfallen Fünnen. Alles diefe3 veränderte er bis 
ins Unendlidhe, und immer voll Ausdrud; nur feine 
Landfchaften, oder vielmehr der Hintergrund feiner Ge— 
mählde hat werig Abwechslung und ftellt meiftens die 
Gegenden feines Aufenthaltsortes dar. Beſonders von 
ihm geliebte Gegenftände der Darftellung find Alchymiſten, 
wo ein Greis in einem Laboratorio fit, und eine Mens 
ge Retorten u. f. w. am Feuer hat; Zauberinnen, und 
befonders die Verſuchung des heiligen Antonius Er 
mahlte fie mit einer Menge Veränderungen, 

Sein Landhaus war der bejländige VBereinigungss 
punct der geiftreichiten Perfonen,. des Adels und der 
Kuͤnſtler. Selbſt Sohann von Deftreih, fein Schüler 
und Freund, wohnte zuweilen bei ihm. Seine Arbeiten 
fanden bei allen Fürften. allgemeinen Beifall; nur der 
einzige Ludwig XIV liebte fie nicht a). 

Diefer trejfliche Künfkler flarb zu Brüffel im Jahr 
ı6g90 b). Er war Director der Academie in Ants 
werpen im Jahr 1644, Er hat aud eine Menge Fleis 
ner Figuren in Landfchaften und arditectonifhe An— 
fihten mehrerer anderer Meifter gemahlt. Biele feiner 
Bilder find mit einer Erflaunen erregenden Leichtigkeit 
in einem Tage gemahlt, fo daß man in einigen Anfichten 
noch die Grundirung durchſcheinen fiebt. Dbwohl er 
zuweilen in einen etwas hellen Zon fällt, fo ift doch 
immer daS Ganze mit einer bezaubernden. Harmonie 
dargeftellt, 
| Ale Sallerien in Deutfchland befißen Arbeiten von 
ihm, insbefondere aber hat die Gallerie in Dresden ein 


a) Als einft fein Favorit» Rammerdiener, Bontems, mehrere Ge— 
mählde von ihm in des Monarchen Cabinet aufgeftellt hatte, 
fagte diefer, fobald ex fie erblidter „laß mir die Maulafien 
fortſchaffen. “ 

db) DArgensville fagt, im Jahre 1694. 
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fehr fhönes und großes Bild von ihm, ein Bauernfeft 
mit Tanz, Ich glaube nicht unbemerkt laſſen zu dir: 
fen, daß er zur Zeit, als er noch in Dienften des Erz: 
herzogs Leopold war, ein Buch herausgegeben hat, wels 
des eine Befchreibung der in feines Fürfteen Befig be 
findlichen Gemählde aus der Stalianifchen Schule ent— 
halt a), Ein Bruder von ihm hieß Abraham, der auch 
in feiner Manier mablte, aber ihm weit nachſtand. 

Aus der Schule Sacob Jordaens trat Johann 
Bockhorſt, genannt Langhen San hervor. Diefer wadere 
Künftler, um das Jahr 1610 in Münfter geboren, und 
ſtammte aus einer guten Familie ab. Schon nad ei= 
nigen Sahren feiner Studien ſahe man, daß er große 
Sortfchritte machte. Seine Manier nähert ſich der von 
Rubens, in der MWeichheit aber, befonders in Portrais 
ten, ber des van Dyd, mit welchem auch, feine. Arbeis 
ten verglichen werden. Descamps hat uns nad) Cor— 
nel, de Bie, fein Leben und das —— ſeiner Urs 
beiten geliefert. 

Ein Schuͤler Jordaens war — van der 
Koogen, um das Jahr 1610 in Harlem geboren. Den 
erften Unterricht in der Mabhlerei erhielt er von ihm in 
Untwerpen; fpäterhin ward er eiit genauer Freund von 
Cornel. Bega. Koogen arbeitete, da er reich war, nur 
zu feinem Vergnügen, fowohl im Großen, als im Kleis 
nen, und äzte aud) in Kupfer. Er flarb im Jahre 1684 
zu Harlem. 

Um diefe Zeit zeichneten fih aus: Georg Chris 
ftoph Eimert der ältere, in Regensburg 1603 gebo= 
ren, und 1663 geftorben, Er war in mehrerern Fächern 
geſchickt, und erbaute mit vielem Ruhme den Zriumphs 
bogen zum Einzuge Kaifer Ferdinand des Vierten. Auch 


a) ©. Davidis Teniers Theatrum pictorium, seu picturae 
quas Sereniss. Archidux in BMFUIREGORH suam Bruzellä 
sollegit, Antwerpiae, Fel, j 
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ſeine drei Soͤhne machten ſich als Kuͤnſtler ruͤhmlich be— 
kannt. 

Chriſtoph Storer von Conſtanz, geb. 1611, 
geft. 1671. Seine Lehrer waren theils fein eigener Va— 
ter, theils Herkules Procaccini in Mayland, woſelbſt 
man auch noch in mehreren Kirchen Arbeiten von ihm ſo— 
wohl in Oel als in Fresco ſieht. Auch in der Gallerie 
von Schleisheim ſind Sachen von ihm. 

Joh. Paul Aver von Nuͤrnberg, G. F. Eimerts 
Schuͤler, ward daſelbſt 1636 geboten, und ſtarb 1687. 
Er mahlte Portraite, Hiftorien und Landfihaften, hielt 
fib auch einige Zeit in Venedig auf, wo er Pietro Fibe: 
ri's Unterricht genoß, und eriwarb fich nad) feiner Zuruͤck— 
kunft in feinem Vaterlande großen Beifall, 

Sebafiian Stoßfopf, ein geborener Strasburz 
burget, und ftreffliher Mahler von fogenannten „Stille— 
ben“. Im Sahre 165r mahlte er mit allgemeinem Bei— 
fall zwei Bilver diefer Art für den Kaifer Ferdinand den 
Dritten, | 

Martin Steinwinfel, einniederländifcher Mah— 
ler, war befonders durch die von ihm gemahlten Pferde 
beruͤhmt. Sm Sahre 1640 ftand er in Dienften des Daͤ— 
nifhen Hofes, wofelbft fi auch noch mehrere Gemaͤhlde 
von ihm befinden a). 

Ein Beitgenofle von Aver war Georg Bachmann 
von Friedberg, der in Wien Portraite und Altarblätter 
mahlte, und 1651 geftorben ift. 

Ludwig Haering von Prag b) flarb im Fahr 
1650 in der Blürthe feines Alters. Sandrart gedenkt ſei— 

a) ©. Weinrich Maler-Billedhugger pag. 56. „Han ſkal have ma— 
let en Blatfond i Dronningens Wanralse paa Slottet Kron— 
borg, farejlillende de |yb Planeter jom de Svenske, da be 


1659 ware i befiodelje af dette Slot, ſkal havn taget bort 
med fig. ’’ 


b) Zuverläffig derjelbe, den C. de Bie pag. 299: Hans Has 
zingh Mahler von Prag nennt, 
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ner Band I. Seite 317. Sch weiß indeffen nicht zu bee 
flimmen, ob ein anderer Joh. Georg Hering von Braun: 
fhweig, der in Italien war, und von welchem man noch) 
fehr huͤbſche Sachen, unter andern eine Gopie der Verklaͤ— 
rung von Raphael, fo wie auch andere Gemaͤhlde mit der 
Sahrzahl 1620 und 1621 in Prag fieht, in einiger Bezie: 
hung mit dem obengenannten geftanden habe. 

Johann Heiß von Memmingen, ums Jahr 1640, 
wer ein Schüler von J. Heinrih- Schönfeld, ‚und legte 
fih auf Feine Hiſtorien-Mahlerei mir Thieren und 
Landfchaften. Er mahlte indeffen auch für mehrere Kir: 
hen, und flarb 1704, 


Adrian van DOftade, 
geb. 1610, geft. 1685. 


Wenn gleih Adrian imKübel geboren war, fo muß 
man ihn doch als Holländer anfehen. Schon früh ge— 
noß er des Franz Hals Unterriht, und war, wie ſchon 
an einem anderen Orte bemerkt worden ift, Braumers 
Mitfchüler und Freund, deffen Manier er in der Wahl 
der Gegenfiände folgte, obwohl man nicht laͤugnen kann, 
daß er fi feine eigene Manier gebijdit habe. Sein 
beftandiger Wohnort war Harlem. Die Kriegsunruhen 
hatten ihn genöthigt denfelben zu verlaflen, und er hatte 
ſich fhon vorgenommen in fein Baterland zuruͤckzukeh— 
en, nehmlich nad) Luͤbeck, als er bei feiner Durchreife 
durch Amjterdam (etwa 1662) von einem dortigen Kunſt— 
liebhaber aufgehalten ward, für welchen er eine Menge 
Zeichnungen und Gemählde verfertigen folte. Der: all 
gemeine Beifall, weldyen feine Arbeiten erhielten, war 
Urfahe, daß er nachher gar nicht mehr daran dachte 
Amſterdam zu verlaffen, und daß er dort im Sahre 
ı685 fein Leben beichloß. 

Sein Bruder, IJſaac van DOftade, war ein Chir 
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ler von ihm und mahlte in derſelben Gattung: er ſtand 
ihm jedoch in Anſehung der Kunſt ſehr nad. 

Adrian van Dftade hat nur aus der Natur genom— 
mene niedrige Gegenftände dargeftellt, und ich möchte 
faft fagen, daß er, anflatt fie zu verfchönern, fie noch 
häßlicher zu machen gefucht babe a), 

Zeniers Bauern find größtentheils Leute von ſchoͤ— 
ner Geftalt, von zufriedenem freundlichen Anfehen, und 
anftandig gefleidet. Die von Dftade erfcheinen ſchmutzig 
und zerlumpt, mit Gefichtern die vom vielen Trinken 
entitellt find, mit Gebehrden und Stellungen des nie: 
drigſten Poͤbels, aber voll Ausdruck, herrlich gemahlt, 
mit einer tiefen Kenntniß des Helldunkels. Er hat 
auch mit vielem Geifte geäzt b). 

Sc zweifle, daß es irgend eine Gallerie oder ein 
Privat-Cabinet giebt, in welchem man nicht irgend et= 
was von diefem Meifter fände. Ein großer. Theil ſei— 
ner vorzuͤglichſten Stüde war in das Mufeum zu Pas 
ris gefommen, 

Um dieſe Zeit zeichneten fih aus: Martin Lens 
gele, von welchem befannt ift, daß er fich bei der 
Ucademie zu Haag ald einer der drei Reckoren im Jahr 
3656» aufgeführt findet. Von ihm ift nur ein einziges 
ſchoͤnes Gemählde im Eaal der Bürgerfchißen im Haag 
befannt 

Juriaen Sacobfz, den einige für einen Schweiz 

Ber, 

a) Ih muß hier bemerken, daß im Parifer Muſeum (S. Fil- 
hol Tom. IX. Nr. 596.) ein jehr ſchoͤnes Gemählde von ihm 
befindlich ift, welches, in einem edlen Styl gehalten, feine eigene 

Familie darftellt., Es hat jehr große Schönheiten, 


L) ©. Bartid Vol. I. pag. 349, wo bie Zahl der von ihm 
geästen Blätter auf 50 angegeben wird, Oſtadens Werk: 
„De vermaarde Schilder Adriaan van Ostade, alles door 
hem selfs geinsenteert en geest‘* ift häufig mit einem Pors 
traite von ihm in fhmwarzer Kunſt von Johann Gole ‚geftos 
en, verjehen. 
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zer, andere für einen Damburger halten, war ein Schuͤ—⸗ 
ler von Franz Sneyers, den er in der Thiermablerei 
nachahmte, doch aber auch mit großem Beifalle Hiflo- 
rien mahlte 

Cornelius Everdyd von Zergaer, ein ge 
ſchickter Hiftorien : Mahler, 

Johann Duinen, aus der Schule von MWouter 
Grabeth, ward in Bouda geboren, und machte ſich be— 
fonders durch dag von ihm verfertigte Portrait des Fran- 
ziskaner-Moͤnchs Simpernel betannt. 

Sohbann von Baelen, der feinen Vater Heins 
rich von Baelen fo nachahmte, daß man beide mit ein- 
ander verwedjfelte, war in Italien, ohne dag jedoch ſei— 
ne Zeichnung dadurch beffer geworden wäre, _ 

SohannMeyßens, im. 1612 in Brüffelgeboren, 
war Anton von Opſtal's, und nachher Nicolas von der 
Horſt's Schüler, und mahlte recht gut Portraite und 
Hiftorien. Er fol die Mahlerei wieder verlaffen, und, 
vielleicht aus Nüdficht auf feinen Sohn Cornelius, der 
ein guter Kupferftecher war, einen Handel mit Kupfer 
flihen angefangen haben. 

Cornelius Zaft-Léven, oder vielmehr Kor: 
nelis Sachtleven, ein Bruder des berühmten Landſchafts— 
mahlers Herrmann Zachtleven, wird. diefem von Eini— 
gen noch vorgezogen, und mahlte theils im Gefchmade 
von Brauwer vorzüglih Wachtſtuben mit Soldaten, die 
fi) mit verfchiedenen Spielen unterhalten, tbeils im 
Geſchmacke von Tenierd dad Innere won Häufern unb 
Küchen mit Bauern, die er nah der Natur fludiert 
hatte. Sein Zodesjahr ift nicht befannt. 

Ein Portraitmahler von ausgezeichnetem Berdienfte 
war : | 


Siorillo, Ir Th. K 
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Bartholomeus van der Helft, 
un Jahre 1613. zu. Harlem gebgren a), 


Unter der großen Anzahl feiner Portraite zeichnen 
fid) vorzüglich die aus, welche er für den Gerichtsfaal 
im Stadthanfe zu Anfterdam mahlte. Es find nehm: 
lich alle D fiziere der Bürger-Miliz in natürlidier Groͤ— 
Be. Stellungen, Draperien, geldne und filberne Ges 
faße, kurz, alles ift darauf mit einer Kunft behandelt, 
die beinahe der des van Dyds gleich fommt. Ein ane 
deres Gemählde derfelben Art von ihm, aber mit Elei- 
nen Figuren, fieht man in dem Parifer Muſeum. Es 
ftelt vier Bürgermeifter dar, die berathſchlagen, wel: 
en der beften Bogenſchuͤtzen die ausgefegten Preife zu: 
erfannt werden ſollen. Diefes berühmte, unter dem Na: 
men ,, Doelenstuck * befannte Gemählde ift im Sabre 
1657 dverfertigt worden, und befindet ſich gegenwärtig 
im Mufeo zu Amſterdam. S. Catalogus der Schilde- 
ryen, Oudheden etc. op het Koninkliik Museum tot 
Amsterdam. Nro. 120. Ein anderes berühmtes Ge: 
mählde eben befjelben Meijters, ward von ihm 1648, 
bei Gelegenheit des Miünfterfchen Friedensfchluffes ges 
mahlt, und befindet fich ebendafelbft pag. 31. Nr. 118. 
„Dit van alle de Nederlandsche Schilderyen het be- 
„‚roemdste Stuck, verbeelt de Schutters Moaltyd, ter 
„gelegenheid van het Sluiten der Vrede te Münster 
„Ann. 1648, waarvan het vers van den Dichter Jan 
;, Voss, het welk achter op den Trommel gestoken 
„is, de Verklaaring geeft.““ Belloone walgt van 
bloedt etc. Es enthalt 24 Portraite. Sein eigenes Por: 
teait fteht in der ſchoͤnen Florentiner Sammlung b). 


a) Das Museo Fiorentino fagt 1601. 


b) ©, Museo Fiorentino Tom. III. pag. 56. Auf ber Ruͤck⸗ 
feite des Bildes fteht: „D. B. Van der Helst fecit 1667.‘ 
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Er blieb immer in Amfterdam, und hatte einen Sohn 
der auch Mahler war. 

Es laßt ſich nicht Iäugnen, daß van Dyds ausge: 
zeichnetes Verdienſt mehrere Perfonen antrieb, nach glei= 
her Ehre zu fireben. 

Unter biefe verdient Thomas Willeborts ges 
nannt Bofhaert gezählt zu werden, der im Sabre 
1613 in Berg: op= Boom geboren ward, und ein Schh: 
ler von Gerhard Seghers war. Er gieng nachher nad) 
Stalien und kam, nahdem er an verfchiedenen fremden 
Höfen mit Beifalle gearbeitet hatte, nad) Antwerpen zu= 
ruͤck, wo er 1649 zum Director der Academie erwählt 
ward, und 1656 ſtarb. Sowohl in Portraiten als in 
hiftorifehen Gemählden Fam er dem van Dyd fehr nahes 
Ein langes Verzeichniß feiner in Flandern befindlichen 
und bewunderten Arbeiten liefert Descamps, 


Peter van Paar 
ift eben der berühmte van Paar genannt Bamboccio, 
bon welchem ich fchon bei der Roͤmiſchen Schule au res 
den Gelegenheit gehabt habe a). 

Ban Paar ward um das Sahr 1615 in dem Dorfe 
Laaren b), nicht weit von Naarden, geboren, und zeigte 
bereits in feiner fruͤhen Sugend eine befondere Anlage 
zum Beichnen. Wer fein Lehrer war, ift nicht befannt c)} 


man weiß aber, daß er ſchon früh nach Frankreich und 
von da nah Rom reifte 


a) ©, Band I. p. 173, 


b) Sandrart, der fein Freund wär, und mit ihm in Rom, und 
nadher in "Holland lebte, nennt ihn Band II: ©, 311, Pe: 
ter Laer und giebt Harlem als feinen Geburtsort an. 

€) Sn v. Mannlichs Gemählde: Samml; Band I. p: 243, wird 
Sohann bei Campo als fein Lehrer genannt, 


KR 2 
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Den Zunamen „Bamboccio“ bekam er in Rom, 
und zwar wegen feiner Geſtalt. Nach Sandrarts Schil— 
derung derſelben muß er eine wahre Karrikatur gewe— 
fen feyn a), Einige glauben, daß er diefen Zunamen 
in der Schilder- Bent zu Rom erhalten habe; aber Nie: 
mand gedenft diefes Umftandes, und ich finde in dem 
Berzeichnifje der Mahler, welche dieſe Gefellfchaft aus: 
‚machten, nicht einmal den Namen Peter Laar. Was 
mid noch mehr darin beftärkt, daß. er nicht Theil daran 
genommen habe, ift, daß man in jenem Verzeichniffe 
aud nicht den Namen feines Bufenfreundes, Soachim 
Sandrarts, findet b). * 

Italiaͤniſche Schriftſteller, beſonders Paſſeri, eifern 
ſehr gegen dieſe Geſellſchaft c), fo wie auch Salvator 
Roſa in der Satyre uͤber die Mahlerei. Indeß fieht 
man deutlich, daß ohnedem viele Mahler ſich nicht ha— 
ben darin aufnehmen laffen Der Beiname Bamboccio 
ward ihm alfo nur rüdfichtlih. feiner Geftalt und aus 
Scherz gegeben, da feine Gemählde und Compofitionen 
größtentheils nicht in Bambocciaden, fondern in Sage 
den, Angriffen von Straßenräubern welche Keifende be— 
zauben, Märkten, öffentlichen Seften, Landſchaften, See: 


a) Sandrart, Band II. p. 311: „Er hatte eine fehr feltfame 
Geftalt, deßwegen ihn die Romaner nur il Bamboccio benahe 
met, womit ein fifirlihes Ding gemeinet wird, denn fein Uns 
terleib war nur ein Drittheil größer, als der obere, und 
hatte faft ganz keinen Hals, darzu eine Eurze Bruft, weß— 
halbens viel Lachen über ihn und biefen Defect entftanden, 
womit er aber felbft nur gefcherget, und die Kurzweil ver: 
mehret.“ Sein Bild fteht im dritten Theile des Museo Fio- 
rentino pag. 115. 

b) Vid. Liste des Peintres Flamands, Allemands et Hollan- 
dois qui ont pris des noms particuliers dans la Bande 
Academique à Rome, connue sous le nom de Schilder- 
Bent etc. in Murr Biblioth. des Peint. Tom. I. p. 131 — 
größtentheild genommen aus Houbraken Tom. II. pag. 348, 


uf. 
e) Vergleiche was ich darüber Band I. ©, 173, geſagt habe, 
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gegenden mit alten. römifchen Ruinen geſchmuͤckt, befte: 
ben. Dieſe Manier, vol Geift und mit fo viel Ans 
muth und Lebhaftigfeit der Farben leicht hingeworfen, 
zufammen mit der Manier vieler anderer Mahler, die 
zu gemeineren Darftellungen herabfanfen, war die Ur; 
fahe, dag man allen diefen Gemählden den allgemeinen 
Namen „Bambocciaden“ gegeben hat, weshalb aud) 
Michel Angelo Cerquozzi, der früherhin den Beinamen 
M. Angelo dalle Battaglie führte, fpäterhin M: An- 
gelo dalle Bambocciate genannt ward, als er fich der 
Mode jener Zeiten fügte, und ſolche Gemählde verfers 
tigte, 
Peter lebte zu Nom in fehr genauer Freundfchaft 
mit Sandrart, Pouffin und Claudio Gelee, genannt. 
Claude Lorraine, und fludierte mit ihnen zufammen 
nicht allein in Rom felbfi, fondern auch in den umlie— 
genden Gegenden von Albani, Tivoli, Frascati u. ſ. w 
Nach einem fehszehnjährigen Aufenthalte in Rom; dran— 
gen feine Verwandten darauf, daß er in fein: Vaters 
land zurüdfehren follte, indem fie ihm anzeigten, daß 
feine Urbeiten dafelbft allgemein beliebt wären.  Selbft 
Sandrart a), der damals gerade in Holland war, beres 
dete ihn dazu, und fo gab er diefen Bitten endlich nach, 
und reifte im Sahre 2639 von Rom nach Amſterdam 
ab, von wo er ſich zu einem feiner Brüder nah Harz 
lem begab, der dafelbft als Schullehrer mit großem Bei: 
falle lebdte. Houbrafen und Weyermanns erzählen feis 
nen Tod auf verfchiedene Weiſe. Der erfte behauptet, 
nach einer langen Erzählung, daß er fih in einen Brun= 
nen geftürzt habe b); Weyermanns hingegen giebt vor, 
Houbrafen habe den Florent le Comte, einen, rüdfichts 


a) ©, Band II. p. 312, 


b) Houbraten will diefes von einem ihm im England bekannt 
gewordenen Mahler erfahren haben, 
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lich der nicht italiänifchen Mahler, fehr unzuverlaͤſſigen 
Schriftſteller abgefchrieben, und fügt hinzu, daß als de 
Laar fechözig Fahre alt gewefen fey, fein hypochondri— 
ſches Uebel immer zugenommen, und feinem Reben im 
Sabre 1675, oder vielmehr 1674 ein Ende gemacht has 
be. Diefes ſcheint mit allem was Sandrart von feinem 
Tode gefihrieben hat, Übereinzuftimmen a). 

Bamboccio hatte zwei Brüder. Der ältefte, Roland, 
zeifte mit ihm in. Italien, mahlte in gleicher Manier, 
und ftarb in Genus b)% 

Descamps widerfpricht fich in dem, was er kurz 
vorher in Peters Keben angeführt hatte, indem er nehm— 
lich hinzufügtr „Bamboccio hatte ſchon zwei feiner 
Brüder in Italien fterben ſehen; der Ältefte, Roland de 
Laar flarb in Venedig, und der jüngfte, der ihn auf 
feinen Reifen begleitete, verlor zufälliger Weife fein Le— 
ben in Rom,’ u. h w. 

Ban Laar hat auch mehreres geäzt c). Außer dem, 
was in dem von Descamps gelieferten Verzeichniſſe von 
feinen Arbeiten aufgeführt ift, befigen auch die Galle: 
rien zu Dresden, Wien, Schleisheim und Berlin meh 
tered von ihm. In Holland waren in Gerhard Ne: 
quet's Sammlung drei fchöne Stüde von ihm, welde 

wahrſcheinlich nach England gekommen find d). 


a) Meufeie Mufeum Band III. Stüd 16. p. 258. macht eine 
Antwort Peter Laar's auf einen Brief von Mich. Hondekoe— 
ter befannt, die’ vom ı, May 1666 aus Harlem batirt ift, 

b) ©, Descamps Tom. II. p. 189. 


). S. Bartih Vol. I. p. 3. giebt die Zahl diefer Blätter auf 
20 an, Unter einigen derfelben fteht fein Zeichen P.D.L, fe, 


d) Variarum Imaginum a celeberrimis artificibus Pictarum 
Caelaturae Elesantissimis Tabulis Repraesentatae, Ipsae 
Picturae partim extant apud viduam Gerardi Reynst, 
quondam huius urbis Senatoris ac Seabimi partim Ca- 
rolo II. Britaniarum Regi a Potentissimis Hollandiae 
Weit-frisiaeque ordinibus dono missae sunt. 

Amstelodami, 
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Um diefe Zeit lebte ein trefflicher Landfchaft3s und 
Bataillen: Mahler, Bincenztederbetien, genannt 
Manciol, und von den Staliänern Mozzo d’Anversa, 
(der Stumpf von Antwerpen), weil ihm die rechte Hand 
fehlte, und ex fich der linfen bedienen mußte. Er war 
in Antwerpen geboren, -blühete um das Jahr 1650, und 
arbeitete mit Beifalle in Rom. Auch in Franfreih hat 
er fich aufgehalten. 

Ein anderer Mahler jener Zeit war Rombout 
van Tropen, der fih dur Darftellung von Gegens 
den mit Ruinen, und anderen Gebäuden auszeichnete, 
und im Sahre 1650 zu Amfterdam ftarb. Unfere Samm— 
lung befigt von ihm eine weite Ausfiht mit zerftörten 
Zempeln u. f. w.: im Vordergrunde dad cananäifche, 
Weib zu den Füßen Chrifti, der von den Apofteln um« 
geben ift. Das Golorit fallt etwas ins Gelbe, wie bei 
allen Werken diefes Künftlers a). 

Ban Laars Zeitgenofien waren Nicolaus vor 
Helt Stodade, welder, nachdem er bei David Rya. 
ckaert dem ältern, feine Studien vollendet hatte, nach 
Italien gieng, und fich beinahe fein ganzes Leben hin- 
durch in Rom und Venedig aufhielt: und Abraham 
Willaerts und andere, bie ich mit Stillfehweigen, 
übergebe. 

Ich komme nun zu einem ausgezeichneten Künft- 
ter, 


Gerhard Douw oder Dov, 
geb. 1615, gefl. — 


Gerhard. ward 1613 in Leyden geboren. Bei feis 
ner Neigung zur Mahlerei ward er zuerft zum Bartho— 
lomeus Dolendo, dann zu Peter Koumhoorn und enda 


a) ©. mein Verzeichniß pag. 31. Nro. 25. 
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lih im Sahr 1625 zu Rembrandt gebracht. Bon bie: 
fem Meifter eignete er fih nur die Harmonie der Far— 


ben und das Helltunfel zu, und bildete fih, nachdem 


er mehrere kleine Portraite gemah!t hatte, eine eigene 


Manier, nehmlich Fleine Gemählde mit Gegenftänden . 


aus dem bürgerlichen Leben und halben Figuren, wel— 
che aber mit einer unglaublihen Vollendung dargeftellt 
find, 

Mag es aus Unficherheit in ber Zeichnung oder aus 
Bequemlichkeit geſchehen ſeyn, daß er fih eines Netzes 
zwifchen dem Gegenftande und dem Auge, fo wie aud) 
des Mittels bediente, feine Modelle durch einen conve— 
zen Epiegel anzuſehen. Man halt ihn für einen der 
erften, die e3 gebrauchten und vielleicht für den Erfin- 
der defjelben. Sedermann weiß, daß die in einem fol- 
hen Spiegel gefehenen Gegenftande ſich aufferordentlich 
klein darftelen, und daß das Ganze Dadurch einen ge= 
yoiffen Ton, und eine magifhe Harmonie erhält, wie 
ohngefahr in der Gamera obfcura; aber diefe Spiegel 
veranlaffen, wenn man fie nicht mit der größten Vor: 
fiht gebraudit, nicht unbedeutende Fehler, indem ſich 
die Gegenftände fo wie fie fih dem Spiegel nähern, 
fo vergrößern, daß z. B. die ihm nah gebrachte Spike 
eines Fingers, größer erfcheint als der Arm. 

Dow: bat feine Heinen Sujets mit einer unglaub- 
lichen Vollendung dargeftellt. Man fennt nur zwei etz 
was größere Arbeiten von ibm, nehmlich den berühmten 
Marktſchreyer in der Düffeldorfer Gallerie a), und die 
mwafjerfüchtige Frau b), welche ſich vormals in der 


a) Er ift im Sahr 1632 gemahlt und mit GDOV bezeichnet. 


b) Sn ber Mitte des Zimmers fit die Kranke, welche inzwi⸗ 


ſchen keinen widrigen Anblick gewährt, auf einem großen Lehn— 
ſtuhle; zu ihren Fuͤßen kniet in der Bluͤthe der Jugend ihre 
Tochter, im Begriff der guten Mutter die Hand zu kuͤſſen, 
hinter welcher eine gute, treue Magd ſteht, die ihr Arznei 


— 
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Sammlung ded Königs von Sardinien befand, und 
nachher in das Mufeum zu Paris gefommen tft. Daß 
er Gemählde mit Bildern in Lebendgröße gemahlt habe, 
ift immer geleugnet worden, da fein einziger Schrift: 
fieller derfelben gedenkt. 

Unter der Menge Gemählde von Gerhard Dow, die 
fih im Mufeo zu Amſterdam befinden, kann ich die im 
Catalogus der Schilderyen etc. ©, ı8. Nro. 69. gege: 
bene Befchreibung einer Schule mit. brennenden Lid): 
tern, nicht mit Stillfchweigen übergehen. 

„Deze in allen opzigten beraemde Schildery, 
stelt voor een Avondschool: de Meester, gezeten aan 
eene Tafel, waarop een Lessenaer staat, schynt eene 
ernstige vermaning te geven aan een’ Jougen, welken 
hy met het school bord onder den arm uit de school 
zendt, terwyt een bevallig jong Meisje met alle aan- 
dacht voor hem staat te spellen. Vors op de Tafel 
staat een Zandlooper en eene Kaars, welke deze 
groep verlicht. _ Wat meer voorwaarts zit een Jon- 
geling met eene lei te cyferen; by dezelve staat een 
jong lagchend Meisje, dat eene brandende Kaars in de 
hand houdt, en hem bylicht. De uitmuntend. Op 
den voorgrond staat eene opene Liantaren, waarin 
eene brandende kaars, waarvan het licht zich kun- 
stig op de daarby zynde voorwerpen verspreidt. Op 
den derden of achtergrond is eene Tafel, waarop 
eene Kaars staat, en waaraan eenige Kinderen van bei- 
derlei Kunne zyn gezeten, bezig mit hunne lessen te 
leeren; wat verder komt nog een Jongeling, eene 


darreiht. Nicht weit von diefer Gruppe fteht ein junger 
Charletan und befieht den Urin in einem Glafe, Diefe haͤus— 
Yihe Scene hat große Schönheiten und rührt den Beſchauen— 
ben, da die Gruppe der drei Frauen nicht vollkommener ſeyn 
kann als fie if. Wenn er anftatt des Charletans einen nach— 
denkenden Arzt an die Geite der Kranken geftellt hätte, fo 
würde das Bild nichts zu wünfchen übrig laſſen. 
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Kaars in de hand houdende, den trap af. Een breed 
en ten deele opgehaald ‚gordyn, grootsch en natuur- 
lyck geplooid, strekt ten voorhangsel van dit Too- 
neel. In deze Schildery ziet man vyf Kaarslichten, 
z00d anig verstandig geplaatst, en natuurlyk afge- 
beeld, dat echter het algemeen effect hierdoor niet 
word benadeeld. Het Penseet is van het uitmuntend- 
ste van dezen Meester, zynde de kleur krachtig en 
gloeijend, de teekening en uitdruliking der hartstog- 
ten is allernaauwkenrigst, en sprekende. Men houdt 
met regt dit stuk (na het verlies van de beroemde 
‚Kraamkamer, eertyds in het Kabinet van wylen den 
Heer G. Braamcamp, doch naar Rusland overgevaerd, 
en op zee verongelukt) het allervoortreffelykste dat, 
van dezen Meester bekend is. “ 


Gin wahrhaft bewunderungswuͤrdiges Gemählde in 
der Sammlung des verftorbenen Grafen von Brabed‘, 
welches von Dom. verfertigt feyn foll, hat mir zu einis 
gen Unterfuchungen Gelegenheit gegeben; aber ich habe 
nichts entdecken Fönnen, als daß fi in der Brand: 
campsſchen Auction in Amſterdam unter Gerhards Wers 
ten zwei Gemählde von ungewöhnlider Größe befan— 
den, von welchen das eine, einen dem Graͤflich Bra= 
beckſchen Gemählde ähnlichen Gegenftand darftellte, nehmz 
lich den Zobiad, der von feiner Blindheit geheilt iſt a). 
Daß diefes in Frage flehende Gemählde ein Meifterftüd 
ſey, daß es von einem Schüler von Rembrandt herrüb: 
re, und daß es. den beften Arbeiten der Holländifchen 
Schule gleich geftellt werden koͤnne, davon überzeugt ſich 
Veicht jeder der es Eennt:e Daß es aber von Gerhard 
Dow fey, das wird fo lange ungewiß bleiben, bi3 man 
ein unbezweifeltes Gemählde diefes Meifters von unges 


a) Siehe Söder par Roland. Goett. 1797. pag. 113. 
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wöhnlicher Größe findet a). Die große Vorficht, wels 
che er während des Arbeitens anwandte, um zu verhüs 
ten, daß Gemählde und Farben nicht durch Staub vers 
dorben würden, ift von einigen felbft lächerlich gemacht 
worden; noch lächerlicher aber ift es in der That, wenn 
man Leute von dem practifhen Theile der Kunft reden 
hört, die gar Feine Kenntniß davon haben, 

Sch bin Tiberzeugt, daß Mieris, Scalden, van der 
Werff und andere eben diefelbe Vorſicht angewandt has 
ben, ohne welche fie unmöglich zu der befannten eins 
heit ihrer Arbeiten häften gelangen koͤnnen. Zu bewun—⸗ 
dern ift es indeſſen, daß man in den Arbeiten von Ger- 
hard Douw, ungeachtet diefer angftlichen Vorſicht, dens 
noch nicht3 Aengftliches wahrnimmt, fondern daß alles 
mit der größten Leichtigkeit gemahlt iſt. 

Bon einem Manne, der fo viel mahlte, wie er, 
ift es kaum möglich zu glauben, daß er drei Tage noͤ⸗ 
thig gehabt habe, um einen: einzigen Befenftiel zu mab- 
len b). 

Unter ben Liebhabern feiner Arbeiten war ber Koͤ— 
nigl. Schwedifche Refident Spiringer der eifrigfte; denn 
er bewilligte ihm eine jährliche Penfion von 1000 Guls 
dene), um in Anfehung aller feiner vollendeten Arbeiten, 
und zwar für den Preis, den er felbft dafuͤr fordern 
würde, das Vorkaufsrcht zu haben. Es ift natürlich, 


a) Man Eönnte veranlaßt werben zu glauben, daß er aud im 
Großen gearbeitet babe, wenn man bei Deöcamps Tom. II. 
pag. 223. lieft: daß Gerhard die Enthauptung des heiligen 
Sohannis für die Kirche Santa Maria della Scala in Rom 
gemahlt habe, und er hinzufest: „je crois le seul Tableau 
en grand de Gerard Douw.“ Es iſt aber jest bewielen, 
daß diefed Gemählde von Gerhard Honthorft ift, den man in 
Stalien auh unter dem Namen Gerardo Flammingo, oder 
aud) Gerardo dalle Notte Eennt, 


b) Siehe Descamps Tom. II. pag. 219. 


e) Sandrart erwähnt diefes Umftandes; aber P. Angels, in ſei⸗ 
ner Lobſchrift auf die Mahlerei fpricht nur von 500 fl. 
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daß er bei ſeiner beſtaͤndigen Arbeitſamkeit und bei dem 
hohen Preiſe, welchen er ſich bezahlen ließ, in eine ſehr 
glüdlihe Lage fommen mußte, Jene Arbeitfamfeit war 
aber auch Urfache, daß er fich fhon im dreißigfien Jah— 
re feines Alters einer Brille bedienen mußte. Er flarb 
in Leyden, man weiß nicht in welchem Sahre. Er 
lebte aber noch, als Gornefius de Bie im Fahr 1662 
fein Leben beſchrieb a). 

Gerhard Doum war ein fehr achtungsmwerther 
Künftler, nicht nur wegen der großen Vollendung feiner 
Arbeiten überhaupt, fondern weil man durchaus nichts 
Sekünfteltes darin bemerkt. Er befigt viel Kraft in den 
Farben, eine bezaubernde Harmonie; fein Licht iſt im» 
mer mit großer Kunſt zufammen gehalten, und was man 
mehr als alles hbrige bewundern muß, ift, daß er Alles 
unter einer Erflaunen erregenden Leichtigkeit zu verfteden 
verftand; alles athmet Anmuth und Bierlichkeit. Das 
einzige was er zu wünfchen übrig läßt, ift mehr Vol: 
fommenbeit in der Zeichnung. Darin übertraf ihn fein 
Schüler Mieris, 

Wie ſchon bemerkt worden ift, mahlte er auch einige 
Portraite im Kleinen b). Houbrafen lobt darunter bes 
fonders die Familie des oben erwähnten Spiringer. Auf: 
fer denjenigen feiner Arbeiten, von welchen Descamp$ 
ein langes Berzeichniß geliefert hat, befigt auch das Pa- 
zifer Mufeum eine Menge Sachen von ihm c), fo wie. 
auch die Galerien zu Dresden, München, Salzthalum, 
Berlin u. f. m. 

Wenn man die große Zahl feiner Arbeiten überblidt, 


a) Einige fegen feinen Tod in das Jahr 1630, 

b) Unter diefen verdient fein eigenes einen außgezeichneten Platz. 
Es ftehbt im Museo Fiorentino Tom. III. p. 119. 

c) S. Musee Napoleon par Filhol, Tom, III. 203. T. V. 
293. 556. 363. 367. T. VII. 434. 443. 453. T. VIII. 513. 
533. 536. 
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fo möchte man dem, was Karl van Moor von ihm gefagt 
haben fol, völligen Glauben beimefjen, nehmlich, daß er 
fehr ſchnell und mit großer Leichtigkeit mahlte.. Er hatte 
mehrere Schuͤler, deren ich bald gedenken werde, 

- Nachdem ich hier von Gerhard Doum geredet habe, 
moͤge es mir erlaubt feyn, einen Blid auf Rembrandts 
Schule zu werfen. Seine eigene neue Manier, und der 
Beifall den feine Arbeiten erhielten, veranlaßten mehrere 
Mahler, feine Schüler zu werden, und diefe Manier 
nachzuabmen, Ich will Knellers hier nicht gedenken, der 
eigentlich ein Portraitmahler war, und von weldem ich 
ſchon ausführlich in der Gefchichte der Mahlerei in Eng: 
Yand geredet habe a), wo eigentlich fein Schauplag war, 
und wo. er 1723 ftarb. Ich Übergehe auch Gerhard van 
Bathem, Battem oder Battum, einen Landfchaftämahler; 
Sohann Ulrich Mayr, einen Portraitiften; Jacob La— 
vecg , der feine fhöne Manier verließ, und in Franfreich 
eine fhlehtere annahm; Leonhard Bramer, deſſen ich 
fhon gedacht habe b), und der von einigen unter Rem— 
brandt3 Schüler gerechnet wird; Droft, Bernhard Keil, 
oder Keillau, der in Stalien unter dem Namen Monsu 
Bernardo befannt war; Franz Wulfhagen, im Herzogs 
thum Bremen geboren; Sacob Eſſelins und. Philipp Ko: 
ningh, ber fihöne Portraite mahlte c), und einige ande: 


a) ©. Band V. pag. 492. 

b) &, oben pag. 107. 

e) Sm Museo Fiorentino D. IH. p. 159. findet fih dag Le 

" ben, und ein ſchoͤnes Portrait von Peter Koningh von Am: 
fierdam, der in jüngern Jahren ein Juwelier war, und ſpaͤ— 
terhin ein treffliher Portraitmahler ward, Er lebte um dag 
Sahr 1620. Als Beweis feiner Talente, führt Fuͤßly an, 
dag fein Portrait fi in der Slorentiner Gallerie kefände, 
Nachdem Fuͤßly in dem Artikel „Peter Koningh“ aefagt hat, 
daß er ı619 in Amfterdam geboren, ein Schüler von Remr 
brandt und ein guter Portraitmahler geweſen, und 1680 ge- 
ftorben fey; fügt er hinzu: aus der Aehnlichkeit der Bildniffe 
des obbemeldien Peters und diefes Philipps folte man faft 
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re, um mich bei den Folgenden —* laͤnger aufhalten zu 
koͤnnen. 

Adrian Verdael, geboren zu Quermaas um 
das Jahr 1620. Obwohl ihm Einige andere Lehrer ges 
ben wollen, ſo iſt es doch keinem Zweifel unterworfen, 
daß Nembrandt der ſeinige war, und daß er deſſen Ma— 
nier annahm. Seine Sompofitionen find vol Beift, und 
edelerz; auch feine Zeichnung iſt richtiger bei vieler Kraft 
im Colorit. | 

Michael Billmann, im Jahr 1650 zu Königs: 
berg geboren, erhielt den erften Unterricht bei feinem Ba= 
ter, Peter Willmann, und Fam dann nah Holland in 
Rembrandts Schule. Sm Sahre 1660 arbeitete er in Ber: 
lin, darauf in Breslau, wo er in Arnold, Abt von Leu— 
bus, einen eifrigen Befchüker fand. Buͤſching a) bee 
merkt, daß fich vieleicht 1000 Gemählde von ihm, theils 
in Del, theils a Fresco in Schleften befinden, ' 

Wilhelm (nah andern Michael) Poorte3 von 
Harlem, war ebenfalls ein waderer Künftler und Schüs 
ler von Rembrandt; er mahlte aber auch viel in der Mas 
nier von Gerhard Doum. 

Surien (Georg) Ovens war einer der ausgezeich: 
netſten Schuler Rembrandt, und mahlte mehrere Fraftige 
Bilder mit kuͤnſtlichem Licht. Im Stadthaufe zu Am: 
ſterdam befindet fich ein großes Gemählde von ihm, wel: 
ches den Claudius Civilis vorftelt, wie er in einem Wald: 
then (Schaker=Bosch) ein nädtliches großes Gaftmal 
giebt, und babei durch feine Beredfamkeit die beruhmte 


ſchließen, daß felbige entweder Vater und Sohn, oder die glei: 
he Perfon vorftelten, Die erfte Meinung gründet fih auf 
die Ungleichheit der Lebensjahre, die zweite aber auf das Still: 
ſchweigen aller niederländifchen Mahlergefchichten von Petern. 


8) ©, deutſches Mufeum, herausgegeben von Friedr, Schlegel, 
. Band II. Zulius 1812, Nachricht von der Breslauer Gemähl:- 
de-Sammlung. pag: 46: 
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Verſchwoͤrung gründete, um das römifche Joch abzuſchuͤt— 
teln. Er mabite aber aud fhöne Portraite. 

Chriftoph Paudis, ungefähr 1618 in Nieders 
fachfen geboren, war auch einer von Rembrandts beffern 
Schülern, und arbeitete mit vielem Beifalle für den Erz: 
bifchof von Regensburg, und den Herzog Albert Sigis: 
mund von Bayern, Es ift nicht ausgemacht, ob Paudig 
und Baudiz nicht eine und diefelbe Perfon ift. 

Nicolaus Mans, ebenfalls Rembrandts Schüler, 
war 1652 zu Dort geboren. Einige Bilder von ihm wur: 
den allgemein gefhägtz er verließ aber diefe Manier wie- 
der, und mahlte aus bloßer Liebhaberei herrliche Por: 
traite, in welchen er die großen Schatten feines Lehrers 
vermied, die aber demungeachtet eine große Wirkung 
thbun, Maas verdient eine Stelle unter den beften Por- 
traitmahlern. 

Govart Flink ward 1616 in Cleve von reichen 
Eltern geboren, und zur Handlung beftimmt. 

Seine Leidenfchaft für die Mahlerei war aber fo groß, 
Daß nachdem er mehrere Lehrer gehabt hatte, er fih die / 
Rembrandtſche Manier fo zueignete, daß viele feiner Ar: 
beiten für Arbeiten von Rembrandt gehalten wurden. 

Er ward fehr von den Großen geachtet, befonders 
vom Churfürften von Brandenburg, und ftatb im Sahre 
ı660, 

Samuel van Hoogftiraeten, im Sahr 1627 
zu Dortreht geboren, lernte die erſten Anfangsgründe 
der Kunft von feinem Vater Theodor, und Fam darauf 
in die Schule von Rembrandt. Obwohl er ſich vorzüglich 
mit Portrait-Mahlerei abgab, fo mahlte er doch aud) Hi: 
ftorien, Blumen und Früchte. In Wien, wohin er ges 
gangen war, fanden feine Arbeiten Beifall. Von Wien 
begab er fid) nad) Rom und von da nad England. Nach 
feiner Zuruͤckkunft nach Dortrecht lebte er daſelbſt in ho— 
hem Anſehen und von Schuͤlern umgeben. 
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Houbraken, der auch darunter gehoͤrte, ruͤhmt ihn 
wegen feines großen Talents, ſich deutlich zu machen. 
Mit ſeinen Kuͤnſtler-Talenten vereinigte er gruͤndliche 
wiſſenſchaftliche Kenntniſſe und war ſelbſt ein guter. Dich= 
ter. -Sein Buch über die Maplerei a), fo wie auch zwei 
andere Werfe und feine Reiſe nach Stalien find Be: 
weife feines hohen Geiftes. Er ſtarb im Fahre 1676, 

Ferdinand Bol, aud aus Dortrecht, und eben- 
falls in Rembrandts Schule gebildet, folgte der Metho— 
de, diefes Meifters in einem folinen Grade, daß man 
getaͤuſcht werden kann; und wirklich ficht man in vie— 
len Paltäften Bilder von ihm, welche man für Arbeis 
ten von Rembrandt Hält. - Viele fihöne Arbeiten von 
ihm befinden fih im Rathhauſe zu Amſterdam, und der 
Dichter Vondel rühmt ein Gemahlde von ihm, welces 
ex für die Admiralität dafelbft gemahlt hatz überhaupt 
werden mehrere feiner Portraite und Hiſtorienſtuͤcke für 
Meifterwerfe gehalten. Unter feinen Meifterfiiden bes 
wundert man eine Berfammlung von Dffizieren und 
Schüsen der Bürger: Compagnie. Es find 16 Perfo- 
nen, lauter Portrait. S. Catalogus der Schilderyen 
etc. pag. 24. Er, fiarb im Jahr 1631 in großem An— 
feben. 

Einer der ausgezeichnetfien Schüler von Rembrandt 
war ohne Zweifel 


Gerbrant van den Eeckhout, 


1621 in Amfterdam geboren. Er zeigte früh viel vers 
fprechende Anlagen, und ward Nembrandts Schüler. 
Dbwohl er anfänglih mit großem Beifalle ſowohl große 

alö 


a) Inleyding tot de hooge Schoele der Schilderkonst. 
Middleb. 1641. 4. Rotterd. 1678. 4. 
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als Feine Portraite gemahlt hatte, fo liebte er doch vor⸗ 
züglich die Hiftorien » Mahlerei, in welder er ſich durch 
reihe Compofifion und Iebhaften Ausdruck in den Ges 
ſichtszuͤgen auszeichnete. In Holiand befinden fich zwei 
feiner befien Gemählde, nehmlich Chriftus unter den 
Lehrern im Tempel, und Simeon mit dem Kinaben Je— 
fus auf dem Arme. Unter allen Schuͤlern Rembrandt3 
hat fich feiner diefem Meifter fo genähert, als Eeckhout, 
der alle ſeine Schoͤnheiten ſo wie ſeine Sehler angenoma 
men hätte. Er befaß eben den Ausdrud und die Kraft 
bes Colorits, war aber eben fo fehlerhaft in der Zeich⸗ 
nung und im Goflüme. Sein Tod faͤllt in das Jahr 
1674. In den Bildergallerien Deutſchlands finden fich 
viele Arbeiten diefes Meiſters. Das oben gedachte Ge: 
mählde, Chriſtus unter den Lehrern im Tempel, ift in 
der Folge in den Befiß des Churfürften von der Pfalz 
rauen. 

Sm Parifer Mufeum war ein ſchoͤnes Gemählde 
von ihm, Elcana, die dem Hohenpriefter Heli ihren 
Sohn zeigt. 

Heymann Dullaert, im Sahr 1636 zu Rota 
terdam geboren und 1684 geftorben, war der Sohn eis 
nes Bilderhandlers und zeigte von feiner früheften Ju⸗ 
gend große Neigung für die Mahlerei. Er fam in Roma 
brandts Schule und ward einer feiner treueften Nach» 
ahmer. 

Endlich Arend (Arnold de Gelder), zu Dort 
1645 geboren. 

Nachdem er von Hoogfiraeten das Zeichnen gelernt 
hatte, kam er in Rembrandts Schule und machte darin 
große Fortſchritte. Sein Wohnort war Dort, wo er 
fi ein Arbeitszimmer einrichtete, welches, wie das ſei⸗ 
nes Lehrers, mit einigen alten Kleidern, Schärpen, Sties 
fein und ähnlichen Dingen fo verfehen war, daß man 
85 fir die Wohnung eined Kleidertroͤdlers hätte halten. 

Fiorillo. ar Th. — — 
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koͤnnen. Er mahlte Hiſtorien mit Geiſt; Ausdruck und 
Mannigfaltigkeit ſind in ſeinen Gemaͤhlden unglaublich 
groß, aber im Coſtuͤm wird er zuweilen unerträglich. 
Faſt alle Gegenftände feiner Gemählde find aus der heil, 
Schrift genommen. Er brauchte viel Farbe beim Mah— 
ten, und pflegte zuweilen mit dem Pinfelfiiel darin her— 
umzufahren, was guten Efject machte. Er fiarb plöß- 
lich im Jahr 1727. | 
Ein Künftler von ausgezeihnetem Rufe war 


Bertholet Slemmael, 


im Sahr 1614 zu Lüttich geboren. Seine Lehre wa: 
ven zuerfl Zrippes, und nachher Gerhard Douffleit, 
der eben damals aus Rom zurüdgelommen wa In 
feinem 24ften Fahre reifte er in Stalien, und man be: 
wunderte ihn in Nom, mo er größe Studien gemacht 
hatte, fo wie auch in Florenz» Er gieng darauf nad) 
Frankreich und arbeitete mit Beifalle in den Zimmern 
zu Verſailles. Die Himmelfahrt des Propheten Elias 
in der Kuppel der Gatmeliter-Kirche, und die Anbetung 
der Könige in der Sacriftei des grands Augustins fin® 
von ihm gemahlt. 

Gegen 1647 Fam er in fein Vaterland zuruͤck. Ue—⸗ 
berhäuft mit Ehre und Reichthum und Freunden fiel 
er in eine fo tiefe Schwermuth, daß die Mahlerei ihm 
zuwider ward; er unterlag endlid und ſtarb im Jahr 
1675. Man glaubt, daß eine gewiffe Brinvillierö, die 
aus Lüttich mit ausgewandert war, und mit welder er 
in einer genauen Fteundfchaft gelebt hatte, ihm Gift 
gegeben habe. Er war mit Diöpenfation. des Papftes 
zum Canonicus des Collegiatſtiftes von St. Paul er: 
nannt. Bertholet war aud) ein trefflicher Architect und 
ein ftrenger Beobachter des Coftümes. "Seine Zeichnung 
bat etwas von der italiänifchen Schule, —— lie⸗ 
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fert ein großes Verzeichniß feiner Arbeiten. Auch in 
mehreren Galerien fieht man Arbeiten von ihm, die 
Werth haben: 

David Ryckaert, Sohn und Schüler von Da: 
Bid Ryckaert, ward 1615 in Antwerpen geboren: In 
feiner Jugend mahlte er nur Landfchaften; als er aber 
den Beifall bemerkte, den die Arbeiten von Brauwer, 
Teniers und Oſtade durch ihre Bambocciaden erhieiten, 
fo gab er ſich diefer Manier ganz hin, und fand Bei: 
fail und Unterſtuͤzung bei dem Erzherjoge Leopold; Als 
fich fein Ruf verbreitete, ernannte ihn die Academie zu 
Antwerpen im Jahr 1651 zu ihrem Director. 

Man weiß nit, wie er in dem Alter von 5o Zah: 
zen dazu Fam, wo nicht feine Manier, doc wenigftens 
Begenftände und Compofition zu verändern, indem er 
ſpaͤterhin nichts darſtellte, als wobei der Teufel etwas 
zu thin hatte, unter andern mehrmals die Verſuchung 
des heiligen Antonius: Destamps fagt mit Recht: 
„daß diefe Bilder von einer etwas fieberhaften Einbil 
dungsfraft zeugen.“ Indeſſen wurden fie von Liebha: 
bern und Großen fehr gefudht. In Darſtellung der 
Hände war er ſehr nachlaͤſſig, ahmte aber in allem übris 
gen die Natur treu nach: | 

Zu der Claffe von Gerhard Douw, Mieris, Theis 
burg u: ſ. we gehört auch 


Gabriel Megi, 
geb: 1615, geft: 1658. 

Gabriel ward in Leyden geboren, und gehoͤrt ges 
wiß zu den berühmteften hollaͤndiſchen Kuͤnſtlern. 

Man weiß nicht, in welder Schule er die Kunſt 
erlernte, aber es iſt feht wahrfcheinlich, daß er die 
Werfe von Douw und von Therburg fludirte. Schon 
in feiner Jugend machte er fih zu Amflerdam als ein 

82 
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Mann von großen Talenten bekannt. Bei einer ſchwa— 
chen Geſundheit und einer ſitzenden Lebensart litt er aber 
ſehr an Steinſchmerzen, und ließ ſich in feinem Adften 
Lebensjahre operiren a). 

Es ift nicht befannt, ob fein Tod wahrend der 
Dperation erfolgt fey, oder ob er nach derfelben noch 
einige Zeit gelebt habe. Die Gegenftände feiner Dar: 
ftelungen nahm er, wie Mieris, aus dem Privatleben; 
aber fein Gefchmad in der Zeichnung ift vollfommen. 
Sn Hinfiht auf die Feinheit der Arbeit fleht er feinem 
der oben genannten Mahler nach, da er eine bezaubern: 
de Reichtigfeit des Pinfels befaß. Im Colorit nähert 
er fi dem van Dyck. Seine vorzüglichfte Kunft bes 
ftand in einer gewiffen Abftufung der Gegenftande und 
im Helldunfel, und durch beides unterfchied er die Ges 
genftände ſchaͤrfer als durch Veränderung der Farbe. 

Sm Franzöfiihen Mufeum find mehrere Meiſter— 
ftüde feines Pinfels. Im der Dresdner Gallerie befin— 
det ſich ein Dfficier , der einen Brief lieft, während ein 
Trompeter auf feine Befehle wartet. Die Mündner 
Galerie befist von ihm eine holländifhe Köchin, vie 
eben befchäftigt ift, ein Huhn an den Spieß zu fleden, 
und neben welder ein Hafe hängt. - Dies Bild ift auf: 
ſerordentlich fchön von dem berühmten Wille in Kupfer 
geftochen worden. Die Salzdahlumer Gallerie befag 
ein Bild von ihm, worauf eine Frau dargefiellt if, die 
in der rechten Hand einen Krug, und in der linfen einen 
Becher hält, und wobei eine Katze fist. Im der Gaffeler 
Gallerie waren zwei fhöne Stüde von ihm, H. v. Burtin 
befist nach feiner Verſicherung b) mehrere Gemaͤhlde, 
und zwar wahre Meifterfiüde diefes Mahlers, nehmlich 


a) Bon Mannlich Band I: pag: 289. fagt,; daß er 1658 geftor- 
ben ſey. D'Argansville verjihert, daß er bei der Operation 
geftorben ſey, und diefe fälit in daſſelbe Jahr, 


db) Tom. II. pag. 24ı bis 247. 
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Nro. 89. La belle evanouie. go. Le repas de l'ami- 
ral. gı. La fruitiere. 92. Le gouter de la fermiere 
hollandoise. und 93. Un portrait. Sehr intereffant ift 
der Itifel von G. Metzu im 2ten Bande von Fuͤßlys 
Lexicon, worauf ich den Leſer verweiſe. 

Ich uͤbergehe N. La Tombe, der in der Schilder— 
Bent zu Rom den Zunamen „der Stopper‘’ erhielt, 
weil er jeden Augenblid feine Pfeiffe nachſtopfte. Er 
mahlte Gefelfchaften, die nah italianifcher Weife ge— 
fleidet waren. Sein Freund Rembrandt hat fein Por— 
trait geftochen. 

Hans Fordaend, geboren zu Delft im Sahr 
1616, war jung zu Neapel, Benedig und Rom, und 
erbielt wegen feiner Fertigfeit im Arbeiten in der oben 
genannten Gefelfchaft den Beinamen ,,Potlepel‘“ als 
koͤnnte er feine Figuren mit dem Löffel aus dem Napfe 
ſchoͤpfen. Er ftarb zu Voorburg, in der Nähe von 
Haag. | 

Billes Schagen zeichnete ſich durch Wortraite 
aus, reifte viel und ward auch vom Admiral Tromp 
gebraucht, 


!udolph de Yong mahlte ſchoͤne Portraite, 

Peter Meert wird von Cornelius de Bie, jedoch 
wohl nur mit poetifcher Licenz, dem van Dyd im Porz 
traitmahlen gleich geftellt. 


Gonzales Coques, 
geb. 16128, geft. 1684. 


Er war in Antwerpen geboren, erhielt den erften 
Unterriht von David Rydaert dem ältern, warb 
aber in der Folge Freund und Schwager von Rychaert 
oder Ryckaert dem fuͤngern, deſſen ſchon gedacht worden 
iſt. Er hatte ſich die Portraitmahlerei im Kleinen er⸗ 
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wählt, worin er dem van Dyd nicht nachſteht. Nachs 
ber zeichnete er fich befonders durch Darftellung von 
Gegenftänden aus dem Privatleben aus, durch Gonvers 
fations- Stüde, in welchen er die Portraite einer Fa— 
milie vereinigte. Da diefe Art der Darftellung Mode 
ward, fo Fonnte er nicht mehr fo viel arbeiten, als von 
allen Seiten von Großen und vom Adel Beftellungen 
gegeben wurden. v Mannlich hemerft mit Recht: „Sons 
zales Verdienft if nicht zweifelhaft, aber die Nachbar: 
haft eines Therburgs, eines Natſchers und anderer Mei: 
fler, erträgt er nicht ꝛc.“ | 
Johann Goedaert, von Middelburg, war ein 
trefflicher Infekten= Mahler, und behandelte diefen Theil 
ber Naturgefchichte als Gelehrter, indem er nach 5ojäh= 
rigem Studio ein Werk in drei Bänden herausgab, wos 
yon der erſte im Jahr 1662 erfchien. Er ftarb 1668 a). 
Cornelius Everdyck fiammte aus einer be= 
rühmten Familie ab. Seine Arbeiten als Geſchichts— 
mahler kann man nur in feiner Familie fehen. 
‚Johann Spielberg, im Jahr ı6ıg zu Düffel: 
Dorf geboren, ward, nachdem er einige Fortfchritte für 
fih gemacht, und die Grundfäge der Kunft bei feinem 
Bater, einem gefhidten Mahler, erlernt hatte, mit eis 
nem Empfehlungsfchreiben an Rubens nach Antwerpen 
geihict, erfuhr aber Rubens Tod. unterwegens und ging 
nach Amfterdam, wo er fieben Sahr blieb und Govaert 
Flincks Schule beſuchte. Sein Ruf verbreitete fich im— 


a) Unfere Bibliothek hefist davon zwei Ausgaben, eine hollän- 
difche und eine lateinifhe, beide in 3 Bänden, Die erfte mit 
ausgemahlten Figuren hat den Titel: Metamorphosis 
naturalis ofte historische beschryvinghe van den Oir- 
spronck. aerd eygenschappen ende vreemde verandering- 
hen der wormen, rupsen, maeden,  vliegen etc. door 
Johannem Goedaert tot Middelburgh. 8. Im 2ten Bande 
ſteht fein Portrait W. Eversdyck pinx. R. a. Persyn 
sculp. RE j 
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mer mehr, Der Herzog von Sülich, der Churfürft von 
der Pfalz und viele andere Fürften wurden von ihm ge: 
mahlt, und jeder wuͤnſchte ihn in feine Dienfte zu zie— 
hen. ‚Er flarb im Dienfte des Churfürten von der Pfalz 
im Sabre 1690. Spielberg war ein trefflicher Portraits 
und Hiftorien- Mahler. Seine Tochter. Adriana, die fi) 
in Paftellmahlerey auszeichnete, war zuerſt an Wilhelm 
Brenkvelt und naher an Eglon van der Neer, beides 
Mahler, verheirathet. 

Sandrart a) redet von einem Sohann Spielberg, 
welcher 1628 in Ungarn geboren und 1670 am Wiener 
Hofe gearbeitet haben fol; es ift aber zweifelhaft, ob 
diefer nicht mit jenem ein und dieſelbe Perfon ſey. 

Bictor Boucquet, Sohn und Schüler von 
Marcus, zeigte mannigfaltige Talente für den Falten— 
wurf, mahlte Portraite und Hiftorien, war aber ins 
correct in der Zeichnung. Er flarb im Fahre 1677. 

Eben denfelben Fehler hatte Karlyon Savoyen, 
der meiftens nur nadende Figuren und Gegenflände aus 
Ovids Metamorphofen mahlte, aber feine Figuren mit 
vieler Anmuth colorirte. Der bolländifhe Dichter Vos 
beichreibt unter andern ein Gemählde von ibm, weldes 
den Adonis vorftellte. 

Dierk Meerkferd ward inıGouda geboren; fein 
Lehrer ift nicht befannt. Er reifte durch ganz Stalien, 
hielt fich einige Zeit in Rom auf, und arbeitete viel 
für den Bifchof von Nantes. Er ertrank in einem Ca— 
nale. 

Aart (AUrnold) von Maas aus Gouda, ward 
David Zeniers Schüler. Als Lieblings» Gegenftände 
mahlte er die unverdorbene Natur in Bauern Gefell: 
fchaften und Bauernhochzeiten. Er war auch in Ita— 
lien, und hat mehrere Sachen in Kupfer geflochen. 


a) Tom. I. pag. 338. 
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Sn dieſer Art Mahlerei zeichnete ſich ebenfalls &o rs 
nelius Bega a) aus, der ein Schuͤler von Adrian 
Dftade war. Bega ward zu Harlem geboren. Wenn 
er die Vollfommenbeit feines Meifters nicht erreichte, 
fo war er doch einer feiner befien Schiller. Geine Ser 
genftände find Bauerngefelfhaften, Alchymiſten u. f. w., 
aber forgfältiger ftudirt. Er flarb im Jahre 1664 an 
ber Vet, und war von feiner Geliebten angeftedt. 


Sn ber Caſſeler Gallerie war von ihm ein Alchy— 
myft in feinem Laboratorio; in der Berliner, eine Ges 
ſellſchaft Matrofen und eine Bauern: Familie, und in 
der Münchner eine gemifchte Bauerngeſellſchaft beiderlei 
Geſchlechts. 


Von 


Luyfks 
ſchreibt Samuel van Hoogſtraeten, deſſen ſchon unter 
Rembrandts Schuͤlern gedacht iſt, in einem aus Wien 
vom gten Auguſt 1661 datirten Briefe Folgendes: 


„Man kuͤndet einen Sandrart an; dieſer ſoll der 
„beruͤhmteſte deutſche Mahler ſeyn, und feine An— 
„kunft macht viel Geraͤuſche. Man ſagt: Er wer: 
„de in Kayſerliche Dienſte kommen, um daſelbſt 
„ſein Gluͤck zu machen. Es ſcheint, er werde J. 
„K. Mei. erſten Mahler Luyks übertreffen wollen.“ 


Und Fuͤßly fuͤgt hinzu: 


„Er iſt ohne Zweifel der in feiner Ordnung ange: 
», führte Franz Leur ““ b). 


a) a ift ein angenommener Name; fein Bater nannte fi 
egyn. 


b) Siehe Fuͤßly's Lexicon und was ich unter ben Schülern vor 
Rubene Pag. 26. gejagt habe, 
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Philipp Wouvermannsg, 
geb. 1620, geft. 1668 a). 


Unter der großen Zahl berühmter Meifter, welche bie 
Stadt Harlem hervorgebracht hat, verdient Wouwer— 
mann eine auögezeichnete Stelle. Die erftien Anfangs: 
gründe der Kunft Iernte er von feinem Vater Paul, Fam 
dann zu Sohann Wynants, unter deſſen Anleitung er 
fehr ſchnelle Fortfchritte machte, und ſich feine eigene 
Manier bildete, obwohl er fehr gut in der Manier der 
Bambocciaden mahlte. Er wählte fih gern folde Ges 
genftande, bey welchen er Pferde anbringen fonnte, die 
er meifterhaft mahlte, und unter welchen fi immer ein 
weißes zu befinden pflegt. 

Hauptfächlich ftelte er dar: Sagdgefellichaften, mel: 
che zur Jagd aufbrechen, oder von der Jagd zurüdfom: 
men, oder Halt machen; Märkte, Marftälle, Reitbahnen, 
Huffchmiede welche Pferde befchlagen, Feldſchlachten, 
Keiterfharmüßel u. f. w. Seine Arbeiten fanden ins 
beffen, fey es, weil fie dem damaligen Geifte, oder der 
damaligen Mode nicht zuſprachen, den Beifall nicht, den 
fih Laar erworben hatte, den zu jener Zeit die Hollan- 
der eben fo bewunderten, als ihn die Römer vorher lan⸗ 
ge Zeit bewundert hatten. Diefes, und eine gewiſſe 
Bilödigkeit, und Familien = Sorgen nöthigten ihn für 
Bilderhändler, und befonders fir einen gewifjen de Witte 
zu arbeiten, der weit mehr damit gewann, feine Gemähl- 
de im Auslande zu verkaufen, als er felbfi, fie zu mah— 
len. 

Houbrafen feheint in allem wad er von Woumer: 
mann gefchrieben hat, mehrmals das Gegentheil hiervon 
zu behaupten und gewiffermaßen einen Haß gegen die— 
fen Künftter zu haben, indem ex von feinen vielen Be: 


a) Einige fagey 1676; 
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ſchuͤtzern und von dem gluͤcklichen Geſtirn, welches ihn 
leitete, ſpricht. Descamps und Argensville beweiſen mit 
vielem Grunde das Gegentheil, ja ſelbſt, daß es ibm zus 
weilen recht elend ging. Demungeachtet war er bei feis 
ner» Arbeit nie nadhläffig, fondern vollendete feine Ges 
mählde immer mit dem größten Fleiße. 

Man erzählt, daß er vor feinem Tode alle feine 
Studien habe verbrennen. laffen, damit Niemand fehe, 
wie viel er von den Skizzen des Bamboccio gebraucht 
habe. Andere erzählen, daß er dadurch. feinem Sohn 
ben Gebrauch derfelben habe entziehen wollen, damit er 
genoͤthigt fey, fich feine eigenen Studien nad) der Na: 
tur zu machen. Alle dieſe Erzählungen feinen fabels 
haft. 

Wenn man die Arbeiten Wouwermanns ‚mit denen 
des Bamboccio zufammen ftellt, fo nimmt man eine 
große Berfchiedenheit ſowohl im Golorit ald in der Wahl 
des Locals wahr, wenn auch die Gegenftände felbft die— 
felben find. Bamboccio Hatte weit mehr Lebhaftigfeit 
und Kraft im Colorit; Wouwermann hingegen einen 
filbernen Ton, eine überaus fchöne Zeihnung und einen 

weichen, zarten Pinfel. 

Bamboccio's Ausfichten waren zum Theil aus der 
Naͤhe von Nom genommen; Woumwermann hingegen war 
nie aus Darlem aefommen, daher er die Natur fo vor— 
ftellte, wie fie ihm vor Augen ſchwebte. Er flarb in 
einem Alter von 48 Sahren zu Harlem, im Sahr 1668, 
und hatte einen Sohn, der Carthäufer ward. 

Unter mehreren Schülern, die er bildete und deren 
gedacht werden wird, will ich hier nur feine beiden Brü- 
der, Peter und Johann, nennen. Peter mahlte in der 
Art feines Bruders, Fam ihm aber nicht gleih. Die 
‚Zeichnungen feiner Pferde und Figuren glüdten ihm fehr 
gut, aber er befaß nicht jene Feinheit des Pinſels, wel- 
ches feinem Bruder eigen war, Sohann mahlte nur 
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Sandfchaften, ftarb aber jung im Jahre 1666, zwei Jahr 
por feinem älteften Bruder. | 

Die Arbeiten Philipp MWoumwermanns fliegen nad) 
feinem Zode zu einem fehr hoben Preife, indem der 
Ehurfürft von Bayern, Marimilian Maria, Gouver: 
neur der Niederlande, fie leidenfchaftli auffuhen und 
für jeden Preis faufen ließ. 

Gegenwärtig befinden fih mehrere Stüde von ihm 
im franzöfifchen Mufeo, und unter diefen eine große 
Schlacht a). In der Gallerie von Dresden befindet fich 
auch Bieles von ihm, worunter auch einige Copien 
find. Auch die Münchner Gallerie befigt mehrere Stüde; 
die Wiener zählt ihrer Biere, und Puhlmanns, der, ich 
weiß nicht warum, ihn pag. 76 Philipp Heinrih Wouwer: 
mann nennt, führt viere an, die in der Berliner Gal— 
lerie befindlich find b). 


Johann Baptift van Deynum 


war ein waderer Miniatur» und Wafferfarben - Mahler. 
Er ward im Sahr 1620 in Antwerpen von reichen El— 
tern geboren, und dies gab ihm freies Spiel zum Stu— 
diren und zur Vervolfommung feiner Arbeiten, 


. Einer der ſchaͤtzbarſten Kuͤnſtler aus A. Bloemaerts 
Schule war 


a) ©. Gall. d’Orleans Tom. III. 19—22. Mus. ann par 
Filhol T. I. 69. T. I. 81. 99. T. IV. 232. 262. T. V. 
352. T. VI. 383. 429. T. Vil. 160. T. VIN. 539. 551. 
564, T. IX. 616. 63%. 


b) KRüdfihtlid feiner Arbeiten ſehe man: Weber die Gompofition 
in Philipp Woumermanns m... zum Unterricht für Lieb- 
haber der Mahlerei, Leipz. 1789. 8. Bei diefer Gelegenheit 
will idh.noch bemerken, daß Ph. Woumermann ein einziges 
Blatt geftochen hat, nehmlich ein Pferd im Profil. ©, Bartſch 
3b. I. pag. 397. 3 
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Johann Baptiſt Weeninx, 
geb. 1621, geſt. 1660. 


Er war ein geborner Amſterdamer und ein Sohn 
des Baumeiſters Johann Weeninx, der unter dem Na: 
men Jan met de Konst befannt ift. 

Sohann Baptift hatre mehrere Lehrer, nämlich den 
Sohann Mider, Abraham Bloemaert und Nicol. Mo— 
Yaert, deſſen Manier er vollkommen nachzuahmen vers 
fand. Noch fehr jung verbeirathete er ſich mit der Toch— 
ger von Wilhelm Hondefoeter, eines Lanpdfchaftsmahlers, 
von dem ich weiter unten reden werde. Diefe Heirath 
that ihm in der Folge viel Schaden als er nah Sta 
lien zu reifen wünfchte, und deshalb vielen Biderſpruch 
zu beſiegen hatte 

Obwohl er einige Jahre in Rom blieb, wo er we— 
gen feiner rauhen Stimme den Beinamen „de Ratel“ 
erhielt, ſo ward er doch von ſeiner Frau und von ſei— 
nen Verwandten ſo lange gequaͤlt, bis er dieſen fuͤr ihn 
ſo angenehmen Aufenthalt wieder verließ. Ob er gleich 
beſonders vom Cardinal Panfili unzaͤhlige Einladungen 
zur Ruͤckkehr nach Rom erhielt; ſo ward er doch immer 
daran gehindert, und ließ ſich in Utrecht nieder, wo 
er viel für Liebhaber arbeitete und im Jahr 1660 ſtarb, 
als er erfi 39 Jahre alt geworden war. 

Weeninx mahlte Hiltorien, Landſchaften, Portraite, 
Thierſtuͤcke, Fluͤſſe mit Barken u. f. w. mit der größten 
Bolkommenheit nach der Natur. Viele diefer Eleinen 
Gemählde von ihm ftehen, ruͤckſichtlich der Vollendung, 
den Gemählden von Mieris und von Doum nicht nad. 
Er hat auch ‚jedoch nur zwei Stüde, in Kupfer geſto— 
hen a). Descamps giebt ein großes Berzeihniß feiner 
Arbeiten. Bon einem feiner Söhne, der ein berühmter 


a) ©, Vartſch Bd. I. pag: 591. 
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Künftler war, und vorzüglich todte Thiere fehr gut mahl- 
te, werde ich in der Folg® reden. 

Unter David Teniers Schülern zeichnete ſich befon- 
ders aus 


Heinrich Rofes genannt Zorg. 


Nofes ward im Fahr 1621 in Rotterdam geboren, 
Sein Vater war Edhiffer und führte eine der Barfen, 
welche Kaufmannswaaren von Rotterdam nach Dort brin- 
gen. Den Zunahmen Zorg, der auch auf feinen Sohn 
fiberging, erhielt er wegen ber großen Sorgfalt und 
Aufnerffamfeit, die er für die ihm überlieferten Güter 
trug. Heinrich ward Zenierd Schüler, da er aber in 
der Folge einige Heit dey Wilhelm von Buytenweg oder 
Buytenwech zubrachte, der edlere Gegenftände, nämlich 
Gonverfationsftüde mahlte; fo verband er beide Manie— 
ren mit einander, indem er von einem das Colorit und 
von dem andern die Gompofition entlehnte, und dadurch 
wahrhaft bewundrungswürdige Arbeiten hervorbracte. 
Es ift kaum glaublih, daß ein Mann von ſolchen Ta— 
Venten wie er, die Mabhlerei verlaffen haben koͤnne, um 
die Stelle feines Vaters als Führer eines Guͤterſchiffs 
wieder einzunehmen. In mehreren hollandifchen Cabi— 
netten fieht man Gemählde von ihm, welche die Nach— 
barfıhaft von Zeniers Arbeiten wohl aushalten. 

Sein Zeitgenoffe war Eornel. de Man, im Jahr 
1621 in Delft geboren. Er reijte in Frankreich, beſon— 
der5 aber in Stalien, wo er fich viele Jahre aufbielt, 
und die Werke der größten Meifter ſtudirte. Nach ſei— 
ner Zurhdfunft in fein Vaterland maͤhlte er unter ans 
dern in dem Berfammlungsfaal der Delfter Wundarzte, 
alle Aerzte und Wundätzte, welche damals dort lebten. 
Dies Gemählde ift ganz nach dem Geſchmack von Titian 
gearbeitet, welchen er während. feines Aufenthalts in 
Venedig eifrig ſtudirte 
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Emanuel Murant war 1622 in Amſterdam gebö⸗ 
ten und ein Schüler von Philipp Wouwermann. Seine 
Gemaͤhlde flelen hollandifche Ausfichten und Nuinen dar, 
und find alle mit einer ſolchen Bollendung gemaplt, daß 
man fie felbft mit einem Bergrößerungsglas anfehen kann— 

Die Familie der Vaillant war reich an Künftlern. 
Ballerant Baillant ward 1625 ju Lille in Flan: 
dern geboren, von wo er nach Antwerpen ging, um ein 
Schüler von Erasmus Quellyn zu werden und fich vor: 
zuͤglich auf Portraitmahlerei legte. 

Bei der Krönung Leopolds I, begab er fih nad 
Frankfurt, und mahlte nicht allein den Kaifer, fondern 
auch ſehr viele der Großen, welde Damals fich dort auf: 
hielteri. Der Marfhall Grammont nahm ihn mit fig) 
nach Paris, wo er die Porkraite der Königin Mutter, des 
Herzog$ don Drleans und beinahe des ganzen Hofes 
maͤhlte. Nach einem Aiährigen Aüfenthait in Frank— 
rei ging er nah Amſterdam, wo er im Jahr 1677 
ſtarb. Descamps a) irrt fehr, wenn, ct glaubt, daß 
Vaillant zuerſt in ſchwarzer Kunfl geflohen habe, ein 
Geheimniß , welches ihm dei Prinz Robert mitgetheilt 
haben fol. Es ift völlig ausgemacht, daß diefe Erfin— 
dung Dem berühmten Ludwig von Siegen, einem heſſi— 
ſchen Lieutenant im Jahr 1648 angehört. 

{ Ballerant hatte vier Brüder, Johann, Bernhard, 
Jakob und Andreas, welche alle feine Schüler waren; 
Sobann war 1625 geb. und hatte viele Anlagen zur 
Maplerei; eine teiche Heirath veranlaßte ihn aber fie 
wieder zu verlaffen, und fi auf den Handel zu legen: 

Bernhard teifte mit feinen Bruder, befchäftigte fich 
aber befonders nur mit Zeichnen. Jacob war aud in 
Stalien und erbielt in Rom in der Schilderbent den 
Zunamen „die Lerche“ (Lewerick), Nach feiner Zu: 


a) Tom. H. pag. 351. 
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ruckkunft trat er in die Dienfte des Churfürften von 
Brandenburg, worin er auch ſtarb. Andreas Vaillant 
endlich Tegte ſich auf die Kupferfiecherfunft und ftarb bei 
feinem Bruder in Berlin. 

Zu diefer Beit zeichnete fih aus Theodor Helms 
breker, im Sahr 1624 zu Harlem geboren, Er war 
ein Schüler von Grebber, bei welchem er große Fort: 
Schritte machte, und ging darauf nach Stalien, wo er 
mit vielem Beifalle in mehreien Gattungen mahlte, nem— 
lich Landſchaften mit vielen Figuren, und Hiftorienftüde, 
einige in der Manier des Bamboccio. Nach einem fürs 
zen Aufenthalte in feinem Vaterlande kehrte er nad) 
Kom zuräd und befchloß dort fein rühmliches Leben im 
Jahr 1694. Die Zahl feiner Arbeiten, welche man dort 
noch bewundert, ift viel größer als die, welche man noch 
in feinem Baterlande, befonders in verfchiedenen Sefuls 
ten Klöftern von ihm fieht, 

Ein berühmter Blumen: und Thier: Mahler war 
Meter Boel im Jahr 1625 in Antwerpen geboren. Mean 
palt ihn mit einigem Gründe für einen Schüler von 
Snayers, det, wie wir wiffen, in diefer Gattung fi 
auszeichnete. Obwohl er in Stalien und in Frankreich rei— 
ſte und dafelbft mit vielem Beifall mahlte, fo rief ihn doch 
die Liebe zum Vaterlande nach Antwerpen zuruͤck. Er hat 
Auch 6 Blätter unter dem Titel divers Üeccelli‘® in 
Kirpfer geftochett, welche Raubboͤgel und andere, mit vielem 
Geift und mit fihönen Landfchaften vereiniget darftellen. 

Um diefe Zeit lebten Philipp Fruitiers vom 
Antwerpen, der fih in Miniatur- und Guaſch-Mah— 
Terei vorzüglich auszeichnete und ſelbſt von Rubens, 
welchen er in vielen Dingen nahahmte, bewundert ward. 

Anton Goebouw, aud von Antwerpen, reifte früh 
nad) Rom und Fam als ein geſchickter Hiftorienmahler 
zurüd. Einige Bilder hat er auch in Din Denie 
gemaͤhlt. 
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Ein Zeitgenoffe von diefen war: Franz bon 
Neve. Er ftudirte die Werke Nubens und van Dyds, 
ging nah Rom und arbeitete dort nach Antifen und 
nah Raphael. Nach feiner Zurüdfunft fand er in feis 
nem Baterlande, wo man noch jest feine befjern Ars 
beiten bewundert, viel Beifall. Man hat 14 Kupferftis 
che von ihm a) | 

Ganz in der Manier von F. Sneyders oder Sny— 
ders, Simon de Voß und einigen Andern, naͤmlich in 
Darftelung von Jagden, todten Thieren u. f. w. zeich— 
nete fi Sohann Fyt aus Antwerpen rähmlich aus. 
Er befaß ein großes Zalent in der Darftellung todter 
Thiere, giebt aber den obengenannten auch in der Dar: 
ftelung der Lebendigen nichts nad), indem er fie in den 
heftigften Bewegungen mit Fräftiger Farbe und vollfom: 
men richtiger Zeichnung Ddarfisllte, und Federn, Wolle 
und Haare vorzüglich gut mahlte. Die Düffeldorfer, 
Münchner, Wiener u. f m. Gallerien befißen viele vor— 
zügliche Stüde von ihm: 

Peter Tyffens war ein vorzüglich ausgezeichnes 
ter Künftler, der, wenn Gewinnfucht ihn nicht verleitet 
hätte, Portraite zu mahlen, in der Hiſtorien-Mahlerey 
dem Rubens gewiß gleich gefommen feyn würde, Zpf- 
fens war 1625 in Antwerpen geboren und man weiß 
nicht, welde Schule er befucht habe. Er hat große Mei— 
ſterſtuͤcke geliefert, und unter Ddiefen eine Himmelfahrt 
der Jungfrau Maria in der Kirche des heil. Jacobs zu 
Antwerpen. Im Jahr 166x war er Director der dortigen 
Academie. Descamps führt viele Stüde Yon ihm am 
Ein anderer Tyſſens, welhen man für feinen Bruder 
hält und von Manlih Bd. I. pag. 425 Bartholomeus 
nennt, der auch vieleicht ebenjald 1625 in Antz 

merpen 


3) ©; Bartſch 8b. IV. pag. 117 
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werpen geboren worden ift, mahlte Rüftungen und Voͤ— 
gel, arbeitete im Sahr 1700 in Düfjeldorf und ward 
von dem Churfürften nah den Niederlanden gefihidt, 
um daſelbſt Gemählde für feine Gallerie zu kaufen. 

Bon noch einem andern Zyflens, von welchem Des: 
camps Bd. IV. pag. 206 ſpricht, wird an feinem Ort ges 
redet werden. 

Um diefe Zeit zeichneten fih auss Gerhard van 
Hoogitad, von Brüffel, der Hiftorien befonders aus 
der heil. Gefhichte mahltee Gysbrecht Thys von 
Antwerpen, ein trefliher Portraitmahler. Nicolaus 
Loyer von Antwerpen, ein Eräftiger Hiftorienmahler. 
Wilhelm Gabron, auch aus Antwerpen, war lange 
in Rom und arbeitete dafelbft mit großem Beifall, Er 
mahlte goldene, filberne und porzellaineneGeräße, die mit 
Blumen gefhmüdt waren, aufferft täufchend. 

Artus Wolfaerts, ein Landsmann der vorigen 
zeichnete ſich durch Darfielung aus der heil. Geſchichte 
aus. Seine Compofitionen find einfach, aber in einem 
großen Styl; die Hintergründe mit Architectur oder mit 
Landfchaften nach der Natur gefhmüdt, und fehr genau 
im Cofiüme, was von dem größten Theil der Künitler 
wenig beachtet wird. 

Er war in der Gefhichte und Mythologie bewan— 
dert. In feinen Erholungsftunden mahlte er jedoch zus 
weilen fcherzhafte Gegenftände im Styl von Teniers. 

Ein Schüler von D. Tenier5 war Franz du 
Chatel aus Brüffel, Seine Manier nähert fich theils 
der feines Lehrers, theils der des Gonzales Coques. 
Teniers fah ihn wie feinen Sohn an, und gewiß machte 
er ihm als feinem Lehrer Ehre, da er ihn bis zur Taͤu—⸗ 
fhung nahahmte. Im Ganzen genommen, war noch 
mehr Adel in feinen Werfen. Späterhin mahlte er vor— 
zuglich Converfationsftüde und Familien - Portraite, 

Eins feiner fchönften Bilder ift dasjenige, welches 

Fiorile, Ir Ih, M 
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er fir den Neuterfaal im Stabthaufe von Gent mahlte 
und welches den König von Spanien barftelt, wie ihm 
im Sahr 1666 die Staaten von Braband’und Flandern 
den Eid der Treue ablegen. Es enthält beinahe tau- 
fend Figuren und ift 20 Fuß lang und 14 Fuß hoch; 
die Figuren im Vordergrunde find einem Fuß hoch. 

Man hat es auch wohl irriger Weife für ein Werk 
von Goques gehalten. 

Gilles van Tilborgh, oder Zilburg, ein Zeit: 
genoffe von du Ghatel, war aud in Brüffel geboren 
und ein Nahahmer der Manier des Teniers. Geine 
Gegenftäande find aus dem niedern Volke genommen; 
Bauern: Berfammlungen, Wirthshäufer und Wachtſtu— 
ben. Im Golorit nähert er fih Braumwern, aber fein 
Pinſel toffirt nicht fo geiftvol, wiewohl man eine große 
Wahrheit, und ein vortreffliches Heldunfel, diefe vor- 
zügliche Eigenfchaft der Niederländifchen Mahler, in fei- 
nen Gemählden wahrnimmt. 

Eines andern Künftlers diefes Namens, vielleicht 
feines Vaters, ift fhon Bd. II. Seite 555 gedacht wor— 
den. 

Johann Dffenbed, im Jahr 1627 in Rotters 
dam geboren, ging nah Italien, wo aud) ein großer 
Theil feiner Arbeiten geblieben ift. Seine Manier nä- 
herte fich der zu jener Zeit herrfchend gewordenen Ma— 
nier de3 Bambocciv. Seine Landfhaften mit Zhieren 
und Figuren find fehr anmuthig componitt, und in fei- 
nen Gemäbhlden vereinigt fid die Kraft der Staliäner 
und die Vollendung der Niederländer. 

Ale feine Gemählde find mit den Studien gefhmüdt, 
die er in Rom gemadht hatte, und. daher pflegen die 
Flammänder zu fagen, daß er Rom in die Nieder: 
lande übertragen habe. 

Bon Peter Roestraeten von Harlem, einem 
Schüler und Schwiegerfohn von Franz Hals, habe ich 
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fhon in meiner Gefchichte der Mahlerei in England ge- 
. redet a). 4 

Sch darf aus diefen Zeiten den Heinrich Graum, 
der gegen 1627 in Hoorn geboren ift, nicht mit Still- 
fehweigen übergehen. Er lernte die Mahlerei unter Sa= 
cob van Kampens Tnleitung, gieng im Sahr 1648 nah 
Stalien und ftudirfe dort die Antike und die Werfe gro: 
Ber Meifter. Bei feiner Zuruͤckkunft nach Holland zeich— 
nete er fich durch feine grandiofe Manier aus, und be— 
ſchloß fein Leben in Alkmaer. - 

Aus der Schule von Iohann Barth erfcheint nun 
ein berühmter Künftler, 


Heinrih Verſchuuring, 
geb. 1627, geft. 1690. 

Sein Pater war Militär. Heinrich ward in Gor: 
cum geboren, und beflimmte fich, wegen feiner fchwächlis 
chen Gefundheit für ip Zuerft befuchte er 
die Schule von Thierry Gouertz, gieng aber dann nach 
Ütreht zu Johann Both, wo er fehs Sahre blieb, 
Nachdem er einen ‚guten Grund gelegt hatte, begab er 
fi nad Stalien, wo er fehr gründlich fludirte, und je— 
dermann in Verwunderung feßte, alS er auf eitimal an 
fieng Bambocciaden zu mahlen. Als er zum erften 
Male in fein Vaterland zurüd reifte, lieg er fich unters 
wegs verleiten wieder nah Rom zurüdzufehren. Nach 
drei Jahren entfchloß er fi endlih im Sahre 1655 
wirklich nach Haufe zu reifen, wo er fi dann nach fei= 
ner Ankunft ganz auf die Bataillen- Mahlerei legte: 
Im Sahre 1672 gieng er mit der holländifchen Armee, und 
zeichnete alles, was fih ihm Merfwürdiges auf diefem 
Zuge darbot. Man fchäste ihn ſowohl wegen feiner 


a) 3b, V. pag. 452. wo durch einen Drudfehler feine Geburt 
ſtatt in das Sahr 1627 in das Jahr 1672 geſetzt ift, 
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Kunſt, als auch wegen ſeines Verſtandes ſo ſehr, daß 
er zum Buͤrgermeiſter von Gorcum erwaͤhlt ward. Er 
fand ſeinen Tod auf einer kleinen Waſſerreiſe, als das 
Schiffchen, worin er ſich befand, zwei Meilen von Dort— 
recht umſchlug, und Niemand von der Geſellſchaft ge— 
rettet werden konnte. Ein Sohn von ihm, Wilhelm 
Verſchuuring, 1667 geboren, lernte die Anfangsgruͤnde 
der Kunſt bei ihm ſelbſt, und ward nachher ein Schuͤler 
von Johann Verkolie zu Delft, wo er in der Folge. 
Gonverfationsjtüde mit vielem Geifte mahlte. Auch Ku: 
pferftiche hat man von ihm a), Ein weitläuftiges * 
zeichniß ſeiner Werke ſteht bey Descamps. 

In derſelben Gegend und in demſelben Jahre * 
ward geboren 


Jacob van der Ulfs. 


Aus der Art, wie er manche Dinge darſtellte, hätte 
man fliegen follen, daß er in Kom gemwefen fey; in— 
deffen iſt es ausgemacht, daß er niemals eine Reife 
nach Stalien unternommen habe. Mit feinen Talenten 
in der Mahlerei vereinigte er verſchiedene andere, vor— 
zuͤglich chemiſche Kenntniffe, vermittelft welcher es ihm 
gelang, viele fhöne Farben für die Glasmahlerei zu er- 
finden, die auf Feine Weife den lebhaften Farben, deren 
fih die beiden Brüder Crabeth bedienten, und deren 
Compofition man fälfhlih für verlohren gehalten hat, 
nachfianden b). Sn der That fieht man von ihm fo= 
wohl in Gorcum als überhaupt in Geldern verfcdiedene 
shöne Glasmahlereien. Auch ihm widerfuhr die Ehre, 
zum Bürgermeifter ernannt zu werden. Der größte 
Theil feiner Gemählde befteht in Ausfihten von Stalien, 

a) Bartſch Tom. I..p.! 123. jagt, daß man nur vier fehr fels 


ten gewordene Kupferftiche von ihm Eenne, davon einige mit 
dem Monogramm H, V. 5. bezeichnet find, 


%) ©, was ich darüber Bd. II. ©, 483, gejagt habe, 
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von Rom, Seehafen u. ſ. w. und zwar ſo gemahlt, 
und mit Figuren ausgeziert, als ob er an Ort und 
Stelle geweſen ſey. 


Theodor van der Schuur, 

ward im Jahr 1628 im Haag geboren, kam jung nach 
Paris und ward ein Schuͤler von Sebaſtian Bourdon. 
Nachdem er beträchtliche Fortſchritte in der Kunſt gemacht 
hatte, begab er ſich nach Rom und ſtudirte dort die Werke 
von Raphael und Julio Romano, Mehr als dieſes trug 
indefjen der ihm zu Theil gewordene Schuß der Köniz 
gin Chriſtina von Schweden zu feinen Fortfchritten bei a). 
Sein froher Sinn und'feine fanften Sitten madten ihn 
bei jedermann beliebt; in der Schilderbent erhielt er den 
Bunahmen „, Wrienschap ““ (Freundfchaft). "Bei feiner 
Zuruͤckkunft nah dem Haag im Fahr 1665 ward er 
Mitglied der dortigen Mahler Academie, und erhielt 
unter andern vielen Beftelungen auch den Auftrag zur 
DBerferfigung des Plafonds in dem Saale der Bürger- 
meifter im Stadthaufe zu Goreum, welches ihm, fo wie 
viele andere ähnliche Arbeiten, allgemeinen Beifall erwarb, 

Sn van der Schuurs Character war der feiner Nas 
tion eigene Handelsgeift vorherrſchend. Berfchiedene un- 
glückliche Ereigniffe zerftörten indeffen feine Handelsſpe— 
eulationen; er verlor alles und nahm feine Zuflucht 
wieder zur Mahlerei, die ihn den auc wieder in feine 
frühere gute Lage verſetzte. Er flarb im Jahr 1705 und 
hinterließ, was,für einen hollaͤndiſchen Mahler etwas 
Ungewöhnliches ift, eine Menge Arbeiten im Großen, 

Bon Johann von Hoogftraeten, dem jüngern Brus 
der Samueld, deffen fhon unter Rembrandts Schülern 
gedacht worden ift, hat man Feine Nachrichten, als daß 


a) Es ift wahrfcheinlih, daß Sebaftian Bourdon, der eine Zeit- 
lang bei Ghriftinen ſehr in Gnade ftand, ihr feinen Schüler 
empfohlen habe, 
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er mit feinem Bruder reifte und mit ihm am Wiener 
Hofe arbeiteter Im Jahr 1649 war er in die Mahler: 
gefelfchaft zu Dortreht aufgenommen, arbeitete viel für 
ben Kaifer und farb, nicht wie Heidenreich fagt, in Bes 
nedig, fondern in Wien im Fahr 1654, 


Bernhard Graa, 


im Jahr 1628 zu Amſterdam geboren, ward ein Schuͤ— 
ler feines unter dem Namen „Meiſter Hans“ befann- 
ten Onkels. Er mahlte Landfchaften, Bambocciaden, 
Portraite und Hiftorien und war ein Mann von großem 
Genie. In Amfterdam errichtete er eine Seichen-Schule 
nah dem Plan der Königl. Darifer Academie, für wel- 
he fich zwanzig der ausgezeichnetften Meifter mit ihm 
verbanden. Diefes achtungswerthe Snftitut dauerte 16 
Sahr, nemlich bis zu feinem im Sahre 170g erfolgten 
Tode. 

Seine Manier war Anfangs der des Bamboccio 
aͤhnlich. Thiere, vorzuͤglich Schaafe und Ziegen mahlte 
er vollkommen gut in einem herrlichen Colorit und in 
großer Harmonie. Beides findet man auch in ſeinen 
Portraiten und in ſeiner Hiſtorienmahlerei wieder. Die 
Dichter D. Schelte und G. Bidlo haben ihn beſun— 
gen und der letztere beſchreibt insbeſondere ein Gemaͤhl— 
de von ihm, David und Bathſeba, welches von G. Valk 
in Kupfer geſtochen worden iſt. 


Vincens van der Vinne, 
ein Schuͤler von Franz Hals, ward 1629 in Harlem ge— 
boren. Schon in früher Jugend hat er fich der Mahle- 
rei gewidmet und machte unter Hals Anleitung fo 
ſchnelle Fortfchritte, daß er eine Reife durch Deutfchland, 
die Schweiz und Frankreich unternehmen. Fonnte. Ge— 
gen 1655 Fam er in fein Baterland zurüd und mahlte 
Plafonds, Landfchaften und Portrait. Sn den lebten 
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Zeiten feines Lebens verleitete ihn Gewinnſucht, feine 
Arbeiten zu-übereilen. Er flarb im Sahr 1702 und hin: 
terlieg drei Söhne, Lorenz, Johann, und Iſaac, ſaͤmmt⸗ 
lih Mahler. Descamps a), führt an, daß der Prinz 
Karl in feinem Cabinet zu Brüffel ſechs Gemählde von 
ihm gehabt habe, und zwar vier Portraite, einen Seehas 
fen und einen Zahnarzt. Ich führe diefes nur an, um 
die Verfchiedenheit der von ihm behandelten Gegenftän- 
de bemerflich zu machen. 

‚Unter den Schülern von Rubens ift bereits des 
Erasmus Quellyn gedaht und dabei bemerkt worden, 
daß unter mehreren feiner Söhne fih nur der Johann 
Erasmus allein auf die Mahlerei gelegt habe. Diefer 
‚ward im Sahre 1629 in Antwerpen geboren, ward ein 
Schüler feines Vaters und hatte ein günftigeres Schick— 
fal alö diefer, indem er ganz Stalien durchreiſte, ein 
Gluͤck, welches dem Vater nicht zu Theil ward. Der junge 
‚Duellin ward wegen feines ausgezeichneten Genies in 
Nom, Venedig, Neapel und Florenz bei vielen bedeu— 
tenden Arbeiten gebraucht. Nach feiner Zurüdfunft in 
fein Baterland fand er in den vorzüglichften Flandern 
fhen Städten Befchäftigung genug bis an feinen Tod, 
welcher im Sahr 1715 erfolgte. 

Miewohl man in feinen Werfen wahrnimmt, daß 
er aus Rubens Schule fey, fo ift ed doch auch unleugs 
bar, daß er während feines Aufenthaltes in Italien, die 
Werke des Paul Veroneſe ftudirt habe, und daß alle fei> 
ne großen Compofitionen in der Manier diefes Meifters 
gearbeitet find. Descamps b) liefert ein weitläuftiges 
Berzeichniß feiner Arbeiten, unter welchen er, als fein 
Meifterfiüd ein Bild in der Kirche der Abtey des heil. 
Michaels anführt, auf welhem die Figuren von mehr 
als natürlicher Größe find, und weldes Chriftus dar- 

a) Tom. II. pag. 419. ' 
b) 3b, II. pag. 421. seg. 
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ftellt, wie er die Kranken heilt, ,, Cette belle et vaste 
composition est si bien dans la maniere de Paul 
Veronese quon la pourvoit attribuer ä ce Maitre 
sans lui faire injure. *“ Auch andere von ihm darge— 
fiellte Gegenftände, wie 3. B. große Gaftmale u. f. w. 
find im Gefhmad von Paul. 

Um diefe Zeit lebte auch Heinrich Berfmanns, 
zu Glunder nahe bey Wilhelmftadt im Jahr 1629 gebo— 
ren. Philipp Wouwermann, Thomas Willeborts und 
felbft Sacob Sordaens waren feine Lehrer. Er mahlte 
auch fehr gut Hiſtorien, widmete fich aber ganz der Por 
traitmablerei, da ihm einige Bilder diefer Art vorzüglich 
geglüdt waren, und ward einer der erften Portraitiften. 
Man fand die von ihm gemahlten Portraite des Admi— 
rals Ruyter und Johann Evertfen fo fehön, daß alle 
Großen von ihm gemahlt feyn wollten. Sn Middelburg 
und Blieffingen verfertigte er die Portraite aller Mit- 
glieder der Schüßengefellfhaft. Ueberhaupt finden fi 
fowohl in Holland als in Flandern von diefer Gattung 
gefchichtlicher Gemählde, und von Bildniffen ganzer Cor- 
porationen mehr wahre Meifterfiüide, als in irgend ei- 
nem andern Lande, 


Theodor van Loon. 

Diefer trefflihe Kuͤnſtler ward um das Jahr 1629 
geboren. Von feinen früheren Berhältniffen zur Kunft ift 
nicht5 auf uns gefommen, Man weiß aber, daß er fpä= 
terhin in Kom fludirte, wo man, fo wie aud in Flo: 
renz, fowohl in Kirchen als in verfchiedenen Palläften Arbei- 
ten von ihm fieht. Er war ein Freund von Karl Maratta, 
defien Manier er in der Compofition, im Character der 
Zeichnung und im Edeln der Phyfiognomien nachzuahmen 
fuchte: im Colorit fehlte er zuweilen in den Schatten, 
die zu dunkel find, und zuweilen zu fehr ins Schwarze 
fallen, 


* 
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Auch in Brüffel befinden fi) mehrere Gemählbe 
von ihm. N 

Livius Mehus, oder Meus, von welhem ic) 
fhon einiges angeführt habe a), ward im Jahr 1650 zu 
Dudenarde geboren und ftarb dafelbft 1691. Er Fam 
jung nad) Slorenz, nachdem er ſich eine Zeitlang in Mais 
land bei einem gewifjen Carlo, einem nieberländifchen 
Mahler aufgehalten hatte, Lanzi feßt ihn unter die 
Nahahmer des Peter von Cortona, bemerkt aber, daß 
er auffer der Eompofition nicht viel von ihm angenoms 
men babe Man darf ihn in der That wohl nit zu 
den Machiniſten zählen, denn alles was ich von ihm 
gefehen habe, find Gemählde für Zimmer und. Gabinette, 
und Sohann Anton Checkhini, ein florentinifcher Bürger, 
der in den Sahren 1760 bi$ 1770 in Bologna: lebte, 
befaß von ihm eine Verlobung der heil. Catharina, wels 
che eins der lieblichften Bilder von der Welt war. Aus 
den Lettere Pittoriche Tom. II. 44. ergiebt fich deutlich 
daß Ciro Ferri auf feine Verdienſte eiferftihtig war. 
Sn demfelben Bande finden fih mehrere intereffante 
Nachrichten von ibm, Sein Bildniß flieht im. florenti- 
nifhen Mufeum b). 

Sein Schüler war der wadere Hieronymus Haffner, 
der dennoch uns Deutfchen angehört, obwohl er in Flo— 
renz geboren ward. Sein Vater gehörte nämlich zu den 
deutfchen Soldaten, welche der Kaifer Ferdinand der 
2te dem Großherzoge Ferdinand dem 2ten überlafien 
hatte. Er hieß Sohann Chriftian Haftner, und war 
aus Königsberg gebürtig: Der Sohn ward im Jahr 
1665 in Florenz geboren. Als ihn Cosmus der III im 
Sahr 1688 unter feine Euiraffiere nahm, hatte er fchon 


——— I. pag. kur, der Geſchichte der italieniſchen Mah— 
erei, 


b) Tom. III. pag. 233. 
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feine Studien vollendet, mahlte mit vielem Beifall, 
und würde viel Vermögen hinterlaffen haben, wenn 
er nicht immer eine höchft unregelmäßige Lebensweife 
geführt hätte, Seine vorzüglichften Arbeiten find in 
Florenz und in Pifa. Der Abt Pazzi hat fein Leben bes 
fhrieben und ein Portrait von ihm gegeben. 

Sch übergehe den Cornelius Bifchop, der 1630 in Dort 
geboren ift, Portraite und Hiftorien mahlte und unter defs 
fen vielen Söhnen fich zwei, namlich Jacob und Abraham 
aufdie Mahlerei legten, um einige Nachrichten von einer 
Mahler: Familie, namlich der Familie Roos mitzutheilen. 


Johann Heinrich Roos, 
geb. 1651, geſt. 1685. 


Er ward zu Dtterberg in der Pfalz geboren, und 
war der Sohn eines armen Webers, der nicht im Stan: 
de war, ihm die geringfie Erziehung zu geben. Bei fei- 
nem Wunſche die Mahlerei zu erlernen, ward er ein 
Schüler von Julian du Jardin, der ein Hiftorienmahler 
in Amfterdam war; nachher Fam er zu Adrian de Bie a), 
Roos mahlte in der Folge herrlihe Landfihaften b), 


2) Descamps Bd. II. pag. 415. fcheint in einen Irrthum ge— 
fallen zu feyn der viele andere zur Folge gehabt hat, Sn 
Bernhard Graat’s Leben, defjen ſchon gedacht worden ift, fagt 
er, daß er Feine Schüler gezogen habe; il eut pourtant la 
gloire de former Jean Henri Roos excellent Peintre d’Hi- 
stoire, de Portraits et d’Animaux. Celui-ci, retire à 
Francfort, envoya par reconnoissance à son maitre 
son Portrait et trois petits volumes d’animaux graves & 
Veau forte de sa main. ber in Roos Leben (ebendafelbft 
pag. 437) gedenkt er des Graat gar nicht. Johann Hein- 
rich Roos ift gewiß ein und diefelbe Perfon mit Sohann Frie— 
drich Roos, den Weyermann Bd, II. pag. 257 anführt, (©. 
Tüply’s Lex. Bd. I. pag. 560.) 

b) Sch bin ganz Hüsgens Meinung (Nachrichten von Frankfur- 
ter Künftlern pag. 96), daß naͤmlich Sohann Hd. Roos in 
Stalien gemwefen jey, da diefes durch die Menge römifher Rui— 
nen, die won ihm gemahlt find, und unter diefen durch „den 
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porzhglich aber Thiere, Ziegen, Schaafe und Kühe. In— 
deffen hat man auch einige Portraite von ihm, unter 
welchen das Portrait des Churfuͤrſten von Mainz ſehr 
gelobt wird a). 

Roos hatte fih in Frankfurt niedergelaffen, wo er 
geehrt und reich war, und mit allgemeinem Beifalle 
arbeitete. Er verlohr auf eine unglädliche Weife fein 
Leben in dem großen Brande von 1685, und hinterlieg 
vier Söhne und eine Tochter, welche alle Mahler waren. 

Roos gehört gewiß zu den gefchidteften Thiermah— 
lern von richtiger Zeichnung und Compofition, und vonr 
Eräftigem anmuthigem Colorit, Er hat au in Kupfe 
geftochen b). 

Ein Bruder von ihm, Theodor Roos, war in Wefel 
geboren, und eine kurze Zeit Schüler von Adrian de 
Bie c). Er erhielt fpäterhin einigen Unterricht von 
feinem Bruder, und arbeitete mit ihm mehrere Sahre 


Weg und die ganze Gegend von, Albano nad) Ricci mit dem 
Grabmahl der Horatier“ mehr als wahrfheinlic wird, 

a) Sohann Philipp aus dem Haufe Schönborn, 

b) Bartih Bd. I. pag. 131 fagt: daß man die Zahl der von 
ihm geſtochenen Blätter nicht wiſſe, jebod) 39 felbft in Hän- 
den gehabt habe, und befchreibt fie mit einer Genauigkeit, die 
feinen Schriften rühmlid eigen ift. 

ce) Sch befenne, daß in allen diefen Artikeln, melde von den 
Roos handeln, noch Dunkelheiten find, die ich ungeachtet ver 
freugiten Kritik noch nicht habe aufhellen koͤnnen. 

Roos. 
—— 
Joh. Heinrich). Theodor. 
geb, 1631, geſt. 1685. 1638 } 
] 1 


—ppilipp. Sodann Melhior. 
geb. 1655, geſt. 1705, geb, 1659, geft. 1731, 
) 


Sacob, ir "Sofepp. 


Foſeph, geb, 1728. 
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im Dienfte des Landgrafen von Heſſen-Caſſel. Später: 
hin bat er auch für andere Höfe gemahlt,"aber worzüg- 
lich nur Portrait. Er befand fih in Strasburg, als die 
Sranzofen die Stadt einnahmen, Auch er bat fechs 
Blätter geftochen, und wahrfcheinlich nach den Zeichnuu- 
gen von $. 9. Roos. ©. Bartſch Vol. IV. pag. 295. 

Es ift fhon vorhin gefagt worden, daß Sohann 
Heinrich Roos vier Söhne hatte; ich finde indeffen nur 
Hachrichten von zweien. Mo Hüsgentam angeführten 
Drte, Seite 111 von Me'hior Roos redet, fügt er hin- 
zu: „nach feiner Eltern Tode erzog er ſeine zwei jün- 
geren Brüder, und bildete aus beiden gute Mahler, da- 
von fich der. ältefte in Stralfund niedergelaffen “hat, 
woſelbſt er Bauernſtuͤcke mahlte; der juͤngſte hingegen 
iſt im Jahre 1697 als — * in London geſtor— 
ben, allda er auch ſchoͤne Stillleben verfertigte.“ Philipp 
Roos a) fol, nah Descamps b), der zweite Sohn So- 
hann Heinrichs gewefen, und 1655 0) in Frankfurt ge- 
boren feyn. Er genoß ſchon fruͤh des Schutzes des Land— 
grafen von Heſſen-Caſſel, der ihm auch eine bedeutende 
Summe zu ſeiner Reiſe nach Rom gab, wo er gleich 
nach ſeiner Ankunft, unter dem Namen „Merkurius“ 
in die Schilder-Bent aufgenommen ward. 

Sch uͤbergehe mit tiefem Schweigen die Undankbar— 
feit, welche er gegen den RLandgrafen von Heffen bewies, 
die Raͤnke, welche er anmandte, um die Tochter des be- 
ruͤhmten Mahler Hyacinth Brendi zur Frau zu haben; 
das fonderbare Benehmen gegen feinen Schwiegervater 
der vor Kummer darüber flarb u. f. w., und will nur 
bemerken, daß er fich mit feiner Frau nad Zivoli begab, 


a) Hüsgen, am angeführten Drte ©, 108, nennt ihn Philipp 
Peter, 


b) Band III. ©. 319. 
e) Hüsgen fagt 1657. 
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und dadurch in der Folge unter den Italiänern den Na— 
men „Roſa von Tivoli‘ erhielt a). Bei einem fehr 
ausfchweifendem Leben gieng es ihm, ungeachtet er eine 
große Menge Bilder gemahlt hatte, böchit elend; er ftarb 
1705 in Rom. | 

Ein Sohn von Philipp Roos war Sacob, der 
unter dem Namen Rofa von Neapel befannt ift, und 
die Mahlerei von feinem Großvater Hyacint) Brandi 
gelernt haben foll (was mir inzwiſchen aus ‚mehreren 
Gründen falſch zu feyn ſcheint). Diefer ahmte die Ma: 
nier feines Vaters ſo nach, daß man fi) gänzlich täu: 
fhen kann. Seine eignen Gemählde haben, wie ich be, 
merft habe, eine Bolus ähnliche Grundfarbe, aber er 
arbeitete mit vollem Pinfel, und fo ift die Wolle feiner. 
Schaafe, und das Haar feiner Ziegen, und zwar alla 
prima gemahlt, Unſere Sammlung befist ein ſchoͤnes 
und großes Gemählde .von diefem Roſa von Tivoli b). 

Soh. Melchior Roos ward 1659 in Frankfurt ges 
boren, und ift ohne Zweifel eben derfelbe, den Weyer: 
mann, und nach ibm Descamp3 ohne Bornamen, als 
einen Bruder des Philipp Moos aufführt c). Man hält 
ihn bald für einen Schüler feines Vaters, bald feines 


a) Lanzi, römifche Schule, vierter Zeitraum (Edit. II. p. 5e1.), 
erzählt nach Soprani ©, 322, da wo er vom Thiermahlen 
ſpricht: „M. Johann Rofa, ein Niederländer, ift in Rom 
wegen der großen Menge feiner Zhiergemählde fehr bekannt, 
für welche Art dev Mahlerei er ganz befondere Talente ber 
faß. Man jagt, dag man mit feinen gemahlien Hafen die 
Hunde getäufht, und fo die, ven Plinius hoch gepriefenen 
Wunder des Keuris wieder erneuert habe, Zwei feiner groͤß— 
ten und fchönjten Gemählde befinden ſich in der Gemaͤhlde— 
fammlung Bolognetti, jo wie auch ein Portrait, ich weiß nicht 
ob von diefem Mahler felbft, oder von einem andern. Man 
muß diefen nit mit dem Rofa von Tivoli verwechieln, der 
zwar aud ein guter Thiermahler, aber nicht fo berühmt wat, 
als diefer, und fich erſt fpäter auszeichnete. 

b) ©. mein Verzeichniß u. |. w, pag. 78. Nro. 30. 


ce) Tom, III. p. #00. Er iſt vielleicht ein dritter Sohn von 
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Bruders Philipp, doch iſt ſein Pinſel viel kuͤhner, als 
der des letzteren a). N 

Ein anderer Sohn Philipps war Cajetan Roos, 
der in der Manier feiner Vorfahren mahlte, und fich 
im Sahre 1750 in Wien befand, wo er mehreres bei 
Gelegenheit des Leihenbegängniffes des Prinzen Eugen 
von Savoyen mabhlte. 

Noch ein anderer Sohn Philipps, Joſeph Roos, 
arbeitete in Neapel, und machte dem Namen feines Ba- 
ters und Großvaters Ehre. Ein Enkel von diefem, auch 
ein Sofeph Roos, ward 1728 in Wien geboren und 
wurde Director der Kaiferlihen Gallerie, von welcher 
er auch ein Verzeichniß herausgab b). Er war ein 
waderer Künftler. y 

Diefes ift alles, was mir über diefe Familie zufam- 
men zu bringen geglüdt ifts ich fehe indeffen, wie ich 
auch fchon bemerkt habe, eine Menge Irrthuͤmer darin, 
die ich nicht aufzuklären im Stande bin. 

Es fcheint unglaublih, daß in einer Kunft, welche 
das Schöne zum Gegenflande und zur Richtſchnur hat, | 
fih fo viele Künftler den Laftern, und befonders der 
Trunfenheit hingeben, die den Menfchen unter das Thier 
erniedrigt. Und doch ift es fo. 

Adrian van der Kabel, oder Gabel, war im 
Jahr 1631 zu Ryswid geboren, und ein Schüler von 
van Goyen, unter deffen Leitung er große Fortſchritte 
machte. Seine Abfiht war, in Italien zu reifen, aber er 
Fam nur bi yon, wo er flarb c), Er zeichnete ſich 


Johann Heinrich, der nad) Descamps Philipp dev zweite war, 
wenigftens ift diefer fpäter geboren, Won einem ältern Bru- 
der finde ic Eeine Nachricht. 

a) Hier ift gewiß aud ein Irrthum. 

b) Gemählde der K. K. Gallerie. Wien 1796. Erſte Abthei- 
lung, Staliänifhe Schulen. Zweite Abtheilung. Niederländi- 
ihe Schulen. In biefem Werke unterfreibt er fih Rosa. 

c) Descamps Tom. II. p. 459. macht, da er vom ihm redet, 
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aus durch Landſchaften, Seeftüde und Thiere, bie er 
mit großer Kraft zeichnete und mahlte Mit feiner 
Kunft hätte er fehr anftändig leben koͤnnen, aber feine 
gemeine Lebensweife und feine Trunkenheit fegten ihn 
vielen Gefahren aus, und brachten ihn in fehr fchimpf- 
liche Lagen. Doch, ich will die Gefhichte feiner Lafter 
nicht fehreiben, 

Ban der Kabel hatte die Manier guter Meifter im 
Auge, und ahmte bald den Benedict Caftiglione, bald 
den Salvator Rofa nach. Er zeichnete Figuren und 
Thiere fehr gut, und mahlte alles mit freiem Pinfel, 
wobei er in der Manier des Earracci zu coloriren ſuch— 
te a), jedoch ein wenig zu viel ins Braune verfiel, was 
man den fehlechten Farben zufchreibt, deren er fich bes 
diente. Er fludierte alles nad) der Natur, und war ein 
wadrer Zeichner. Auch Kupferflihe von ihm find vor: 
handen b). Er flarb zu Lyon im Fahre 1695. 

Sohann van Affen, um das Sahr 1631 in Am: 
fterdam geboren, war ein guter Hifforien- und Land: 
fchafts: Mahler. Nur aus Bequemlichkeit, und um 


die Bemerkung: „Son projet etoit d’aller en Italie, mais 
il m’a jamais ete plus loin que Lyon.“ Murr indeffen, 
in der Bibl. de Peinture Tom. I. p: 135, wo er das Ver— 
zeichnig der Mitglieder der Schilder: Bent anführt, fagt, daß 
er darin „Corydon, und Geeſtigkeit“ genannt worden fey, 
und dieſes ift ein überzeugender Beweis, dag er in Rom war, 
was aud) überdem feine Manier noch mehr außer Zweifel ſetzt. 
v. Murr hat jedody nur den Houbraken abgefchrieben, der 
Tom. II. pag. 548. u, f. das Verzeichniß der Mitglieder der 
Schilder- Bent liefert, und p. 349. unter ihnen aud „Adrian 
van der Kabel, Koridon ’’ nennt... Auch ©. 354, ,,‚Yry van 
der Kabel Geeſtigkeit.“ Füßly ift dadurch in feinem Lericon 
Band II. ©, 611. verleitet worden, zwei verfchiedene Perfo- 
nen daraus zu madıen, Wo er fagt „da ihn van Goyen bis— 


weilen u. ſ. w.“ muß man ändern „da ihn Houbrafen bie- 
weilen u, ſ. w.“ 


a) Jedermann weiß, daß die Carracci, befonders Hannibal, auch 
fehr Schöne Landſchaften mahlten, 


b) ©, Bartſch Vel. IV. pag. 221, 
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fehnell davon zu kommen, bediente er fich der Gompofi- 
tion anderer Meifter, befonders des. Antonio Tempefta. 
Ein großer Theil feiner Gemählde ift nach Sndien ges 
fommen. 

Sch übergehe Benjamin Blod, 1651 zu Luͤbeck ges 
boren, Sohn und Schüler vor Benjamin Blod, der 
aus Antwerpen gebürtig war, und bei feinem Tode vier 
Söhne hinterließ, von welchem fich drei, nehmlich Ema— 
nuel, Adolph und Benjamin der Mahlerei widmeten. 
Der lestere, Benjamin, zeichnete fih in Gefchäfts- und 
Portrait: Mahlerei aus, reifte in Ungarn und Stalien, 
und heirathete Anna Catharina Fifcher, die Tochter von 
Sohann Ehomas Fifher von Nürnberg, welche fi durch 
Blumen: und Frucht: Mahlerei beruhmt machte. 

Da ich hier eines Frauenzimmers gedacht habe, fo 
fey es mir erlaubt, aud) ein Paar Worte Über die De- 
moifelle Rozee zu fagen., Sie war im Jahre 1652 zu 
Leyden geboren, und erfand die Kunft vermittelit auf: 
gebrehter, lojer Seide Gemählde zu verfertigen. Sie 
wußte diefe fo gefhidt und kunſtvoll zu gebrauchen, 
daß fie Eoftbare Gemählde daraus bildete. Sie farb 
1682. MWeyermanns redet mit vielem Lobe von ihr. 

Um diefe Zeit machten ſich ruͤhmlich befannt Chri— 
ftoph Pierfon, 1631 in Haag geboren. Er mahlte 
Portraite und Hiftorien, endigte aber damit, daß er fich 
auf die Manier Léemans legte, nehmlich auf die Mah— 
lerei leblofer Gegenftände, wie Sagdinftrumente u. f. w. 

Surian (Georg) van Streed, 1652 zu Am— 
fterdam geboren. Seine Stillleben beftchen meiftens in 
einigen mufifalifchen Inſtrumentenbuͤchern, einem Tod— 
tenfopfe mit einem ausgelöfchten Lichte und andern auf 
den Tod anfpielenden Gegenftänden, daher fie meiftens 
eine fchwermüthige Richtung haben. Er farb 1678. 
Sein Sohn Heinrih mahlte gute Perfpective. 


Auch die beiden Brüder Schelints machten fih um 
diefe 
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diefe Zeit ruͤhmlich bekannt. Wilhelm mahlte Hiftorien 
und. Landfıhaften, und unter feinen Arbeiten wird bes 
fonders ein Gemählde fehr gerühmt, welches die Ein- 
ſchiffung Karls II. von England darftellt, als er nad 
England zurüdtehrte. Derzweite Bruder, Daniel, zeiche 
nete fich nur in Zandfchaftsmahlerei aus, 

Daß Schwelgerei und Wein das Unglüd einer Men: 
ge talentvoller Menfchen werden koͤnnen, beweift auch 
das Beifpiel von Emanuel Biſet von Mecheln, im 
Sahre 1635 geboren. Er war eine. Zeitlang Mahler 
des (Srafen Montery, Gouverneurs der Niederlande, auch 
Director. der Academie zu Antwerpen im Jahre 1674, 
konnte aber'durch alles diefes von feinem unordentlichen 
Leoben nit abgebracht werden. Weyermanns, der uns 
von feinen Laſtern erzählt, fagt auch, daß er im höchiten 
Elende gefiorben ſey. Seine Gegenflände waren mei— 
fientheils Converfationen, oft ein wenig zu uͤppig. Ein 
Sohn von ihm, Johann Baptiſt, war auch ein Mahler, 

Sohann van det Baan war in Harlem gebo: 
ven, und genoß feinen erften Unterricht von Piemans, 
feinem Onfel, dann von Sacob Bader, Er gab fid) auch 
mit Portraitmablerei ab, 

Der Gefhmad an Portraiten theilte fich um diefe 
Zeit im zwei Hauptgattungen, Die van Dyd’fhe Ma— 
nier ward fehr geachtet; und ward beliebt, weil fie die 
Natur treu darfiellte und dem herrfchenden Gefchmade 
angemeflen war. Die NRembrandtfche fand auch eine 
Menge Liebhaber, konnte es aber doch nie dahin bringen, 
wobin es jene gebracht hatte, am menigften bei dem 
ſchoͤnen Gefchlechte, welches die Rembrandtſchen dunkeln 
Schatten nicht leiden kann. Baan ſuchte van 
Dyck nachzuahmen, und hielt ſich auch eine kurze Zeit 
mit Beifall in England auf. Houbraken bemerkt, daß 
Lely uͤber die Nachricht von ſeiner Zuruͤckreiſe nach dem 
Haag ſehr erfreut geweſen ſei. Er mahlte mehrere pers 

Fiorillo, 3r Th, 


* 
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nehme Perſonen, und der Churfuͤrſt von Brandenburg 
ernannte ihn im Jahre 1676 zu feinem erſten Mahler 
und zum Director der Academie, eine Ehre, die er je 
doch ablehnte, und feinen beflen Schuͤler und Enfel, 
Johann van Sweel dazu in Borfchlag brachte. Er 
hatte unglaublich viele Verfolgungen auszuftehen, rüdz. 
fihtli welcher ich den Lefer jedoch auf Descamps. vers 
weife, der fie alle erzählt, indem ich mich auf nichts 
einlaſſen fann, was nicht die Gefchichte der Kunft felbft 
betrifft. Bei Descamps findet ſich auch das Verzeichniß 
feiner Werke. Das befte darunter ift das Portrait des 
Prinzen Morig von Naffau: Siegen, welches in Beſitz 
des Königs von Preußen gefommen ifl. Bon einem 
feiner Söhne, Jacob, werde ich in der Folge reden. 
Ein Künftler der fich in der Schlachten - Mahlerei 
auszeichnete, und unfere Aufmerkfamfeit verdient, war 


Anton Franz van der Meulen, 
geb. 1654, geft. 1690. 


Anton ward in Brüffel von wohlhabenden und gebil: 
deten Eltern geboren, die, als fie ein entfchiedenes Talent 
für die Mabhlerei in ihm bemerften, ihn der Obhut des 
Deter Snayers, eines verdienftvollen Schlachten - Mah: 
lex3, anvertrauten. Ban der Meulen machte fehr fihnelle 
Fortfehritte, indem er die Manier feines Meifters in 
Landfchaften, und vorzüglich in Bataillen nachahmte, 
Einige feiner nach Paris gefommenen und Colbert bes 
fannt gewordenen Arbeiten, waren Urfache, daß diefer 
Minifter ihn auf Le Brun’s Kath, nah Frankreich zu 
ziehen ſuchte, und ihm deshalb Vorfchläge that. Ban 
der Meulen nahm fie an,. verließ fein Vaterland, und 
kam nad) Paris, gerade zu der Zeit als Ludwig XIV. 
in: den Niederlanden große Siege erfocht. Er begleitete 
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den König auf feinen Zügen, und mahlte alle art 
Bataillen, Belagerungen, Einnahmen von Städten, 
furz, alle verfchiedenen Anfichten von Feftungen und Feld— 
lagern. Seine Arbeiten bilden eine fprechende Gefchichte 
der ruhmvollen Thaten diefes Monarchen, die fih von 
Tage zu Zage fo vermehrten, daß der Mahler kaum 
Zeit hatte fie auf die Leinwand zu bringen, 


Was den Werth feiner Arbeiten noch erhöht, ift ſei— 
ne große Genauigfeit in Hinfiht auf Locolitäten und 
Begebenheiten. Indeſſen Fonnten doc die Ehre, der 
Reichthum und der Schuß, den er genoß, fo wenig wie 
feine Berwandfhaft mit Le Brun ihn vor verfchiedenen 
Berdrüßlichfeiten fohügen. Houbrafen und Weyermanns 
fchreiben fie der Aufführung feiner zweyten Frau zu, die 
Le Brun’s Enkelin war, Er fiarb im Jahre 1690 zu 
Paris. 


Bei weitem der bedeutendfle Zheil feiner Arbeiten 
befand fich vormals im Schloſſe zu Marly, nehmlich. die 
Einnahme von Luremburg, Dinan, Douay, Kille, Ba; 
lenciennes, Maftriht u. f. w. Sm Parifer Mufeum 
befanden fi auch ſchoͤne Sachen von ihm, fo wie auch 
in einigen deutſchen Gallerien. 


Bernard Schendel, Cornelius Brize, welder 
Basreliefs, Waffen und andere leblofe Gegenftände mit 
vieler Kunft mahlte, Bleders, waren talentvolle Kuͤnſt⸗ 
ler. Der Dichter Vondel — der beiden — in 
ſeinen Werken. 


Aus Gerhard Dow’ Schule erfchienen mehrere 
Künftler von verfihiedenem Verdienſte. Sch habe ſchon 
oben, wo ich von ihm redete, bemerkt, Daß einer der be: 
rühmteften feiner Schüler, 


Na 
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Sranz van Mieris, 

geb. 1655, geſt. 1691 4). 

gewefen fey. Er ward von wohlhabenden Eltern, (fein 
Vater war Goldfhmidt b) zu Delft geboren, und zu 
derfelben Profeffion beftimmt. Da man indefjen fehr 
viel Neigung zum Zeichnen bei ihm bemerfte, fo ent— 
ſchloß fich fein Vater ihn zu Abraham Toornevliet, eis 
nem- trefflihen Glasmahler, und dem beften Zeichner ſei— 
nes Landes, indie Lehre zugeben. Nachdem er. hier 
fehr fchnelle Fortfchritte gemacht batte, Fam er zu Ger: 
hard Dow. ‚Einige Schriftfteller haben geglaubt, daß es 
für unfern Franz befjer gewefen: ſey, wenn er Adrian 
van den Tempels Schule befugt hätte; da er fich aber 
einmal beffimmt hatte, Gerhard: Manier zu folgen, fo 
blieb er auch diefer Schule bi$ auf den Punkt treu, wo 
er Feines andern Lehrers, als der Natur, weiter bedurf— 
te. Seine Arbeiten fanden fo viel Beifall, daß fich die 
Liebhaber um die Wette flritten, fie zu erhalten. Mie— 
ris Gegenfiände find ganz in der Gattung feines Meis 
ſters: halbe Figuren, Eleine Converfationen, Kramladen, 
mitden verfaufenden oder ab wiegenden Eigenthuͤmern, mit 
einem Worte, folche ähnliche Gegenftände, die ihm zu 
hohen Preifen bezahlt wurden, nachdem er unter den 
guͤnſtigſten Anerbietungen ‚einen Ruf an den Wiener 
Hof erhalten hatte, welchen er aber ablehnte. 


a) Franz van Mieris, 
geb, 1635, geft, 1681, 
| 


Sohamn. Wilhelm. — 
geb. 1660, geit, 1690, geb, — geft, 1747. 


— — 
geb. 1689. geft. 1763, 
b) Houbrafen Tom. II. p. 2, fagt, jein Vater war en Goud- 
smit en Dyamantslyper. 
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Unter den Portraiten von ganz kleinem Format, 
welche Mieris mit einer unglaublichen Vollendung mahl— 
te, wird das Portrait der Gattin des Cornelius Poots 
von verſchiedenen Schriftfiellern al8 eines der vollkom⸗ 
menften gelobt, die man fehen fünne Diefe Heinen 
Gemaͤhlde von feiner Arbeit, z. B. eine in Ohn macht 
gefallene Frau mit dem helfenden Arzte, eine weinende 
Alte, oder ein junges Mädchen, welches ſchlaͤft, oder we⸗ 
nigftens zu fchlafen fcheint, während eine Kupplerin fie. 
an einen dabei Stehenden verhandelt u. f. w. wurden 
bis zu 3000 Gulden verfauft. Mieris genaue Freund: 
fchaft mit Johann Steen, einem trefflichen Kuͤnſtler, aber‘ 
dabei fehr liederlichen Menſchen, war Urſache, daß er viel 
Zeit verlor, da er die Gefellfchaft deffelben ſehr Tiebte, 
Einige behaupten, daß er felbft den Wein geliebt, daß 
fein unordentliche$ Leben ihn in das Unglüd gebracht, 
daß er wegen Schulden gefangen gefeffen habe, und. 
daß, ungeachtet er fich mit wenigen Arbeiten die Frei— 
heit hätte wieder verfchaffen fünnen, er Doch nicht dazu, 
zu bringen geweſen fey, indem er ſich damit entſchuldigt 
habe, daß die eiſernen Gitter ſeines Gefaͤngniſſes ihm 
das noͤthige Licht naͤhmen; und fo ſey er auch im Ge⸗ 
fangniffe geftorben. Andere verfichern dagegen mit meh- 
rerem Grunde, daß, obwohl ihn Steen zu einem aus: 
fchweifenden Leben verführte, er dennoch das Laſter ver- 
abfcheut babe, und dieſes fcheint durch den Umftand be— 
wiefen zu werden, daß er feinen Sohn, der bei Laireſſe 
war, von demfelben zurüdnahm, weil er fürdhtete daß 
er ihn verführen möchte. Man könnte fogar fagen, er 
habe in genauer Freundfchaft mit Steen gelebt, und fey 
verblendet gewefen rüdfichtlich feiner Fehler, Er ſtarb 
im Sahre 1681, 

 Mieris zeichnete correcter als fein Meifter; feine 
Figuren haben mehr Adel, find ausgewählter, vol Geift 
mit frifcherer Fraftigerer Barbe gemahlt; feine Arbeiten 


198 Geſchichte der Mahlerei 


haben auch mehr Vollendung. Unter andern befindet fich auf 
einem Gemählde von ihm in der Dresdner Gallerie ein 
Mann, defien Etrumpfe fo feine Mafchen haben, daß 
man fie ohne Hülfe eines Vergrößerungsglafes kaum ſe— 
hen kann. Ich will damit nicht fagen, daß feine Arbei— 
ten mit ängftlicher Mühe gemahlt find; aber es ſcheint 
mir doch, daß er viel ſorgſamer gearbeitet hat, als ſein 
Lehrer Dow. Obwohl ſeine Compoſitionen von groͤße— 
rem Umfange ſind, ſo glaube ich doch nicht, daß er ſich 
hohlgeſchliffener Gläfer dabei dedient habe, wie es fein 
Meifter that, da der Gebrauch derfelben zu Irrthuͤmern 
verleitet, die man in feinen Arbeiten nie bemerkt, Sm 
franzöfifchen Mufeo waren Meifterftüde von ihm. 

‚Descamps liefert das Verzeichniß vieler anderen 
Stüde von ihm. Die Wiener Gallerie befigt zwei Ges 
mählde von feiner Arbeit. Das eine ftelt ein junges 
krankes Frauenzimmer dar, an deſſen Bette“ ein Arzt 
fißt, und ift 1651 datirt; das andere eine junge Krä= 
merin, die einem Bedienten mehrere Waaren zeigt, vom 
Sahr 1660. In der Dresdner Gallerie find drei Stüde 
von ihm, und unter diefen eben der lefende Mann im 
Schlafrocke, von deſſen Strimpfen ich vorhin geredet 
habe. ‚Die Münchener Gallerie befigt eine große Anz 
zahl von Meifterftüden von ihm. Unter einigen andes 
ren. in, der Gallerie Pitti ift auch fein Portrait a). 

» Aus feiner Schule traten mehrere Meilter von ent— 
fhiedenem Berdienfte hervor. Ich will zuerft von feinen 
Söhnen reden. 

Sohbann van Mieris, im Jahr 1660 in Leyden 
geboren, war der ältefte. Er folgte weder dem Vater 
nod dem Bruder rüdfihtlih der Bollendung in der 
Heinen Mablerei, fondern legte fich ganz entfchieden auf 
die Mahlerei im Großen. Nah der Bellimmung feines 


a) ©, Museo Fiorentino Tom. III. p. 271. 


+ 
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Baters follte er in der Schule des um die Kunft ver: 
dienten Laireſſe gebildet werden; aber die unordentliche 
Lebensweife diefes lesteren war die. VBeranlaffung, daß 
der Bater felbft feinen Unterricht übernahm. Stein: 
fihmerzen hinderten ihn, fich dem Studio der Kunft mit 
der erforderlichen Beharrlichleit zu widmen, Auf feiner, 
nah dem Zode feines Vaters unternommenen Reiſe 
nach Deutfchland und Stalien, ward er in Florenz fehr 
ehrenvoll aufgenommen, indem der Namen feines Va— 
ters dafelbft fchon befannt war. Nach feiner Ankunft 
in Rom verfchlimmerte fich fein Uebel, und er ſtarb da— 
felbft im -Sahre 169% Man fennt nur wenige Sa: 
chen von ihm. 

Der zweite Sohn, nehmlich Wilhelm van Mieris, 
ward 1662 auch in Leyden geboren, ward ein Schüler 
feines Vaters, und ahmte ihm vollig nah. Als er im 
neunzehnten Sahre das Unglüd hatte ihn zu verlieren, 
war er ſchon ein gemachter Künftler. Er wählte aͤhnli— 
che Graenftande wie fein Vater, und fteht ihm auch in 
den Nebendingen nicht nach, nur fein Fleifch ift nicht 
fo natürlich, undder Harmonie fehlt der legte Hauch. Was 
er vorzüglich volfommen mahlte, waren Eleine Basre— 
liefs mit welchen er feine Gemählde auszufhmüden 
pflegte. Wir haben von ihm in unfrer Sammlung eine 
Krämerbude, wobei fih ein folches Basrelief von der 
größten Schönheit befindet a). Der Anblid mehrerer 
Gemählde von Laireffe, der immer nur edele Gegenftäns 
de aus der griechifehen und römifchen Gefchichte, oder 
aus der Fabel, oder Mythologie wählte, verleitete ihn 
zur Darftellung eines ähnlichen Gegenſtandes. Er wählte 
alfo einen aus Zaffo, nehmlich den im Schooße der Ars 
mide ruhenden, fchlafenden Rinald, von Grazien und 
Liebesgöttern umgeben, mit einer fehönen Landſchaft im 


a) ©, mein Verzeichniß p. 42. Nro, 10. N 
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Hintergrunde. Dieſer Verſuch gluͤckte ihm ſo vollkom— 
men, daß er eine Copie davon machen mußte, die er bei 
einigen anderen Veraͤnderungen, auch etwas vergrößerte, 
Zulegt arbeitete Wilhelm Mehreres in diefem höheren 
Style, wiewohl er auch Landſchaften und Thiere mit 
gleicher bezaubernder Vollendung mahlte. eine Ges 
ſchicklichkeit in Wachs und Thon zu modelliren verfchäfte 
ihm fehr viele Vortheile in feiner Kunft. Beinahe alle 
Gallerien in Deutfchland befiken von feinen Arbeiten, 
Er farb im Jahr 1747. Ein Sohn won ibm," Franz 
van Mieris weicher, 1689 geboren ward, und 1763 ftarb, 
fuchte die Manier feines Vaters und Großvaters nad: 
zuahmen, und war Berfaffer mehrerer Werke, deren Ber: 
zeichniß fich bei D’Argenspille findet, die aber der Kunſt 
nichts angehen a), 


Se Henn STEENy 
geb. 1656, geft. 1689. 


Aus dem Wenigen, was ich oben, als ich von dem 
alten Franz van Mieris fprach, von Steen angefuͤhrt 
habe, hat man ſchon Gelegenheit gehabt, ſich einen klei— 
nen Begriff von feinem Character zu machen. Johann 
Steen ward in Leyden geboren, und war der Sohn ei: 
nes Bierbrauerds. Man brachte ihn, als er Neigung zur 
Mahlerei bezeigte, .erft zu Knuffer, dann zu Brauwer, 
und endlich in die Schule des van Goyen, der ihm, we— 
gen feines munteren Wefens feine eigene Tochter zur Frau‘ 
gab. Voller Talente überließ er fich demnach der Schwel— 
gerei, ward Bierbrauer, und endlih Wirth. Ungeachtet 
er den größten Theil feines vorräthigen Weines fuͤr ſei— 
ne eigene Perſon verbrauchte, und beinahe immer bes 
teunfen war, fo verfertigte .er doch ſchoͤne Gemählde, 


a) ©, Tom. IV. pag. 191. 
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und ſprach mit gruͤndlicher Kenntniß von ſeiner Kunſt, 
und von ihren Regeln. Die meiſten ſeiner Arbeiten 
befanden ſich bei Weinhaͤndlern. Er ſtarb im Elende 
im Jahre 1689. Die von ihm gewaͤhlten Gegenſtaͤnde 
ſind groͤßtentheils ſeinem Character angemeſſen, nehm— 
lich Geſellſchaften betrunkener Perſonen in Schenken a), 
jedoch mit leichtem Pinſel und vielem Ausdrucke ge— 
mahlt, und voller Laͤcherlichkeiten. Ein ähnliches Ge— 
maͤhlde bewundert man im Franzoͤſiſchen Muſeo; es 
ſtellt einen Arzt vor, der in Gegenwart des Vor— 
mundes die Krankheit ſeiner Muͤndel unterſucht, ein 
Gegenſtand, welchen er mehrmahls bearbeitet hat. Bus 
weilen nehmen feine Borftellungen einen höheren Flug. 
Sp beißt unfere Eleine Sammlung einen Antonius und 
Gleopatra, die vor einem mit einem Teppiche hededten, 
und mit einigen Früchten befesten Zifche fisen. Anto— 
nius erfcheint wie ein, in einen Tuͤrken verfleideter Hol- 
länder, und Gleopatra wie eine hübfche Holländerin mit 
großen Manfchetten. Das Ganze ift inzwifchen fehr 
leicht gemahlt b), und außer dem Namen befindet ſich 
auch das Datum dabei, nehmlic 1667. Descamps lie: 
fert ein großes Verzeichniß feiner Arbeiten ce); auch be- 
fisen die Gallerien zu Wien, München, und andere 
mehrere Stüde von ihm. 

Um dieſe Zeit lebten: Johann van Ne3, ein 
treffliher Zögling von Mierevelt. Er reifte in Stalien, 


a) Mannlid bemerkt, daß er ſelbſt ein Wirthshaus gehalten ha— 
be., „Hier fah er täglich Beſoffene, deren innere Gefuͤhle, 
Handlungen, Stellungen er aus eigener Erfahrung vollkom— 
men kannte, und ihre betaͤubte Zufriedenheit, ihre Freude, 
ihren Zorn oder Gefühllofigkeit, fo wie fie der Grad ihrer 
Unmäßigteit nad) fich 505, mit vieler Wahrheit-und mit Geift 
vorzuftelten mußte, ’ 


b) ©, mein Verzeichniß p. 25. Nro. 2. 
c) ©, Tom. IH. p. 28. 
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und es ift zu bedauern, daß ein Künftler von feinen 
Zalenten fih nur mit Portraitmahlerei abgab. 

Peter Frits, machte aud Reifen in Italien, und 
war auch an mehreren. Höfen. Er ließ fih in Delft 
nieder, machte aber Fein befonderes Glüf, weil er nur 
fonderbare Gegenftande mahlte, ohne fih darum zu bes 
fümmern, ob fie dem Publiko gefielen, oder nicht. 

Sohann Béetdemaker mahlte fehr fhöne Hirſch— 
und wilde Schweins-Jagden und fand in gutem Rufe, 
Unter mehreren feiner. Schüler zeichnete fi fein Sohn 
aus, defjen ich noch gedenfen werde a). 

Sn demfelben Fahre 1656 ward Franz Gatre in 
Friesland geboren, Er verftand viele Sprachen, und 
war zum geiftlichen Stande beſtimmt; feine Leidenfchaft 
für die Mahlerei überwand jedoch alle ihm entgegenftehen= 
de Schwierigfeiten. Im der Folge ward er erfter Mahler 
des Prinzen Wilhelm Friedrich „ Statthalters von Frieds 
land. Er war ein Mann von Geift, mahlte fhöne Bau: 
ernfefte, und flarb im Fahre 1669 b) Seiner beiden 
Söhne, Heinric und Michael, wird noch gedacht wer— 
den. 

Sohann Le Duc, von einigen Dud, Ducy 
genannt. Alle Artikel, die von diefem Namen handeln, 


a) Descamps fpriht von zwei Söhnen, deren in der Folge ge= 
dacht werden wird; ich finde indeflen nur Nachricht von einem 
bei demſelben. 


b) Sranz Carré, 7 
geb. 1656, geft. 1669, 
& 


— 





Heinrich, Michael, 

= OR 1656—58, geft, 1721, geb... geft. 1728, 
Abraham, Heinrid, Sohann, 
1694 +, 1696 f. 1698 f, 
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enthalten ſicherlich Irrthuͤmer, ja, einige halten ſogar 
den U. le Ducq für eine Perſon mit Johann le Ducq. 
Ale Gemählde, die ich für Arbeiten des Le Ducg erkannt 
habe, fielen immer Wachtfluben dar. Descamps a) etz 
zahlt, daß er Hauptmann geworden fey, und die Mahles 
rei aufgegeben habe, Andere behaupten, daß er fich fpäs 
terhin wieder mit ihr. befchäftigt habe, und im Jahre 1671 
Director der Mahler» Academie in Haag gewefen fey. 

| Sn unferer Fleinen Sammlung befindet fi ein fehr 
fchönes Gemählde von ihm, ſowohl in Hinficht der treuen 
Nachahmung der Natur, als der Wirfung des Lichts. Es 
ift eine ganz, vortrefflich gemahlte Wachtſtube b). Er foll 
auch zehn Blätter in Kupfer geftochen haben, unter de— 
nen achte Hunde darftellen c). Men rechnet ihn auch uns 
ter Paul Potters Schhler. 

Daniel Haring, ungefähr 1636 geboren, und 
1706 geftorben, mahlte fehr gute Porfraite. Außerdem 
daß er mehrere Schüler gebildet hat, ward er auch meb: 
tere Male zum Director der Mahler: Ucademie im Haag 
ernannt. 

Daniel Mytens, — nit zu verwechfeln mit ei= 
nem andern gleiches Namens, deſſen ich fhon ausführlich 
in der Geſchichte der Mahlerei in England gedacht habe d), 
und der zu Rubens und van Dyds Zeiten lebte — ward 
im Sabre 1636 im Haag geboren. Er fam jung nad 
Nom, wo er fehnelle Fortfchritte machte, und mit Garlo 
Maratti und anderen in freundfchaftliche Berhältniffe trat. 
Sein bedeutendes Vermögen: verleitete ihn zu einer ges 
' wiffen. Eitelfeit, die fih hauptfächlich in einer Menge 
prächtiger Kleider zeigte, weshalb er auch in der Schilder: 


a) Tom. III. p: 33. 

b) ©, mein Verzeichniß pag. 13, Nro. 17. 
e) ©. Bartſch Vol. I. pag. 199. 

d) ©, Band V. pag. 27%. 


204 Gefchichte der Mahlerei 


Bent den Zunamen „Bunte Kraͤhe“ erhielt. Als er im 
Sabre 1664 in fein Vaterland zurüdfehrte, erftaunte an: 
fangs Sedermann über feine Arbeiten; anftatt daß er aber 
in feiner Kunft immer hätte zunehmen follen, erfolgte ge: 
rade das Gegentheil. Er war mehrmals Director der Aca⸗ 
demie, und ftarb im Sahre 1688. 

Bon David de Koning hat man nur wenige 
Nachrichten. Er war in'Antwerpen geboren, und in je 
nen Zeiten ein Schhiler von Johann Fyt, den er erreichte. 
Sm Sabre 1668 Fam er nah Rom, und ward, weil fid) 
in den meiften feiner Gemählde ein Kaninchen befindet, 
unter dem Beinamen „der Ramler “in die Schilder- 
Bent aufgenommen. 

Konings Gemählde beftehen, wie die von Fyt, in 
todten und lebendigen Thieren, und find mit Blumen 
und Früchten ausgeſchmuͤckt. In der Darftellung der Voͤ— 
gel zeichnete er fich befonders aus. Fyt hatte jedoch eine 
vollfommene Harmonie vor ihm voraus, Füßly fagt im 
erften Bande feines Lericons, daß er 1684 noch gelebt‘ 
babe: „Koning fam 1668 gen Rom, wo er 1684 noch 
Iehte, auch dem Vermuthen nad) ſtarb.“ Aber ich finde 
bei Ghezzi S. 48. daß er 1686 zum Mitgliede der Aca- 
demie des H. Lucas in Rom ernannt worden ift. 

Sch übergehbe van Terlee, Poorter, Spalt: 
hof und Gellig. Die drei erften mahlten Hiſtorien; 
Spalthof war dreimal in Rom, und arbeitete dort mit 
vielem Beifalle im niederländifchen Gefhmade. Sacob 
Gellig von Utrecht mahlte mit fehr vieler Kunft alle Gat— 
tungen Fiſche; auch einige Portraite, und bezeichnete feis 
ne Arbeiten mit dem Namen Gillis a). 

Sn der Darfielung des Federviehes hatNiemand die 
Yehnlichkeit, den Geift und den wahren Character diefer 
Thiergattung fo vollfommen erreicht, als. 


) S. Weyermanns Tom. II. pag. 382. 
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Melchior Hondefaeten 
geb. 1656, geft. 1605. 


ſtammt aus einer berühmten Familie, und war Sohn 
und Schüler von Gisbrecht Dondefaeter, deſſen 
ich ſchon gedacht habe a), und Enfel von Gilles Vin— 
kenbooms und Savary, Bis in fein fiebenzehntes Jahr 
war er Schhler feines Vaters, welder im Sahre 1653 
ftarb, und bei demſelben fhon zu einer großen Vol: 
Fommenpeit gelangt, befonder® in der Darftellung der 
Hühner, Küden, Enten, Gänfe, Pfauen u. ſ. w. Sein 
Onkel, J. B. Weeninr, unterftüßte ihn mit feinem Ra: 
the Mit feinen Talenten für Die Kunſt verband er eine 
tiefe Gelehrfamteit in der Theologie, und einen ſehr fitt- 
lichen Character. Alles Diefes verwandelte fich aber durch 
eine unglüdliche Heirath, die ihn im Jahr 1695 auch 
ins Grab brachte, in ein abfcheuliches und liederliches 
Leben. Die vorzüglichften Galerien Deutfchlands befigen 
Sachen von ihm; auch in unfrer Fleinen Sammlung 
befindet ſich ein fehr fhönes Gemählde von feiner 
Hand b) h 
Johann van Ned ward in Narden geboren, und 
war ein Schhler Jacob de Bakker oder Bader, deffen 
Werke er mit großer Kunft nahahmte. Er mahlte His 
ftorien. Houbraken befhreibt ein fhönes Gemählde von 
ihm, welches den Simeon im Tempel darftellt, als er 
das Kind Fefus in den Armen hält. Diefes ſchoͤn ge— 
zeichnete und fhon colorirte Gemählde bewundert man 
in der franzoͤſiſchen katholiſchen Kirche zu Amfterdam. 
Ban Ned ftarb im Jahre 1714. 
Sch übergebe Mehlinger von Lucern, der 

mehrere Sachen in feinem Vaterlande, befonders für 

a) ©. pag. 172. wo man jedoch einen Irrthum „Wilhelm“ ans 

ſtatt „Gisbrecht“ ließt. 

b) ©, mein Verzeichniß pag. 9. Nro, 10. 
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das dortige Franziskaner Klofter mahlte. Er verfertigte 
auch Portraite von großer Aehnlichfeit, und noch heu— 
tiges Tages fieht man dort eine Berfuchung des heili— 
gen Antonius von ihm, in welcher alle Teufel Portraite 
damahls befannter Perfonen find, Sch Fomme nun zu 


Matthbaus Merian dem Sungern, 


geboren zu Bafel im Jahre 1621, und Sohn: des be> 
rühmten Kupferftechers Matthäus Merian (geb. 1593, 
get. 1651) a). Der jüngere Merian hatte mehrere Lehrer, 
unter welhen ihn Joachim von Sandrart wie Sohn 
behandelte, und nit nur nad Amfterdam fondern au 
nach London mit fih nahm. Späterhin benuste er den 
Unterricht des Anton van Dyd, und felbit des Rubens 
und Jacob Sordaend. Nachdem er in Frankreich und 
in Stalien gereift hatte, ließ er fih in Frankfurt am 
Main nieder, wo er Ehre und Bermögen häufte, und 
im Sahre 1687 ſtarb. Er mahlte Hiflorien und Por: 
traite, und ward in. beiden Gattungen berühmt. Für 
den Dom zu Bamberg mahlte er ein großes Altarftüd, 
das Märtyrthum des heiligen Lorenz, fo wie au die 
Nortraite des dortigen Bifhofs und des Erzbifchofs von 
Mainz. Bei Gelegenheit der Krönung verfertigte er 
auch ein ſehr fehönes Portrait-des Kaifers Leopold im 
Sabre 1658. Ein Sohn diefes Matthaͤus Merian war 
Johann Matthaͤus, ein guter Portraitmahler in 
Paſtell, der ſich aber vorzuͤglich mit dem Handel VER 


a) Matthäus Merian sen. 
geb, 1505. geft, 1651, 
| 


Matthäusjm. Caspar Mey. 
geb. 1621. geft, 1687, geft, — geb, 1647. geſt. 1717, 
Ei 


Tdoh Matthäus, 
geb. — geſt. 1716, 
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Kunftfachen und Kupferſtiche abgab, welche er von fei- 
nem Vater und Großvater geerbt hatte. Er flarb in 
Frankfurt 1716. Matthäus hatte noch einen Bruder 
und eine Schwefter, Der Bruder, Caspar, war 1627 
geboren, und Kupferftecher. Zu feinen mannichfaltigen 
Arbeiten gehören auch die Kupfer im Krönungs= Dias 
rium Kaifer Leopolds vom Jahr 1658, Die Schwefter, 


Maria Sibylla Merian, 
geb. 1647, geſt. 1717. 


war in FSranffurt geboren, und zeigte fchon im ihrer 
frühen Jugend große Neigung zur Mahlerei und zur 
Katurgefhichte. Die Mutter wollte indeffen ihrer Neis 
gung und ihren Wünfchen nicht nachgeben, bis es end— 
lich ihrem Oheim väterlicher Seite, Jacob Marrel a), 
gelang, fie dazu zu vermögen. Obwohl diefer Sibyl: 
Ien felbft hätte unterrichten können, fo verfchafte er ihr 
doch in Abraham Mignon einen berühmten Meifter. 
Sie befchränfte fih hauptfählih auf Blumen, Frucht— 
und Infecten: Mahlerei aller Art; indeffen wollte fie ſich 
doch auch in höheren Gattungen, befonders im Nadten 
verfuchen, und entfihloß fih daher, da fie fühlte, daß 
diefe Mahlerei dem jungfräulihen Anftande entgegen 
fey, im Sahre 1665 den geſchickten Nürnberger Mahler 
und Architeften Sohann Graff zu heirathen b). Der 


a) Jakob Marel — Moreels, oder eigentlih Marrel, war aus 
Utrecht gebürtig und ein Schüler Georg Flegels, welchen er 
in Darftellung der Blumen und Früchte übertraf. Er hatte 
die Wittwe des Altern Matthäus Merian geheirathet, und 
flarb im Jahre 1683. Bon ihm ift ein Eleines Werkchen vor— 
Banden unter dem Zitel: „Artiges und Kunftreiches Reiſe— 
büchlein für die anfommende Sugend zu lehren, infonderheit 
für Mahler, Goldfhmidt und Bildhauer zufammengetragen 
und verlegt durh Jacob Marrel, Bürger und Mahler in 
Frankfurt, -Ao. 1661. 


b) Sie trennte fih im Jahre 1685 von ihrem Manne, unb 
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erſte Theil ihres bekannten Werkes erſchien im Jahre 
1679, der zweite 1683 a). Nach einigen Jahren trennte 
fie fih von ihrem Manne, und ſchloß fih an die Sekte 
der L'Abbadiſten an, deren ich ſchon gedacht habe b). 
Sie hatte während ihres Aufenthaltes bei einem Herrn 
von Sommerdyck Gelegenheit eine große Menge Ame— 
rifanifcher Inſekten zu feben. Dieſes veranlaßte fie eine 
Keife nah Surinam zu machen, wobin fie fib mit eis 
ner ihrer Töchter im Jahre 1698 einfhiffte. Sie blieb 
zwei Sabre dorf, zeichnete alle Infeften, Blumen, 
Pflanzen die ihr vorfamen, nach der Natur, und fehrte 
170: nach Amfterdam zurüd. 
Die Studien und die Frucht diefer Neife erfchienen 

in einem ſehr fhönen Werke in Folio im Publifum ec). 
Sie 


nahm den Namen ihres Vaters wieder an. Es ift aber falfch, 
wenn d'Argensville fagt, das ihr Mann den Namen ihres Va— 
ters angenommen habe, fo wie es auch falich ift, daß fie ib 
res Mannes Namen nicht angenommen haben follte, da doch 
auf dem 2ten Theile ihres Werkes ausdrüdlicd bemerkt ift, 
„Maria Sybille Gräffhin sculpsit. ** 

a) 1, Der Raupen wunderbare Verwandlung und fonderbare 
Blumennabrung u, f. w. von Maria Spbilla Gräfin, Matz. 
thaͤi des älteren feel. Tochter, Nürnberg, Tom. I. 1679, 
Tom. IH. Frankf. 1683. 

2, Der erfte Theil diejes Werks, illuminirt. 

3. Erucarum Ortus, Alimenta et paradoxa Metamor- 
phosis per Mariam Sybillam Merian. Amstelodami, mit 
Binzufügung eines dritten Theils. e 

4. Metamorphosis Insectorum Surinamensium. Amste- 
lodami, Fol. 

5. Maria Sybilla Merian Surinaemsche Insecten. Am- 
sterd. 1719. Fol. mit einigen Zufägen, 


») ©. pag. 134, wo die Rede von Anna Maria Schurmanns iſt. 
6) „ Metamorphosis Insectorum Surinamensium “ „ mit eis 


ner andern Abhandlung verbunden unter dem Zitel: „Eru- 
De ‚earuig 
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Sie war auch eine vollfommene Stiderin, und man bes 
hauptet, daß fie auch Blumen auf Leinwand und Seide 
gemahle habe, die ſelbſt durch Abwaſchen gar nichts von 
ihrer Schönheit verloren a). 

- Auch ihre beiden Zöchter mahlten Blumen, Jo— 
banna Delena, die im Jahre 1668 geboren war, 
begleitete ihre Mutter auf ihrer Reife nah Surinam, 
half ihr, und unternahm eine zweite Neife eben dahin, 

Dorothea Maria, 1678 geboren, mahlte Sn: 
feften und Blumen mit großem Beifalle zu Amſterdam, 
und gab einen Anhang zu dem Werke ihrer, im Jahre 
1717 geftorbenen Mutter b), oder einen dritten Zheil 
beifeiben heraus. Auch von ihr hat man eine Abhand: 
lung unter dem Zitel: De Generatione et Metanior- 
phosibus Insectorum Surinamensium, 

AS Portraitmahler zeichneten fich zu Matthias Me: 
rians Zeit aus: 

Sohann Rudolf Werenfels, 1629 in Bafel 
geboren. Er ftudierte die Mahlerei in Amfterdam, reifte 
in Deutſchland, Frankreich und Italien, und kehrte nach 
einer langen Abwefenheit in fein Vaterland zurüd, wo 
er im Jahre 1675 ftarb. 

Sein Beitgenoffe war Johann Wirz, der mit 
großer Kunft Portraite mahlte, und auch in Kupfer 
flach. 

Nicolaus Rycks, den man mit einiger Wahr: 
Scheinlichfeit für einen Sohn von Johann Rycks halt, 


carum ortus, alimentum et paradoxa metarnorphosis “ 
in Folio, deutih, franzöfiih, lateiniſch und hollaͤndiſch, mit 
60 Kupfertofeln. Eine zweite Ausgabe hat den Titel: Dis- 
sertatio de generatione et metamorphosibus Insectorun: 
Surinamensium etc; mit 72 Kupfertäfeln, 

2) Siehe J. 5. Fuͤßly's Gefhichte ze. Band II. p. 198: Gr 
hatte mehrere Beweife davon geſehen. 


b) &, PaquotrMemoires T. 1, p. 635. seq. 
Siorillo, Ir Th. O 


210 Geſchichte der Mahlerei 


war in Brüggen geboren. Er reifte viel im Orient, 
und hielt ſich lange Zeit in Serufalem auf. Seine vor: 
zuͤglichſten Gemählde find Caravanen, aber die Hinter: 
gründe derfelben ftellen Gegenden des heiligen Landes 
dar. Sm Sahre 1667 ward er in die Mahler » Gefell- 
haft zu Brüggen aufgenommen, und mahlte Figuren, 
Pferde, Kameele mit großer Leichtigkeit und Kunſt. 

Bon einem „Conftanz Perez’, deffen Namen 
eher fpanifch als deutfch zu feyn feheint, findet fich bei 
Ghezzi ©. 44: „Conſtanz Perez, ein deutfcher Mahler, 
1655. — Sn diefem Jahre nehmlich ward er zum 
Akademiker von St. Lucas in Rom ernannt. 

Ein Mahler von großem Rufe war 


Joſeph Werner, 
geb. 1657, geſt. 1710. 


Er war in Bern geboren, und der Sohn eines 
Maͤhlers. Sein Vater hieß auch Joſeph. Von früher 
Jugend an trieb er die Zeichenkunſt und andere Wiſſen— 
ſchaften, worin er auch ziemliche Fortſchritte machte, und 
ward ſpaͤterhin in die Schule des oben gedachten Mat— 
thaͤus Merian nach Frankfurt geſchickt. Er hatte ſchon 
einen guten Grund im Zeichnen gelegt, und in der Oehl— 
Mahlerei, als er fich entfchloß fich auf die Miniatur-Mah— 
lerei zu legen. Sm Jahr 1654 Fam er nach Kom, wo 
er ſich mehrere Jahre aufhielt, und mit allgemeinem Bei: 
falle arbeitete. Sein Ruf in diefer Art Mabhlerei hatte fich 
bis an den Hof Ludwig XIV. verbreitet, der ihn zu 
fi entbot, und den er mehrmals mahlte, fo wie auch 
mehrere Großen des Reichs, nachdem er dafelbft ange- 
fommen war. Ich will die Meinung derjenigen nicht 
unterftügen, welche behaupten, daß Le Brun’s Eiferfucht 
die Urfache geweſen fey, weshalb er fich nicht lange in 
Paris aufgehalten habe; fo viek iſt indefien gewiß, dag 
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feine eigene, etwas unbeftändige Gemuͤthsart wohl auch 
etwas dazu beigetragen haben mag, Wie dem nun auch 
feyn mag, er verließ Frankreich und arbeitete mit gro: 
Gem Beifalle in Deutichland, nehmlih am Pfaälzifchen, 
Wiener und Bayerifhen Hofe. Um viefe Zeit, 1695, 
erhielt er eine Einladung an den Berliner Hof, als 
Director der dafelbjt errichteten neuen Academie. Die 
unfreundlihen Gefinnungen,, welde er von andern 
Mahlern dafelbft erfuhr, waren indeffen Beranlaffung, 
daß er auch diefe Stadt wieder verließ, und in fein Va— 
terland zurücfehrte, wo er im Sahr 1710 ftarb, 
Werner war ein Mann von ausgezeichneten Ber: 
dienften. Seine Compofitionen und Allegorien haben 
ein ſchoͤnes Helldunfel, und gute Zeichnung. Wiewohl 
er nur wenig in Oehl mahlte, fo fieht man doc) eini— 
ges in der Art von ihm zu Bern, viel. mehr aber in 
Miniatur. Er hatte zwei Böhner Chriſtoph Joſeph, 
und Paul Werner, die fi auch beide der Mahlerei 
rühmlichft befleißigten. Mehrere Künftler, die den Na— 
men Werner führten, und bei denen ich mich nit auf: 
halten will, gehören wahrfcheinlich zu derfelben Familie, 
Obwohl in Deutfhland geboren, muß man 


Casyar Netfdber, 
geb. 1659, geft. 1084, 
doch in der Holländifhen Schule aufführen. Sein Ge: 
burtSort war Heidelberg, und er war ein Sohn de3 
Bildhauers Johann Netfher. Ungeachtet er auss 
jchließlich für das Studium der Medizin beftimmt war, 
fo trug doch feine Leidenſchaft für die Mahlerei den 
Sieg davon, und er widmete fih ihr ganz in Roſters 
Schule, der Vögel und Wild mahlte. Einige behaupten, 
daß er auch Gerhard Douws, und Gerhard Terburgh's 
Unterricht genofjen habe; inzwifchen iſt nur fo viel ges 
wiß, daß er in mehreren Gattungen mahlte, vorzüglich 


9% 
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aber Converſations-Stuͤcke und halbe Figuren, in der 
beliebten Gerhard Terburgh'ſchen Maͤnier a), und daß 
er wie diefer, in allen feinen Gemählden irgend ein, in 
weißen Sammt gefleidetes Frauenzimmer anbradte, 
den er mit der größten Bollfommenheit mahlte, Auf 
einer Reife, die er nach Stalien machen wollte, fam er 
nur bis Bordeaur, nahm fich daſelbſt eine Frau, kehrte 
nach Holland zurüd, und ließ fi im Haag nieder, wo 
er mit allgemeinem Beifalle verjchiedene Cabinetsftüde 
und Portraite mahlte. Seine ſchwache Gefundheit hin— 
derte ihn eine Einladung an den Hof Karl I. von 
England anzunehmen. Er ftarb im Sahre 1684 in ber 
Bluͤthe feines Lebens, und hinterließ mehrere Söhne, 
unter welchen ſich drei auf die Mahlerei legten, 
Theodor Netſcher, den man auch, weil er 1661 
in Bordeaur geboren ward, den Franzofen nennt, 
ward in der Folge der befte Schüler feines Vaters, bei 
dem er bis an fein 18tes Sahr fludierte. Er gieng mit . 
dem franzöfifchen Gefandten, dem Grafen d'Avaux, nad 
Paris, mahlte dafelbft viele Portraite, und ward ber 
Lieblings Mahler der Damen, weil er die Kunfl ver: 
ftand, bei großer Aehnlichkeit noch zu verfchönern. Als 
er nach Holland zurüdgerufen worden war, zerjlörte der 
Zod des Königs Wilhelm alle feine Hoffnungen. Er 


a) Hr. von Burtin gedenkt in feinem mehrmahls angeführten 
Werke Band HI. ©. 326, wo er von Terburgh ſpricht, ei= 
nes Gemähldes unter dem Namen: „La Vengeance de Ter- 
burg ‘‘ mit folgenden Worten: „Ce Tableau tres capital, 
peint en 1672 est d’une grande finesse et d’une verite 
surprenante. Il offre une Allegorie critique tres piquan- 
te, fruit du ressentiment de ce grand Artiste contre son 
disciple Gasper Netscher et contre le Stadthoudre Guil- 
laume III. Prince d’Orange, Roi d’Angleterre, qui avoit 
choque lPamour propre de Terburgh en temoignant au 

- Magistrat de Deventer en 1672 une preference marquee 
pour le disciple qui étoit son peintre favori au desayan- 
tage du Maitre‘ etc. gi 
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erhielt endlich ein Amt, aber feine Neigung am Hofe 
zu leben, veranläßte ihn fih im Haag niederzulaffen, 
wo er im Jahre 1732 flarb. 

Sein Bruder Eonftantin (1670 geboren), mahlte 
ebenfalls Portraite mit großem Beifalle. Im Jahr 
3699 war er Mitglied der Academie im Haag, und ftarb 
1722. Der dritte Bruder, Anton, war auch Portrait: 
mahler, ward aber wegen feiner ſchlechten Aufführung 
nach Dftindien geſchickt, wo er fein Leben befchloß. 

Die Familie Werdmüller hat fih in Wiffenfchaften, 
in Künften, und im Kriege fehr ausgezeichnet. 

Sohann Rudolph Werdmüller von welchem ich 
einiges mittheilen will, ward 1659 in Zürch geboren, 
lernte zwar die Mahlerei bei Conrad Meyer, bildete fich 
aber. vorziiglich durch eigenes Studium bei feinem Vater, 
welcher eine fhöne Sammlung von Gemählden und Ku— 
pferftichen befaß. Werdmuͤller mahlte Portraite, Lands 
fchaften und Früchte, reifte in Deutfchland, und hielt 
fich eine Zeitlang bei dem gefchidten Blumen: Mahler 
Morell auf, deſſen ih fhon gedacht habe. Er war auch 
in Holland, und verlor unglüdlicher Weife fein Leben 
in einem Fluffe, als er im Sahr 1668, in feinem 29: 
Lebensjahre eine Neife nach Frankreich unternehmen 
wollte. Seine drei Brüder, Sacob, Heinrich und Gons 
rad befchäftigten fich fammtlich mit Mahlerei und Baus 
kunſt. 

Um dieſe Zeit lebte Wilhelm Stettler, aus Bern, 
Mahler und Kupferſtecher und Schüler von Jacob Wae— 
ber, Conrad Meyer, und Joſeph Werner dem juͤngeren— 
Von ihm ſind unter andern die Zeichnungen zu den 
Münzen des berühmten Werks von Karl Patin. Er 
bat auch ein Fleines Buch über Mahlerei gefhrieben a) 
und ift 1708 zu Bern geftorben. 


a) Bericht von dem vechten Wege zu der Mahlerei, Bern 1679, 
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Man weiß aus der Gefchichte, daß mehrere Mahler 
ihren Fürften mit fo treuer Liebe anhiengen, daß fie fie 
felbft im größten Unglüd nicht verließen. Der alte Lu— 
cas Cranach gab davon ein auffalendes Beyfpiel. 

Eben daffelbe läßt fih von Dominicus Nollet 
fagen, der 1640 in Brüggen geboren, und 1687 in die 
Mahler : Gefellfchaft dafelbit aufgenommen ward. Sein 
allgemeiner Ruhm veranlaßte den Herzog Marimilian 
von Bayern, als damaligem Gouverneur der Niederlans 
be, ihn zu feinem erſten Mahler zu ernennen, und ihm 
überdem die Aufficht über fein Gabinet anzuvertrauen, 
da er fich im Befig einer großen Anzahl von Meifter- 
ſtuͤcken befand. Nollet verließ diefen Prinzen nicht, als 
er in Ungnade gefallen war, begleitete ihn nach Paris, 
und folgte ihm auch nach Bayern, als er in feine Staaten 
zurüdtehrte. Erft nah Marimiliand Tode gieng er 
wieder nach Paris, und ftarb dort, 96 Jahr alt, im 
Sabre 1736. Er mahlte Hiftorien und Landfchaften, 
aber feine Bataillen find vefonders voll Geift, Feuer 
und Wahrheit, mit einer Erftaunen erregenden Keichtig- 
feit gemahlt, und von großer Wirkung, Im Ganzen 
nübert fich feine Manier, der Manier van der Meulens a). 
Don Mannlich macht ihn zu van der Meulens Echüler, und 
fügt hinzu: „„Nollet kam in Churbayerfche Dienfte, und 
wurde um das Jahr 1706 wegen feiner erprobten Recht: 
fnaffenheit und Treue zum Begleiter der Churfürftin 
nah Venedig ernannt‘, Viele feiner Arbeiten befinden 
fih in deutfchen Gallerien. 

SamuelBottfhildt, zu Sangerhaufen in Thuͤ—⸗ 
tingen geboren, war ein verdienftvoller Mahler, und 
lebte als Galferien = Snfpector, Director der Academie, 
und Hof: Mahler in Dresden. Bei einer vortrefflichen 
Compofition find feine Figuren in einem guten Styl 


2) ©. von Mannlich B. I. p. 300. 
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gearbeitet, Er mahlte mehrere Bimmerbeden im großen 
Garten=Pallaft in Dresden, und aud eine Abnahme 
vom Kreug für die Martinsfirche in Halberjtadt. Sein 
Tod fällt in das Jahr 1707 a). 

Wenn Geduld und hoͤchſte Vollendung allein den 
großen Künftler bildeten, fo würde Peter van Slin: 
gelandt gewiß eine der ausgezeichnetiten Stellen un 
ter den Mahlern verdienen. Diefer war 1640 zu Ley: 
den geboren, und ein Schüler Gerhard Douws. Indeſ— 
fen ift der Unterfchied zwifchen Meifter und Schuͤler fehr 
groß: bei jenem ift alles mit der größten Leichtigfeit ges 
mahlt; bei diefem reduzirt ſich alles auf Mühe, Geduld, 
und eine unglaublihe, wiewohl geiftlofe Vollendung. 
Auf ein Bild der Familie Meermann verwandte er drei 
Sahre, und ein Spigen = Kragen befchäftigte ihn oft eis 
nen Monat b). Ungeachtet diefer peinlichen, Falten 
Bollendung fand er doch Liebhaber, und verfchiedene 
feiner Arbeiten werden in den Gabinetten der Großen 
bewundert, Slingelandt flarb im Sahre 1691, 

Ein anderer Schüler Gerhard Douws war 


Gottfried Schalfen, 
geb. 1643, geſt. 1706. 


Er war in Dort geboren, und der Sohn eines 
Schulrectors, der ihn im Lateinifchen unterrichtete, vers 
ließ aber die gelehrten Studien, um fich unter Anlei— 
tung Samuels van Hoogftraeten, deffen ich bereit ruͤhm⸗ 
lich gedacht habe, der Mahlerei zu widmen. Nachdem 


a) Sm Sahre 1693 erfhien ein von ihm geſtochenes Kupferwerk 
unter dem Xitel: „Opera varia historica poetica et: ico- 
nologica ‘“ in Fol, 

b) Es jcheint, daß das unvernünftige Syftem den Fleiß dem Geis 
fte vorzuziehen, bei vielen Künftlern feften Fuß gefaßt habe, 
welche oft bei ihren punftirten Sepia = Zeichnungen ganze Mos 
nate verlieren, 
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er in Gerhard Douws Schule gefonmen war, gab er 
fib der Manier beffelben ganz bin, und mahlte Fleine 
Gegenftände mit der größten Vollendung, bediente fie 
aber, rücfichtlich der Beleuchtung, aröftentheils Fünftli- 
cher Lichter, Fackeln, Koblen, und zuweilen nur der 
Sonne unmittelbar a), ‚Sein Ruf gelangte auch nach 
London, wohin er fi gegen das Ende des ızten Fahr: 
hundert begab b). Man behauptet, daß er dort viel Uns 
annehmlichkeiten erfahren habe, befonders von Seiten 
Knellers, der alle nach England kommenden Kuͤnſtler 
von Verdienſt verfolgte. 

Weyermann er aͤhlt unter anderen Dingen von Schal: 
fen, daß er das Portrait Wilhelms des III. mit einem 
Zalglichte in der Hand, indem ihm das gefchmolzene 
Zalg uͤber die Hand träufelt, gemaplt habe. Schalken 
verließ London wieder, und wählte den Haag zu feinem 
Mohnorte, Spaterhin fuchte ibn der Churfürft von der 
Pfalz, für welchen er fehr viel, und unter andern auch 
die fehr bewunderten „klugen und thörigten Sungfrauen’’ 
gemahlt hatte, nach Düffelvorf zu ziehen. Er flarb im 
Haag im Jahr 1706, 

Schalken war fehr gehbeimnißvoll beim Mahlen, 
und ließ Niemanden zufeben. Seine Arbeiten haben ei: 
ne große Vollendung und ein herrliches Colorit; befon: 
ders verftand er es, bei feinem leichten Binfel die Wir: 
fungen des Eünfttichen Lichts mit großer Kunft, und mit 


a) Sc, habe Schalkens Gemaͤhlde immer wegen ihrer Vollendung, 

und wegen der herrlichen Wirkung des Helldunfels bewundert, 
eine Wirkung, die non feinen Nahahmern meifiens verfehlt 
worden iſt. Der einzige Künftler unfrrer Zeit, der in der 
Nachahmung brennender Lichter die hoͤchſte Vollkommenheit er— 
reicht hat, und zwar ſelbſt in Bildern von natuͤrlicher Groͤße, 
war Georg, oder vielmehr Chriſtoph Friedrich Reinhold Li— 
ſiewsky, ein Bruder der Terbuſch und der Matthieu, zweier 
Frauenzimmer von entſchiedenem Verdienſte. Ich werde viel— 
leicht noch kuͤnftig dieſer Mahler-Familie gedenken, 


b) S. was darüber Band V. p. 513, geſagt ift, 
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treuer Nachahmung der Natnr darzuftellen "aber feine 
Zeichnung ift infortett, und feine Compofition nicht ges 
wählt, oft ohne Gefhmad. Daher kommt es, daß feine 
halben Figuren, befonders im Kleinen, feinen größeren 
Arbeiten fehr vorzuziehen find. Ueberhaupt möchte ich 
mit von Mannlich, wo er von Schalfen fpricht, fagen: 
„Seine Werke gefallen den Kenner mehr, als fie ihn 
befriedigen. 

Ale deutfchen Galerien befigen Arbeiten dieſes 
Künftlers, nahmentlich die zu München, Caffel, Salz: 
dahlum und Düffeldorf, wo vier Stüde von ihm waren. 
Auch im Parifer Mufeum find dergleichen, fo wie auch 
in der Gallerie zu Florenz, wo fich fein und feiner Zoch: 
ter Bild befindet a). 

Er hatte mehrere Schüler und Nachahmer; die meiften 
der Ichteren fielen in zwei Fehler; die Schatten find 
nehmlich entweder zu dunfel, oder die Lichter zu feu— 
tig, fo daß die Gegenftände eher von-brennenden Kohlen, 
als von einer Kerze beleuchtet, erfcheinen. Weberhaupt 
färben alle Fünftlichen Lichter die Gegenftände, und brin— 
gen mehr oder weniger eine Wirkung hervor, die mit 
dem größeren oder geringeren Mangel des natürlichen 
Lichts im Berhältnig ſteht. 

Zu Gerhard Douw's Schülern gehört auh Mat— 
thias Neveu, im Jahre 1647 zu Leyden geboren, 
Den erften Unterricht erhielt er von Abraham Torens 
vliet; erſt fpäter genoß er Douw's Unterricht, zu def: 
fen treueſten Nachahmern er gehört, indem er fich dies 
jelben Gegenftände wählte, wobei er fich jedoch zuwei— 
len in zu woeitläufige Gompofitionen verlor. Zu diefen 
legteren rechnet Houbrafen ein an Figuren fehr reiches 
Gemählde, welches man „die Werke der Barmherzig- 
keit“ nennen koͤnnte. Er befchlog fein Leben zu Am— 


a) S. Mus. Fior. T. IV, p. 2ı. 
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fterdam, wo er im Sahre 1719, in großem Anfehen, 
und nachdem er feinen Meifter in vielen feiner eigenen 
Arbeiten gleichfam wieder ins Leben zurüdgerufen hat: 
te, noch lebte. 

Die vorliegenden Bläfter enthalten eine Menge Bei: 
fpiele davon, daß Lafter fich mit den ausgezeichnetften 
Talenten vereinigen fönnen. Sch bin jeßt wieder in 
dem Falle, von einem folhen Manne reden zu müffen, 


Gerhard von PRaireffe, 
geb. 1640, geft. 1711. 


war in Lüttich geboren, und ein Sohn und Schüler des in 
Dienften des Fürftbifhofs von Lüttich geftandenen waderen 
Kinftlers Regner von Laireffe a). Er verftand Mahlerei, 
Dichtkunſt und Muſik. Schon in früher Jugend war er im 
Stande, fhöne Copien zu machen, und fiudierte vorzüglich 
nach Bartholet Flamäel. Kaum 16 Jahre alt, zeichnete er 
ſich nicht nur durch Portrait-, fondern auch durch Hiſtorien— 
Mahlerei aus, und mahlte für die Churfuͤrſten von 
Eölin und Brandenburg. Sein Gefiht wer überaus 
haͤßlich; man fah kaum eine Spur von einer Nafe b). 


a) Regner von Laireffe, 
| 


Ernft — Gerhard — Zacob — Johann. 


m — — — —— 


Abraham. Johann. 

b) Emanuel de Witte, deſſen ich ſchon B. II. S.567 gedacht habe, 
befand ſich einſt mit Laireſſe in einem Wirthshaufe. Laireſſe 
zeichnete einige Linien auf den Tiſch, damit de Witte, der 
ſich fuͤr einen großen Geometer hielt, ſie erklaͤren ſollte. De 
Witte machte, ſtatt der Antwort, neben die Linie eine hoͤchſt 
unanſtaͤndige Zeichnung, und ſagte: „ſeht, das iſt Schuld dar— 
an, daß ihr eure Naſe verloren habt.“ Laireſſe, der unge— 
achtet ſeiner Liederlichkeit von ſanftem aber doch ſehr reizba— 
rem Character war, mißhandelte den de Witte ſo, daß, als 
ihn am folgenden Tage einige ſeiner Bekannten ganz entſtellt 
ſahen, und ihn fragten, wer ihn ſo mißhandelt habe, er ih— 


) 
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Er Fleidete fih beinahe präctig, liebte das fehöne Ge— 
fhleht, und war wegen feines Geiftes bei demfelben 
fehr beliebt. Ein Mefjerftih, den ihm eine feiner vers 
laffenen Schönen gab, war die Beranlaffung, daß er 
fi verheirathete. Er zog ſich nad Utrecht zuruͤck, und 
ließ fich darauf in Amfterdam nieder, fo daß er für ei- 
nen eingebornen Mahler galt. 

Raireffe war ein Mann von ausgezeichneten, Dich: 
terifchem Genie. Er verftand Geſchichte, Mythologie, 
Allegorie, componirte mit vielem Geifte, und mürde, 
da er nicht3 von der herrſchenden Manier der Holländer 
angenommen hatte, wenn er nur einige Jahre in Ita— 
lien gelebt und Gelegenheit gehabt hätte, die dortigen 
großen Mufter zu fludieren, nach einer feſten Ueberzeugung 
ein wahres Wunder der Kunft geworden feyn. Go aber 
verfiel er in eine gewiffe Schwerfälligfeit bei feinen Fi— 
guren, die ohne alle Grazie find, und feiner Architektur, 
mit welcher er die Hintergründe feiner Gemählde verzier: 
te, fehlt alle jene Einfachheit, die den Hauptcharacter 
des Grandiofen ausmacht. ? 

Man ann indeffen nicht läugnen, daß in allen fei- 
nen Arbeiten eine Nahahmung des Nifolaus Poufjin 
vorberrfcht, fo wie auch Peter Testa’s, welchen er eben 
falls nahzuahmen ſuchte. Er mahlte fowohl große Ge- 
genftände, als auch Gabinetftüde und Zimmerdeden, und 
ahmte mit großer Kunft Basreliefs im Heldunfel nad). 
Auch find eine unzählige Menge von ihm felbft geſchmack— 
voll gearbeiteter Kupferftiche vorhanden, fo wie er denn 
auch Mehreres über Mahlerei gefchrieben hat a), und 


nen antwortete, daß er von Laireffe geftern bei Lichte fo ſey 
angelegt worden, und daß er ihn auffuche, um ihn bei Tage 
vollenden zu koͤnnen. 

a) Murr führt in feiner Bibliothef Tom. I. p. 160. Eines von 
Laireſſe's Werken unter dem Titel an: „‚Principes de la 
Peinture par Gerard de Lairesse, Amsterd. 1720. Deutſch 
zu Nürnberg 172%, in 1. Engliſch zu London 1730, in &. 
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darunter ein Werk in holländifher Sprache. D’Argens- 
ville, der ihn verfönlich kannte, ſcheint zu fagen, daß fein 
Merk erft in feinem. Alter erfchienen fey, daß es zu feis 
ner Unteritüsung gereicht habe, und daß er erblindet, 
und im Jahre 1711 geflorben fen. Andere Schriftfteller, 
und unter diefen auch Descamps erzählen die Sache an— 
ders; nehmlich, daß er im Fahre 1690 das Geficht vers 
loren, und bei feiner heftigen Leidenfchaft für feine Kunft, 
wöchentlich eine Mahler:Gefellfehaft gehalten habe, wor: 
in er feine Ideen diktirte, die dann, von feinem Sohne 
"gefammelt, und mit einer Menge Kupferftiche begleitet 
nach feinem Tode in zwei Bänden herausgegeben wären. 


Sn meinen Yapieren finde ich diefes Werk unter folgendem 
Zitel aufgeführt: ,„Principes du Dessein, ou Methode 
courte et facile pour apprendre cet art en peu de temps 
par Gerard de Lairesse. Amsterd. 1746. in $ol, mit Ku: 
pferſtichen. Cbenfalls bei Murr 1. c. Tom. 11. pag. 476. 
finden fi: „Les principes du Dessein par G. de Laires- 
se, avec fig. à Amsterd. 1719. 1729. ol, deutſch von Sa— 
muel Theodor Gerike, Berlin, 1705. & 

Neu eröffnete Schule der Zeichenkunft mit 120 Kupferta- 
fein. Leipz. 1745. Sol, 

Hier fieht man, daß man ein andres feiner Werke mit 
dem größeren Zractat verwechfelt hat, G. v. Laireſſe großes 
Mahlerbuch 2. Nürnberg 1728. 1784. 4, drei Bände mit 
Aupfern. Engliſch London 1738. u, 178%. 4 Franzöfifch 
Paris 1787. Tom. I. II. 4to. ©, von Blankenburg litter, 
Zufäse Band II. pag. 356. 
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inventum, et per Nicolanm Visscher c. privilegio Ord. 
Gen. Belg. foederatae editum. 

3. ’t Groot Schilderboek door Gerard de Lairesse, tot 
Amsterdam. By Hendrick de Sbordes. T. I. II. ı712. &. 

Ir Die teutiche Ueberfesung. ,, Großes Mahlerbuch. Band 
3, II. III. Nürnberg 1728, 

5, Neu eröffnete Schule der. Zeichenkunft, Leipz. 1745, Fol. 
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Laireſſe hinterließ zwei Söhne, welde feine Schü: 
ler waren, und einen Enfel. Der ältefte feiner Brüder, 
Ernft, mahlte Thiere, war einige Zeit in Stalien, und 
ftarb in Dienften des Fuͤrſtbiſchoffs von Lüttich; Sacob 
und Sohann mahlten Blumen und Früchte, und ließen 
fih in Amfterdam nieder. 

Mir haben fehon bemerkt, daß Laireſſe's Zeichnung 
forgfamer hätte feyn koͤnnen; aber feine Ideen find poe— 
tifch; er ift reich in der Gompofition, befigt eine richti— 
ge Kenntniß des Goftüms, iſt bewandert in der Allegorie, 
und hat einen angenehmen Ton im Colerit, und einen 
leichten Pinfel. 

Die deuifhen Galerien find reich an Werken dieſes 
Kuͤnſtlers. Bor allen anderen muß ich vorzüglich des 
ſchoͤnen Gemähldes in der Salzthalummer Gallerie ge 
denken, welches den Achill vorftelt, wie er vom Ulyffes 
unter den Weibern des Licomeds entdedt wird. Es ift ges 
wiß eine feiner vorzüglichjten Arbeiten. Ein fchönes Por— 
ihm befindet fih in Florenz a). 

Im Sahre 1640 ward, von einer berühmten Fami- 
lie abflammend, Franz van Euyd de Mierhop in 
Brüggen geboren. Er genoß einer vorzüglichen Erzie— 
bung. Anfangs lernte ev, die Mahlerei nur zu feinem 
Bergnügen; in der Folge aber nöthigten ihn verfchiedene 
Umftände, von feinen Zalenten erufthaften Gebrauch zu 
machen. Obwohl er Gefhichten mit Portraiten der dars 
in handelnden Perfonen fehr fhön mahlte, fo zeichnete 
er fih doch nur in der Darfiellung von Xhieren, und 
befonderö von Fifchen fo aus, daß er wenige feines 
Gleichen hat, Er ftellte fie meiftens mit Früchten und 
trait von Vieh gruppirt vor. 

Ary de Boys ward 1641 in Leyden geboren. 
Sein Bater war DOrganift, und hatte gewuͤnſcht, daß 


a) ©, Museo Fiorent. Tom. I. p. 30u. 
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auch er fich dieſem Gefchäft gewidmet haben möchte; aber 
die Luft zur Mahlerei überwog die Luft zur Mufik, und 
fo fam er zuerfi zu Anufer, und nachher in die Schule 
bes Abraham van den Tempel. Er bildete fi in- 
deffen eine eigene Manier, und erwarb fich fo großen 
Ruf, daß er ein reiches Frauenzimmer heirathete, wo: 
durch er aber in eine folhe Unthätigfeit verfiel, daß er 
auch nicht das Geringſte mehr arbeitete. Die Gegen 
ftände feiner Gemählde waren Landfchaften und Hifto- 
rien, worin er zwar PVoelemburgs und Braumwers Mae 
nier nachahmte, jedod immer eine große Originalität 
damit vereinigte. Sowohl fein Aufenthaltsort als auch 
das Jahr feines Zodes find unbefannt. 

Jacob Torenpliet, einkandsmann und Zeitgenoffe 
von de Boys, fo wie auch wie diefer 1641 in Leyden 
geboren. Sein Lehrer ift nicht bekannt; die Schriftfiels 
ler feiner Zeit bemerken nur feinen Hang zur Ueppigs 
feit. Er befchäftigte fi vorzüglich mit‘ Portraitmahle— 
rei, und gieng in der Folge in Gefellfchaft des Niko— 
laus Rofendael, eines Hiſtorien-Mahlers, nach Sta= 
lien, wo er in Rom die Werfe Raphaels, Paul Vero— 
neſe's und Tintoretti's fludierte, und fi in Venedig 
befonders auf dad Studium des fihönen Colorits diefer 
Schule legte. Er ftarb 1719 in Leyden. Man fieht es 
feinen Werfen deutlih an, daß er in Italien ftudiert 
hatte. „ Er mahlte auch Portraite, und Descamps fuͤhrt 
vorzuglih ein Bild von ihm an, welches die Familie 
Cornelio Schrevelius darſtellte. 

Gin vollkommener Nachahmer und Schüler von Cor: 
nel. Poelemburg war Johann von Haansbergen, 
1642 in Utrecht geboren. Diefes Lob verdienen indeffen 
nur feine früheren Arbeiten, denn in der Folge verfchiechz 
terte er aus Gewinnſucht immer mehr, bis zu feinem 
im Sabre 1705 erfolgten Tode. 

Sn der Hiftorien-Mahlerei im Großen zeichnete 
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fih Arnold de Vuez fehr vortheilhaft aus. Er war 
in der Nähe von St. Dmer, zu Oppenois, im Jahre 
1642 geboren, machte feine erften Studien zu St, Omer 
bei einem Juden, dann bei Claudius Francois genannt 
Luc Recollet, und gieng darauf nad) Stalien, wo er in 
Rom fih auf das Studium der Antife und Raphaels 
legte. Die dortige Academie des H. Lucas ertheilte ihm 
den Preis; und diefe Ehre, und taufend andere Beguͤn— 
fligungen, zu welchen auch die Protection des Prinzen 
Panfili gehörte, gaben Veranlaſſung, daß neidifhe Men— 
fben ihn fo lange verfolgten, bis er Rom verlaſſen 
mußte. In Paris liebte und unterflüßte ihn Le Brun 
fehr. Er mahlte nur große Hiftorienftüde, und einige 
VPortraite. Bon feinen vorzüglichften Arbeiten liefert 
Descamps ein ausführliches Verzeichniß. Der Tod dier 
ſes trefffihen Kuͤnſtlers erfolgte im Jahre 1624 in Lille, 

Sch übergehe mit Stilifchweigen Abraham van 
Kalraat, welcher Figuren, vorzüglich aber Blumen und 
Früchte mahlte; Theodor Freres und Adrian 
Bader, welche beide in Italien waren; Horaz Pau— 
Iyn, einem Schwindelgeift, der fo unzuͤchtige Gegen— 
fände mahlte, daß ſelbſt ein Aretin davor hätte erröthen 
müffen a); Arnold Verbices, oder vielmehr Verbuis, 
der Portraits, aber vorzüglich obſcoͤne Bilder für Wüftlinge 
mabltes mehrere Mahler mit dem Namen Hamilton, 
die aus Schottland abftammend fih in Deutfchland nieder— 
ließen, und deren ich fchon ausführlich in meiner Gefchichte 
der Mahlerei in England gedacht habe b) — (von Karl 
Wilhelm, Johann Georg und Ferdinand Hamilton bes 
finden fi mehrere Sachen in der Königl. Gallerie zu 
Münden) — und fomme nun zu 


a) ©, meine Geihichte Band V. &, 380 
b) ©. pag. 380. u, f. 
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oder Mulier, oder de Mulieribus, genannt der Cava- 
liere Tempesta. Er ward im Jahre 1645 a) zu Dar: 
lem geboren, war ein Sohn von Peter Molyn dem ältı= 
ren, defjen ich fhon gedadht habe, und ein Mann von 
großem Genie. Den Zunamen Tempeſta erhielt er in 
der Schilder- Bent wegen feiner Seeftüde und Meeres: 
ſtuͤrme. Auch Gegenden und Thiere mahlte er mit gro= 
Ber Vollkommenheit. Der Herzog von Bracciano liebte 
ihn fehr, und machte ihn zum Ritter. Auf feiner Reife 
über Venedig und Mailand ward er zu Genua verhaf: 
tet, und des Verbrechens, wo nicht überführt, doch fehr 
verdächtig, daß er feine Frau, oder wie undere fagen, 
feine Maitreſſe habe ermorden laſſen. Seine Befreiung 
wird auf verfchiedene Weife erzählt. Descamps, der 
Tom. UI. p. 148. Nachricht von ihm giebt, fo wie au 
Dascoli, ffimmt mit dem Verfaffer des Mus. Fiorent. 
welcher Tom. III. p. 287. ein ausführliches Leben von 
ihm liefert, nicht überein. Man vergleiche, was ich von 
ihm im erſten Bande ©. 204. gefagt habe. Einige an: 
dere ſchaͤtzbare Notizen über die Künftler, die den Nas 
men Molenaer oder Molyn führen, find bei Bartich 
Tom. IV. p. 1— 7 nachzuſehen. 

Hiob und Gerhard Berdheyder, beide in 
Harlem geboren, waren Brüder, und ausgezeichnete 
Künftler in Darftelung von Landfchaften, Converſatio— 
nen, Vortraiten, und dem Innern von Kirchen und 
Städten. Sie flanden mehrere Jahre in Dienften des 
Ehurfürften von der Pfalz, für welchen fie Hof: Sefte, 
Jagden und andere Luftparthien mahlten. Gerhard ftarb 

1693 


Bi 
a) Viele Schriftfteller fegen feine Geburt in das Sahr 1637, und 
unter diefen aud) das Museo Fiorentino Tem. III. pag. 281. 
wo aud) fein Portrait fteht, 
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693 in feinem Baterlande; Hiob fiel 1698 in Am: 
fierdam in einen Canal und ertranf. Das Leben und 
Portrait des Hiob findet man im Museo Fiorent, 
Tom. III. p. 287: 

Des Sohann Boftermanns, eins Schülers 
don Herrmann Baftleven, habe ih in der Gefchichte der 
Mahlerei in England umftändlich gedacht a), 

Aus N: Berghbem’s Schule erfchienen mehrere 
Künftler von ausgezeichneten VBerdienften, Der erfte 
derfelben , der fi mir darbietet, ift 


Peter de 8 Hooge, 


von welchem man nur wenige Nachrichten hat. Er war 
1645 in Holland geboren. Aus feiner Manier kann 
man mit Wahrfcheinlichkeit fhliegen, daß er aus Berg- 
bems Schule fey, da alle feine früheren Gemählde ih 
der Manier dejielben gemablt find: Sn der Folge lies 
ferte er Arbeiten von anderer Art, nehmlih Nachah— 
mungen von Metzu, Mieris, Coyues und Slingelandt. 
Sn die Köpfe und Hände wußte er eine Kraft zu le— 
gen, die der von van Dyd gleich kommt. Wenn er 
auch die Vollendung von Megu und Mieris nicht erz 
reichte, fo übertraf er fie doch, da er einen leichten Pin: 
fel führte, in der Kraft des Delldunfels. 

' Sein Mitfehhler bei Berghem war Sohann Glau— 
ber, von deutſcher Familie, aber 1646 in Utrecht ge- 
boren. Eine unwiderftehliche Neigung, bei welcher er 
viel Hindernifje zu überwinden hatte, führte ihn zum 
Zeichnen, bis er endlih Nicolaus Schüler ward, uns 
ter. deffen Anleitung er die fchnelften Fortfchritte, mach— 
te. Nachdem er mehrere Arbeiten verfchiedener italiaͤ— 
nifchen Meifter copirt hatte, reifte er nah Rom, und 


2) ©, Band V. pag. 467. u. f 
Fiorilo. Ir Th. P 
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ward in die Schilder-Bent unter dem Namen Polidor 
aufgenommen. Nach einem Aufenthalte von mehreren 
Sahren zu Rom, Padua und Venedig, Fam er nad 
Deutichland zuruͤck, gieng uͤber Hamburg nach Coppen—⸗ 
hagen, wo er einige Jahre verweilte, ließ ſich dann in 
Amſterdam nieder, und ward ein genauer Freund von 
Laireſſe, mit welchem zuſammen er mehreres im Schloſſe 
zu Soesdick mahlte. Er war unermuͤdet bey der Arbeit, 
und ſtarb 1726. Glauber war einer der beſten Hol— 
laͤndiſchen Landſchaftsmahler, aber feine Manier hat et— 
was Staliänifches, und feine Gegenden gleichen den Um— 
gebungen Noms, mit warmen und wahrem Golorit. 
Obwohl feine Arbeiten mit der größten Leichtigkeit ge- 
mahlt zu fein fcheinen, fo mahlte er doc alles mit der größ= 
ten Feinheit und Sorgſamkeit. Die Figuren find mei- 
ſtens von Laireffe, was ihren Werth noch erhöht. 

Einer feiner Brüder, Johann Gottlieb, war 
mit ihm in Stalien, lernte aber doch am meiften von 
ihm, obwohl er mehrere andere Lehrer hatte. Sie leb— 
ten nach ihrer Zuruͤckkunft nad) Deutfchland zufammen 
bis in das Sahr 1684. Johann Glauber ließ fich, wie 
fhon gefagt, in Amfterdam nieder; Johann Gottlieb 
aber in Deutfchland, wo er auch, und zwar in Bres— 
lau, im Sahre 1703 ftarb. Seine Landfchaften find voll 
Anmuth, und diefes z0g ihm, zur Erinnerung der von 
ihm dargeftellten reizenden Gegenden, den Beinamen 
Myrtilus zu. Er mahlte auch Seehafen, die er mit 
fhön gezeichneten und ſchoͤn colorirten Figuren aus- 
ſchmuͤckte. 

Eine ihrer Schweſtern zeichnete ſich durch Portraite, 
und durch Darſtellung einiger geſchichtlichen Gegenſtaͤn— 
de aus. Sie lebte zu Hamburg, und verlor das Geſicht. 

Zwei andere Harlemmer Mahler waren ebenfalls 
Berghems Schüler, nehmlich Theodor Viſcher und 
Dirk Maas. Viſcher ward gegen 1650 geboren, und 
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zeifte, nachdem er einen guten Grund gelegt hatte, nach 
Rom, wo man ihm in der Schilder:Bent, wegen feiner 
Neigung zum Trunke den Beynamen Slempop (Trun- 
fenbold) gab. 

Descamps glaubt, daß er in Rom geftorben fey, 
wo er fi) im Sabre 1696 fihon 26 Sahre aufgehalten ‘ 
hatte. Seinen Ruhm gründeten Landfchaften und Thier- 
ftüde, wobei er zwar immer der Manier feines Meifters 
folgte, aber doch weit nachläffiger toffirte, 

Maas, geboren 1656, war zuerft ein Schüler von 
Heinrich) Mommers, der im italiänifchen Gefchmade 
Märkte mit Gemüfen und Früchten mahlte. Maas ver: 
ließ diefe Manier wieder, ward ein Schüler von Berg: 
hem, und würde es gewiß zu einer großen Vollfommen: 
heit gebracht haben, wenn er nicht auch die Manier die: 
ſes Meifterd wieder verlaffen, und der, des berühmten 
Bataillen: Mahlers Johann ‚Hugtenburg gefolgt wäre. 
Er ftudierte die verfchiedenen Bewegungen der Pferde 
mit folhem Eifer, daß er felbft ein trefflicher Bataillen- 
Mahler ward, und auch Sagden und andere Gegenftän- 
de mahlte, worin er Pferde anbringen Fonnte, 

Wie fhon an feinem Orte gefagt worden ift a), 
hatte Sohann Baptift Weeninr einen Sohn, von wel: 
chem ich nun reden werde, 


Sohbann Weening, 
geb. 1644, geft. 1719. 

Sein Geburtsort war Amfterdan. Die Anfangs- 
gründe der Kunft lernte er von feinem Vater, welchen 
er aber [don im abten Fahre verlor, und fiudierte in der 
Folge theils nach feines Waters Werfen, theils nach der 
Natur. Sein fruchtbarer Pinfel erfchuf Landichaften, 


P 2 3 


a) &, Seite 172. 
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Hiftorien, Thiere, Blumen und feine früheren Arbeiten 
laſſen fich von denen feines Vaters nur durch die verfchie- 
denen Namenszüge unterfcheiden. Späterhin verbefferte 
er jedoch einen gewifien grauen Zon, in welden fein. 
Bater verfallen wer. Für den Churfürften von der 
Pfalz, Johann Wilhelm, verfertigte er eine große Menge 
Semählde, Hirſch- und wilde Schweins = Jagden — 
Zhiere, Landfchaften, Figuren, und alles vollfommen. 
Sn allen feinen Werfen, fowohl in großen als in klei— 
nen, ift ihm eine unerreichbare Vollendung eigen. 

Nach feiner Zurüdfunft nah Amfterdam endigte er 
dafelbft fein rühmlicdyes Leben im Jahre 1719. Arbeiten 
von ihm befigen alle vorzuͤgliche Galerien Deutfchlands. 

Franz Mile, oder Millet, von Antwerpen, war 
nicht allein Landfchafts = Mahler, wie irrigerweife an ei- 
nem anderen Orte gejagt iſt I; fondern mahlte auch 
Hiſtorien, und war Mitglied der Academie zu. Paris, 
Er foll im Sahr 1680, im 36ſten Jahre feines Aiters durch 
Gift umgefommen feyn. In Paris hat man eine Men- 
ge Arbeiten von ihm, die rüdjichtlich der Manier fich 
der Manier des Kaspar Pouffin nähern. Auch er hatte 
zwei Söhne, die fich der Mahlerei widmeten b). 

Um diefe Zeit, (1644) ward Robert Dupval, ein 
Schüler von Nikolaus Wieling, im Haag geboren. Er 
gieng nah Rom, und erhielt dort den Beinahmen La 
Fortuyn. In Venedig genoß er des befonderen Schußes 
eines Nobile, unter welchem er, nachdem er fich vorzüg- 
lih der Manier des Peter von Cortona ergeben hatte, 
feine Kunft mit Ruhe ftudieren konnte, Durch Bermitt: 
lung feines Schwiegervaters erhielt er die Aufficht über 
die Paläfte des Königs Wilhelm IH. und mußte nad 
England reifen, um die im. Palaft zu Damptoncourt 


a) ©, Band V. p. 470. 
b) ©, Fuͤßly's Zericon Tom. II. wo — Notizen von dieſem 
Kuͤnſtler zuſammen getragen ſind. 
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befindlichen berühmten Gartons von Naphael, und andere 
Gemaͤhlde zu reflauriren. Nach feiner Zurüdfunft nach 
. Holland, ward er zum Director der Academie im Daag 
ernannt, und ftarb dafelbfi im Sahre 1752 a), 

Sn den von ihm im Saale der Academie, und über 
der Treppe im Pallaft des Grafen von Portland im 
Haag gemahlten Plafonds ift die Manier des Gortona 
ganz unverkennbar. 

Die Schweiz ift immer reich gewefen an Männern, 
die fich in Wiffenfchaften und Künften hervorgethan ha— 
ben. 

Johann Duns ift im Sabre 1645 zw Bern ges 
boren. Dbgleih er reich war, fo hinderte ihn dieſes 
dennoch nicht, feiner Leidenfchaft für die Mahlerei zu 
folgen. Seine Portraite und Blumen haben viel Vers 
dienft; gewöhnlich verfchenkte er feine Arbeiten, Er iſt 
1736 geflorben. 

Auch der berühmte Gelehrte und Alterthumsfenner, 
Andreas Morell, lebte um diefe Zeit, und ich gedenfe 
feiner hier nur in NRüdfiht auf feine Zalente in der 
Zeichenfunft, die er von dem jungen Joſeph Werner er: 
lernte. Morell ſtarb 1703 als Nath und Dberauffeher 
eines Münzcabinettes bei dem Grafen von Schwarzenz 
burg. Bekannt genug ift fein berühmtes Werk ,, The- 
sayrus Morellianus ‘“ in welchem eine Menge Münzen 
von ihm gezeichnet und geflochen find. 

Albert Meyering von Amfterdam, war ein 
Schüler feines Vaters Friedrich, eines mittelmäßigen 
Künftierd. Albert reifte in Frankreich und Stalien, 
kehrte nach einer zehnjährigen Abmefenheit in fein Was 
terland zurüd, und arbeitete mancherlei, und in Gemeins 
fchaft mit feinem Freunde Glauber, von dem ich ſchon 


a) Sn meiner Gefh. d. K. in England habe ih, Band V. ©. 462, 
eines Philipp Duval gedacht, den man für einen Schüler von 
Le Brun hält, Diefer ift aber gewiß ein ganz anderer Harder. 
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geredet habe befonders, Plafonds im Pallaft des Königs 
Wilhelm IH. Für fein Todesjahr hält man das Jahr 
1714. Geine Gemählde ftellen Anfichten von Palläften 
mit Gärten und Luftwäldchen dar, die mit einer Menge 
Figuren ausgeſchmuͤckt find, Er äzte auch in Kupfer. 


Michel van Muſcher war 1645 in Rotterdam 
geboren. Seine natürliche Unbeftändigkeit war Schuld, 
daß er in einem ganz furzen Zeitraume mehrere Lehrer 
hatte — nehmlih Martin Zaagmoolen, Abraham van 
den Zempel, Gabriel Metzu und- Adrian van Dflade, 
Dbwohl er'die Vollkommenheit aller diefer verfchiedenen 
Meifter nicht erreichte; fo lernte er Doch von jedem, und 
wußte das Gelernte zu feinem Bortheile zu benußen. 
Er mahlte in verfchiedenen Gattungen, erwarb fi) aber 
in der Portrait: Mahlerei einen ausgezeichneten Ruf, 
fowohl wegen der Aehnlichfeit, al$ auch wegen feines 
fhönen Colorits, und der Kunſt zu verfchönern. Man 
ffimmt allgemein darin uͤberein, daß fein Meiſterſtuͤck das 
Gemählde fey, auf welchem er feine ganze Familie dars 
geftellt Hatte, Er ſtarb fehr wohlhabend im Jahre 1708. 
Ein fchönes Portrait von ihm fleht in der Ftorentinifchen 
Sammlung a). 


Kühmlich bekannt, fowohl unter den Künftfern als 
unter den Alterthumsfennern ift der Name des Jo— 
bann Bisfop, Bifhop oder Episcopius. Die: 
fer war 1646 im Haag geboren, fiudirte die Nechtöges 
lehrfamfeit, und ward ein berühmter Procurator. Das 
Zeichnen war indefjen feine herrfchende Leidenfchaftz er 
widmete fich ihr daher ganz, und hat auch mit vieler 
Kunft und Leichtigkeit eine Sammlung von Statuͤen 
und anderen Figuren, als Studien, in Kupfer geflohen, 


a) ©, Mus. Fiorent. IV. 20. 
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ein Werk, welches meiftens nur unter dem Namen des 
Episcopius angeführt wird a). 

Sch habe an feinem Orte verfprocen, etwas von 
Caspar Crayers Schülern zu fagen. Diefe waren Ans 
ton van. Heuvelen und Johann van Cleef. 
Bon Heuvelen, der auch nur fihlehtweg Don Antonio 
heißt, fieht man viel hübfche Sachen in den Kirchen zu 
Brüffel und Gent. Gleef war aus Benloo gebürtig, 
und 1646 geboren. Seine Beftimmung war, zu ſtudie— 
ren; da er aber zu nichts Luft hette, als zum Zeichnen, 
fo brachte man ihn zuerft zu Primo Gentil, einem Dis 
fiorien-Mahler in Brüffel, und darauf zu Caspar Grayer, 
deffen Lieblingd= Schüler er ward, und nach deffen Tode 
er eine Menge Arbeiten, die Crayer unvollendet gelafz 
fen- hatte, vollendete, 

Gleef war ein ausgezeichneter Künftler, der feine 
Laufbahn im Sahre 1716 als ein fehr wohlbabender 
Mann befchloß. Der größte Theil feiner Arbeiten be— 
findet fih in Gent. Er zeichnete .beffer als fein Mei— 
fter, aber er erreichte das fihöne Colorit deffelben nicht. 
Ueberhaupt hatte ſich Cleef feine eigene Manier gebil- 
det. Descamps findet in vielen feiner Arbeiten eine 
große Aehnlichkeit mit der Manier Pouffins, (ich glaube 
daß fich diefes auf feine Draperie bezieht, welche fehr 
ſchoͤn iſt —) und liefert ein weitläufiges Verzeichniß 
feiner Arbeiten, unter welchen das Meifterflüd ſich in der 
Kirche der fchwarzen Schweftern zu Gent befindet, nem= 
lich die Darſtellung, wie die Schweftern diefes Klofters 
den Peſtkranken Hülfe leiften. Sn der Glorie fieht 


a) Ich finde bei von Murr an drei — Stellen ange⸗ 
führt: > 
ı. Livre des desseins de Mr. Bischop. - 
2. Episcopii paradigmata Graphices. 57 Feuilles in fol. 
3. Joh. de Bischop” quinquaginta Statuae aeri incisae. 
Hagae Gomit. fol. 
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man die Mutter Gotte3 mit dem Kinde, den heiligen 
Augufiin, die heil. Monika, Gatharina, und den heil, 
Rochus. 

Unter den Kuͤnſtlern, die ſich durch Darſtellung von 
Bataillen, Angriffen, Scharmuͤtzeln u. ſ. w. auszeichne— 
ten, wie van der Meulen, Wuwermanns und andere, 
von welden ich ſchon an feinem Drte geredet habe, vere 
dient eine ausgezeichnete Stelle 


Johann van Hugtenburd, 
geb. 1646, geft. 1753. 


Er ward zu Harlem geboren. Man weiß nit, ob 
er der Sohn eines Mahlers gewefen iſt; aber man weiß, 
daß er von feiner Kindheit an ein Freund von Sohann 
Wyck war, und daß diefe Freundfchaft viel zu feiner 
Bollfommenheit beigetragen babe, 

Einer feiner Brüder, Sacob van Hugtenburch war 
ein Schüler von Berghem und lebte in Nom. Dieſes 
beflimmte unfern Sohann, im Sahre 1667 zu ihm zu 
gehen, und feinen Unterricht zu benußen, was aud ges 
ſchah. Da Sacobs früher Zoo feine Etudien etwas uns 
terbrochen hatte, fo gieng er nad) Paris zu van der 
Meulen, bei, welchem er viel in der Kunft profitirte, 
und kehrte 1670 nad) Holland zurüd. Nachdem fich fein 
Nuf verbreitet hatte, und eine Menge feiner Arbeiten 
theil$ in Gabinette von Kiebhabern , theils in die Galler 
vien der Großen gefommen waren, fo trat er gegen 
1709 in Dienfte des Prinzen Eugen. Diefer fchidte 
ihm mit der größten Pünktlichkeit alle Plane von Bes 
lagerungen und Schlachten feiner Feldzüge, mit Bemer—⸗ 
tungen von feiner Hand verfehen, und bejuchte ihn oft 
felbft, wo er ihm alsdann mündlich die genaueften Nach— 
weifungen ertheilte. Diefe Sammlung von 4 Zuß ho— 
ben und 5 Fuß breiten Gemählden if zum heil vom 


} 
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Kuͤnſtler felbft in einem ſchoͤnen Werfe in Kupfer geflo- 
chen worden a). 

Hugtenburch brachte den größten Theil feines Le— 
bens im Haag zu, und nur furze Zeit vor feinem Tode 
kehrte er nach Amfterdam zurüd, wo ſich feine Familie 
aufbhielt, und wo er 1755 ftarb. 

Er war ein Künftler voll Geift, der feinen Köpfen 
viel Ausdrud zu geben, und die Nationalverſchiedenhei— 
ten zwifhen Tuͤrken u. ſ. w. mit vieler Kunſt darzu— 
ftellen verftand. Unfere Sammlung befist ein fehr ſchoͤ— 
nes Bild von ihm b), ein offner Pferdeitall, wovor fich ei: 
nige Damen zu Pferde befinden; es fteht mehreren 
fchönen Gemählven von Wouwermann in feiner Hinficht 
nah. Mit einem Worte, er verdient eine ausgezeichnet 
Stelle unter den Bataillen-Mahlern. Rt 

Um diefe Zeit, nehmlich im Jahre 1647 ward S 0: 
bann Boorhout in der Nähe von Amſterdam geboren. 
Zuerft war. er bei Gonftantin Verhout in Gouda, einem 
gefhidten Mahler von Gonverfations- Stüden, Er blieb 
ſechs Jahre bei ihm, und ward darauf Schüler des berühm: 
ten Hiftorien= und Portrait-Mahlevs, Johann van 
Noortc) bei welhem er fich ebenfalls fünf Sahre auf: 
hielt. Wegen des Krieges zog er ſich eine Zeitlang nad) 
Sriedrichsftadt, und dann nach Hamburg zuruͤck, wo er 
geachtet und geliebt ward, und gieng endlich, nach einer 
Abmwefenheit von drei Fahren wieder nah Amflerdam, 
Sein Todesiahr ift unbekannt, 


a) Descamps Tom, II. p. 197. nennt diefes Werf ‚, Descrip- 
tion des Batailles du Prince Eugene et du Duc de Marlbo- 
rough. “ Der eigentliche Zitel aber ift: Batailles gagnees 
par le Prince Eugene de Savoye, depeintes et gravees par 
J. Huchtenburg, avec des Explications par J. du Mont. 
A la Haye 1725. fol. 


b) ©. mein Verzeichniß ©, 9, Nro. 11, * 


©) unſere Sammlung beſitzt ein fhönes Bild von feiner Hand, ©, 
mein Verzeichnig p. 7. Nre. 5. 
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Voorhout war ein geſchickter Hiftorien-Mahler, und 
hat eine Menge Gegenflände aus der Griechifchen, Ro: 
mifchen und heiligen Gefhichte gemahlt. Die hollandi- 
ſchen Dichter gedenfen feiner oft ehrenvol, und unter 
ihnen lobt Smidt befonders den Tod der Sophoniäbe. 

Ein ausgezeichnetes Lob als Künftler verdient 


Jaco b Denys, 


von deſſen Geburtsjahre und Lehrern, zu Folge Des— 
camps a) gar nichts genau befannt iſt. Nur fo viel ift 
gewiß, daß er um das Jahr 1647 zu Antwerpen gebo> 
ren ward. Er gieng jung nah Rom und Venedig, wo 
er nach den Werken Kaphaels, Sulio Romano's, Guido's 
und Tizian’s ftudierte. , Sein Ruf hatte fich fo verbreis 
tet, daß er mehrere Einladungen fowohl vom Herzoge 
von Mantua, als auch vom Großberzoge von Florenz 
erhielt. Am lesteren Hofe mahlte er die Portraite der 
fürftlihen Familie. Zu großem Bedauern mußte er aber 
Florenz wieder verfaffen, und nad Mantua zurüdfehren, 
wo er fortwährend befchäftigt war, die Palläfte des Sou— 
verains mit Hiſtorienſtuͤcken auszufhmüden. Der Wunſch, 
fein Vaterland wieder zu fehen, veranlaßte ihn, nad) ei- 
ner Abwefenheit von 14 Sahren, mit Ehre und Reiche 
thum überbäuft nach Antwerpen zurüd zu gehen, wo 
er fowohl von den dortigen Künfflern, als überhaupt 
von Sedermann, wie in einem feyerlichen Zriumphe auf: 
genommen ward, Er genoß inzwifchen diefer Ehre nur 
kurze Zeit, denn er flarb bald nachher. Die größte Ans 
zahl feiner Arbeiten befindet fih in Stalien, Seine 
Manier ähnelt mehr der Nömifchen als der Holländi- 
ſchen Schule; alles ift grandios und leicht gemahlte 


a) Houbraken fagt von ihm, nachdem er Tom. III. p. 229, von 
Matth, Neveu geiprochen hat: „, Zyn Jaargenoot en Leerling 
van Erasmus Quellinus, Jacob Denysetc. 
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Gin anderer lobenswerther Portrait: Mahler war 
David van der Plas, Plaas oder Plaes, 1647 
in Amfterdam geboren. Nach feiner Manier zu. urtheis 
len, muß er in Italien gewefen feyn, und fi nad) Ti— 
zian gebildet haben, Unter der großen Menge der von 
ihm verfertigten Portraite, welche alle fehr fehön find, 
zeichnet fich das Vortrait vom Bice- Admiral Tromp fehr 
aus, in welchem fihöne Zeichnung, herrliches Golorit, 
vollfonmene Harmonie mit Wahrheit vereinigt find. 
Er beſchloß fein rühmliches Leben 1704. 

Sein Zeitgenoffe war der berühmte 


Daniel Spyder, 
oder blos Cavaliere Danielle. 
geb, 1647, geft. 1705. 


Einige machen ihn zu einem gebornen Schweizer, 
andere, und zwar mit mehrerem Grunde, zu einem ges 
bornen Wiener. Er fam jung nach Venedig, wo er ein 
Schüler von Karl Loth ward, und die Werke der beften 
Meifter diefer Schule copierte und fludierte. Sn Rom 
wählte er fih den Carlo Maratti zu feinem Führer, 
‚und die Forkfchritte die er unter der Anleitung eines fo 
verdienfivollen Meifters machte, und Maratti’s Liebe 
zu ihm, feinem Schüler, waren fo groß, daß ihn Mas 
ratti felbft dem Herzoge von Savoyen empfahl, der ihn 
nicht nur an feinen Hof 309, fondern ihm auch den Or— 
den des Heil. Mauritius ertheilie. Diefes war die Vers 
anlaffung, daß man ihn in der Folge blos den Cavallie- 
re Danielle nannte, 

.. Während feines Aufenthaltes zu Rom erhielt er 
von der dortigen Slamländifhen Mahler: Gefelichaft den 
Beinamen Yvontflar a), Nachdem er fowohl für den 


a) Houbrafen nennt ihn in dem Verzeichniffe der Mitglieder der 
Schilder-Bent, Tom. II p. 358. Avontstar (Abenoftern ) 5; 
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Herzog als fuͤr verſchiedene Kirchen mehrere Bilder 
gemahlt hatte, erhielt er den Auftrag, fuͤr die neue Kir— 
che der Philippiner Vaͤter in Rom zwei große Gemaͤhl— 
de zu verfertigen, nehmlich das Manna in der Wuͤſte, 
und das Abendmahl Chriſti. Bei ſeinem Wunſche nach 
Nom zuruͤckzukehren, nahm er dieſe Gelegenheit wahr, 
um ſeinen Fürften zu fagen, daß er fie an Ort und 
Stelle mahlen wollte, welches dann auch gefhahe. Er 
bielt fi lange in Rom auf, und ftarb dafelbft im Jahre 
2705 a). 

Seine früheren Arbeiten. haben viel von der Manier 
Karl Loth's; in den fpäteren aber zeigt er fich als ein 
treuer Rachahmer feines Meifterd, Carlo Maratti, 

Maratti’s Berdienfte zogen viele Fremde zu feiner 
Schule, von welchen ich, ohne jedoch eine firenge Zeite 
folge zu beobachten, einiges jagen will, 

Der erfte, der ſich mir darbietet, ift 


Robert van Audenaert, oder Oudenaerde, 
im Sahre 1663 zu Gent geboren. Mierhop und 
Cleef waren feine erſten Lehrer. Nachher gieng er mit 
Empfehlungspriefen an Maratti nad) Rom, deffen Sch 
Ier er ward, und der ihn lieb gewann und auszeichnete, 
Er machte täglich Fortfchritte fowohl in der Mahlerei 
als im Kupferfiechen, und vereinigte mit diefen Talen— 
ten noch ein anderes, er war nehmlic auch ein guter 
Yateinifcher Dichter. Seine Gefhidlichfeiten veranlaßten 
den Cardinal Barbarigo, Bifhoff von Verona ihm eine 
Arbeit aufzutragen, mit welcher er feine Familie ver- 
berrlihen wollte b), und die auch wirklich unter den 


nennt ihn aber Tom. III. p. 231, wo er fein Leben erzählt, 
Morgenstar. 

a) Gezzt nennt ihn in dem Verzeichniffe der Mahler von der Acae 
demie des H. Lucas in Rom „Paniele Seitter, ein teutfcher 
Mahler. 

eb) Numismata Virorum illustrium ex Barhadica Genie. Pa- 
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ausgezeichneten Werfen eine vorzügliche Stelle verdient. 
Die unzählige Menge Allegorien, womit es ausgefhmüdt 
ift, maden dem Künftler Ehre. Anmuth, Schönheit, 
herrliche Zeihnung, ausgewählter Faltenwurf, alles fins 
det fih in feinen Compofitionen vereinigt, die Werke 
Maratti’s zu feyn fcheinen. Seinen Gemählden wußte 
er noch eine gewiffe Kraft dadurch zu geben, Daß er 
“fein vaterländifches brillantes Colorit damit vereinigte, 
Nah einem beinahe Irjährigen Aufenthalte in Rom, 
wuͤnſchte er endlich fein Vaterland wieder zu fehen, und 
die gute Aufnahme welche er dafelbit fand, bewog ihn 
dort zu bleiben. Er flarb 1745. Eine Menge feiner 
Arbeiten bewundert man in Kirchen und andern Drten, 

Aus derfelben Schule war Marfusvan Duve: 
nede, um das Jahr 1674 in Brüggen geboren. Auch 
er Fam jung nach Stalien, hielt fich) mehrere. Sabre dort 
auf, und ward ein Schuler Carlo Maratti’s. Nach fei- 
ner Zurüdfunft bewunderterman ibn als einen wadern 
Künftler, aber er lebte nicht lange mehr, denn er farb 
fhon 1729. Das Wenige, was. von ihm bewundert wird, 
ift ganz in der Manier feines Meifters gearbeitet. 

Sch übergehe mehrere andere Künftler, welche fich in 
Maratti’3 Schule gebildet haben, namentlich die beiden 
Brüder Herrmann, Magnus Duitter, Wilhelm von In— 
gen aus Utrecht, genannt „der Erſte“ a). Heinrich 


tavii ex Typographia Seminariı MDCCOXXXII. apud Jo- 
annem Manfre. Die Erlaubnig zum Drud ward 1731 er— 
theilt, und dev Verfaffer war der ehrwürdige Pater Zavier Val— 
cari, ein Jeſuit. Die Anzahl der Kupferftiche beläuft ſich auf 164, 
ohne die Anfangsbuchſtaben zu rechnen, die auch ſehr ſchoͤn find, 
a) Wilhelm von Ingen ward, nach Houbraken, im Jahr 1651, 
nad) Weyermann im Sahre 1650 zu Utrecht geboren, und war 
zuerft ein Schüler von Anton Grebber, dann von Maratti in 
Rom, Descamps liefert Tom. IH. pag. 276. das Leben dieſes 
Kuͤnſtlers und bemerkt, daß er den Namen „Ingen‘“, d. i. 
der Erſte, in der Schilder - = Bent erhalten habe, Eben derfelbe 
Schriftſteller jagt, daB er mehrere Gemählde füs verfchiedene 
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Krod, Gottfried Eichler, Samuel Theodor Geride, der 
fi nicht nur als ein guter Künftler, und (als. Director 
der Academie zu Berlin befannt gemacht hat, fondern 
auch du Frenoy's arte grafica und Laireſſe's Werk ins 
Zeutfche uͤberſetzte. Baldinucci zahlt auch einen Sacob 
aus Flandern (Giacomo Fiamingo) unter Maratti’s 
Schuͤler. 

Matthias Wulfraat iſt um die Mitte des ızten 
Sahrhunderts, nehmlich 1648 zu Arnheim geboren wor: 
den, und ließ fich nachher in Amfterdam nieder, wo er 
mit vielem Beifalle Hiflorien, Gonverfationsfiüde und 
Heine Portraite mahlte. Sowohl in Deutſchland als 
in Holland giebt ed eine Menge Arbeiten von ihm. Er 
ſtarb 1727, mit Dinterlaffung einer Tochter, deren ich 
in der Folge umftändlic) gedenken werde. 

Sn der Geſchichte der Mahlerei in England a) habe 
ich ausführlih von Johann Jacob Balfer, oder 
Bader, von Sacob van der Rover, und von Jo— 
bann Pieters geredet — ſaͤmmtlich Gehülfen von 
Kneller, der, obwohl in Luͤbeck geboren b), dennoch ſei— 
nen Wirkungskreis in London gefunden hatte. 

Als ein ſehr verdienſtvoller Mahler ——— ſich 
unter den ———— aus 


Gerhard Hoet, 
geb. 1648, geſt. 1755. 


Dieſer treffliche Kuͤnſtler war in Bommel ——— 
und lernte die erſten Gruͤnde der Kunſt bei ſeinem Va— 
ter, der ſich mit Glasmahlerei beſchaͤftigte. 


Kirchen in Rom gearbeitet habe; ich finde aber durchaus keine 
Nachricht davon bei Titi. 


a) ©. Band V. pag. 499. 
», Ebend. ©, 492. 
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Eine kurze Zeit benußte er auch den Unterricht von 
Wernher von Ryſen, indeffen ward er durch Familien: 
Umftände gezwungen, feinem Bruder bei der Glasmab: 
lerei bis in das Sahr 1672 zu helfen, wo mit dem Ein: 
falle der Franzofen in Holland die unglüdlihe Periode 
für diefes Land begann, In der Folge begab er fi 
nad) dem Haag, arbeitete Dort mit großem Beifalle, und 
flarb 1755. Mit einer fehonen Compofition verband‘ er 
auch noch andere Zalente und viel Bekanntſchaft mit 
dem Coſtuͤme der Alten. Ungeachtet er im Großen mahl- 
te, brachte er es doch auch in der Mahlerei im Kleinen 
zu einer befonderen Bollfommenpheit. Seine reihe Phan— 
tafie ließ ihn zuweilen, wenn er die Natur nicht befrag: 
te, ins Manierirte verfallen. Er verfertigte auch meh 
rere Zeichnungen zu Büchern, äzte in Kupfer, und Bo— 
dart gab ein Zeichenbuch nach feinen Zeichnungen her: 
aus a). — 

Gerhard hatte zwei Soͤhne, Gerhard und Hein— 
rich Jakob. Der aͤlteſte machte ſich durch einige An— 
merkungen zu Gool's Werk bekannt b), und legte, da 
er mit Gemaͤhlden handelte, ein großes Cabinet an, wel- 
ches 1760 verfauft worden ift c). 

Heinrich Jacob war 1695 geboren, und farb 1755. 
Er mahlte in des berühmten Huyfums Manier Conver: 
fationsftüde, Blumen und Früchte. 

Ein wahrer Autodidactos war Johann Brond- 


a) Gerard Hoet fondemens du dessein par Bodart. a Leyde. : 
1723. fol. 


b) Gerard Hoet Anmerkungen op het eerste en tweede Deels 
der Nieuwen Schouburghs. voy. van Gool. 


e) Catalogue du Cabinet des Tableaux de dessein et d’estam- 
pes des principaux Maitres Italiens Frangais, Anglois, Al- 
lemands, Flamands et Hollandois, de möme que de diver- 
ses figures de bronze et d’argent Basreliefs Ouvrages d’Es- 
tampes et autres livres de Gerhard Hoet, vendus en 1760. 
ala Haye, Otho van Thol, 1760, 8re. 
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horfi, im Sahre 1648 zu Leyden geboren, und von 
Profeflion ein Paſtetenbaͤcker. Sein natürliches Talent 
zur Mahlerei zog ihn zu diefer Kunft, Er mablte Voͤ— 
gel in Guache, und machte fich damit beriihmt. Der 
Dichter Johann von Vollenhove gedenft feiner mit vie: 
lem Lobe. | 

Cornelius Huysmann, meiftens Huysmann von 
Mecheln genannt, war 1648 in Antwerpen geboren, und 
ein Schüler von Caspar, de Witte und Jacob van 
Artois. Seine Landfchaften find vortrefflichz er mahlte 
aber auch Figuren und Zhiere, und machte fich als ein 
trefflicher Künjtler befannt. 
Van der Meulen ſchaͤtzte und liebte ihn ſehr, und 
wollte ihn an den franzoͤſiſchen Hof ziehen: Huysmann 
entſchuldigte ſich aber immer ſeiner geringen Kenntniß 
der franzoͤſiſchen Sprache. Er ſtarb 1727. 

Seine Manier hat viel vom Italiaͤniſchen Geſchmack, 
bei einer kraͤftigen Faͤrbung. Er mahlte Landſchaften in 
die Hintergruͤnde der Gemaͤhlde anderer Kuͤnſtler, und 
wieder Figuren in die Landſchaften Anderer; kurz, er 
war ein Mann von großen Verdienſten. Descamps 
giebt Nachricht von ſeinen, ſowohl in deutſchen Gallerien, 
als auch in Flandern zerſtreuten Arbeiten. 

Der Terweſten a) gab es drei Bruͤder, die ſich 
um dieſe Zeit ruͤhmlich bekannt machten. Der aͤlteſte, 
im Haag geboren, zeigte viel Anlage fuͤr das Zeichnen, 
legte ſich aufs Modelliren und Graviren, und endlich un— 


ter 
a) Terweſten. 
A—man ueeeeee —— 


geb, 1649, geft. 1711. geb, 1651, geſt. 1729. geb, 1670. geft. — 
R ) 
Auguſtin. 
geb, 1711, geſt.— 
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ter Doudyns Anleitung auf die Mählerei. Als er nach 
Nom gefommen war, erhielt er dafelbfi in der Schilder: 
bent den Beinamen Snyp (Schnepfe), gieng nad) einen: 
mebrjahrigen Aufenthalte von dort nach Frankreich und 
England, und kam im Sahre 1678 in fein Vaterland 
zurüd, wo er viele Beweife feiner Kenntniffe an den 
Tag legte. Die Mahler: Academie im Haag befaß in 
ihm eine große Stüße. Der naher König von Preis 
Sen gewordene Churfürft von Brandenburg zog ihn 
als Hofmahler nach Berlin. 

Obwohl Werner zum befländigen Director der 
neuen Xcademie der Mahlerei und Baufunft ernannt 
worden war; fo ift man doc Terweſten Dank daflır 
fhuldig, daß er diefes Inftitut, aus welchem fpäterhin 
mehrere wadere Künftler hervorgegangen find, fefter be- 
gruͤndete a). Er hatte eine richtige Zeichnung und viel 
Leichtigkeit im Arbeiten, und, was noch achtungswerther 
ift, viel Liebe für feine Eollegen, Er ſtarb fehr geehrt 
in Berlin. BE 

Elias war im Haag geboren, und Auguſtins Schuͤ— 
ler. Während feines Aufenthaltes in Mom erhielt er 
den Beinamen „Paradiesvogel“. Sein Hauptverdienft 
beitand in Blumen: und Frucht: Mahlerei. In Rom 
kaufte er in Auftrag des Churfürften von Brandenburg 
eine große Sammlung von Gipsformen für die Berli- 
ner Academie, und das ganze Gabinet von Bildwerf 
des Peter Bollori. 

Mattheus Zerweften endlich, der dritte diefer - 
Brüder, der auch in Rom gelebt, und dort den Bei: 
namen Arents (Adler) erhalten hatte, war im Haag 
geboren, und ein Schüler von Wilhelm Doudyns und 


a) ©, Eurynome und Nemefis, eine Zeitfchrift von Dr, Friedr, 
Koh. April 1808, ©. 321. Gefihichte der Königl, Academie 
der bildenden Kuͤnſte und mechaniſchen Wiffenfchaften zu Ber: 
lin, von Konrad Lewezow. 


Fiorillo. 3r Ih. Q 
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Daniel Mytens. Er lebte auch bei ſeinem Bruder in 
Berlin, und beſchaͤftigte ſich mit Beifalle mit Hiſtorien— 
Mahlerei a). 

Ein guter Portrait-Mahler war der im Jahr 1649 
zu Gertruydenberg geborne Johann Vollevens. 
Man ſieht aus ſeinen Arbeiten, daß er die beſten Meiſter 
ſtudiert hatte. Unter mehreren Lehrern, deren Unter— 
richt er genoß, war Johann de Baan derjenige, von 
welchem er vorzüglich viel lernte. Ein Sohn von ibm, 
der 1685 geboren war, machte ſich auch durch Portrait 
Mahlerei berühmt. Vollevens ftarb 1728. 

Sn Dftade’s und Brauwers Manier mahlte 


Regner Brafenburg, 


im Sahr 1649 zu Harlem geboren, und eine Zeitlang 
Schüler von Heinrich Mommers und Bernhard Schen— 
del; ein für alle Freuden des Lebens empfanglicher Mann, 
und auh Dichter. Sn allen feinen Arbeiten, mögen e3 
Gonverfationsftüdfe, oder Bauern oder andere Perfonen 
feyn, ſpricht fi Liebe und Wein immer aus. Er be: 
nutzte die Natur bis in die Eleinften Umftände, und 
mahlte mit großer Vollendung. Sein Todesjahr ift un- 
- befannt. 

Sein Mitbürger war 


Hohann van Niffelen, 


im Sahre 1649 zu Harlem geboren und wahrfcheinlich 
Sohn und Schäler von Iſaac Nikkelen, eines Perſpec— 
tiv-Mahlerd. Sohann mahlte Landfchaften in Carl vu 
Sardins Manier, und ftand in Dienften des Churfürften 
von der Pfalz in Düffeldorf, wo er auch zum Nitter er: 


a) Rüdfihtlic eines Peter Terweſten fehe man mas Weyer: 
manng Tom. I. pag. 182. von ihm faat, 
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nannt wurde, Späterhin Fam er an bein Heffen - Gaffel- 
fhen Hof, wo auch noch viele Arbeiten von ihm find, 
und farb dafeldfi im Sahre 1716. Eine Tochter von 
ihm, Sacobea Maria war ı6g0 geboren, lernte die 
Kunft bei Hermann van der Myn, und legte fich haupt: 
fahlih auf Blumen» und Frucht: Mahlerei. Sie ward 
Wilhelm Trooſt's Gattin. Des J. von Nikkelen ift 
ſchon gedacht bei Houbrafen Tom. TIL pag. 265, bei 
Weyermanns Tom. III. pag. 118. und am ausfuͤhrlich— 
fien bei van Gool Tom. I, pag. 50; 

Jener Zrooft war 1684 in Amfterdam geboren, und 
Johann Glaubers Schüler, Schon in feinen jüngeren 
Sahren Fam er an den Churpfalzifchen Hof nah Düf- 
feldorf, wo er durch feine lieblichen Landſchaften viel 
Beifall fand, und die ebengenannte Niffelen heiratbete, 
In der Folge arbeitete er an mehreren Höfen, und ward 
überall wegen feiner Verdienſte und wegen feiner rechts 
lichen Lebensweiſe geehrt. Von feinem Tode hat man 
Feine Nachricht. 


Johann Berfolie, 
geb, 1650, geſt. 1695, 


war in Amfterdam geboren, und der Sohn eines 
Schmidts, defjen Handwerk er gelernt haben würde, 
wenn ihn nicht in feiner Jugend eine Krankheit mehs 
tere Jahre genöthigt hätte, das Bette zu hüten. Sn 
diefer Zeit befchäftigte er fich zu feinem Vergnügen mit 
Beihnen, was fpäterhin feine Kunft ward. Er bildete 
fi) aus fich felbft, doc auch vorzuglich nach den Wer— 
fen Gerhard van Zyls a), und befam fpäterhin eini— 
gen Unterricht von Johann Lievens, 


b) Es ift eben der Gerhard Zyl, deffen ich fchon unter van Dycks 
Schülern gedacht habe, ©, Ar, 
22 
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Verkolie hatte fich in Delft niedergelaffen, und ar: 
beitete dafelbfi mit Beifalle. Außer feinem Talente für 
Landfchafts: Mahlerei war er auch glüdlich im Portrait- 
Mahlen, und lebte fehr geliebt und geehrt. 

Seine Schüler find: Thomas van der Wilt, Sohann 
van der Spriet, Albert Banderburg, Heinrich Steenwin- 
fel und Wilhelm Berfhuiring, der ausgezeichnetfte von 
allen aber war fein eigner Sohn 


Nikolaus Verfolie, 


im Sahte 1673 zu Delft geboren. Bei den gluͤcklichſten 
Anlagen für die Mahlerei, und von feinem Water felbft 
unterrichtet, widmete er fich früh dem Studio der Natur. 
Als er einige Portraite mit Beifalle gemahlt hatte, er- 
fhienen mehrere Hiftorienftüde von ihm, eine Batbfeba 
im Bade, Mofes Auffindung im Nil, Petrus, der Chri- 
ſtum verleugnet u. ſ. w., um deren Befiß die Kunſt— 
freunde fo wetteiferten, daß ihm bald auch größere Ar- 
beiten zur Ausſchmuͤckung von Sälen u. f. w. aufge: 
tragen wurden. Seine fehr fchönen Zufch= Zeichnungen 
find fehr felten, und waren eine Bierde der vorzuͤg— 
Yichften Gabinette. Gegenftände von fünftlihem Lichte 
beleuchtet, gelangen ihm auch fehr gut. Die holländis 
ſchen Dichter Feitama und Bogaert befangen ihn in ib: 
ren ſchoͤnen Gedichten. Er arbeitete ebenfalls fehr gut 
in fihwarzer Kunft und ftarb 1746. 

Es giebt eine große Menge Künftler mit Namen 
Koning, oder Koening, oder Eoening. Descamps ges 
denft eines Jacobs Koening, der ein Schüler von 
Adrian van der Velde gemwefen feyn fol, und Landſchaͤf— 
ten, Figuren und Thierflüde mit großem Beifalle ge— 
mahlt hat. In der Hiftorien- Mabhlerei zeichnete er fich 
fo aus, daß er an den Hof des Königs von Dännemarf 
berufen ward. Ob er auch dafelbfi gefiorben ift, ift uns 
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befannt a). Der oben angeführte Schriftfteller fagt, Daß 
er gegen 1650 geboren fey; aber Bianconi b) läßt ihn 
in Nürnberg geboren werden, und rechnet zu feinen Ar— 
beiten auch einen Orpheus im Churfürftlihen (jetzt 
Königl.) Pallafte zu München, welchen er 1615 in Rom 
gemahlt habe. Dadurch wird ed zweifelhaft, ob unter 
diefem Namen nicht zwei ganz verſchiedene Künftler ver— 
borgen find. 

Sch übergehe Droogsloot oder Droech-Sloot, 
den einige gegen 1650 in Gorfum, andere in Dortrecht 
geboren werden laffen, und welcher Holländifche Gegen— 
den, Märkte mit vielen Figuren u, f. w. mahlte; So: 
bann van der Bent aus Amfterdam, einen Schüler 
von Peter Wouwermanns, und nachher von van der Vel— 
de, deren Werke er nachahmte, Matthias Wytmann, 
im Sahr 1650 zu Gorfum geboren, welcher mehrere Leh— 
rer hatte, Netſchers Manier nachahmte, mit gutem Er: 
folge Blumen und Früchte mahlte und 1689 farb; Ma: 
rienhof, auch aus Gorfum gebürtig, der ein fo beſon— 
vered Talent befaß, Rubens Werke zu copiren, daß er 
felbft Kenner täufchte, und der auch einige Eleine Gegen 
ftände in der Manier diefes Meifterd mahlte; und kom— 
me nun zu 


Peter Reuven, 
geb. 1650, geft. 1718. 


‚Nachdem Reuven, fo nennt ihn Houbrafen, (Weyer: 
mann fchreibt feinen Namen Ruyven) feine erften 
Studien vollendet hatte, ward er ein Schüler des be— 
ruͤhmten Jakob Jordaens, und zeichnete fi) in der Hi: 
ftoriens und Plafonds: Mahlerei aus, wovon man im 


a) ©, Weinwich Mahler- Billevhugger ꝛc. pag. 10. 
b) ©, Francesco Alberti lettere di Monaco, Residenza della 
Baviera. Monaco 1792. pag. 29. 
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Königl, Pallafte zu Loo mehrere bewundert. Bei feis 
nem vorzüglichen Talente zu großen Gompofitionen ward 
ihm die Anordnung des, bei Gelegenheit des Einzugs 
Königs Wilhelms IH. von England errichteten Triumph: 
bogens aufgetragen, Er ftarb 1718, 

Die Utrechter Rünftler rechnen den Fohann van ber 
Meer auch zu ihrem Landsmann, obgleidy er in Schorn, 
hoven geboren ift, Sn der Blüthe feiner Tugend gieng 
er in Gefellichaft des Lievin Berfhuur nah Sta= 
lien, und ward in Rom fowohl von den Staliänern als 
auch von feinen Landsleuten wegen feines angenehmen 
Betragens geliebt. Die Glüdsgüter, die er fih nad 
feiner Zuruͤckkunft in fein Waterland erworben hatte, 
verlor er wieder im Jahr 1672 durd) den Krieg und dur 
die franzöfifche Armee, Zur Zeit feines Glüds ließ er 
von dem berühmten Johann David de Heem ein Bild 
mahlen, für welches er 2000 FI. bezahlte, Diefer de Heem 
ward nachher beinahe die einzige u für ihn 
in feinem Unglüde. 

Den Namıen van der Meer führen mehrere Künft: 
ler, und mir fiheint es, al3 ob alles was man von So: 
hann erzählt, nicht ohne Grund auf Sacob angewens 
det werden möchte. Man muß fi in diefer Hinficht an 
D’Argensville halten, der. von drei van der Meer Nach— 
richt giebt. 

Bernard van Raaant ward 1650 in Dort 
geboren, und erhielt den erften Unterricht in der Kunft 
von feinem eigenen Bruder Abraham, nachher von Al: 
bert Knyp. Sein vorzüglichfter Lehrer war die Nafur, 
nachdem er Arbeiten des Zaft-Levens, nehmlich die Rheins 
gegenden gefehen hatte, die großen Beifall fanden. 

Ob Rochus van Veen ein Sohn, oder ein En= 
tel von Dtto Venius ſey, wage ich nicht zu entfcheiden, 
und bin vielmehr geneigt zu glauben, daß cr zu einer 
anderen Familie gehöre, Wie dem auch fey, Descamps 


% 
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giebt Tom. III. pag. 269. Nachricht von ihm und von 
zwei feiner Söhne, die mit vieler Kunft Vögel mahlten, 

Houbrafen gedenkt eines Abraham Heufd), den 
MWeyermann Hens nennt, und von weldhem Descamps 
Gemählde unter dem Namen Heufch gefehen haben 
will, Diefer in Utrecht geborne Künftler war ein Schi» 
Ver von Chriſtian Striep, und machte fich durch feine 
Gemählde von Pflanzen und Inſecten berühmt, 

Um diefe Zeit zeichnete fih durch feine Portraite 
Cornelius van der Meulen aus, ein Schuͤler von Sa— 
muel van Hoogſtraaten. 

Zwei unzertrennliche Freunde, — die Sefehichte der 
Mahlerei liefert mehrere Beifpiele diefer Art — waren 
Sohann Starrenberg und Jacob de Wolf, bei-, 
de aus Gröningen gebürtig, zwei Menfchen. eben fo ver: 
fhieden in ihrer Gemüthsart als in ihrer Mahlerei. 
Starrenberg voll Feuer, und kuͤhn in feiner Arbeit; 
Wolf langfam, furchtfam, ftill, menfchenfcheu; jener lebte 
glücklich, diefer nahm fich felbft das Leben, 

Sch babe fchon mehrmahls Gelegenheit gehabt, von 
berühmten Frauenzimmern zu reden. Unter diefen ver- 
dient auch eine Stelle 


Johanna Kaerten Blod, 
geb. 1650. geft. 1715. 


Es ift kaum glaublich, wie viel über diefe berühmte 
Sohanna gefagt und gefchrieben worden ift. Sie war 
in Amfterdam geboren. Schon in ihrer Kindheit zeigte 
fie vorzügliche Talente für die Muſik, für Stiderei, für 
Galligraphie, und für das Modelliren in Wachs, worin 
fie farbige Früchte von der größten Schönheit verfertigte. 
Sie gravirte auch mit Diamant in Kryftall, und trieb 
diefes alles nur wie zu ihrem Vergnügen und zu ihrer 
Erhohlung. In der Folge mahlte fie auh in Waſſer⸗ 
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farben, aber auf eine ganz neue Weife, indem fie Seide 
unter die Farben miſchte. Was ihr indeflen den mei— 
ſten Ruhm erwarb, war die Kunft, weißes Papier. mit 
der Scheere auszufchneiden. Sie verftand dieſe Kunft 
fo volfommen, daß wenn man den von ihr ausgefchnitz 
tenen Figuren und Portraiten ein ſchwarzes Blatt unters 
legte, man den fihönften Kupferftih zu fehen glaubte, 
Sn diefer Manier verfertigte fie Landſchaften, Seeftüde, 
Thiere, Blumen und Portraite. Ihr Ruf hatte fih an 
alle europaifchen Höfe verbreitet, und alle vornehmen! 
Derfonen pflegten fie bei ihrer Ankunft in Amlterdam 
‚zu befuchen, was au felbfi Peter der Große bei feinem 
Aufenthalte daſelbſt gethan hat. - Alle fihrieben fich in 
ein Buch ein, in welches ihr Ehemann, Adrian Bloik, 
die Portraite aller Eingefihriebenen von dem berühmten 
Nicolaus Berkolie, deffen Erwähnung gefchehen iſt, mah— 
Ien ließ. Sie arbeitete viel fir die Höfe von Wien 
und London, für den Ehurfürften von der Pfalz, und 
für mehrere andere Höfe, und farb im Sahre 1716. 
Da Niemand vor und nach ihr in diefer Manier 
gearbeitet hat, fo kann man fie in der Zhat einzig, und 
ein Driginal nennen. Ihre Arbeiten laffen fih am be= 
ften nody mit den von Mellan geſtochenen Saden vers 
gleichen, die, wenn fie auf ſchwarzes Papier geflebt 
find, Kupferflihen oder Federzeichnungen gleichen. Hou— 
brafen bat, unter Anführung einiger zu ihrem Lobe ges 
machten Gedichte, umftändlic) von ihr gehandelt a). 
Ich gedenfe nur mit wenigen Worten des Niko— 
laus de Bree, der fehr zurüdgezogen, beinahe ganz 
unbefannt lebte, Landfchaften und Blumen mahlte, und 
1702 in Alkmaer ftarb; des Franz Danks, der 1650 
in Amfterdam geboren war, in Nom den Beinahmen 
Schildpad erhielt, fehr gut in Wachs modellirte, und 


a) De groote Schouwbourgh Deel III. p. 295 — 308. 
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fehr huͤbſche Eleine Figuren und Porfraite mahlte; des 
Abraham Storks, einen ebenfalld in Amſterdam ge— 
borenen trefflihen Mahlers von Seeftüden, der diefes 
Element in Nuhe und im Sturm mit vieler Kraft darz 
fiellte, und feine Gemählde mit fehön geordneten Fleinen 
Figuren ausfhmüdte; des David Colyns aus Am— 
flerdam, der kleine Gemählde mit einer Menge bibliz 
ſcher Figuren verfertigte; des Bernhard Gool und 
Iſaak Koene, welde eine Menge Bilder gemein 
fchaftlich mahlten, und von welden Gool zu Harlem 
geboren, und ein Schüler von Woumwermanns, Koene 
aber, dem Gool die Figuren mahlte, ein trefilicher Land— 
fihaftsmahler und Schirler von Ruisdaal war; und end» 
lich de5 N. Peutmanns von Rotterdam, eines eben- 
falls ausgezeichneten Künftlers jener Zeit. 

Bon verfchiedenen Künftlern mit Namen Hondiusg, 
und befonders von Abraham Hondius, habe ich 
fhon in meiner Gefhichte der Mahlerei in England ges 
redet a). 

Descamps b) gedenft eines Peter Eyfens, ge 
nannt der Alte (von welchem ich fchon pag. 5% geredet 
babe), fo wie auch zweier feiner Söhne, die er 
Eydens nennt c). Wo Descamps Tom. Il p. 
286. das Leben eines Peter Eydens, genannt der Alte, 
liefert, der 1650 geboren feyn foll, liegt gewiß ein Irr— 
thum zum Grunde; man muß wohl „der Jüngere‘ 
lefen, und dieſes feheint das Natuͤrlichſte, da ich mich 
mit Fuͤßly nicht uͤberreden kann, daß beide eine und die— 
felbe Perfon find, Was Descamps von ihm erzählt, ifi 
Folgendes: Er fey in Antwerpen geboren, und habe die 

Merfe der vorzuͤglichſten Meifter diefer Schule, und Die 


a) ©. Band V. p. 116. 
b) Tony. II. pag. 35. 
e) ib. pag. 365. 
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Natur ſtudiert. Als er ſich befannt gemacht, habe er 
eine Menge Beftellungen für Kirchen und Palläfte ere 
halten, und fey im Jahre 1689 mit dem Titel eines. 
Directors der Academie zu Antwerpen beehrt worden. 
„Charles Eyckens a rempli la meme place en 1748 “ a). 

Descamps liefert ein Verzeichniß feiner in Antwer- 
pen, Mecheln u. ſ. w. befannten vorzüglichften Werke. 

Anton Schoon-Jans war im Jahr 1650 in 
Antwerpen geboren, und ein Schüler von Erasmus 
Duellinus, begab fich aber früh nah Rom, wo man 
ihm in der Flamländifhen Mahlergefelfchaft den Na: 
men Parrhafius beilegte. Als ein berühmter Künft: 
ler erhielt er den Ruf an den Hof Leopolds I., wo er 
die ganze Kaiferliche Familie mahlte. Er war auch eine 
Zeitlang am Ehurfürftlich Pfälzifchen Hofe, und in Ber; 
lin, Eehrte aber doch wieder nah Wien zuruͤck, wo er 
im Sahre 1726 ſtarb. Man befchuldigt ihn eines uner— 
träglichen Stolzes, vielleicht wegen feines Titels „Kai— 
ferliher Mahler“. Indeſſen ift nicht zu leugnen, daß _ 
er fowohl in Hiflorien= als Portraitmahlerei und in 
der Darftellung des Nadten ein Künftler von Berdienft 
war, Sein Leben ift im vierten Bande des Mus. Fio- 
rent. ausführlich befchrieben b). 

Johann Moortal, 1650 zu Leyden geboren, 
und 1719 geflorben, war ein treffliher Blumen- und 
Fruchtmahler, der, die Manier des Mignon und de 
Heem's mit vieler Kunft nachahmte. 

Bon weit umfaffenderem Genie in derfelben Gats 
tung der Mahlerei war Peter van der Hulft, im 
Sahre 1652 in Dort geboren. Er lernte die Kunft bei 
mehreren Meiftern, und reife nah Rom, wo ihn die 
Arbeiten des Mario dai Fiori zu dem Entſchluß brad: 


a) Wer war diefer Karl? Vielleicht ein Sohn Peters? 
b) Pag. 05. wo er Anton Schoonians genannt wird, 
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ten, fich auf diefe Gattung der Mahlerei zu beſchraͤn— 
ten, Sn der Schilder-Bent legte man ihm den Na: 
men Zonebloem (Sonnenblume) bei, weil er diefe Blu— 
men auf feinen Bildern gern anzubringen pflegte. Sei— 
ne Manier iſt fehr fhön, obwohl nit von der Vollen- 
dung, wie man fie bei den Holländern gewohnt ift, aber 
voll Geift, und Feuer, und Leben. In feinen Gemähl: 
den bewundert man ſowohl fehöne Pflanzen, als Ges 
würme, 

Zwei gefchidte Mahler von Seeftiden waren Jo— 
hann Rietfhhof und fein Sohn Heinrich. Se 
ner ward 1652 in Hoorn geboren, und ftarb 1719, war 
ein Schüler von Bafhuyfen, und zeichnete fi unter 
den Zöglingen deffelben durch feinen trefflihen Lebens: 
mwandel aus; diefer ward 1676 geboren, und folgte dem 
Beifpiele feines Waters, 

Egidius de Winter, gegen 1650 in Leewarden 
geboren, und 1720 geflorben, war ein Schüler von 
Brafenburg, deſſen Manier er. mit vielem Gefchmade . 
in feinen Converſations-Stuͤcken nachahmte, wobei er 
aber felbft fehr manierirte. 

Abraham Begyn oder Begeyn a) vereinigte 
mit feiner Kunft viele architeftonifche und perfpectivifche 
„Kenntniffe, ward 1690 an den Hof des Ehurfürften von 
Brandenburg, der nachher König ward, berufen, wo er 
den Auftrag, eine Menge Anfichten von verfchiedenen 
Königl. Palläften zu mahlen mit großer Kunft ausführte 
und andre Figuren und Thiere fehr fhön mahlte. Er 
befchäftigte fich meiftens mit großen Sachen. 

Ein fowohl dur Berdienfte als durch große Reifen 
berühmt gewordener Mann ift 


a) Sn unjerer Sammlung befindet fih eine, beinahe in Berg 
hems Manier gearbeitete Landfchaft, unter welcher A, Begeyn 
#eht, ©. m, Catalog p. 55. Nro. 45, 
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Cornelius de Brupn, 
geß 1052, Gefle:u ... 


‘ 
3 


Er war im Haag geboren, anfangs zum Studieren 
beftimmt, dann aber zu Theodor van der Schuur ge: 
bracht, um Zeichnen zu lernen. Sm Sahre 1674 machte 
er eine Keife nad Deutfchland, gieng darauf nah) Rom, 
wo ihn Nobert Duval, deffen ich fhon erwähnt habe, 
gleih am Zage feiner Ankunft in die Gefelfiyaft der 
Hieverländiichen Ucademiften einführte, und von welder 
er, nachdem er darın aufgenommen worden war, den 
Beinamen Adonis erhielt. Nachdem er einige Jahre 
lang die Ruinen und Alterthuͤmer Roms ftudiert hatte, 
gieng er nad) Neapel, und Livorno, von wo aus er feiz 
ne erſte große Reife nach Klein-Afien, Egypten, und den 
Snfeln des Ardipelagus unternahm a). 

Nah Bollendung diefer Afiatifchen Reife Fam er 
nach Benedig zurüd, und befchäftigte fi) mit der Mah— 
Verei unter dem berühmten Garlo Loth; 1695 begab er 
fi wieder in fein Vaterland, und machte 1698 feine 
erfte Reife durch den Drud befannt b). Die allgemein 
gute Aufnahme Ddiefes Werks machte unferm Künft- 
ler den Muth, im Jahre 1701 eine zweite Reife zu un 
ternebmen. Er gieng über Moscau, wo er das Portrait 
Peters des Großen mahlte, nach Perfien, Indien, den 
Snfeln Eeylon und Batavia u, f. w., fam mit den ges 


a) Nachrichten über das Leben und die Keifen von Cornelius 
de Bruyn findet man bei van Gool Tom. I. p. 112. Des 
camp& Tom. III. p. 297. — Paquot Memoires pour ser- 
vir à l’histoire litt. des XVII. Provinces des Pays-Bas. 
Tom. I. pag. 498; in Hinſicht auf feine Reifen aber befon- 
ders in meines unvergeflichen verfiorbenen Freundes Joh. Bed 
manns Litteratur der älteren Neijebefchreibungen, zweiten 
Bandes drittes Stüd pag. 409 — 429. 


b) Die franzöfifche Ueberſetzung erſchien 1700, Eine neue fran—⸗ 
zöfiihe Ausgabe 1725, 
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fammelten Schäßen diefer Reife 1708 in fein Vaterland 
zurüd, und gab fie 1711 heraus a). Nachdem er fih 
wegen der Beforgung der Kupferfiihe in Amfterdam 
aufgehalten hatte, begab er fi nad) dem Haag, wo er 
fi) mit feiner Kunft, und mit den Arbeiten der dorti— 
gen Mahler Gefelfchaft befchäftigte. Er befhloß fein 
Leben in Utrecht, wohin er von einem Herrn van Mol- 
lem eingeladen war; fein Schriftfteller beſtimmt indefjen 
das Sahr feines Todes. Bruyn war ein Künfller von 
ausgezeichneten Verdienſten. 

Einigen Ruhm erwarb fih um diefe Zeit Richard 
van Orley. Er-war 1652 in Brüffel geboren, lernte 
die Anfangsgründe der Kunft von feinem Vater Peter, 
einem mittelmägigen Landfchaftsmahler, und ward dar— 
auf von einem Onkel, einem Franzisfaner- Mönde, uns 
terrichtet. Anfangs mahlte er mit Beifale Miniatur: 
DPortraite, legte fi) dann aber auf die Hiftorien- Mah- 
lerei, ſtach in Kupfer, und flarb 1752. 

Ein Bruder von ihm, Sohbann van Drley, hat 
ſich auch in der Kunft hervorgethan. Ob fie mit 
Bernhard van Orley zu einer und derfelben Familie ges 
hören, weiß ich nicht zu entfcheiden b). 

Sohbann Withoos, der fih durch Landfchaften 
auszeichnete, war ein Schuͤler feines Vaters Matthias, 
und gieng auf feinen Rath nad) Rom, um dort an der 
Duelle und in ihren Umgebungen die Kunft zu fiudies 
ren. Er hielt fich mehrere Sahre dafelbft auf, und der 
Ruf feiner Arbeiten drang bis nach Deutfchland, wohin 
er an den Sachfen = Lauenburgifchen Hof eine Einladung 
erhielt, dort fehr geachtet Iebte, und auch dafelbft im. 
Sahre 1685 flarb, Seine meiften Landſchaften find bes 


a) Auch von diefer Reife giebt e8 eine. franzöftfche Weberfegung, 
rüdfichtlih welcher man das eben angeführte Werk von Bed 

mann nacfehen Eann. 

b) ©. Tom. I. p. 458. 


254 Geſchichte der Mahlerei 


ſtimmte italiänifche Gegenden. Sohann hatte mehrere 
Brüder. Peter war auch ein Schüler des Vaters, mahlte 
fehe geihmadvol Blumen, Pflanzen, Inſecten, und 
ftarb 1695 in Amfterdam. Der jüngfte, Franz, mahlte 
in derfelben Gattung, aber feine legten Arbeiten flehen 
feinen frübern fehr nad. Er farb 1705 in Hoorn. 
Auch eine Schwefter, Aida, mahlte mit vieler Anmuth 
in derfelben Gattung. 

Um eben diefe Zeit ward Cornelius Holfteyn 
in Harlem geboren, und fol ein Schüler feines Vaters 
gewefen feyn. In der Folge ward er ein trefflicher 
Hiftorien- Mahler. Zu feinen beften Arbeiten rechnet 
man den Triumph des Bachus im Saale des Amfter- 
damer Waifenhaufes, und den Lycurgus, der feinen 
Enkel zum Erben feines Vermögens erklärt. 

Nur mit wenigen Worten will id des Joh. Mar: 
tin Beith gedenken, der 1650 zu Schafhaufen in der 
Schweiß geboren ward, und 1717 flarb, Er fudierte in 
Stalien, hielt fich einige Sahre bei dem Fürften Radzi— 
will in Polen auf, und mahlte Hiftorien und PVortraite, 
Mehreres ift nach feinen Gemählden in Kupfer geftochen 
worden, und verräth einen guten italiänifchen Geſchmack. 

Theodor und Chriſtoph Lubienetzky, aus 
edlem Geſchlecht in Pohlen entſproſſen, haben ſich beide 
in. der Mahlerei ausgezeichnet Theodor war ein Schuͤ⸗ 
ler von Gerhard Lairefie, und Chriſtoph von Adrian 
de Baker. Diefer legtere war auch in Italien und hielt 
fich eine Zeitlang am Hofe des Großherzogs von Zosfana 
auf, fpäterhin am Brandenburgifchen Dofe, wo er zum 
Director der Academie ernannt ward, 

Gin anderer treffliber Landfhaftsmahler, Felix 
Meyer, war 1655 zu Winterthur in der Schweiß ge= 
boren. Franz Ermels in Nürnberg war fein Lehrer 
Er durchreiſte die Schweiß, und mahlte die interefjana 
teſten Gegenden diefes Landes. Anfangs blieb er der 


* 
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Manier feines Meifters getreu, hielt fih aber in der 
Folge ganz an die Natur, die er fehr vollfommen nach— 
ahmte. — Melchior Roos und Georg Philipp Rugen— 
das haben eine Menge feiner Gemählde mit Figuren 
und Thieren verfehen, Meyer hat auch in Kupfer ges 
ftohen, und ift 1713 geftorben. 

Auch ein Schweizer, und ein Zeitgenoffe von ihm 
war Johann Rudolph Byfs von Solothurn, 1660 
geboren. Sn feiner Jugend Fam er. nah Prag, und 
war in der Folge einer der beflen dortigen Künfller. 
Er hat viel a Fresco und in Del gemahlt. Sm Sahre 
1704 arbeitete er viel für den Kaiferlihen Hof zu Wien, 
unter andern auch den Plafond in der Bibliothek. Spaͤ— 
terbin trat er in Dienfte des Ehurfürften von Mainz, 
und flarb 1758 in Würzburg. Er mahlte Landfchaften, 
Hiftorien, Blumen, Früchte, Vögel u. f w. und feine 
beften Arbeiten befinden fih in den Schlöffern zu Geu— 
bach und VBommersfelden. Bon ihm ill die im Sahre 
1719 zu Bamberg in Folio gedrudte, fehr feltene „Be— 
fhreibung der Gallerie zu Pommersfelden,‘ von wel: 
cher. 1774 eine neue Ausgabe in Octav zu Anfpad) er: 
fhien a). 

Sehr vortheilhaft zeichnete fih um diefe Zeit als 
Künftler aus, Heinrich Chriſtoph Fahling, 1653 
zu Sangerhaufen geboren, und ein Schüler von Gas 
muel Botfchild, der ein Verwandter von ihm war, und 
in deſſen Gefellfehaft er feine Reife nad) Stalien antrat. 
Nachdem er fich einige Jahre in Rom aufgehalten hat: 
te, fam er als Hofmahler nach Dresden zu dem Chur⸗ 
fürften Johann Georg IV. Unter dem Könige Auguft II. 
erhielt er die Direction der Academie, und nach Bot: 


a) Ludolf Bys Pommersfeldifher Bilderfhas. Bamberg. 1719. 
Fol. ©, auch Joh. Georg Pins Verzeihniß der Schildereien 

in der Gallerie des hodygräflichen Schoͤnborniſchen Schloſſes r 
Pommersfelden. Anſpach. 8, 


w 


250 Geſchichte der Mahlerei 


ſchilds Tode, im Jahre 1707 die Aufſicht uͤber die Gal—⸗ 
lerie als Inſpector. Er hat mehrere Mafonds im Pal— 
laſte des großen Gartens, und im Zwinger, fo wie auch 
im Pallafte des Prinzen Labomirsfy gemahlt. Sein 
Zod fallt in das Jahr 1725. Die Stelle eines Direc- 
torS der Academie ward nun, wie ich fihon an einem 
andern Drte gefagt habe a), dem Louis Silveftre über: 
tragen. Die Brüder Zind waren Fehlings Schuler. 

Sn Amfterdam ward im Fahre 1654 geboren, So: 
bann Hoogzaat, der in feiner frühen Jugend ein 
Schuͤler von G. Laireffe war, und in der Folge für feis 
nen beften Schüler gehalten ward. Er mahlte viel im 
Pallaſte zu Loo für den König von England Wilhelm II, 
und unter vielen andern Arbeiten für Privatperfonen 
aud) den großen Plafond im Buͤrgerſaal des Stadthaus 
fes zu Amſterdam. Gein einziger Fehler beftand darin, 
daß er alles mit dem größten Fleiße ausmahlte, um in 
der Nähe bevoundert zu werden, und darüber den Effect 
in der Entfernung vergaß. 

Ein anderer treffliher Schuler von ©. Laireſſe war 
Philipp Zidemann, 1657 in Hambürg geboren. 
Er fiammte aus einer guten Jamilie ab, und erhielt 
Daher eine gute Erziehung, und Unterricht in mehrern 
Sprachen. Indeſſen war die Mahlerei fein Hauptaus 
genmerk, und fein vorzüglichftes Ziel. Den erſten Un- 
terricht erhielt er von einem gewiffen Raes; nachher fam 
er nach Amfterdam zu Laireffe, der ihn bei mehreren 
feiner Arbeiten als Gehülfen gebraudte. In der Folge 
ließ er fih in Amfterdam felbft nieder, arbeitete mit 
Beifalle, und ftarb daſelbſt 1705. Geint Compofitio- 
nen find fehr geiftreih, und er gehört zu den beften 
Hiftorienmahlern jener Zeit, 
i Ein 
a) S. Tom, II. p. 254. meiner Gefhiäte der Mahlerei in 

Frankreich. 
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Gin Schuler von Hermann Zaft-Leven war So: 
bann van Bunnif, 1654 zu Amfterdam geboren. 
Nachdem er ſich mehrere Jahre mit der Kunft befchäftigt 
hatte, faßte er den Entichluß, mehrere Reifen zu ma— 
chen, und dabei inshefondere ganz Italien genau ken— 
nen zu lernen. In Rom, wo er verfchiedene feiner 
Landsleute vorfand, ward er mit dem Beinamen Ke— 
teltrom (Pauke) in die Gefellfchaft der Flamlaͤndiſchen 
Mahler aufgenommen. Carl Maratti war fein genauer 
Freund, und zog feine Landfchaften den Landfchaften 
faft aller feiner Kandsleute vor. Er hatte in ganz Sta= 
lien eine ausgezeichnete Aufnahme aefunden, und ar: 
beitete, nachdem er nach. Stalien für den Herzog von 
Modena, in deſſen Dienften er eine Zeitlang ftand, 
Mehreres aemahlt hatte, nach feiner Zuruͤckkunft nach 
Holland fuͤr den fchönen Vallaft des Königs von Eng: 
land, Wilhelm III. zu Loo. Ungeachtet er fid) viel ver— 
dient hatte, brachten ihn feine eigenen Söhne doch in 
Armutb. Sein Tod erfolgte im Jahre 1727. Er war 
gewiß einer der gefchieteften Landfchaftsmahler, vie 
Holland hervorgebracht hat. 

Seine Zeitgenoffen und Freunde waren Tempe: 
-ffa, Genveld, Adrian Honing von Dortrect, 
genannt Loffenbrug, ein waderer Landfchaftsmah: 
ler, und Ferdinand Voet von Antwerpen, der fich 
in Hiftorien=, Portrait- und Landfhaftsmahlerei aus: 
zeichnete. Diefer-Tegte ftudierfe in Rom, und bielt fi 
auch eine Zeitlang in Turin und Paris auf. Sein Res 
ben fteht im vierten Bande des Florentiner Muſeums 
p- 271. unter dem Namen Bout; aber man haft nur 
fehr wenig Notizen von ihm, und was Descamps Tom. 
IT. p. 315. von ihm in einer Note anführt, ift wenig 
oder nichts. — 

Ein Kuͤnſtler der viel verſprach, deſſen ſchoͤne Stu— 
dien aber ein fruͤhzeitiger Tod unterbrach, war Jacob 


Fiorillo. 3r Th. R 
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van der Does, ein Sohn von Sacob, und ein Bru: 
der von Simon, deren ich fhon gedacht habe. Er 
war noch fehr jung als er feinen Vater verlor, lernte 
zuerft bei Karl du Jardin, warb nachher eine Zeitlang 
ein Schüler von G. Laireſſe und ftarb, wie gefagt, in 
der Blüthe feines Lebens. Aus ihm würde ohne Zwei: 
fel ein fehr ausgezeichneter Mahler geworden feyn. 

Johann van Gall, im Sahre 1655 zu Nimwes 
gen geboren, machte feine erften Verſuche in der Mah— 
lerei durch Copieren der Landichaften von Breughel, 
Paul Bril und Nieuland, und hatte fonft weiter kei— 
nen Lehrer als die. Natur, Er unternahm eine Reife 
durch die Schweiß und durch Stalien, machte in Rom 
große Studien, und fehrte mit Ehre und Bermögen 
überhäuft nach dem Haag zurüd, wo er im Sahre 1703, 
mit Hinterlaffung von vier Söhnen, unier denen zwei 
ebenfalls Mahler waren, farb, Obwohl man behaups: 
tet, daß er auch in Miniatur gemahlt habe, fo kennt 
man doch bloß Zeichnungen von ihm, Er aͤzte auch in 
Kupfer. l 

Sn eben demfelben Sahre, 1655, ward auch Noe: 
fof Koets in Zwoll geboren, und erhielt feinen erften 
Unterricht von feinem Vater, der auch ein Mahler war, 
Sn der Folge ward er ein Schüler von Gerhard Ter— 
burg, und übertraf alle feine übrigen Mitfchüler fo fehr, 
daß Zerburg wegen der dataus entflandenen Eiferfucht 
veranlagt ward, ihn aus feiner Schule zu entlaffen. 
Koet3 ward ein berühmter Portraitmahler. Außer den 
Hortraiten des Grafen von Dalwigh, Portland, Efjer, 
Wilhelms I, und einer Menge anderer Engländer und 
Deutfchen, die fih bei dem Könige am Hofe zu. Loo 
aufhielten, ſoll er, wie man mit Gewißheit verfichert, 
beinahe 5000 Portraite, und zwar alle überaus forgfäls 
tig, gemahlt haben. Er war bis. zu dem legten Augens 
blicke feines Lebens befchäftigt, und flarb 2729. 
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Carl de Moot, 
geb. 1656, geft. 1750. 

Sohn eines Bilderhändlers, und zu Leyden geboren, 
Man hatte ihn für die Wiffenfchaften beftimmt, aber er 
zog ihnen die Mahlerei vor, und ward in der Folge 
ein Schüler von Gerhard Douw, von Abraham van 
den Tempel, dann von Franz Mieris, und endlich von 
feinem Mitfchüler aus der Douw'ſchen Schule, Gott: 
fried Schalfen. Er hatte fehon mehrere Portraite ges 
mahlt, als ein Gemählde von ihm, Pyramus und This: 
be, feinen Ruhm fo verbreitete, daß die General:Staas 
ten ein Bild bei ihm beftellten, welches in ihrem Raths— 
Saale aufgeftellt werden folte. Moor wählte zum Ge: 
genſtande den Augenblid, wo Brutus feine beiden Soͤh— 
ne zum Zode verdammt. Diefes Bild erregt Schauder, 
und der Ausdrud ift vollfommen, Obwohl. er auch ver: 
fhiedene Altarblätter mahlte, fo hinderte ihn diefes kei— 
nesweges, auch freundliche kleine Kabinetſtuͤcke mit der 
größten Anmuth und Zeinheit zu mahlen. Sein Ruf 
drang bis nach Italien, und der Großherzog von Tos— 
cana wünfchte fein Portrait zu haben, um es in der 
Sammlung der Künftler=Portraite aufzuftelen. Dies 
fes gefhah 1691, und der Großherzog fehenfte ihm eine 
Medaille an einer goldenen Kette a), Als der Kaifer 
die Portraite des Prinzen Eugen, und des Herzogs von 
Marlborough von feiner Hand gemahlt, zu befiken 
wünfchte, ließ er durch feinen Gefandten, dem Grafen 
Binzendorf, deshalb mit ihm reden, Moor mahlte fie, 
und fchidte fie mit dem Portrait des Gefandten nad 

a) Sein Portrait ift im Mus. Fiorent. Tom. IV. pag. 256; 


ſehr ſchoͤn geſtochen. Unter demjelben fteht: C. d. Moor Lug: 
duni Batavorum manu propria An. MDCXCI. 
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Wien, wo ſie der Kaiſer mit großer Freude aufnahm, 
und ihn zum Zeichen ſeiner Gnade in den Reichsritter— 
ſtand erhob. Im Jahre 1719 endigte er ein Gemaͤhlde 
mit Figuren in halber Lebensgroͤße, welches den ganz 
zen Magiftrat der Stadt Haag barflellt, und große 
Schönheiten hat, Auch Peter der Große lief fein Vor: 
trait von ihm 'mahlen. Es iſt nicht zu laͤugnen, daß 
er feinen Portraiten bald das Kräftige von Rembrandt, 
bald das Natürliche von van Dyd zu geben wußte. Er 
ftarb im Jahre 1756 auf einem Landhaufe in Warmont. 
Nach einer Stelle im Leben Douws von D’XArgenspilfe 
follte man glauben, daß er auch Schriftfteller gewefen 
fey; ih habe indeffen aller Nachforfchungen — 
nichts Näheres davon auffinden können, 

Ludwig de Deyfter hatte fih in Sohbann Maes 
Schule gebildet. Er flammte von guter Familie ab, 
und war 1656 zu Brüggen geboren, Nach mehrjähris 
gen Studien begab er fih nah Rom, und blieb von 
der Zeit an immer in Gefellfehaft des Anton van den 
Eeckhoute, mit welchem er in der genaueften Freunde 
fihaft lebte, und der in der Folge fein Schwager. ward, 
Eeckhoute war auch aus Brüggen gebürtig, und mahlte 
Blumen: und Fructfiüde, zu welchen Deyſter die Fi— 
guren machte. Auch nach feiner Zuruͤckkunft in fein 
DBaterland, wo er ein fehr ehrenvolles Amt befleidete, 
ward er der Kunft nicht untreu. Eine fonderbare Laus 
ne brachte ihn zu dem Entfchluffe, fein Vaterland wies 
der zu verlaffen, und ſich nach Liſſabon zu begeben, wo. 
er fich verheirathete, und ein großes Glüd machte. Der 
Neid z0g ihm inzwifchen Feindfchaften zu, und er ward 
im: Sabre 1695 durch einen Piftolenfhuß in feinem ei: 
genen Wagen -getödtet. Seine Schwefter, die Gattin 
von Devfter, erbte fein ganzes Vermögen. 

Deyfter, der mehrere große Hiftorienftüde gemahlt 
hatte, übertraf fich felbit in der Darfiellung des Todes 
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der H. Jungfrau, und erwarb ſich durch dieſes Bild 
unſterblichen Ruhm. Von gleichem Werthe find zwei 
andere Bilder von ihm, nehmlich die Auferſtehung Chri: 
fi, und die Erfheinung vor den drei Marien. Geine 
Manier ift fhön und groß, und man fieht, daß er, bei 
großer. Kunft im Helldunfel feine vorzüglichiten Stu— 
dien in Italien gemacht hatte. in ausführlihes Vers 
zeichniß feiner vorzüglichften Arbeiten liefert Descamps, 
Die fonderbare Leidenfchaft für mechaniſche Arbeiten, 
nehmlich Klaviere, Digeln, Biolinen und Uhren zu 
machen, war Urfadhe, daß er viel Zeit verlor, feine 
Talente vernadjläffigte, und in Elend geriet, worin 
ein Freund feine einzige Stüße war, Er flarb 1711, 
und hinterließ zwei Züchter. Anna Deyfter, die in 
der Manier de3 Waters zeichnete und mahlte, und bloß 
mit der Nähnadel ſchoͤne Landſchaften verfertigte, ſtarb 
im Jahre 1746 a). 
Sehr rühmlich zeichnete fi in der Kunſt aus 


Johann Franz Douven, 
geboren zu Roeremont im Herzogthyum Geldern. Sein 
Bater, der ein ehrenvolles. Amt befleidete, flößte dem 
Sohne eine fo entfchiedene Neigung für die Künfte ein, 
daß diefer fih entſchloß, fihb in Gabriel Lambars 
tin’S oder Lambertins Schule. der Mahlerei zu wide 
men b) Nachdem. er darin einen fehr guten Grund 
gelegt, und mehrere Gemählde der beften Staliänifchen 
Meifter copiert hatte, ward er an den Düffeldorfer Hof 


a) In unferer Sammlung (f; mein Verzeihniß p. &. Nro. 2.) 
it ein fehr fehöner Kopf, ein Portrait, weldes von Wilhelm 
Deyfter feyn Toll, Mir ift, wie id) beveits bemerkt habe, die— 
fer Künftler ganz unbekannt, und vielleicht ift unfer Ludwig, 
Deyfter darunter zu. verfiehen, Er hat aud einiges in Ku— 
pfev geſtochen, wovon Bartfh Vol. V. ‚Bag. 457. ein Ver⸗ 
zeichniß liefert, 


b) S. Weyermann Tom. IH, pag. 18%, ‘ 


262 Geſchichte der Mahlerei 


berufen. In der Folge kam er auch an den Hof zu 
Wien, von wo er, nachdem er den Kaiſer und die Gro— 
ßen ſeines Hofes gemahlt, und ſehr viel Ehre genoſſen 
hatte, nach Duͤſſeldorf wieder zuruͤckkehrte. Der Kaiſer 
Leopold ernannte ihn zu, feinem erſten Mahler. Er war 
auch am Portugiefifchen Hofe, wo er den König und 
die Königin mahlte — gieng dann an den Dänifchen 
Hof a), wo er viel Portraite verfertigte, und war au 
an. den Höfen von Modena und Florenz befchäftigt b). 
Man rechnet, daß Douven nach der Natur die Portraite 
gemahlt habe, von drei Kaifern, drei Kaiferinnen, fünf 
Königen, fiedben Königinnen, und von einer großen 
Menge Prinzen und. Prinzeffinnen. Geine Portraite 
find ſchoͤn gemahlt, und fehr ähnlich. Der Pfälzifche 
Hof zeichnete fich zu jener Zeit vor allen andern Höfen 
als Vereinigungspunkt vorzüglicher Künftler au, denn 
es befanden fich zu gleicher Zeit dafelbft Antonio Pelle 
grini, Domenico Zanetti, Adrian van der Werff, Jo— 
hann Weening, Anton Scoonjands, Eglon van der 
Meer, Rahel Ruys, Gerhard de Laireffe, Ant. Ber: 
nardi da Bologna, und andere, deren Namen nicht auf: 
gezeichnet find. Auch verſchiedene fehr gefchidte Bild: 
bauer lebten dafelbft. 

Sohann Klooftermann, oder Cloftermann, - 
2656 zu Hannover geboren, machte fi zu jener Zeit 
in der Portraitmahlerei rühmlich befannt. Won feiner 
Erziehung zum Künftler und von feinen Lehrern weiß 
man nichts. Sch habe in meiner Gefchichte der Mahle: 
zei in England bereits ausführlich von ihm gehandelt e). 


a) Sch finde in Weinwichs Mahler - Hiftorie gar Keine Nachricht 
von ihm. | 


b) Hier fteht fein Bild in der großen Sammlung des Mus. Fio- 
rent. Tom. IV. p. 110. 


e) &, Tom. V. p. 505 — 506. 
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Um eben dieſe Zeit, nehmlich 1656 (andere fagen 
1645), ward ber’ bei den Engländern unter dem Namen 
des Gentlemans von Utrecht befannte Johann Grif: 
fier in Amfterdam geboren, der mancherlei Veraͤnde— 
rungen unterlag, bevor er dazu fommen fonnte, ein 
Schüler von Roeland Rogman zu werden. Er benugte 
indefjen den guten Rath von Lingelbah, Adrian van 
den Velde, Ruysdael und ſelbſt von Rembrandt, deffen 
Schüler er zu werden wiünfchte, der aber ein zu genauer 
Freund feines Lehrers war, als daß er ihn dazu hätte 
annehmen können, und ihn daher bloß mit feinem Ra— 
the unterftüßte. Wie er fih endlich der Landſchaftsmah— 
lerei gänzlich gewidmet hatte, fuchte er Lingelbachs und 
van den Velde's Manier nachzuahmen, die in einem an- 
‚genehmen, der Natur getreuen Style arbeiteten, da hin- 
gegen fein Meifter Rogmann eine große dunfle Manier, 
und einen vorherrfehenden röthlichen Ton hatte, Grif— 
fier gieng nach London, und ich habe feiner, und ſei— 
ner beiden Söhne Robert und Johann des jüngeren 
ſchon ausführlih unter den englifhen Mahlern ge: 
dacht a). Was Walpole von ihm erzählt, paßt nicht 
zu dem, was Descamps Tom. II. p. 352. von ihm 
gefchrieben hat, 

Auch von Wilhelm Wiffing, 1656 im Haag 
geboren, habe ich bereits das Nöthige am angeführten 
Orte gefagt b). 

Drei trefflihe Künftler wareı die Brüder Bloemen, 

nehmlid Johann Franz, Peter und Norbert. 


Sohann Franz van Bloemen, 
geb. 1656, geft. 1740. 
Man halt ihn für einen Stalianifchen Mahler, weil 


' a) ©, Tom. V. p. 55 — 1457, 
b) ib. pag. 428. 
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er den größten Theil feines Lebens in Stalien zubrach- 
te, dort ftudierte, und dort ſtarb. Er war aus Antwer— 
pen gebürtig. Bon feiner Kunfterziehung weiß man 
niots, als daß er nah Kom kam, dort in die Gefell: 
fhaft der Flamländifhen Mahler aufgenommen ward, 
und den Beinamen Horizont erhielt, eine Anfpielung 
‚ auf die fhönen Horizonte feiner Landſchaften. Früher 
fheint er den van der Kabel nachgeahmt zu haben, ſpaͤ— 
terhin hielt er fih aber allein an die treue Nachahmung 
der Natur, eine Gemählde beftanden größtentheils 
in Anfihten von Tivoli und der umliegenden Gegend, 
in Wafferfälen u. fe w. Am meiften überrafcht feine 
treue Nahahmung von Naturerfcheinungen, eines feinen 
Regens, eines Regenbogens zwifchen leichten Mölkchen, 
u. f. w. welde Gegenftände er mit der größten Voll: 
kommenheit darftellte. Die Engländer kauften feine Ar— 
beiten um jeden Preis. Er und Terweſten überlebten 
die Schilder=Bent, die im Jahr 1720 aufgehoben ward. 
Horizont ftarb in Rom, im Sahre 1740, Sein Bruder 


Peter van Bloemen, 


war auch in Antwerpen geboren, doc ift das Jahr ſei— 
ner Geburt unbefannt, Er hielt fih lange bei feinem 
Bruder in Rom auf, und befam den Beinamen Stan- 
daert. Als er 1699 in fein Vaterland zurüdkehrte, ward 
er zum Director der. Academie in Antwerpen ernannt, 
Auch fein Zodesjahr iſt unbefannt. Er mahlte größten 
theils Schlabten, Garavanen, Pferdemärfte, und einige 
öffentliche römifche Fefte. Seine Pferde find ſchoͤn ge: 
mahlt, und die Hintergründe feiner Gemählde enthalten 
ſchoͤne Architectur. 


Norbert van Bloemen, 


war 1672 in Antwerpen geboren, und reiſte nach Rom, 


in Deutfchland, 265 


nachdem er in feinem Baterlande feine erflen Studien 
vollendet, und fi viele Gefchielichkeit erworben hatte. 
In der Schilder: Bent erhielt er, nad feiner Ankunft 
dafelbft den Namen Gephalus, und.diefe Verbindung, die 
fiir viele Künftfer von böchft traurigen Folgen war, 
hatte auf ihn feinen Einfluß, Er mahlte Gegenftände 
des Privatlebens, und Portraite, die fehr gefchäßt wer: 
den. Nach feiner Zuruͤckkunft aus Italien, ließ er fi 
in Amfterdam nieder, und beſchloß auch daſelbſt fein Le— 
ben. ; 

Zwei andere Brüder, welche ſich um eben diefe Zeit 
bervortbaten, waren Heinrih und Michael Carrie, 
Söhne des bereitö oben erwähnten Franz Carré. 

Heinridy war 1656 geboren a), Obwohl man ihr 
für die Wiffenfchaften beſtimmt 'batte, fo fiegte doch feis 
ne vorherrfohende Neigung für die Mahlerei, und er 
begab fich zuerft zu Surisen (Georg) Sacobs und nach: 
her zu Jacob Jordaens. Er war aud) eine Zeitlang in 
Kriegsdienften, legte fich dann aber wieder mit verdop— 
peltem Eifer auf die Mahlerei, und arbeitete mit gro- 
Sem Beifalle zu Amflerdam, und im Haag. Bei fei: 
nem im Jahre 1722 erfolgten Tode hinterließ er drei 
Söhne, welche ebenfalls Mahler: waren b). 

Sein jüngerer Bruder, Michael, war in "Amfter: 
dam geboren, und begab fi), nachdem er einige Zeit ein 
Schüler feines Bruders gewefen war, in Nicolaus Berge 
hems Schule. Späterhin zog er die Manier van der 
Leens vor, die jedoch. mit der des Berghems auf feine 
Meife zu vergleichen war. Bon London, wo er eine 
Zeitlang lebte, erhielt er den Ruf an den Berliner Hof, 
an Abraham Begyns Stelle, der geflorben war, und 


a) ©, Weyermann. Houbraken fast 1658, van Gool 16565 fo 
au) das oben pag. 202, gegebene Schema, 

b) Nehmlic, Abraham, geb, 1694, geſt. — Heinrich, geb, 1696, 
geft, — und Johann, geb, 1608, geil, — 
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blieb daſelbſt bis zum Tode des Koͤnigs. Nach ſeiner 
Zuruͤckkunft nach Amſterdam ſtarb er im Jahre 1728 zu 
Alkmaer. Kuͤnſtlerverdienſte koͤnnen ihm nicht abgeſpro— 
chen werden, wiewohl er die Natur nicht immer hinlaͤng—⸗ 
lich um Rath fragtes 

Ein anderer Edler von Jacobs war David 
Kloedner a), ſchwediſcher Legations-Secretair bei dem 
Friedenscongreg zu Miünfter, 1629 zu Hamburg gebo— 
ren. Diefer legte fich fpäterhin ganz auf das Studium 
der Mahlerei und ward, ein Schüler von Georg Jacobs 
in Amfterdam. In Stalien, wohin er reifte, fuchte er 
den Peter van Gortona nadzuahmen. Mit Bewunde- 
rung fieht man mehrere feiner Arbeiten im Königl. Pal: 
laft zu Drottningholm. Er ftarb im Jahre 1699 in 
Stodholm, nahdem er unter dem Namen Ehrenfirael 
in den Adelftand erhoben worden war, mit Hinterlaf- 
fung zweier Töchter, Anna Maria Wattrang, und So— 
phie Elifabety Brenner, welche mehrere Beweife ihrer 
Talente gegeben haben b). 

Nur im Vorbeigehen will id des Franz Peter. 
Berheyden und feiner zwei Söhne gedenken, Der 
Vater zeichnete fich durch Thierftüde aus, und unter 
den Söhnen der jüngere, Matthaus, durch geſchmackvolle 
Portraite. 

Ein wackerer Kuͤnſtler jener Zeiten war Jacob de 
Heus, in der Schilder-Bent unter dem Namen Af— 
druck c) (Abdruck) bekannt, ein Schüler feines Oheims 
Wilhelm de Heus, deſſen ich bereits gedacht habe d). 
In Rom ſtudierte er die Manier des Salvotar Roſa, 


a) ©, Mus. Fiorent. Tom. III. p. 217. 
b) ©. Muliebris industriae ingeniique. Monumenta etc. 


c) Daffelbe, was die Franzoſen Contre Epreuve nennen, und 
die. man ſowohl von Kupferſtichen als von Zeichnungen ma— 
chen kann. 


d) Siehe pag. dl. 


in Deutfchland. 207 


aber dennoch gleichen feine Arbeiten denen feines Mei— 
fterS in einem fo hohen Grade, daß ihm deshalb der 
Namen Abdruck gegeben ward. Auch in Venedig, wo 
er fich einige Zeit aufbielt, fanden feine Mahlereien ei: 
ne allgemein gute Aufnahme. Nach feiner Zuruͤckkunft 
nach Utrecht erhielt er einen Ruf an den Berliner Hof, 
blieb aber nicht lange dort, fondern lebte größtentheils 
in Amflerdam, wo ev auch 1701 geftorben ift, ‚Seine 
anmutbigen Gemäblde übertreffen die feines Oheims 
bei weitem, fowohl in Hinfiht auf die Lebhaftigfeit der 
Farben, als auch in Hinfiht auf die Wahrheit der Dar: 
fielungen; Figuren, Zhiere, u. fe w. find mit vielem 
Geifte gemabhlt. 

Um diefe Zeit traten aus der Schule Abraham 
Mignon, deffen ih fhon ausführlich gedacht habe, zwei 
Schüler hervor, nehmlich Elias van der Bracd, 
und Ernft Stuvens, Der Erftere war in Antwer— 
pen geboren, und mahlte Blumen mit vieler Kraft, aber 
er verftand es nicht, ihnen das Leichte zu geben, was 
diefe Gattung der Mabhlerei erfordert, Er ſtarb 1711 in 
Amfterdam.. Der Zweite war in Hamburg geboren, Ein 
dichter Schleier möge das verabfcheuungswürdige Leben 
des letzteren Künftlers bededen, von welchem ich nichts 
weiter anführen will, als daß man in mehreren hollän> 
difchen Gabinetten gefhmadvolle Arbeiten von ihm in 
der Gattung der Blumenmahlerei fieht. 

Ein anderer Hamburger war Franz; VBernertam, 
1658 daſelbſt geboren, Als ſchon gebildeter Künftler 
gieng er nah Rom, und obwohl fein Hauptfach die 
Hiftorienmahlerei war, fo legte er fih doch ganz auf 
die Mahlerei von Blumen, Früchten und Zhieren und 
ward ein fehr £refflicher Kuͤnſtler. 

Peter Rysbraed, oder wie ihn MWeyermann 
nennt, Rysbregts, war in Antwerpen geboren, und 
erhielt den erſten Unterricht in der Kunft von Franz 
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Mile. Er reiſte in Frankreich, fand aber bei ſeinem 
furdtfamen und hypochondriſchen Character, ungeachtet 
feine Arbeiten mit vielem Beifall aufgenommen wur: 
den, nirgend eine bleibende Stelle. Er fehrte daher nach 
Antwerpen zurüd, wo er im Jahre 1715 zum Directoe 
der Academie ernannt ward In feinen Landſchaften, 
in die er fehr fchöne Figuren mahlte, ahmte er Vouffins 
Manier nah. Sein Todesjahr ift unbefannt. Man 
muß diefen Kuͤnſtler nicht mit einem anderen Rysbraeck, 
einem mittelmäßigen Landfhaftsmahler verwechfeln, der 
viel in Brüffel gemahlt hat, 

Ein’ Künftler von entfchiedenem Verdienfte, von nie— 
deren Stande im Dorfe Peena in der Nähe von Eaffel 
im Sahre 1658 geboren, war Matthias Elias, oder 
Elie. Da er fhon als Kind große Anlagen zeigte, fo 
unterrichtete ihn ein Künftier, Namens Gorbeen, der ein 
trefflicher Hiſtorien- und Landfchaftsmahler war, und 
in Duͤnkirchen lebte. Im 2often Jahre feines Alters 
gieng er nad) Paris, arbeitete dort viel, und begab fich 
nach einem langen Aufenthalte dafelbft nach Flandern, 
wo er in Dünfirhen mehrere große Sachen mahlte, und 
auf Bieler Bitten feinen Aufenthalt dafelbft zu nehmen. 
befchloß: Er iſt dort auch) im Jahre 1741, und zwar 
im deſten Sahre feines Alters geftorben. Der einzige 
Schüler den er in Paris gebildet hat, war Garlier. 
Descamps a), auf welden ic) die Liebhaber vermeife, 
liefert: ein langes Berzeichniß verfchiedener Arbeiten. 


Adrian van der Werf, 
‚geb. 1659, geft. 1722 b), 
Nicht immer machen Zalente allein den Mann groß; 


a) ©, Band III. p. 380. u, f. 
b) Einige fegen feinen Tod in das Jahr 1727, 
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oft wirfen Umftände und Verpältniffe auf das Ganze, 
und das unftäte, treuloſe Gluͤck fest ihm die Krone auf 
Diefes war der Fall mit Adrian van der MWerf, der zu 
Kralingeramdbacht, in der Nähe von Rotterdam, van gu— 
ter, alter, aber etwas zuruͤckgekommener Familie gebos 
ren ward, As man ihm im gten Sahre feines Alters 
zur Schule anhielt, zeigte ser ein fo großes Talent zur 
Zeichenfunft, daß ihn fein Vater nah Rotterdam zu 
Eornelius Pieolett, einem Portraitmahler ſchickte. Die 
Eltern hatten indeffen andere Abfichten mit ihm, und 
er erhielt nur mit vieler Mühe die Erlaubnig von ih: 
nen, Eglon van der Neers Schule befuchen zu dürs 
fen. Hier machte er fo fihnelle Fortſchritte, daß ihn 
fein Lehrer auf mehreren Reifen mit fi) nahm, und fich 
feiner bei mehreren Arbeiten als eines Gehuͤlfen bedien— 
te. Sm fiebenzehnten Sahre verließ ‘er van der Neer, 
und fieng an mit fo vielem Beifalle zu mahlen, daß 
man ihn zu bewegen fuchte, ſich in Rotterdam nieder: 
zulaffen, wo er mehrere Dortraite im Kleinen mahlte, 
Ein Bild welches er unter niehreren für den Kaufmann 
Steen in Amfterdam gemahlt hatte, war der Grund feis 
nes Gluͤcks. Es ward nehmlich von dem Churfuͤrſten 
von der Pfalz, der Damals incognito in Holand reifte, 
gefehen und gekauft, und der Ehurfürft verlor den Künft: 
ler von nun an nieht mehr aus den Augen, Ban der 
Werf verhetrathete fi im Sabre 1687, und ward durch 
diefe Heirath mit einigen der angefebenften Magiftratss 
perfonen von Rotterdam verwandt. Nachdem er mehrere 
Privatcabinette, befonders die fhöne Sammlung des be- 
Fannten Bürgermeifter Sir in Amfterdam zu feinen 
Studien benugt hafte, veredelte fich feine Manier, und 
vermehrten ſich feine Kenntniffe fo fehr, daß ihn der 
Churfürft von der Pfalz, der im Jahre 1696 in Hol- 
land reifte, in Rotterdam befuchte, und zwei Gemählde 
bei ihm beftellte, mit der Bedingung, daß er fie ihm 
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perſoͤnlich nah Duͤſſeldorf überbringen ſollte. Dieſes 
geſchah auch wirklich im folgenden Jahre, und er erhielt 
fuͤr beide Gemaͤhlde, nehmlich fuͤr das Portrait des Chur— 
fuͤrſten, und fuͤr das Urtheil Salomons 3000 FL. aus: 
bezahlt. Der Churfuͤrſt wollte ihn in feine Dienſte neh: 
men; van der Werf aber, der die Freiheit liebte, machte 
fi nur verbindlich für einen Gehalt von 4000 Fl. ſechs 
Monate des Jahres für den Churfürften zu arbeiten. 
Sch würde weitläufig werden müfjen, wenn ich alle die 
Geſchenke anführen wollte, die er an Silberjeug, Medail- 
len, goldenen Ketten und Gelde erhielt. Indeſſen war 
diefe Freigebigfeit doch die Veranlaſſung, daß er in der 
Folge neun Monate für den Churfürften arbeitete, der 
ibm dafür 6000 FI. bewilligte, und ihm noch überdem 
alles zu hohen Preifen abfaufte, was er in den übrigen 
drei Monaten für fich mahlte. Zu allen diefen Beweis: 
fen der edelmüthigen Gefinnungen gegen ihn, fügte der 
Churfuͤrſt auch noch den binzu, daß er feine und feiner 
Gattin Familie in den Adelftand erhob, ihn felbft zum 
Nitter machte, und ihm fein mit Brillanten befestes 
Portrait ſchenkte. Van der Werf war fortwährend fo 
ſehr für den Churfürften beſchaͤftigt, daß, ald ihn der 
König Auguft von Pohlen im Jahr 1710 a) in feiner 
Werkſtatt zu Rotterdam befuchte, und einiges von fei- 
ner Arbeit zu befigen wünfchte, er fi) mit der Antwort 
entſchuldigte „ich Fann Ew. Majeſtaͤt nichts verfprechen ; 
meine Zeit gehört dem Churfürften”. Der König fehrieb 
darauf an den Churfürften, und diefer machte ihm ein 
a) 3m Sahr 1709 hatte ihn auch der Herzog von Braunfchmweig- 
Wolfenbüttel befucht, und, wie Descamps anführt, nur,mit 
Mühe eine Magdalena von ihm erhalten, Ich kann indeſſen 
verfichern, daß ein ſolches Gemählde in der Gallerie zu Salz— 
thalum nicht vorhanden gewefen ift, wohl über bewunderte 
man darin einen Adam und Eva von ihm, Bor 40 Jahren 
kam auch fein Portrait dahin. Der Herzog beichenkte die Frau 
van der Werf mit einer goldenen Repetir-Uhr, und ihn mit 
Teinem , mit Brillanten bejegten Portraite. 
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Geſchenk mit zwei der frühern Arbeiten unferes Künft- 
lerd. Sn der That find die van der Werfs in, Dresden 
mit denen gar nicht zu vergleichen, welche in Düffeldorf 
waren. 

Kein Künftler hat wohl feine Arbeiten mit fo bo: 
hen Summen bezahlt erhalten als van der Werf. Ich 
will einige Beifpiele davon anführen. 

Su der Auction des Herrn Paats wurden fechs fei- 
ner Gemählde für 16000 FI. gekauft, und ein Loth mit 
feinen Töchtern, wahrſcheinlich derfelbe, den ich in den 
Sahren 1770 bis 1780 im Landgräflihen Schloſſe zu 
Caſſel gefehen —— fuͤr 4200 Fl. 

Nach dem Tode des Churfuͤrſten im Jahre 1716, 
verkaufte er im folgenden Jahre drei ſeiner Gemaͤhlde 
an den Grafen Czernin von Chadeniz für 10000 FL. a), 
und im Jahre 1718 ein anderes, das Urtheil des Paris, 
für 5000 Fl. an den Regenten; eine Flucht nach Egyp— 
ten fir 4000 Fl.; — dem Engländer, Ritter Page zehn 
Gemaͤhlde für 33000 Fl.; der ungerathene Sohn ward 
nach des Künftlers Tode fr 5500 St. verkauft. 

Ungeachtet diefes außerotdentlihen Gewinnftes, gab 
er doch nur wenig aus, und hatte nicht gern viel Schuͤ— 
ler um ſich, fo daß man deren auch nur drei zählt, 
nehmlich feinen Bruder Peter van der MWerf; Heinrich 
van Limborh, und Johann Ehriftian Sperling, der in 
der Folge erfter Mahler des Markgrafen von Anſpach 
ward. 

Unausgefest anhaltendes Arbeiten fchwächte van der 
Werfs Gefundheit und war wohl die nacfte Veranlaf- 
fung zum Tode diefes berühmten Künfklers, der im 
Jahre 1722 erfolgte. Descamps viefert ein ausführlie 
ches Verzeichniß feiner Werke, 


a) Nehmlih ein Urtheil des Paris für 5500 fl,; eine heilige 
Samilie für 2500 fl, und eine Magdalena für 2000 fl; 
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Ban der Werf mahlte anfangs Portraite, verlieg 
aber diefe Gattung wieder und legte fih auf die Hiftos 
tienmahlerei im beroifchen Style, nachdem er nur wenis 
ge Begenftände in der Manier feiner Mitbürger gemahlt 
hafte. An Vollendung und Zeinheit übertraf er alle 
anderen Mahler, doch hat er auch einige große Sachen 
gemahlt, die man vormals in Caffel bewundert, Sm 
der Zeichnung fehlte ihm die Kenntniß der Anatomie, 
und diefes war der Grund, daß er, um diefen Mangel 
zu verſtecken, alle feine Figuren zu fett mahlte. Auch 
fehlt es, wegen der Feinheit und dem Mühfamen, das 
diefe außerordentlich feine Ausarbeitung mit fich bringt, 
feinen &rbeiten an Feuer. Sm Faltenwurf war er Meis 
ſter; er ifl groß und weit, und man fieht, daß er ihn 
nad) der Natur fludierte. Sm Golorit befigt ex viel 
Kraft, und eine herrliche Harmonie,» aber in der Färs 
bung des Sleifches fällt er zuweilen in die Farbe des 
Elfenbeind. Inzwiſchen gehört van der Werf immer 
unter die Zahl der ausgezeichnetften hollaͤndiſchen Mah— 
ler. Gegenwärtig befindet fi eine große Menge feiner 
Gemählde in Paris, und ein ſchoͤnes Portrait von ihm 
fteht im Mus. Fiorent, Tom. IV. p. 142. 


Peter van der Werf, 
geb. 1665, geft. 1716. 


war nur Nachahmer feines Bruders, der fich feiner zum 
Anlegen feiner Gemählde bediente. In der Nahahmung 
deffelben hatte er es zu einem folden Grade der Bolls 
fommenheit gebracht, daß die Bilderhandler häufig ſei— 
ne Arbeiten für Arbeiten Adrians, und die geringeren - 
Arbeiten Adriand für feine Arbeiten ausgaben und vers 
fauften. Originalität befaß er gewiß nicht. Seine Fleifch- 
farbe fält au in die Farbe des Elfenbeins. Er ver: 

heira⸗ 
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heirathete fih mit Maria Bosmann, bie fehr gut 
mahlte, aber die Kunft in der Folge wieder verließ, 

Heinrich von Limbord a) war 1680 im Haag 
geboren, und farb. 1756. Er war ein Schhler von 
Heinrih Brandon, Nobert du Val, und von Adrian 
van der Werf, den er fo gluͤcklich nachahmte, daß er fich 
einen rühmlichen Namen erwarb, Er mablte auch Land- 
fhaften und Vortraite, und legte eine Kupferſtichſamm— 
lung an, in weicher fi alle Werfe Naphaels befanden, 

Johann Chriſtian Sperling war 1691 zu 
Halle in Sachſen geboren, und erhielt den erſten Un— 
terricht von ſeinem Vater Heinrich, der aus Hamburg 
gebuͤrtig war. Er ſtudierte zuerſt in Leipzig, und ward 
im Sabre 1716 als Hof» und Gabinetsmahler an den 
Unfpacher Hof berufen, von welchem er nachher die Er: 
laubniß erhielt nach Rotterdam zu geben, wo er fich 
der Leitung des Adrian van der Werf fo hingab, daß 
Diefer ihn für feinen beften Schüler erfannte. Nach meb: 
reren Jahren kehrte er nach Anfpach zurüd, wo er int 
Sahte 1746 ftard. Er mahlte Portraite und geſchicht— 
liche Gegenflände, die man fowohl zu Anſpach, als am 
Dänifhen Hofe, in der Düffeldorfer Gallerie, und in 
dem, Gabinette des Grafen von Hatzfeld in Schlefien 
bewundert. Seine drei Söhne waren fammtlih Künft 
ler b), 

Zu dan der Werfs Zeit hatten fich einigen Ruf er: 
worben: 

Dirk Dalens aus Amfterdam, geb. 1659, gefl. 
1688, ein Schliler feines Waters Wilhelm, Wegen der 
Kriege, die fein Vaterland beunrubigten, hielt er fich 
eine Zeitlang in Hamburg auf, war ein freffticher Künft: 
ler, und farb in der Blüthe feiner Sahre, 


a) d’Urgensville nennt ihn faͤlſchlich Julius Limburg, 
b) ©. Bibliothek der ſchoͤnen Wiffenfchaften T. V. p. 378. 


Biorillo, Zr Sb. 
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Michael Madderſteg aus Amſterdam, geb. 1659, 
geſt. 1709, war der beſte Schuͤler von Ludwig Bakhuy— 
fen und befaß gründliche Kenntniffe in der Schifföbaus 
funft. Einen großen Zheil feines Lebens brachte er am 
Hofe zu Berlin zu, wo auch nod mehrere Arbeiten 
von ihm befindlich find. 

Suftus van Huyfum, auch 1659 in Amfter: 
dam geboren, und 1716 geftorben, war Berghems Schtis 
ler und befchäftigte fich mit der Mahlerei von Portrai— 
ten, Hiftorien, Bataillen, Seeſtuͤcken und Blumen, 
Sn allen diefen Gattungen mar er fein mittelmäßiger 
Künftler; in der Blumenmahlerei zeichnete er fich wirfs 
lih aus. ein größter Ruhm war, der Lehrer feines 
Sohnes, Johann van Huyſum, gewefen zu ſeyn, der 
gewiß in diefer Gattung der Mahlerei der größte Künft: 
ler gewefen ift, der bis auf unfere Zeit gelebt hat. 
Sch behalte mir vor, feiner Fünftig an feinem Orte 
rühmlich zu gedenken. 

Um eben diefe Zeit zeichnete fih in Antwerpen in 
der Fruchtmahlerei N. VBenendael aus, der-mit 
dem Außerften Fleiße mahlte, und näcbft den Werfen 
berühmter Meifter vorzüglich die Natur fludierte. 

Aus Nicolaus Molenaers Schule erfbien Ni: 
colaus Piemont, im Fahr 1659 zu Amfterdam ges 
-boren. Bevor er in Molenaers Schule fam, war er 
eine Zeitlang Schuͤler von Martın Saagnmivelen. Er 
tbertraf feine beiden Lehrer im der Landſchaftsmahlerei, 
und machte noch in Rom, wohin er gegangen war, 
große Fortfhritte. Eine Heirat), Die er dort mit einer 
MWirthin fchloß, bei welcher er im Haufe wohnte, gab 
Veranlaffung, daß er in der Schilder Bent den ſaty— 
rifhben Beinamen Obgang (Erhebung) erbielf, weil er 
nehmlich aus einem gefhidten Mahler jih zu einem 
Wirthe emporgefbwungen habe. Nichts deſtoweniger 
feßte er feine Studien fort, und ließ fich niemals im 
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Wirthshauſe fehen. Man behauptet, er habe diefe Frau 
geheirathet, um damit feine Schuld zu filgen, indem 
er mehrere Jahre bei ihr gewohnt hätte, ohne ihr das 
Geringfte zu bezahlen. Siebenzehn Jahre lebte er mit 
ihr ſehr zufrieden, und begab fih'nah ihrem Zode in 
fein Vaterland zuruͤck, wo er fich wieder in eine Wittwe 
verliebte, fie heirathete, dann nad Vollenhoven 309, 
und dafelbft 1709 ftarb. 

’ Sein langer Aufenthalt in Stalien ift- Urfache, 
daß man in feinem Vaterlande beinahe nichts von fei- 
nen beften Arbeiten fieht. Alle Figuren in feinen Land: 
haften find von anderen Künfllern gemahlt, weil ei 
feld fie nur fchlecht zu mahlen verftand. 


Arnold Houbrafen, 
geb. 1600, geſt. > 


Arnold. war von ehrbarer Familie in Dort geboren, 
und erhielt wiffenfchaftfichen Unterricht. "Bei feiner aus: 
gezeichneten Neigung zur Mablerei willigte fein Vater 
ein, daß er Wilhelm Drillenburg’3 a) und nachher Jacob 
Lavecq's b) Schule befuchen durfte, nad defien kurz 
darauf erfolgtem Tode er zu Samuel Hoog: Straeten 
fam c), defjen ich ſchon ehrenvoll gedacht habe. Nachdem 
er mit allgemeinem Beifalle ſowohl mehrere, Portraite 
als Hiftorienftüde gemahlt hatte, bewogen ihn einige 
Freunde, feinen Aufenthalt zu berändern, und fidy in 
Amſterdam niederzulaffen. Hier arbeitete er eine Mens 
ge Sahen für Buchhandler, und war eine kurze Zeit 
auc in England, Da er in der Gefihichte und Poeſie 


2) ©. 8. U. p. 530, untet Abrah. Bloemaerts Schülern; 
b) ©, was von ihm p. 157, bereits gejagt ift. 
ce) ©, ebend; p: 159, 
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trefflihe Kenntniffe befaß,, fo machte ihm diefes Muth, 
die Gefchichte der Niederländifhen Mahler zu fchreiben, 
zu welcher fein Sohn Jacob, ein geſchickter Kupferſte— 
er, die Portraite verfertigte a). Das Werf hat uͤber— 
haupt viel’ Wertb, befonder8 aber durch feine uͤberaus— 
große Unpartbeilichfeit. Houbraken theilte feine Zeit 
zwifchen der Mahlerei und den, Studien. Er war ein 
guter Zeichner, und componirte mit Geift, aber fein Co— 
lorit ift nicht natürlid. Sein Faltenwurf ift in edler 
Manier gearbeiter, aber zu reich und zu voll; auch das 
Coſtuͤm Fannte er genau, und ſchmuͤckte die Hintergründe 
feine Gemählde mit fchöner Architectur. Ueberdem war 
er ein fehr rechtlicher Mann, deſſen Febensweife von 
mehreren gleichzeitigen Schriftfiellern gelobt worden ift, 

Sehr verfchirden von. ihm im Character, obwohl 
auch ein fehr guter Mahler, Schriftfieler und Dichter, 
war 


Jacob Campo Weyermann, _ 


‚zu Breda im Jahre 1679 geboren und in der Folge ein 
Schüler von van de Leur und von Ferdinand van Keffel. 
Wenn gleich feine: Kebensbefchreibungen der Niederländis 
ſchen Mahler b) vol find von fatyrifhen Beziehungen, 
und einer Mengefalfcher Angaben; fo verdienen fie doch mes 
gen mehrerer intereffanten Puncte gelefen zu werden, 


+ a) Diefes. ſchoͤne Werk hat den Zitel:. De groote Schoubursh 
.. der Nederlantsche Konstschilders en Schilderessen ete. etc, 
door Arnold Houbraken Deei I— 11, T’Amsterdam 1718. 
8vo. Die beiden. eriten Bände erſchienen nody unter feinen 
Augen; der dritte aber erſt nach feinem Zobe, 

'd) Levensbeschryvingen der Nederlantschen Konsischilders 
en Schilderessen door Jacob Campo Weyermann, 1'Gra= . 
venhagen 1729. Vol. I. 13. III. IV. to. Descamps fagt im 
Avertijtement des erſten Theils pag. X. von ibm: ,,Nous 
avons trois Volumes-in Quarto de Campo Weyermann, 
Peintre Hollandois. Il a rempli ses 6crits d’ordures, 
Wimpietes et de calomnies. “ 
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Das Werk ift mit vielem Geift, und mit. viel Gelehrs 
faınfeit gefchrieben, Ich uͤbergehe feine fchlechten Streis: 
ce mit Stillfhweigen; er war ein wirklich ſchlechter 
Menfch: ich will aber doch bemerken, daß, nachdem er 
in feinen fatyrifhen und giftigen Schriften felbft das 
hollaͤndiſche Staats-Minifterium und die Oftindifche Com— 
pagnie angegriffen hatte, und dem Galgen entgangen 
war, er im Jahr 1759 zu lebenslänglicher Gefangens 
ſchaft auf eigene Koften verurtbeilt worden, und auch 
darin 1747 geftorben ift. Er hatte auch mehrere andere 
Sachen gefhrieben, wovon jedoch der größte Theil von 
Gerichtswegen verboten worden iſt. Sur Blumenmahs 
lerei befaß er viel Zalent. 

Ein Zeitgenoſſe von Houbraken, und ebenfalld ein 
ausgezeichneter Künftler und Schrififteller war 


Bonaventura van Dverbeek, 
geb. 1660, geil. 1706. 


Sein Geburtsort war Amfterdam, und er erhielt 
yon feinen reihen Eltern eine angemeffene Erziehung, 
Su einer gelehrien Bildungsanftalt, wohin man ihn 
gebracht hatte, machte. er zwar fehnelle Zortfchritte in 
Spraden, befchäftigte fi) aber vorzüglich mit Zeichnen; 
und wenn man ſchon nicht weiß, wer ihn darin unterz 
richtete, fo ift es doch fehr wahricheinlich, daß Laireſſe 
fein 2ehrer war. AS er nad Rom gegangen war, ers 
warb er fich durch feine Kunft viel Anfehen, und erhielt 
in der Schilder-Bent den Beinamen Romulus. Er zeidh: 
nete dort alles, was ihm vor Augen fam, und Faufte, 
da er reich war, eine unzählige Menge von Zeichnungen, 
Gipsabdruͤcken, Modellen u. ſ. w., fo daß er bei feiner 
Ruͤckkehr nach Holland eines der vorzüglichften Cabinette 
beſaß, welches von allen feinen Freunden, und von als 
len Künftlern bewundert, befonders aber von Laireffe 


j 


276 Cefihichte der Mahlerei 


benußt wurde, der fi) immer zum Studio der Antife 
bingezogen fühlte, und dadurch fein genauer Freund 
ward. So fehr auch Dverbeef das Vergnügen liebte, 
fo hinderte ihn doch die Liebe zu feiner Kunft, ſich ihm 
ganz hinzugeben. Lairefjen’s gefährliche Gefellfbaft ver— 
anlaßte jedob Dverbeefen, wieder nad) Kom zuruͤckzurei— 
fen. Er nahm einen Mahler, Namens Zrooft, mit das 
bin, der ihm eine Menge Alterthuͤmer copieren follte, 
unglüdlicher Weiſe aber in der Tiber beim Baden ertranf. 
Diefer Todesfall war für ihn ein fehr empfindlicher 
Schlag, und er Fehrte nach einem vierjährigen Aufent— 
halte in Rom in fein Baterland zurüd. Auf diefer 
Neife begleitete ihn auf feing Koften der Miniaturmahs 
ler Chriſtoph Le Blon. Um fih alles zu verfchaffen, 
was feiner Sammlung noc feblte, entſchloß er ſich, nach 
einem kurzen Aufenthalte in Holland, zum dritten Male 
nach Rom zu reiſen, wo er ſich wieder zwei Jahre auf— 
hielt. Nach ſeiner Zuruͤckkunft waͤhlte er ſich den Haag 
zu feinem Aufenthalte, und ward daſelbſt im Jahre 1686 
zum Mitgliede der Academie ernannt. Hier arbeitete 
er zwar mit vielem Eifer an der Vollendung feines Wer: 
kes, aber fein Körper war durch fein unordentliches Le— 
ben fo gefhwächt, daß er im Jahre 1706, im 46ſten 
Sabre feines Alters flarb, nachdem er feinen Neffen, 
Micha el van Dverbeef zu feinem Erben ernannt, 
und ihm die noͤthigen Berfügungen binterlafjen hatte, 
Sein Werk erfhien erſt nah feinem Tode im Sahre 
709 a). Overbéeck war ein Mann von Geift und von 
— 

a) Reliquiae antiquae urbis Romae, quarum singulas per- 
scrutaius est, ad vivum delineavit, FERN est, de- 
scripsit atque incidit Bonaventura de Overbeeke; ou „Les 
Restes de l’ancienne Rome par Bonaventure van Over- 
beek. a Amsterdam 1709. gr. Fol. Tom. I. H. II. 

Unter meinen. Bapieren Finde ich: „Degli avanzı dell’ 


antica Roma, Opera postuma di Bonaventura Overbeeke, 
Pittore Ingiese ete. Accresciuta da Paolo Rolli, Patri- 
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Gelchrfamfeit, ein trefflicher Zeichner, und ein guter 

Hiftorienmahler, Sen Werk verdient auch jeßt die 

größte Achtung a). ER 
Um eben diefe Zeit thaten fi hervor: 

Bodeffer, geboren 1660 im Bisthum Cleve, und 
geftorben 1727, lernte von feinem Vater die Muſik, er 
gab fich aber ganz der Mabhlerei und ward ein Schüler 
von Sohann de Baen. Er war ein trefflicher Portraite 
mabler. 

Sacob van der Sluis, 1660 in Leyden gebos 
ren, und 1756 geftorben, war zuerft bei Ari de Boys, 
Dann in Slingelandts Schule, und mahlte hauptſaͤchlich 
Converſationsſtuͤcke, nehmlich Geſellſchaften, Spiele, Fe— 
ſte u. ſ. w. In ſeiner Zeichnung iſt keine Feinheit, 
aber alle ſeine Figuren haben froͤhliche Geſichter. 

Noch ein anderer Schuͤler von Slingelandt war 
Johann Silius, zu Herzogenbuſch geboren. Er 
ahmte feinem Meifter in Darftellung galanter Gegens 
ſtaͤnde nah, und zeichnete vorzüglich geſchmackvoll. 

Von allen dieſen Kuͤnſtlern war 


Deren ee 


ein Beitgenoffe. Er wurde 1660 in Prag geboren, und 
war ein Schuler von Johann Schröter b). Viele feiz 
ner Gemählde zieren die Kirchen von Prag und Bres— 
lau. Er ftarb im ‚größten Elende 1759 zu Kuttenburg. 

Caspar Jacob van Dpftal aus Antwerpen, 
war um biefe Zeit ein waderer Hiftorienmahler von gu— 


zio Todino. In Londra 1730. — Les Restes de —— 
ne Rome, recherches etc. etc. et graves par feu Bona- 

venture d’Overbeek ete. imprimes aux depens de Michel 

d’Overbeeke. A la Haye chez Pierre Gosse. 1763. 


2) S. Paquot Memoires T. I. p. 338. 


b) Diefer war Kaiferliher Hofmahler und Auffeher über die 
Kunft» Gallerie zu Prag. 
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tier Compofition, richtiger Zeichnung und herrlichem Co: 
Yorit. Außer. vielen Aitarblättern, die er in feinem Bas 
terlande mahlte, lobt man auch vorzüglich feine Gopie 
von Rubens großer Kreußes: Abnahme in der Kirche 
Unferer lieben Frauen zu Antwerpen: Dieſe Copie war 
1704 für den Marſchall von Villeroy beftellt, und Fam 
nach Frankreich. Aus einem PVortraite im Saale der 
Mahler: Acadenie zu Antwerpen laͤßt fih ſchließen, daß 
Opftal auch in dieſer Gattung der Maͤhlerei ſehr ges 
ſchickt war. 

Mit ihm faſt zu gleicher Zeit wurden ſeine Lands— 
leute Conſtantin Franck, Gottfried Maes, und 
Ferdinand van Keffel geboren. 

Frands Geburtsjahr ift das Jahr 1660. & ftammte. 
aus einer Familie ab, welche eine Menge Kuͤnſtler her— 
vorgebracht bat. Bon feinen Lehrern und Studien ift 
nichts bekannt; wohl aber, daß er fetbft im Sahre 1695 
Director der Mahler: Academie in Antwerpen gewefen 
ſey. Bataillenmablerei war feine Hauptſache. Figus 
ren und Pferde zeichnete er fehr gut, inzwifchen ift er 
doch zuweilen etwas kalt und troden. "Eine feiner ges 
Iungenften Arbeiten ift die Belsgerung von Namur uns 
ter Wilhelm IH. von England, worin fih ſchoͤne Pors 
traite, fowohl des Königs als einiger Generale befinden. 

Gottfried Maes war ein Schuͤler feines gleichen: 
Namen mit ihm führenden Waters, von welchem nichts 
weiter befannt ift. Aus den Arbeiten des Sohnes geht 
hervor, Daß er ſich nach guten Muſtern gebildet habe. 
Er arbeitete viel für Die Fabrik der Arazzi, die 
damahls in Bräffel betrieben wurde, und beſon— 
ders lobt man unter biefen feinen. Arbeiten die ‚, vier 
Welttheile‘. Er mahlte auch mehrere Altarbläster von 
vorzüglihem Werthe, Sm Sahre 1682 ward er zum 
Director der Mahler Academie ernannt. Man behaup— 
set, er habe feinen Styl nach) Peter van Cortona, und 
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Nicolaus Pouffin gebildet; feine Landfchaften, und feine 
Architecturen verrathen Kenntniffe und Kraft. 

Ferdinand van Keffel, der ein Schhler feines 
Baters FSohbannvan Keffels war, mahlte ſehr fchön 
Thiere, Vögel, Fifhe, Blumen u. f. w, umd war be: 
fonders für den König von Pohlen Sobiesty, und für 
den Pallajt Wilhelm III. zu Breda befchäftigt. Ein Neffe 
und Schüler von ihm zeigte großes Zalent für Darftel: 
lungen in der Manier von Teniers und Oftade, 

N. Vromans, den man gewöhnlich den Schlan: 
genmahler nennt, war 1660 geboren. Seine mit gro: 
Ber Vollkommenheit gearbeiteten Gemählde beftehen in 
Thönen Pflanzen, mit Sröfchen, Mäufen, Raupen, Spin: 
nen, Bogelneftern, Schlangen, ꝛec. Weyermann erzählt 
Tom, II. pag.: 260. von ihm, daß er ein Schuͤler des 
berühmten Otto Marcellis gewefen, und im 36jten 
Sabre feines Alters Mönch geworden fey. Descamps 
Tom. IIII. pag. 16. giebt ihm Schuld, daß er zu den 
Zhoren gehört habe, die fih mit Erfindung von Maſchi— 
nen zum Fliegen abgaben, und daß er bei dem erften 
Berfuche die Beine gebrochen habe a). 

Sohbann Brandenberg, ein Sohn des 1688 
geftorbenen Thomas Brandenberg, war 1660 in Zug 
geboren und lernte die Kunft bei feinem eben genannten. 
Dater. Um diefe Beit hatte fih der Sohn ſchon einen 
rühmlichen Namen erworben und gieng mit dem Gras 
fen Ferrari nah Mantua, wo er fih durch die Werke 
des unfterblihen Julio Romano nod mehr in der Zeich: 
nung ausbildete, Er durchreifte ganz Stalien, ließ fich 
darauf in der Schweiß nieder, wo er Vieles für Kirchen 


a) Nicht allein der berühmte Leonardo da Vinci, fondern auch 
viele andere Künftler, haben ſich mit der Kunft zu fliegen bes 
fhäftigt, und mande darunter, die, mit der Theorie allein 
nicht zufrieden, ihre Unterfuhungen auch practifc ausüben 
wollten, Hals und Beine dabei gebrohen. S. Conca T. III. 
p: 36. und Publ. Virgilü Maronis Opp, ed. J. L. de la 
‘Gerda Tom. II. Aeneidos lib. VI. pag. 603. 
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und für Andere mahlte, und. befhloß fein Leben im 
Sahre 1729 

Um .eben bienl Beit lebten drei Kuͤnſtler, welche 
meiſtens in Gemeinſchaft arbeiteten, nehmlich Boude— 
wyns Franz Baut, und Du Pont. 

Anton Franz Boudewyns war ein trefflicher 
Landſchaftsmahler, und fol aus Bruͤſſel gebuͤrtig gewe— 
ſen ſeyn. 

Franz Baut beſaß ein beſonderes Talent, kleine, 
ſchoͤn gezeichnete, und herrlich colorirte Figuren vol ' 
Geift zu mahlen, womit er Boudewyns Landfchaften 
ausihmücdte, fo wie auch Baut nichts. gemablt bat, 
worin der Hintergrund nicht von feinem Freunde Bouz 
dewyns verfertigt worden wäre. 

Du Pont, genannt,Pointie, mahlte ſchoͤne Ar— 
chitectur, die durch die lieblichen Figuren Bauts noch 
mehr verſchoͤnert ward. Kurz, dieſe drei Kuͤnſtler ar— 
beiteten unzertrennlich mit einander. Von keinem iſt 
das Todesjahr bekannt. 

Ich haͤtte ſchon fruͤher des Karl Fabritius ge⸗ 
denken muͤſſen, welcher 1624 in Delft geboren, und 
1654 geſtorben iſt. Er war Portrait- und Hiſtorien⸗ 
mahler. Unter den Kunſtſachen, welche die franzoͤſiſche 
Armee im Jahr 1806 zuſammenraffte, befindet ſich auch 
ein ſchoͤnes Bild dieſes Meiſters, den heiligen Petrus 
vorſtellend, wie er die ganze Familie des roͤmiſchen Cen— 
turio Cornelius in Ceſarea, der ihn in fein Haus eins 
geladen hatte, und die ſich bei feinem Eintritte in dafs 
ſelbe vor ihm niederwirft, fegnet (Apoftelgefh. X.). Die 
ganze Familie ift hollandifh. ‚Das Bild enthält. viele 
Schoͤnheiten, und wenn man auch behauptet, daß die Per: 
fpective des. Fußbodens fehlerhaft fey, indem .ein zu hoher 
Geſichtspunct angenommen ift, fo laͤßt fih doch auch fa= 
gen, daß ſich vieleicht die Karben verändert und dadurch 
die Wirkung der Abftufung gehindert haben. Die Li— 
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near-Perſpectiv ift vortrefflich beobachtet, und ‚wenn die 
Figuren die Fläche nicht in zwei Theile theilten, oder 
wenn nur eine einzige Stelle darin wäre, in der die 
Fläche ununterbrochen fortliefe; fo würde man meine 
Beurtheilung noch beffer verfiehen koͤnnen. Auffer dem, 
was MWeyerniann Tom. II. pag. 178. von ihm berid)s 
tet, erzählt uns Houbrafen Tom. II. pag. 557. das 
traurige Ende diefes Künftlers, der bei dem Auffliegen 
eines Pulvermagazins, wodurch alle nahgelegene Häufer 
befchädigt wurden, mit allen Seinigen das Leben verlor. 
Arnold Bon hat auf diefe traurige Begebenheit ein klei— 
nes Gedicht gemacht, das ſich bei Houbrafen findet, 

Sc übergehe nun die beiden Brüder Tyſſens, wos 
von der eine fehr fihöne Trophaeen, befonders aber Ges 
flügel mahlte, in Dienfte des Churfürften von der Pfalz 
trat, und den Auftrag erhielt, für die eben damals er— 
richtete Bilder-Galerie Gemählde in Brabant aufzus 
kaufen: fo wie auh N. Pauly a) in Antwerpen 1660 
geboren, der ein vortreffliher Miniatur: Mahler war, 
und Joſeph Werners Manier nachahmte, und endlich 
die Brüder VBigorund Wilhelm van Heede, welde 
an mehreren Höfen mit großem Beifalle arbeiteten, 
und wende mich nun zu 


Gregor Brandmüller, 
geb. 1661, geft. 1691. 


Er war in Bafel geboren, und der Sohn eines 
geſchickten Goldfhymiedes, bei welchem er Gelegenheit 
fand, fih aufs Zeichnen zu Tegen. Da er viele Anlas 
gen dazu zeigte, brachte man ihn zu Caspar Meyer: 
er gieng aber fhon in feinem ı7ten Fahre nach Paris, 


a) ©, Triller gedenkt in feinen Gedichten B. IL. p. 332. einer 
Arbeit von ihm, und nennt ihn Paulli, 
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und ward €. Le Brun’s Schuͤler, der damald gerade 
mit einer Menge Arbeiten in Verſailles befchäftigt war 
und ihn als feinen Gehuͤlfen gebrauchte. Diefe Ause 
zeichnung zog ihm viel Feindfchaften zu. Nachdem ihm 
die erjien Preſſe der Academie zurrfannt worden waren, 
gieng er in fein Baterland zuruͤck und würde dort bei 
feinem fanften Gharacter, der ihm täglich neue Freunde 
erwarb, ein fehr glüdliches Leben geführt haben, wenn 
ihn nicht ein früher Zod in der Blüthe feiner Sahre 
binwengerafjz hätte, | 

Zu Knellers Schülern rechnet man auch Sohann 
.de Bockhorſt, 16561 zu Deutefom geboren. Er fam 
. jung nach London in Knellers Schule, und arbeitete 
viel für Yord Vembrofe, ſowohl Portraite als Hiſto— 
rien und Baͤſaillen. Von Eondon gieng eran den Bers 
liner Hof, und flaro im Jahre 1724. Im Clevifchen 
hat er eine Menge Portraite gemahlt. 

Eins anderen Johann van Bockhorſt ift fhon an 
einem anderen Drte gedacht worden a). 

Wir baben bereits von mebreren Künftlern mit Na— 
men Raveniteyn gehandelt. Nicolaus Ravenfteyn, 
von welchem ich jetzt reden will, war 1661 in Bommel 
geboren. Sein Vater war Heinrich Ravenſteyn, ein ges 
ſchickter Mahler, der aber jung flarb. Nicolaus ward 
nob 1672 nah dem Haag zu Wilhelm Doudyans, und 
nachher ın Johann de Baens Schule gebracht. An mehs 
teren deutfhen Höfen, befonders am Waldedifchen, arz 
beitete er als ein geſchickter Mahler mit vielem Bei- 
falle, und gab fih auch mit Hiftorienmahlerei ab. Sein 
Zod erfolgte 1760 in feinem Sgften Lebensjahre. 

N. teyffens, 1661 zu Antwerpen geboren, Fam 
jung nad) Rom, wo feine Arbeiten vielen Beifall fane 
den. Wegen feiner großen Nafe erhielt er in der Kuͤnſt⸗ 


a) Siehe pag. Il. 
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Ver : Gefellfchaft den Beinamen „Nußbrecher“. Wahr: 
fheinlich würde ‚er Italien nicht wieder verlaffen has 
ben, wenn ibn nicht das Elend, in welchem fein Vater 
Yebte, zur Ruͤckkehr bewogen hätte. Mit der herzliche 
ften Liebe ward. es nun feine vorzüglichite Sorge, Dies 
fen beizufteben, Seine Arbeiten wurden fehr geachtet, 
er felbft fehr geehrt. Sein Tod fallt in das Jahr 1710, 

Nikolaus Hooft ward 1664 von guter Fami— 
lie im Haag geboren. Bei, feiner leidenſchaftlichen Nei— 
gung zur Mabhlerei wurden erſt Daniel Mytens und 
Doudyns, dann Auguftin Zerveften feine Lehrer, und 
er machte bei feiner Emfigkeit im Arbeiten unglaubliche 
Fortſchritte. Obwohl er nah dem Zode feines Waters 
viel Vermögen geerbt hatte, fegte er die Mahlerei zu 
feinem Vergnügen. fort, und vereinigte Damit eine Lieb— 
haberei für die Jagd und den Fiſchfang. Auch er war 
zum Director der Mahler Academie ernannt worden, 
fügrte eın glüdtliches Leben, und flarb 1748. Seine 
Zeichnung ift fehr correft, und feine Landſchaften fans 
den allgemeinen, Beifall. 

Sn eben dem Jahre. (1664) ward Johann Ans 
ton van der Leépe zu Brüffel geboren a). Geine 
Eltern hatten diefen Ort wegen der Kriegsunruhen vers 
lafjen, und ihm eine ihrem angefebenen Stande (fie 
waren von Adel) und ihrem Vermögen angemeffene Erz 
ziebung ‚gegeben: da er ſchwaͤchlich, und der einzige 
Sprößling feiner Familie war, und da man e8 ungern 
fabe, daß er fich ernfilich befchäftigte, fo hinderte dieſes 
feine Fortſchritte. Man erlaubte ihm nicht nach Ita— 
kien zu reifen, und verheirathete ihn fchon im ıgten 
Sahre. Alles diefes hielt ihn indeſſen nit ab, zum 
Theil wenigfiens feiner Neigung zu leben, und er vers 
fertigte mehrere fehr ſchoͤne Arbeiten in der Landſchafts— 


| a) Sein Vater hie auch Johann Anton, 
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mahlerei. Sein Arbeitszimmer war eine wahre Ver: 
fammlung von Gelehrten, denn nur diefe allein hatten 
Zutritt zu ihm. Er flarb fehr geehrt im Sabre 1720, 
Seine Landfchaften gleichen haufig den Landſchaften 
Pouffins. Die darin befindlichen Figuren find entwes 
der von Markus van Douvenede, oder von N. Kerk: 
bove, zumeilen auch von einem Liebhaber, Namond. 

Matthias Meele war 1664 geboren, und gieng, 
nachdem er feine erftien Studien im Haag vollendet hat= 
te, als Peter Lely's Schüler nad) London. Nach einem 
mehrjährigen Aufenthalte dafelbft kehrte er in fein Va— 
terland zurüd, wo er mit glüdlihem Erfolge Vortraite 
mahlte, aber in Folge einer reichen Heirath die Kunft 
ganz verließ. Er war einer der Vorſteher der Academie 
im Haag, und flarb 1714 a) 


Victor Honorius Janſſens, 
geb. 1664, geſt. 1739. 


gehoͤrt zu den guten Kuͤnſtlern Bruͤſſels. Sieben Jahre 
verlebte er bei Volders als deſſen Schuͤler, und ließ alle 
feine Mitſchuͤler weit hinter fih zurüd. Als fein Ruf 
fi) verbreitet hatte, fam er in Dienſte des Herzogs 
von Hollftein, und erhielt, als er nach einigen an deſ— 
fen Hofe verlebten Jahren nah Stalien reifen wollte, 
von diefem gätigen Fürften ein Gefchent von 1600 fl., 
womit er nicht nur diefe Reife unternehmen, fondern 
auch mit Bequemlichkeit einige Zeit in Rom leben fonn: 
te. Hier ftudierte er die Werfe Raphael und die Anz 
tife, mahlte. Figuren in Tempefta’s Landfchaften, ahmte 
Albani's Werke im Kleinen nad, und fand eine un: 
zählihe Menge Liebhaber, die feine Arbeiten zu haben 
wuͤnſchten. Nach feiner Zuruͤckkunft nad) Bruͤſſel ver— 

a) Man ſehe was ich von ihm in der Geſch. d. K. in England 

Band V. p. 428. gejagt habe, 
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heirathete er fich mit einer Demoifelle Potter, mit der 
er eilf Kinder zeugte, und ward eben durch feine zahl: 
reiche Familie veranlaßt, die Mahlerei im Kleinen auf: 
zugeben, und die’ bequemere und einträglichere Mahle— 
rei im Großen wieder anzufangen. Diefe feine größe: 
ren Arbeiten zieren mehrere Kirchen und Pallaͤſte. Ges 
gen das Jahr 17138 ernannte ihn der Kaifer zu feinen 
Mahler, und er reilte diefem Nufe zu Folge nah Wien, 
von mo er nach London gieng, darauf nah Büffel zus 
rücfehrte, und im Sahre 1739 daſelbſt fein Leben be— 
ſchloß. Als Künftler befaß er viel Zalente, viele Reich: 
tigfeit im Erfinden und Ausführen, eine richtige Zeich— 
nung mit fhönen Formen in den Geficbtern vereinigt, 
war aber im Colorit etwas hart. Seine Arbeiten hat 
Descamps Tom. IV. pag. 62. ausführlich verzeichnet. 

Kin Schüler von VBerendael war N. Morel, der 
in Antwerpen geboren feyn fol. Er folgte der Manier 
feines Meifters in der Frucht: und Blumenmablerei, 
ließ. fi in der Folge in Brüffel nieder, und ift auch 
daſelbſt geftorben. Seine Arbeiten gehören zu den beiten 
biefer Gattung, und haben viel Werth a). 

Bon Simon PBerelet oder VBarelet, einem 
berühmten Blumenmabhler, habe ich fhon umftändlich. 
in meiner Geſchichte der Kunft in England gehandelt b), 
wo auch feiner Brüder gedacht ift. 

Bon den beiden Brüdern Eduard und Simon 


\ 


a) Weyermann Tom. III. pag. 406. befchreibt in feiner geifte 
reichen und fatyrifchen Manier einen Künftler, den er Ano— 
nymus nennt. Als er nehmlich mit dem berühmten Blumen— 

‚ mahler Morel auf dem Markte zu Brüffel fpasieren gieng, 
bemerkte er eine zerlumpte und wahrhaft Yächerliche Figur, 
und erfuhr, daß es ein berühmter Zeichner fey, der mir La 
Gage verglichen werde. Dann folgt die. Befihreibung der Ge— 

 falt, der Kleidung u, |, w. Sch glaube aber, daß es ein 
erbichteter. Namen ift, 


b). ©, Tom, V. p. 423, 436 — 438. 
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Dubois aus Antwerpen, iſt nachzuleſen, was ich eben⸗ 
daſelbſt pag. 601. darüber gefagt habe. 


Joachim Franz Beich, 


zu Ravensburg in Schwaben geboren, erhielt den erſten 
Unterricht von ſeinem Vater, einem Geometer, der zu 
ſeinem Vergnuͤgen mahlte. Der Sohn ward von ſeinem 
umfaſſenden Genie ſo ſchnell vorwaͤrts getrieben, daß 
ihn der Bayriſche Hof gebrauchte, um die Schlacht zu 
mahlen, bei welcher der Churfuͤrſt Maximilian Emanuel 
in Ungern gegenwärtig gewefen war, und die jeßt. in 
Schleißheim aufbewahrt wird. Er machte eine Reiſe 
nah Stalien, und ward dort fehr geachtet. Bon Manns 
lich a) fagt von ihm; „alle Wallfabrtsorte in Bayern 
mit ihren berrlihen Ausfihten find von ihm auf dent 
Münchnerifchen Bürger: Saale abgebildet.” Auch in der 
dortigen Gallerie find mehrere Bilder von ihm. Er farb 
1748 zu München. Sn feinen Landfhaften mahlte er 
beinahe in der Manier von Pouſſin und Salvator Roſa, 
und toffirte feine Figuren ſehr ſchoͤn. Er aͤzte auch Aue 
Geſchmack in Kupfer. 

Unter Adrian van Oſtade's Schülern zeichnete ſich 
vorzägtiih Cornelius du Sart aus, der 1665 ih 
Harlem geboren war, nach der Natur ftudierfe, und mit 
der größten Vollfommenheit Landleute in ihren Epiez 
Yen, Streitigkeiten und Bergnügungen darzuftellen ver- 
ftand, wobei ihm fein außerdentlices Gedaͤchtniß zur 
Hülfe Fam, mit welchem er fih einmal gefehene Gegen 
fände als wirklich gegenwärtig vorfiellen Fonnte Er 
ftarb plöglich im Jahre 1704, beinahe zu gleicher Zeit 
mit feinem Freunde Adam Dingemonns, mit dem er 
auch in ein.Und derfelben Kirche beerdigt ward; . 


; Für 


a) Beichreibung der Gallerie in Münden pag. 47. 
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Str feine Gemählde wählte er diefelben Gegenftän- 
de als Oſtade, und ftellte fie edler, Fräftiger, und geift: 
voller dar, als fein Meifter, obwohl fein Colorit nicht 
die magifche Wirkung thut, als das Colorit feines Meis 
ſters. 

Ein Zeitgenoſſe und Schwager von du Sart war 
Johann van der Meer, der nach dem Tode ſeines 
Baters Johann, deſſen ſchon gedacht iſt, ein Schüler 
von Nicolaus Berghem ward, und ſich unter ſeinen be— 
ſten Schülern auszeichnete. Er mahlte in einer ſehr 
huͤbſchen Manier Landſchaften, und Thierſtuͤcke. Man 
behauptet, daß er liederlich gelebt habe, und im Elende 
geſtorben ſey, ohne jedoch das Jahr feines Todes an— 
führen zu koͤnnen. Wie dem auch ſeyn mag, feine Bat: 
tin veranftaltete ihm ein fehr glänzendes Begräbniß, zu 
welchem fie alle feine Verwandten eingeladen hatte, und 
verfchwand, während diefe der Leiche folgten, mit dem 
Heften was noch im Haufe war. Sene fanden nad) ihs 
zer Zurüdfunft das Haus leer, und waren genöthigt 
die Koften zu bezahlen. 

Einige feiner Gemählde find mit einer foren Eile, 
und folcher Nachläffigkeit gemahlt, dag man darin feis 
nen Pinfel gar nicht wieder erfennt; andere verdienen 
einen ausgezeichneten Pla in jedem Gabinette, 

Unbefannt ift das Geburts: und Zodesjahr von 
Sohann van der Meer dem Süngeren. Bartfch fagt 
von ihm Vol. I. pag. 231. daß er nur zwei fehr felten 
gewordene Kupferfliche mit Schaafheerden geftochen ha— 
be, unter welchen fteht ,,J. v. der Meer de Jonge f. 
1685. ° 

' Einen febr Beröhniten Namen in der Bataillenmabs 
lerei erwarb fich 


Kiorille, Ir Ih. R 
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Geora Philipp Rugendas Ir 
geb. 1666,_geft. 1742. 


Nugendas war ein geborner Augsburger, und ein 
Schüler des trefflihen Hiſtorienmahlers Sefatas Fifcher, 
überließ fich aber bei feiner vorherrfchenden Neigung zur 
Batailen-Mahlerei diefer Gattung ganz. Er reifte zus 
erſt nah Wien, dann nah Venedig und endiih nad) 
Nom, wo er es nicht vermeiden Fonnte, fih in die Schil— 
der Bent aufnehmen zu laffen: Man gab ihm darin 
den Beinamen Schild, als AUnfpielung auf feine Kries 
ger» Die Arbeiten von Bourguignon, Lemske und Tem— 
peſta machten feine Studien aus; nad feiner Nüdfehr 
ins Vaterland hatte er nach einer achtjährigen Abweſen— 
heit im Sahre 1705, als Augsburg belagert ward, und 
er bei diefer Gelegenheit alle feine Haabe verlor, Gele— 
genheit, das Unglüd des Runge. jeden Augenblick tens 
nen zu lernen. 

Nugendas mahlte einen großen Theil feiner Ge: 
mählde mit der linken Hand, da er in einer Krankheit 
heit auf mehrere Sahre den Gebrauch der rechten verlo: 
ven hatte Sm Sahre 1710 ward er zum Director der 
Augsburger Mahler: Academie ernannt, - 

Die Anzahl feiner Arbeiten ift unzählig, und ich 
verweife rüdfihtlig ihrer den Lefer fowohl auf feine, 


a) Rugendas hatte mehrere Söhne und Neffen, von melden ei- 
ge mahlten, andere ſich vorzuͤglich durch Kupferftechen aus— 
zeichneten. { 

Georg Philipp Rugendas, 
geb, 1666, geft, 1742, 
| 


Georg Philipp. Ehriftian. Seremias Gottlob, 
geb, 1701, geft. 1774, geb, 1708, gejt.1781, geb, 1710, geft, 1772. 
| | 





Georg Lorenz. Philipp Sebaitian, Soh. Lorenz. 
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von Joh. Caspar’ Fuͤßly zugleich mit dem Leben des 
Sohann Kopepfy befonders herausgegebene Lebensbe- 
fhreibung a), als auch auf feine Biographie in Des: 
camps Tom. IV. pag. 758, und vorzüglich auf den 2ten 
Theil des Fuͤßlyſchen Lericons, das fehr ausführlich von 
ihm handelt: \ 

Außerdem daß alle deutfhe Gemählde- Sammlun: 
gen Arbeiten von ihm befigen, befinden fich auch in al- 
len Kupferfiih: Sammlungen eine Menge von ihm felbit, 
und von feinen Söhnen. und Neffen, geflochener Kupfer: 
blätter. 

Rugendas flarb im Jahre 1742, allgemein geliebt 
und bedauert wegen feiner Zalente, und wegen feines 
redlihen Gemüths. 

Nur mit wenigen Morten will ih de N. van 
Schoor gedenken, der 1666 in Antwerpen geboren, und 
arößtentheild mit der Verfertigung von Gartons für die 
Arazzifchen Fabriken in Brüffel und Antwerpen — 
tigt war. 

Um eben dieſe Zeit lebte 

N. Edema, 

deſſen Vaterland Friesland ſeyn ſoll. Er war in Sus 
rinam, und darauf in den engliſch-amerikaniſchen Co— 
lonien, wo er Gegenden, Inſecten, Pflanzen meiſter— 
haft zeichnete, und reich geworden ſeyn wuͤrde, wenn 
ihn ſchlechter Umgang und Liebe zum Trunk nicht ins 
Verderben gebracht hätten, Ich zweifle nicht, daß er 
derfelbe Künftler ift, deffen ich unter dem Namen Ger: 
bard Edema in meiner Gefhichte der Mahlerei in 
England austu,ilich gedacht habe b). 


a) Johann Caspar Fuͤßly Leben Philipp Rugendas une 
Sohann Kopetzky. Zuͤrch 1758. 


b) ©, Tom. V. pag. 457. u, f. 


% 2 
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Sn daſſelbe Laſter der Liederlichkeit und des Trunfs 
war au 


Dttmar Elliger 


gefallen, der im Jahre 1666 in Hamburg geboten, und 
zuerft von feinem Vater unterrichtet, in Michael van 
Musihers Schule zu Amfterdam gebildet worden iſt. 
Die Bekanntfchaft mit Laireſſe's Werfen veranlaßte ihn, 
1686 zu diefer Schule überzugehen, worin er feinen Mei: 
fer in Allem nachzuahmen ſuchte, und es auch im eis 
nem Sahre dahin brachte, daß er mit Geift und Kennt— 
niß componirte. Für den Churfürften ven Mainz hat 
er zwei große Gemählde verfertigt, nehmlich den Tod 
Aleranders, und die Hochzeit des Peleus und der The: 
tis. In. der Folge arbeitete er viel zur Verſchoͤnerung 
typographifcher Werke, und machte eine Mengggfleiner 
Gemaͤhlde. Mit feinem Tiederlichen Lebenswandl wur: 
ven auch feine Arbeiten unter aller Kritik fchlecht. Des: 
camps fagt mit Recht: das Genie vertrage ſich nicht mit 
einem ausfchweifenden Leben, Elliger flarb 2732. 

Albert van Spiers trat aus Wilhelm von In— 
gen's Schule hervor. Er war 1666 in Amfterdam ge> 
boren. Nachdem er fih jchon gebildet hatte, reifte er 
nad) Rom, wo er die Werke Raphaels, Zulius Roma 
no’3 und Dominichino's fudierte, und in die Schilder: 
Bent, und zwar wegen feines großen und hageren 
Körpers, unter dem Beinahmen „Pyramide“ aufges 
nommen ward. Sn Venedig fludirte er vorzüglich Paul 
Veroneſe's Arbeiten, reifte.1697 ins Vaterland zurüd, 
und mahlte in Amfterdam Plafonds und Zimmer - Ver: 
zierungen. Die große Anftrengung mit_welcher er ar- 
beitete, fhmwächte feine Gefundheit fo fehr, daß er 1718 
ftarb. Er hatte immer die Natur und die Meifter vor 
Augen, nach welchen er fich gebildet hatte. 
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Heinrich Derregouts 


im Sabre 1666. zu Mecheln geboren, und ein Künftler 
von hohem Werdienfte, deſſen Kirchengemaͤhlde, von gu⸗ 
ter Compoſition, von herrlichem Colorit, und von der 
correcteſten Zeichnung, man in mehreren Niederlaͤndi— 
ſchen Staͤdten, Antwerpen, Loͤwen, Bruͤgge u. ſ. w. 
bewundert. Das Jahr ſeines Todes iſt unbekannt. Er 
hinterließ einen Sohn, welcher wahrſcheinlich der Jo— 
hann Baptiſt Herregouts iſt, deſſen Weyermann a) 
gedenkt. Descamps b) giebt Nachricht von mehreren 
Gemaͤhlden, ſowdhl des Vaters, als des Sohnes, 


* 4 * 


Obwohl von Boͤhmiſchen Kuͤnſtlern nur wenige 
Nachrichten vorhanden ſind; ſo will ich doch wenigſtens 
von Aigen derſelben reden. 

Karl Sfreta, den Descamps c) fälfchlich Chars 
les Greeten, und Cornelius de Bie Carolus Greten nennt, 
war 1604 in Prag geboren, und ift 1674 geftorben. 
Er wer ein Freund von Wilhelm Baur, mit welchem 
er eine Reife nad) Stalien unternommen baden foll, wo 
feine Portraite und feine Landſchaften viel Beifall fan= 
den. Sn der Schilder-Bent hieß er Espadron. Er 
zeichnete fehr fhön; feine Bewegungen haben viel Nas. 
tur, und fein Talent die Meifter nachzuahmen, die er 
in Italien ftudiert hatte, war merfwürdig. Man ehrte 
ihn fehr bei feiner Zurtdfunft in fein Vaterland, und 
ber Kaifer Ferdinand IM. erhob ihn in den Abdelftand, 
Er ftarb 1674, und hinterließ einen Sohn, welcher ebens 
falls Künfller war. Sein Leben ift von Pelzel d) aus: 


a) Tom. III. p. 337. 

b) Tom. IV. p. 92. 

c) Tom. II. p. 365. 

d) Aybildungen —— und Maͤhriſcher Gelehrten und Künfta 
ler, Band I, p. 108. 
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fuͤhrlich beſchrieben, und eine Menge feiner öffentlichen 
Arbeiten angegeben, die man in Prag bewundert. Un: 
ter mehreren feiner Schüfer zeichneten fich “Barthel, 
Kloffe, Johann Spindier und Franz Paling aus. 
Anton Lublinsky, zu Lefhnis in Schlefien ges 
boren, jtudierte in Drag, ward Doctor der Philofophie, 
und es ift wahrfcheinlich, daß er zu gleicher Zeit bei 
Karl Sfreta das Zeichnen und Mahlen erlernte. Seine 
Leidenfchaft für die religiöfen Studien verleitete ihn 
nah Ollmüs zu gehen, und in den Orden der regulir- 
ten Chorberren nach der Regel de3 Heil. Auguftins zu 
treten. Sein Taufnahme war eigentlih Martin, ben 
er in Anton verwandelte. Sm Jahr 1671 ward ev wer 
gen feiner vortrefflihen Eigenfchaften zum Dechant er: 
nannt, in welchem Amte er die Bormittage dem Got— 
tesdienfte, die Nachmittage aber dem Zeichnen und Mah— 
len widmete. Sein Auf hatte fih in Mähren, Schle— 
fien und Defterreich fo verbreitet, daß ihm überaus viel 
Bellelungen gegeben wurden, deren Ertrag er feiner 
Kirche zu überlaffen pflegte, Pelzel, der auch fein Le— 
ben ausführlich befchreibt a), zahlt auc alle feine oͤf— 
fentlih befannten Arbeiten auf, In Fuͤßly's Lericon 
ift Diefer Aetikel ganz entftellt. 
3wei andere Prager Künfkler waren: Peter Bren— 
del, ein Schüler von Sahann Schröter, der fhöne Ars 
beiten in feinem Baterlande hinterlaffen hat, und 1739 
zu Kuttenberg im Elende geftorben ift; und Wenzel 
Lorenz Keiner, im Sahr 1686 zu Prag geboren, 
und 1743 geftorben, der den erften Unterricht von feis 
nem Vater, einem mittelmäßigen Bildhauer, erhielt, 
und dann zu Halwachs b) Fam, vorzüglich aber von Pe— 


a) Band IV. p. 74. u. f. 


db) Johann Halwachs aus Deftreich war S4. Kart Lothe Schuͤ⸗ 
ler, und anna; viel in Prag, 
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ter Brendel und Sohann Schweiger lernte. Er mahlte 
huͤbſche Landſchaften, Bataillen und Hiftorien, ſowohl 
auf Kalk, ald in Del. Die Drespner Gallerie hat meh: 
zere Semählde von ihm. 

Anton Kern, im Sahre ı710'3u Tetſcher in Boͤh— 
men geboren, war ein Schüler von Joh. Baptift Pit- 
toni in Venedig, deſſen Manier er nachahmte, Bon 
Kom fohidte er ein Gemählde, den Bethlehemitifchen 
Kindermord, nah Dresden, der fo viel Beifall fand, 
daß ihn der König von Pohlen in feine Dienfte nahm. 
Er ſtarb 1747 in Dresden. 

Vorzuͤgliche VBerdienfte als Künftler befaß 


FODUOHnN RUVERENNY, 
geb. 1666. geft. 1740. 


Einige Schriftfteller behaupten, daß er 1666, an: 
dere, daß er 1667 in Pöffing b) in Ober: —— ge⸗ 
boren ſey, nachdem ſeine Eltern Boͤhmen der Religion 
wegen verlaſſen hatten. Der Vater war ein Weber, 
und der junge Kupetzky floh in feinem ıdten Jahre, als 
er daſſelbe Handwerk erlernen follte, aus dem väterli= 
hen Haufe, half fih mit Betteln durch, und ward zus 
lest Schüler eines Mahlers aus Luzern, Namens Klaus. 
Mit Talenten reichlich ausgeftattet, Fam er nah Wien, 
Denedig, und endlich nach Rom, wo er in der Perfon 
des Joh. Caspar Fuͤßly eine Stüße fand, Durch die: 


a) Außer feiner Lebensbefchreibung von Füßln in dem Werkchen: 
„geben Georg Philipp Rugendas und Johann Kupetzky, Zürd) 
1758, in &, und einer anderen von Descamps, die aus jener 
ausgezogen ift (Tom. IV. p. 95.), findet man aud in Meu— 
feld neuen Miscellaneen &t, X. p. 221. Nachrichten von ihm, 
fo a aud einen intereffanten Artikel in Fuͤßly's Lericon 
Tom. I, 


b) Poffing — Ungariſch Bozinz Slavoniſch Peſineck. 
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fen machte ee Bekanntfihaft mit Agricola a), Blendins 
ger b), Dam e), Eichler d) und Beich, deffen ich ſchon 
gedacht habe, Kupetzky legte fich befonders auf Pors 
traitmahlerei, die ihm fehr gluͤckte, und wobei er im—⸗ 
mer auf fchöne Darftelung der Hände ſah. Der Leibs 
arzt des Kaiferlihen Gefandten führte ihn bei Ales 
zander Sobiesky ein, für welden ev eine Menge Ars 
beiten verfertigte. Er vergaß inzwifchen nit, forts 
während die Werke Correggio's, Guido's und Titian's 
zu fludieren, reifte nach Benedig, um fih im Eolorit 
zu vervollfommnen, und bradte es dahin, dag man 
feine Portraite denen von Sebaſtian Bombelli vorzog e)a 
Nah einem zwei und zwanzigjährigen Aufenthalte in 
Stalien, ward er yon dem Fürften Adam von Lichten- 
fein nach Wien eingeladen,. wo er bald nach feiner Ans 
Zunft den Ruhm Stambart3, Danhauerd oder Don— 
nauers und van Schuppens £) etwas verdunfelte, und. 
durch feine Arbeiten viel Beifall fand, obwohl feine 
Manieren eben nicht die liebenswürdigfter waren, Bei 
den Kaifern Sofeyh I. und Karl VI. und bei dem Prin— 
zen Eugen war er wohlgelitten, und. der Czar Peter, 
den er im Karlsbad mahlte, würde ihn in feine Dien— 
fie genommen haben, wenn nicht eine thörigte Idee von 
Breiheit ihm bewogen hätte, diefen Antrag, fo wie auch 
andere noch vortheilhaftere auszufhlagen. Er fchlug 
Danhauern für die ihm zugedachte Stelle vor, und ließ 
David Hoyer von Leipzig kommen, um ihm in den 
vom Czar bei ihm beflellten vielen Gemählden die Ge— 


a) Ein trefflicher Landſchaftsmahler. 

b) Auch Landfhaftsmahler, 

€) Dam oder Tamm, ein. Blumen» Mahlers, 
d) Aus Braunfhweig, 1 

e) Bon einigen fälfchlih Yompelli genannt. 

5) Drei Mahler im Dienfte des Wiener Hofeb, 
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wänder mahlen zu helfen. Seine Gattin war die Tod: 
ter feines Lehrers Klaus, eine böfe Frau von fo ſchlech— 
ter Aufführung, daß fie ihm viel Kummer bereitete, 
Neligionseifer (er war nehmlich kein Katholif), und eis 
ne gewifje Furcht, die wahrfcheinlid von denen in ihm 
erregt war, die fein Glüd und feinen Ruhm beneides 
ten, waren Urfache, daß er den Wiener Hof heimlich 
verließ, und fig nah Nürnberg zu feinem Feeunde 
Bleudinger begab, deffen vorhin gedacht worden. ift, 
Mährend feinem dortigen Aufenthalte famen mehrere 
Zürften dahin, nm fi von ihm mahlen zu laffen. Ku— 
petzky farb 1740, nachdem er vorher einen Sohn ver— 
foren hatte, dem er zärtlich Tiebte, und der viel vers 


ſprach. 


Kupetzky's Verdienſte als Portraitmahler find be> 
kannt; er mahlte aber auch Hiſtorien mit vielem Aus— 
druck. Sein Colorit hat viel Kraft, aber feine Zinten 
find etwas tHbertrieben,. weil er feine Karben bis ins 
Unendliche mit anderen durchfcheinenden Farben bedeck— 
te a). Eine große Menge feiner Portraite find in Ku: 
pfer gefiohen, und machen ein eigenes Werk aus b). 
Ale deutfhen Gallerien befigen Gemählde von feiner 
Hand; die zu Salzthalum hat fein fihönes Portrait mit 
der Brille und mit dem Sohne, welches als Gegenftüd 


a) Philipp Wilhelm Oeding war zu Benzigerode im Fürftens 
thume Blankenburg 1697 gehoren, und ftarb 1781 zu Brauns 
ſchweig ale Profeffor der Zeihenkunft am Collegio Carolino. 
Er war Schüler und nahher Schwager von 3. Daniel Preißler, 
und hat mir mehrere Anekdoten von Kupetzky erzählt, den ev in 
Nürnberg perfönlid, gekannt hatte, 


b) Joannis, Kupetzky, incomparabilis. Artificis Imagines et 

Picturae quotquot earum haberi potuerunt, antea ad quin- 

ue Dodeeades arte quam voeant nigra aeri. incisae, a 

erghardo Vogelio jam vero similiter continuatae opera 

et sumptibus Valentin: Daniels Preissleri. Chalcographi. 
Norimb. 1745. Fol, 
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zu einem ſchoͤnen Bilde von Oeding dient, welches in 
Kupetzky's Manier gemahlt iſt. 

Außer feinem Sohne Johann Friedrich, zog 
er mehrere Schuͤler, unter die man auch Johann An— 
dreas Brendel, Samuel Gottlieb Hanrich, 
Chriſtian Benjamin, und Gabriel Müller 
zählt. Der Ießtere war 1688 in Anfpach geboren, folgte 
feinem Meifter von Wien nach Nürnberg, und ward 
auch Kupesfy:- Müller genannt, 

Ueber einige andere Böhmifhe Mahler fehe man 
Diabacz a) zwei Abhandlungen von den Schidfalen der 
Künfte in Böhmen b). 


ar * 
% 


Eine Mahler Familie war auch die, des Elias 
von Nimmegen, der 1667 dafelbft geboren war. Er 
ſelbſt ſowohl, als fein Bruder Tobias lernten die Kunft 
bei einem ihrer älteren Brüder, der in der Blüthe feis 
ner Fahre flarb. Beide mahlten Hiſtorien und Blu: 
men mit ſelbſt erfundenen Basreliefs, und arbeiten viel 
zu Dberpffel und im Palafte zu Leewarden, und beide 
hatten Söhne und Züchter, die fih der Kunft widme- 
ten. Elias ließ fih in Notterdam nieder, und Tobias 
arbeitete fir den Hof zu Düffeldorf. 

Nicolaus van der Leur war 1667 c) zu Bres 
da geboren, fam jung nach Nom, wo er anfangs einer 
der berühmteften Gopiften ward, aber nach, feiner Zus 
ruͤckkunft in ſein Vaterland auch Sachen von Werth 


* 


a) R, Abhandlungen ber Fönigl, Boͤhmiſchen Geſellſchaft. T. Ir. 
p- 107. u. f. 

‚b) Diefe Bogen waren — gedruckt, als mir das fleißig gear— 
beitete Werk eben dieſes Schriftſtellers zur Kenntniß kam: „All⸗ 
gemeines hiftorifches Künftler Lexicon für Böhmen, und zum 
Theil für Mähren und Schleſien. Gefammlet und bearbeitet 
"von Bottfried Johann Dlabocz u, f. w, Prag 1815, 4, 


©) Weyermann fagt 1656, 
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felbft mahlte; unter andern ein Altarblatt in ber Kirche 
der Necollecten zu Breda, welches ein ausgezeichnetes 
Merk ift. 

Sn der Gefhhichte der Mahlerei in England a) ha— 
be ich von dem 1607 in Genf geborenen berühmten 
Gmaille- Mahler Sohann Petittot, fo wie auch von als 
len feinen in England ausgeführten Arbeiten ausführs 
lich geredet, und mir noch einige Bemerkungen über 
fein Leben vorbehalten. Um das bereit3 Gefagte nicht 
zu wiederhohlen, bemerfe ich alfo nur, daß er in Lud— 
wigs XIV. Dienfte trat, der ihm einen Gehalt anweis 
fen, und ihn im Louvre wohnen ließ. Er arbeitete ims 
mer gemeinfY,aftlid mit Jacob Bordier, und beide ha— 
ben beinahe eine Million Livres verdient, die fie zufams 
men theilten. Petittot bat mehrmals den König, die 
Königin und die Königin Mutter gemahlt. Da er ein 
eifriger Proteftant war, und wegen des Edicts-von Nans 
tes in Furcht geriet, fo fuchte er 1685 um die Erlaubs 
niß nach, nach Genf zurüdkehren zu dürfen. Er erhielt 
auf fein Gefuch Feine Antwort, ward aber, da man ihn 
retten wollte, unvermuthet in ein Gefängniß geſetzt, 
worin ihn der berühmte Bofluet zur Eatholifchen Reli: 
gion befehren follte. Diefe Graufamfeit gegen ihn, eis 
nem Sojährigen Greis, zog ihm ein Fieber zu, und der 
König geflattete ihm darauf noch in demfelben Sahre 
nach Genf zurüdzufehren. 

Hier arbeitete er wieder mit der vorigen gewohn— 
ten Kraft, und ftard 1691, Er hinterließ nur einen 
Sohn, der die väterlihe Kunft trieb, und fi in Lon— 
don aufbielt. 

Außer den vielen Portraiten des Königs und der 
Königlichen Familie mahlte er auch alle Maitreffen des 
Königs, die La Baliere, Fontanges, Montespan, Mains 


a) &, Tom. V. p. 591 — 395, 
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tenan u. f. w., und nur wenige haben in der Emaille 
Maͤhlerei die Vollkommenheit erreichte, die er erreichte a). 

Ein Landsmann von ihm, der ihm aber weit nach— 
fand, war Jacob Anton Arlaud, 1668 zu Genf 
geboren und 1745 geftorben,. Auch von ihm habe ic) 
in der Gefhichte der Kunft in England. ausfuͤhrlich ges 
handelt, und verweife den Lefer darauf zurüd b). Nur 
bemerfe ich, daß es in der Note r, wo am Ende fleht:. 
„Auch bier hat er eine Zeichnung a der Leda in der 
Hand‘ heißen muß: „Auch hier hat er eine Zeichnung 
in der Hand, aber nicht die Leda.“ Auf feinem fehe 
fhönen, von ihm felbjt verfertigten Miniatur: Vortraite 
in Slorenz, hat er mit eigener Hand hinzugefuͤgt: Ja- 
cobus Antonius Arlaud Civ. Genev. se ipsum ad vi- 
vum. depingebat 1727: 

Ein anderer Schweizer Mahler, Arlauds Beitgenof- 
fe, war Joh. Rudolph Huber, 1668 zu Baſel ge- 
boren. Seinen erflen Unterricht erhielt er von einem 
Slasmahler, Mannewetich, ward 1682 Schüler von 
Caspar Mayer, der, obwohl felbft iur ein mittelmäßis 
ger Mahler, doch das Talent befaß, feine Kenntniffe 
feinen Schhlern mitzutheilen. Auch Brandmüller war 
fein Schüler. Nach Mayers Tode ward Joſeph Wer; 
ner fein Lehrer, defien ich ſchon ruͤhmlich gedacht habe, 
Sm ıgten Jahre gieng.er nah Mantua, wo er Julius 
Romano's, Titian's und anderer Meifter Werke fludier- 
te, und begab fi, nachdem er einen großen Theil Ita— 
liens durchreift mar, nach Rom, wo er dem Carlo Mar 
zatti nicht: unbekannt blieb. Nach Vollendung einer ans 
dern Neife durch Frankreich, ließ er fih in Baſel nies 


a) Einer meiner geehrten Freunde befist fein. von Le Notre ge— 
mahltes Portrait; ein wahres Meifterftück in der Emaille-Mahs 
Verei, rüdfichtli der Lebhaftigkeit der Karben und der Richtig— 
Zeit der Zeihnung. 

b) ©, Tom. V. p. 55%. u. fi 
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ber, sind begann feine Arbeiten mit einem allgemeinen 
Beifalle, da er mehtere große Herren mahlte. Sm Jah— 
ve 1696 trat er in Dienfte des Würtembergifchen Ho— 
fes, für welchen er Plafonds und Hiftorien mahlte, und 
kehrte 1700 nah Bafel zurüd. Auch an anderen Ho: 
fen hat er mehrere Portraite gemahlt, z. B. 1706 den 
Grafen von Trautmannsdorf zu Wien, und ich würde 
nicht fertig werden, wenn ih alle Reifen aufzählen 
wollte, die er auf erhaltene Einladung verfchiedener 
Höfe gemahlt hat. In Baden, wohin man ihn 1713 
berief, als die bevollmaͤchtigten Minifter zum Abfchluffe 
des Friedens dafelbft verfammelt. waren, mahlte er fie 
alle in einem’einzigen Gemählde. Er flarb berühmt im 
Sahre 1748, und hinterließ nur eine Tochter, welche 
an Ulrich Schellenberg, einem Mahler in Winterthur, 
verheirathet war. Huber befaß viel Feuer, arbeitete 
fhnel, und man nannte ihn mit einigem Rechte den 
Zintoretto der Schweizer, obwohl er ſich nicht immer 
gleich blieb, Sein Andenfen hat Drollinger durch ein 
Gedicht gefeiert a). 

Bon Soh Rudolph Shmus, der 1670 zu Re⸗ 
genfperg im Canton Zuͤrch geboren war, habe ich ſchon 
an einem andern Orte geredet b). 

Matthias Fuͤeßly, der jüngfte Sohn von Mat: 
thias dem jüngeren, und Neffe von Matthias dem äl: 
teren, deffen ich fihon gedacht habe c), war 1671 ges 
boren, und ift 1739 in Zuͤrch geftorben, Er war ein 
fehr guter, Portraitmahler, und Kupetzky's genauer 
Treund. Gein Lehrer war Benedict Lutti, doch benußte 
er auch viel den Rath Karl Maratti's. Er lebte in einer 


a) S. 3. E. Fuͤßly's Künftler ber Schweiß, Band II, pag. 268. 
wo es abgebrudt ift, 


b) S. meine Gefch, der Kunſt in England, Band V. p. 5zı, 
e) Tom. II, pag. 437, _ s 


302 Geſchichte der Mahlerei 


gluͤcklichen Ehe mit Anna Meyer, die Blumen mahlte, 
und eine Tochter von Johann Meyer, und eine Enkelin 
des beruͤhmten Conrad Meyers war. 

In der Blumenmahlerei erwarben ſich einigen Ruf: 
Kaspar Peter Verbruggen ſtammt aus einer Ant— 
werpiſchen Familie ab, die mehrere Kuͤnſtler aufzuwei— 
ſen hat. Er war 1668 daſelbſt geboren, und vermuth— 
lich Sohn und Schuͤler von Peter Verbruggen, 
welcher 1669 Director der dortigen Academie war. Auch 
er ward 1691 zum Director dieſer Academie ernannt, 
gieng 1706 nad) Holland und arbeitete viel in Haag in 
Matthias Terveſten's Gefelfpaft, in deſſen Gemählde 
er fhöne Blumen mahlte, Sm Sahte 1708 ward er 
Mitglied der Haager Academie, und erwarb fih durch 
feine Zeichtigfeit im Arbeiten viel Vermögen, Er flarb, 
nachdem er nach Antwerpen zurüdgefommen war, das 
felbft im Sahre 1720. Descamps führt viele Arbeiten 
von ihm an, und:findet eine große Aehnlichfeit zwifchen 
feinen und Baptift Monoyers Werfen. Eine große 
Leichtigkeit und ſchoͤne Gruppirung zeichnen ihn aus, 
aber fein Eolorit ift mehr brillant, als wahr. 

Heinrih Berbruggen, den man für den ältes 
ften Bruder Caspars hält, war ein gefhidter Blumen 
mahler, und 168% Director der Untwerper Ucademie. 

Bal Hal, 1668 zn Antwerpen geboren, mahlte 
Hiftsrien, gehört aber zu den Künftlern, die mit der 
Zeit an Werth verlieren, daher feine fpäteren Arbeiten 
nicht mehr fo gefusht wurden als feine früheren. 

Franz Beeldemafer, des bereits erwähnten 
Johann Beeldemakers Sohn a), ward 1669 im Haag 
geboren, und erhielt den erfien Unterricht von feinem 
Vater, der, wie man weiß, fi durch fchöne Daritel- 
lungen von Hirſch- und wilden Schweins-Jagden auss 
zeichnete. , Der Sohn verließ diefe Gattung der Mahle— 

a) ©, pag. 202. wo irrig Buntdemaker anjtätt Beeldemaker jteht: 
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rei, ward Schhler von Wilhelm Doudyns, gieng nach 
Kom, und erhielt dort bei feiner Aufnahme in der 
Schilder: Bent, wegen der hohen Meinung die er von 
fi) felbft hegte, den Beinamen „, Affe.“ Nah feiner 
Ruͤckkehr ward er Mitglied der Haager Ucademie, ftarb 
aber in der Nahe von Rotterdam. Noch eines anderen 
Beeldemakers gedenft Weyermann Tom. IH. 

Theodor van Pee, 1669 geboren, und 1748 in 
Amfterdam geftorben, war ein Schüler von feinem Ba- 
ter Suftus, und mahlte in verfhiedenen Gattungen mit 
Beifalle, Sowohl van Gool a) als Descamps b) er: 
zählen indeffen mehrere Thatfahen von ihm, die fi 
beffer für einen Juden, als für einen Künftler ſchicken 
möchten. 

Arnola Boonen ce), 166g in Dortrecht geboren, 
und 1729 geflorben,, erhielt feinen erften Unterricht von 
Arnold Verbuis, ward aber in der Folge einer der be: 
ften Schüler von Schalfen. Er mahite Portraite fehr 
fhön, und viele davon befinden fih an deutſchen Hoͤ— 
fen. Seine Eabinetftüde find meiftens von einem bren- 
nenden Fichte beleuchtet, in der: Manier feines Meifters 
Schalfen, aber fie haben größtentheils den ſchon bemerk— 
ten Fehler, daß das Licht zu feuerfarbig ift d). Ein 
Bid von ihm befist unfere Fleine Sammlung e)% 

Kaspar Boonen, fein jüngerer Bruder und 
Schüler, war 1677 geboren, und iſt 1729 geftörben. 
Diefer mahlte Portraite und farb in feinem 62ſten Jah— 
re, und zwar in demjelben Jahre, als fein Bruder, _ 


a) Tom. I, D..272. 
b) Tom. IV. p. 134. 


c) So jchreibt ihn van Gool. Andere nennen ihn Arnold van 
Boonen, 


d) ©. pag. 216 a. uf. 
e) ©, meinen Gatalog pag. 28. Nro; 15; 
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Ein Künftler diefer Zeit von ganz befonderen Vers 
dienften war 


Joſeph van der Kerfhove, | 
geb. 1670, geft. 172 


Seine Baterftadt ift Brüggen. Er war ein Schuͤ— 
fer von Joh. Erasmus Quellinus a), unter deffen Leis 
tung er fehr ſchnelle Fortihritte machte. Nah Bollen: 
dung einer Reife in Frankreich mahlte er in feinem Ba: 
terlande Mehreres für Kirchen und andere öffentliche Ge: 
baude, und verband mit viel Zalent für die Hifforien- 
mahlerei auch fehr viel Gefhidlichfeit im Portraitmahs 
len. Sn Gemeinfhaft mit Duvenede erhielt er von der 
Regierung den Auftrag, zur Errichtung einer öffentlis 
chen Mahler = Academie, deren erfler Director er ward b). 
Er ftarb 1724. Kerkhove war ein trefflicher Zeichner, 
und befaß viel Adel und etwas Grandiofes in feinen 
Gompofitionen, ohne fie zu überladen, und viel Kennt: 
niſſe der Perfpective und der Architektur, 

Alerander van Goelen, 1670 in Amfterdam 
geboren, war ein Schhler von Joh. van Huchtenburg, 
zeichnete fih in mehreren Gattungen der Mahlerei aus, 
und gieng unter der Regierung der Königin Anna nad 

England, 


. a) Descamps und andere fagen von Erasmus Quellynus dem Va— 
ter; aber diefer ftarb, wie fhon bemerkt ift, 1678, wo Kerk— 
hove kaum 8 Jahre alt war, Johann Eraemus Quellinus aber 
ftarb 1715, im 86ſten Jahre feines Alters. ı 


b) Als Descamps fein Werk fchrieb, war de Vifch Director dieſer 
Academie, Im Avertiffement des erjien Bandes, pag. XV. 
fagt er: „Je dois un temoignäge public de ma recon- 
noissance à quelques illustres amis, qui n’ont aid& dans 
cet ouvrage. Mr. Matthieu de Visch, Peintre, et Di- 
recteur de l’academie de Bruges, malgr& ses occupations 
importantes, m’a fait part de ses savantes recherches ‘“ 
etc. 
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England, für welche er viel arbeitete. Er mahlte auch 
verſchiedene andere Bataillen, Jagden ꝛc. 

N. Cramer van Leyden, wo er 1670 geboren 
ward, lernte die Anfangsgruͤnde ſeiner Kunſt bei Wil— 
helm Mieris, und darauf bei Karl de Moor, mit wel— 
chem er in vertrauter Freundſchaft lebte, ſtarb aber jung 
im Sahre 1710. Sein vorzüglichfles Talent beftand in 
feinen Portraiten, und Converſationsſtuͤcken. Die uns 
von 


Jacob Ehriftoph Le Blond, 
geb, 1670, geft. 1741. | 


übrig gebliebenen Nachrichten find fehr verworren und 
widerfprechend. Le Blond war in Frankfurt am Main 
geboren, und legte fich auf das Seihnen, auf Minia- 
turmahlerei und auf Kupferfiehen. Descamps ſpricht 
in Philipp Roos Leben a), als ob Le Blond im Sahre 
1696 in Rom gewefen wäre, und läßt ihn, in ke Blonds 
eigenem Leben b), in den Jahren 1716 und 1717 in 
des Kaiferlihen Gefandten, Grafen Martineg Dienften 
fiehen, wogegen van Gool Tom. I. p. 343, dafür die 
Sahre 1696 und 1697 anführt. Wir wiffen auch nach 
Descamps Leben Dverbeefö c), daß diefer ihn bei ſei— 
ner Zurüdfehr nah Holland aus Rom mit fih nahm: 
Noch mehr, von Uffenbach fagt, wo er im dritten Ban: 
de feiner Reife pag. 534. von Le Blond ſpricht, dag 
er ihn am ııten Februar 1711 in Amfterdam befucht 
habe. Le Blond Fonnte alfo in den Sahren 1716 und 
1717 nicht in Rom feyn, da wir wiffen, daß er nicht 
wieder nad Italien zurädgefehrt if: Man mug alle 


a) Tom. III, p. 320. 
b) Tom. IV. p. 151. 
e) Tom. IV. p. 9. 


Fiorillo, Sr Th: 4 
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diefe beiden Fahre in 1706 und 1707 ändern. In Am: 
fterdam mahlte er eine Menge Miniatur: Portraite mit 
fo kräftiger Färbung, daß man fie fir Delgemählde 
hält. Als fein Gefiht ſchwaͤcher ward, machte er Ver: 
ſuche Portraite und Hiſtorien in Del zu mahlen, gieng 
nach England, und da er dort fein Glüd fand, fuchte 
er eine neue Erfindung zu vervolllomnen, in welcer 
er ſchon 1720 bie erften Berfuhe im Haag gemacht hat: 
te, nehmlich farbige Kupferfliche zu verfertigen a). Er 
gab auch ein EFleines Werk in franzöfifcher und engli- 
fher Sprache heraus b), Mehrere Notizen über diefen 
Kinftler findet man bei Heineden c). Sein Tod fol 
nad) einigen Schriftftellern 1740 in Paris, nach andern 
1741 in London erfolgt feyn d). 


Nobert Gautier, welder in einer Schrift glau— 
ben machen wollte, daß er der Erfinder der vierten (zu 
den Schatten dienenden) Platte fey e), und Admiral wa: 
ren Le Blonds Schüler und Nachahmer. Der legtere hat 
einige fehr ſchoͤne Sachen verfertigt. 


N, van Bergen arbeitete in NRembrandts Mas 


a) ©. Keyßlers Reifen Th. I. p. 41. 

b) Colorito, or the harmony of colouring in Painting, re- 
duced to mechanical Practice under easy ‚precepts and in» 
fallible Rules. Diefes dem Lord Rob. Walpole gewidmete 
Merk erfchien 1722, und 1756 kam in Parie eine neue Ausgabe 
davon heraus, unter dem Titel: „L'Art d’imprimer les Ta- 
bleaux, von Gautier de Montdorge. 

c) Idee zenerale p. 210, wie auch im Dictionnaire des Ar- 
tistes Tom. III. 

d) ©. Hüsgens artiftifhes Magazin ©. 287. In den von mir 
mehrmahls angeführten Oeuvres posthumes de Sylvain Bail- 
1y findet ſich ©. 30. ein Artikel über Le Blond mit vielen an— 
dern intereffanten Notizen, Nach diefem fol ex den 16, Mai 
1741 in Paris geftorben ſeyn. | 

e) Lettre concernant la nouvelle art de graver et d’im- 
primer les Tableaux etc. 
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nier, aber mit befferer Zeichnung. Sein Geburtsort war 
Breda; er ftarb in der Blüthe feiner Sahre. 

Garl Borchart Voet, 1670 in Zwoll — 
und 1746 geſtorben, war aus einer guten Familie, und 
lernte die Kunft bei feinem älteren Bruder, der Bur: 
germeifter von Zwoll, und ein großer Liebhaber von 
Blumen, Inſecten, Eur; von Allem war, was zur Nas 
turgefhichte gehörte, Späterhin nahm er die Natur al: 
lein zu feiner Führerin. Der Graf von Portland, der 
ibm wohlwollte, nahm ihn mit fich nad) England, und 
gab ihm eine anftändige Penfion, Auch der König Wil 
helm IH. von England war ihm fehr gewogen, und er 
mabhlte daher viel fowohl für den Hof, als für verfchies 
dene Palläfte und Luſtſchloͤſſer. Voet befchäftigte fich 
viel mit der Bollendung eines Werfes über Inſecten 
und ihre Berwandlungen, und war im Begriff deshalb 
nach Surinam zu reifen, al$ der Tod feines Souve— 
rains, welcher 1702 erfolgte, die Ausführung hinderte, 
Unter andern Ungludsfällen traf ihn auch das Schick— 
fal, daß er fein Geficht beinahe ganz verlor. Er ftarb 
1745. Seine Arbeiten beftehen in Darftellungen aus: 
Tändifcher Vögel, Inſecten, Pflanzen, welche er ganz 
vortrefflich mahltee Sein großes Inſecten-Werk ward 
nach feinem Tode, zur Zeit ald Descamps fchrieb, ver: 
kauft, und Fam in den Beſitz eines Herrn Snel zu 
Rotterdam. 

Zwei Künftler von gleichem Namen, obwohl nicht mit 
einander verwandt, find die Nademafer. Gerhard 
Rademafer war 1672 in Amflerdam geboren, und ift 
1711 geftorben. Den erften Unterricht im Zeichnen gab 
ihm fein Vater, ein geſchickter Zifchler; er ward aber 
van Goors Schüler, da er mehr Neigung zur Mählerei 
zeigte. Er machte eine Neife nach Nom mit dem bes 
ruͤhmten Bifchofe von Sankt Sebaftian, Pater Codde, 
und beiratbete nach feiner. Burimffunft eine Nichte defs 

uU2 
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ſelben. Er that ſich in der Mahlerei durch architectoni— 

ſche und perfpectivifihe Arbeiten hervor. Im Stabthaufe 
zu Amfterdam befinden fih viel Sachen von ihm. Auch 
hat er die Petersfirche in Rom gemabit. 

Ubrahbam Rademaker, der Sohn eines Bla: 
ſers, war auch 1675 in Anfterdam geboren, und ftarb 
1735. Man behauptet daß er keinen Lehrer gehabt, aber 
fchon in feiner frühen Jugend angefangen habe, fich mit 
Zeichnen zu befchäftigen, und mit Waffer: und Delfarben 
zu mahlen, Er machte fich befonders durch Architectur: 
und Verfpective Mahlerei berühmt, Im Sahre 1750 
ließ er fich in Harlem nieder, und ward in die Acade— 
mie aufgenommen. "Seine Landfchaften find mit gotbie 
fchen Gebäuden, Ruinen u. ſ. w. ausgeziert. Er hatte 
beinahe 300 Profpecte und alte Denkmaͤhler in verſchie— 
denen Provinzen gefammelt, welche 1751 zu Bel: 
dam in 4to erjchienen find. 

Bon Abraham Breugel, ar base chne third 
bel, und Lanzi, Brugbel, hat man nur vermorrene 
Nachrichten.  Descamps laßt ihn 1672 in Antwerpen 
geboren werden a), Db er ein Sohn und Schüler von 
Ambrofius Breughel, welcher 1663 und 1670 Director 
der Ucademie zu Antwerpen war, gewefen ſey, laͤßt ſich 
auf feine Weife entfheiden b), In Rom erbielt er in 
der Schilder Bent den Beinamen Rheingraf c). Des— 
camps fagt, daß er auch unter dem Namen „der Neas 


a) Diefes ift ohne Zweifel ein Irrthum, indem ich finde, daß er 
1670 zum Mitgliede der Academie des H. Lucas in Nom er— 
nannt worden iſt. S. Gezzi 2c, der ihn faͤlſchlich Abraham 
Brugola aus Flandern nennt, 


b) v. Mechein führt pag. 193. feines RAN der Wiener Galle⸗ 
tie zwet Bilder von ihm an, mit der Sahrszahl 1609. und dem 
Monogramm A. B., die er für Arbeiten von Ambrofius Breugs 
heil hält, Dieſes hat ‘aber feinen Grund; 


e) ©, Houbrafen zu, Tom. II. p. 351. * 
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politaner bekannt gemwefen fey a); aber Johann van 
Gool b) giebt diefen Namen dem Bruder Sohann Baps 
tift Breugel. In Nom verdiente er viel Geld, ward 
aber von einem Kaufmann betrogen, welchem er fein: 
ganzes Vermögen anvertraut hatte. Der gänzliche Ver— 
luft defjelben veranlaßte zunächfl feinen Tod im Sahre 
1690, Ein Sohn von ihm fol Caspar Breugel 
gewesen feyn, der fich mit Blumen: und Fruchtmahle⸗ 
rei beſchaͤftigte. 

Johann Baptiſt Brendel; Abrahgms Bru- 
der, erhielt in ver Schilder: Bent den Beinamen „Me— 
leager‘“ Er erlangte nicht den Ruhm feines Bruders, 
aber man fchäßte ihn in Rom, wo er ſtarb, wegen ſei— 
nes Betragens und feiner Berdienfte, 

Einige Zeit früher lebte Sigismund Laire, 
geboren 1554 in Baiern. In Rom machte er Auffehen 
durch feine MiniatursGemählde, flarb dafelbft 1640, 
und ward in der Rotonda begraben, 

Sohann Paul und Egidius Schor, zwei 
deutfche Mahler, arbeiteten unter Pabſt Alerander VIE 
mit Beifalle in Rom, wo der erftere Mitglied der Aca⸗ 
damie des Heil. Lucas ward. 

Gerard Wigmann, in Gorfum' 1675 geboren, 
und 1741 geflorben, wird für einen Schüler von Wil: 
helm van Mieris gehalten. Auch er hatte in Italien 
die Werke großer Meifter fiudiert, erreichte aber auf 
feine Weife ihre Bollfommenheit, obwohl er fih für 
einen zweiten Raphael hielt, und man ihn auch im 
Scherz den — Raphael (KRafaelle Frislan- 


a) Tom, IV. p. 166. 

b) Er fagt Tom. I. p. 464, wo er von Yhrahame Bruder Ipricht > 
„Zyn. Broeder, J Batist Breugel was mede een Bloem- 
‚en fruitschilder, een van hun beiden is waerschynlyck 
ender de Liefhebber bekent met den Naem van den Nam 
pelschen Breugel, “ 
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do) nannte, Er legte auf feine Arbeiten einen hohen 
Wert), und gieng auch nach England, wo äber das 
Gluͤck ebenfalls feine großen Erwartungen nit — 
* 

x % * 

Wir haben im Laufe dieſer Geſchichte mehrmals der 
von auslaͤndiſchen Mahlern in Rom, unter dem Na— 
un „Schilder-Bent“ geftifteten Gefelfhaft ge: 
acht. 

Dieſe Vereinigung Hätte für fremde Künftler, — 
che ohne Erfahrung und Kenntniß des Locals und der 
Sprache nah Rom kamen, von großem Nutzen feyn 
koͤnnen, und vielleicht war diefes die Abficht ihrer Stif— 
tung; fie artete aber in der Folge in eine, fowohl für 
die Gefundheit als für die Sittlichfeit der Mitglieder 
hoͤchſt gefährliche Gefellfchaft aus, und es war ein fehr vers 
dienftliches Werk des Pabftes Clemens XI. fieim Jahre 1720. 
zu verbieten und gänzlich aufzuheben. Die ſchaͤdlichen Fol: 
gen der höchft gemeinen Lebensweiſe der Mitglieder ders 
felben,, hat auch der: treffliche Künftler 

Sacob van Baan erfahren, der 1673 im Haag 
geboren, und ein Sohn und Schüler des ſchon oben 
erwähnten Sohann van Baan war a). Bol glüdlicher 
Zalente mahlte er ſchon im ıöten Sabre feines Alters 
Portraite mit folcher Bollfommenheit, daß fie den Ars 
beiten feines Baters nicht nachftanden, Sm Gefolge des 
Königs Wilhelm II, gieng er nach England, wo er 
mehrere Portraife mahlte, unter welchen befonders das 
des Herzogs von Glocefter fehr bewundert ward, Uns 
fer Künftler würde ohne Zweifel fein. Gluͤck dort ge: 
macht haben, wenn ihn nicht fein heißer Wunſch Sta: 
lien und vorzüglich Rom zu ſehen, veranlaßt hätte, 


a) Siehe pag. 2u2, ä 
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nah Florenz zu reifen, wo ihn der Großherzog fehr 
gnäadig aufnahm und ihn gern in feinen Dienften behal— 
ten haben würde, wenn es möglich gewefen wäre, ihn 
von feiner Reife nah Nom abzubringen. Auch bier 
arbeitete er mit großem Beifalle, fand aber, als er 
wegen feiner Stärfe und feines gewandten Körpers uns 
ter dem Beinahmen „der Gladiator‘ in die Schilder 
Bent aufgenommen war, fo viel Vergnügen an ihren 
Bachantifchen Gaftmählern und Feften, bei welchen der 
Mein nicht in Flaſchen, fondern in ganzen Faͤſſern aufs 
getragen zu werden pflegte, daß er ungeachtet feines 
vielen Berdienftes dennoch immer im Elende lebte, und 
darin verfunfen fiyn würde, wenn. ihn nicht ein deut— 
fher Prinz mit fih nah Wien genommen hätte, Kaum 
aber war ihm diefer glüdliche Stern aufgegangen, als 
er in eine gefährliche Krankheit verfiel, die im Sahre 
1700 fein Leben endigte, als er 27 Jahr alt war. 

Um diefe Zeit lebte ein gewiffer N. Smits, aus 
DBreda, von dem man zwar nur wenig weiß, deſſen 
Arbeiten aber in Holland gefchägt werden, und von wel- 
chen man im Schloffe Hons = Laarddye mehrere treff- 
liche Dedengemählde und andere Arbeiten fieht. 

Unter dem Namen van der Boſch find mehrere 
Künftler befannt. Balthafar van der Boſch, der 
in Antwerpen geboren und ein Schuler des in Teniers 
Manier mahlenden Thomas war, zeichnete ſich beſon— 
ders durch Gonverfations- Stüde-aus. Im Saale der 
neuen Bogenfchügen = Gefellfhaft zu Antwerpen find 
auf einem Gemählde alle damahls Iebende Vorfteher 
derfelben abgemahlt. Die Figuren von van den Bofch, 
die Architektur von VBerftraaten und die Landfchaft von 
Huysmanns. Er mahlte auch Portraite. Ausfchwei- 
fungen im Zrunfe veranlaßten 1715, in feinem 4often 
Sahre feinen Tod, als er grade Director der Academie 
war, In daffelbe Lafter war auch Anfelmus Weeling 
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verfallen, der 1675 zu SHerzogenbufch geboren, und 
1747 geftorben ift a), und in Dows, Schalkens und 
van der Werfs Manier arbeitete, 

Markus de Bie, von adlicher Kamilie in den 
Niederlanden geboren, lernte die Kunft bei Sacob van 
der Does, und zeichnete fi durch Darftellungen zahmer 
und wilder Thiere fo aus, Daß er feinem Lehrer nicht 
weit nachftand, Er hat audh vier Sammlungen nad) 
Paul Potter Zeichnungen, und 24 Blätter mit Bären, 
Zigern und andern Thieren nah M. Gerard geäzt, 
Er bildete indeffen fein ausgezeichnetes Zalent nicht aus, 
vielleicht weil er glaubte, daß die Mahlerei Feine feiner 
adelichen Geburt angemeffene Befchäftigung fey: doch 
ließ er fi) im Sahre 1664 in die Academie im Haag 
aufnehmen. 

Beinahe ganz unbekannt, und fo zu fagen vergef- 
fen. ift Soh. Potheuf’5 Namen, von welchem man 
im Defihaufe zu Leyden ein im Jahre 1658 verfertigs 
tes Gemaͤhlde "ehe, auf welchem did Vorſteher diefes 
Haufes dargeftellf find. Der Künfkler ift vergeffen, ob— 
wohl diefe Arbeit allgemeine Bewunderung verdient b). 

Van Gool Tom I. p. 450, führt einen Johann 
von Boͤkhorſt am, der 1661 in Deutefom geboren, 
und zu Knellers Zeit in London war, gewiß aber ein 
ganz anderer Künfkler ift, als der den van Houbrafen 
Tom I. p. 124. unter denfelden Namen anflhrt, Der 
leßte war ein Glas- Mahler. 

N. Bleek ward 1670 im Haag geboren, erhielt 
den erjien Unterricht bei Daniel Haring und Theodor 
van Schuur, mahlte Portraite, reiſte mehrere Male 
nach England, ließ ſich endlich dort nieder, und mahlte 
viele dortige deutſche Kaufleute. 


a) Nach van Gool Tom. I. pag- 409. Descamps ſagt 1749. 
b) ©, van Gool Tom. I. pag. 36. 
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Unter feinen Söhnen ift einer, vielleicht Peter 
van Bleek, der fihöne Vorkraite inahlte, und 1764 in 
London ftarb a). 

Aus Conſtantin Netfhers Schule erfchien Theo: 
dor oder Dirk Kint, 1676 im Haag geboren. Un: 
geachtet er fehnelle Fortfchritte machte, und das Glüd 
ibm günflig war, verließ. ,er dennoch die Kunft, oder 
vielmehr, ex vereinigte den. Handel mit ihr, das heißt, 
er trieb einen Butterhandel, womit.er fehr große Sums 
men gewann. Die Mahler» Gefelfchaft nahm ihn im 
Sahre 1706 zu ihrem Mitgliede auf, und er ſtand ihr 
auch mehrere Sahre als Director vor, Im Sahre 1750 
war er noch am eben b). 

Johann Serin oder Surin, 1678 zu Gent 
geboren, war ein Schüler feines. in Grasmils Duellinus 
- Schule gebildeten Vaters, der ein trefflicher Hiftorien- 
Mahler ward, den man nad) van Gool, in einem Ges 
mählde in der Kirche de5 H. Martin zu Zournay und 
in verfchiedenen andern Altarſtuͤcken in feinem Vater— 
Yande bewundert. Er flarb im Haag, wohin er 1698 
gefommen war, und wo er mehrere Portraite gemahlt 
hatte. Sein Sohn Johann war ebenfal3 ein guter 
“Portrait: Mahler, und lebte noch 1748 in gutem Rufe, 
Nicolaus Wieling, im Sahre 1661 einer der 
Directoren der Haager ı Xcademie, war ein. waderer 
Hiftorien- Mahler, arbeitete viel für den Grafen von 
Hoorn, und ward 1671 an den Berliner Hof Seen, 
wo er auch 1689 geftorben iſt. 

Ein fehr umfaffendes Genie war der MR. zu Am⸗ 
fierdam geborne Adam Silo, niht nur in Hinficht 
auf Schiffsbaufunft, Mathematik, Optik, Verfertigung 
von Ferngläfern und Linfen, fondern auch in Hinfiht 


a) ©, meine Geſch. Bd, V. pag. 550. 
b) ©, van Gool Tom. I, p. 413, 
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auf Bildhauerkunft und Mahlerei, welche er bei Theo: 
dor van Pee lernte. Er zeichnete fih durch Daritel: 
Yungen von Geefhladhten, Stürmen, Wirbelwinden 
x. aus 


Matthias van Balen, 1684 zu Dortrecht ges 
boren, war ein Schüler von Arnold Houbrafen und 
mahlte fehr fehöne Landfchaften und Hiftorien. 

Von dem 1685 zu Antwerpen gebornen Anchilus 
find mir nur die wenigen Notizen befannt, die fich bei 
van Gool Tom. I. pag. 158. befinden, nehmlic daß 
er in Zenierd Manier Cabinetöftüde mahlte, nah Nom 
reifen wollte, aber auf dem Wege dahin im Jahre 
1755 zu &yon flarb, | 

Diefer Zeit gehört ERRONS an: Heinrih van 
Limbordh, ein Schüler von J. Heinrich Brandon, 
Kobert du Val und Adrian van der Werf, 'und 1680 
im Haag geboren, Er war ein treuer Nahahmer van 
der Werfs, und erwarb fich großen Ruf. Die Gegenz 
ftände feiner Kunft waren Portraite und Landfchaften, 
Sn Fuͤßly's Lexicon ift mit Recht bemerkt, daß diefer 
Künftler wahrfcheinlich derfelbe fey, den Argensville in 
Adrians Leben Sulius Limburg nennt. Er ftarb 1758. 

Gerard Johann Palte, im Sabre 1681 zu 
Dogenfamp in Oberpfjel geboren, lernte die Mahlerei 
bei Surian Pool in Amflerdam, deffen ich gleich geden— 
fen werde, und ließ fi in der Folge in Deventer nie— 
der, wo er Portraite, Gonverfations: Stufe aus dem 
bürgerlichen Leben, meiftens mit fünftlihen Lichtern u. 
f. w. mahlte, und 1750 noch lebte. Zwei feiner Söhne 
haben es ebenfalls in der Kunft weit gebracht. Der eine, 
Sohann, 1719 geboren, ließ fich in Leyden nieder, wo 
er der Manier feines Waters folgte, und fih Ruhm 
und Ehre erwarb, 

Koedyk, ein Zeitgenoffe und Nachahmer von Ger: 
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hard Dow, war zwar ein Mahler von Berdienft, man 
darf ihn jedoch Dow nicht. gleichitellen. 

Wir haben im Laufe diefer Geſchichte oft Gelegen- 
heit gehabt zu fehen, daß der Kaiferlihe Hof, fhon 
von Marimilian I. Zeit an, immer eine entfcheidende 
Vorliebe für die fhönen Künfte gezeigt hatte. Diefer 
Geſchmack ward in der Folge noch berrfchender, als ber 
Prinz Eugen fih zum Befchüser derfelben erflärte. Die 
Fuͤrſten Lichtenftein, und die berühmten Familien der 
Trautſon, Althan, Schwarzenberg, blieben nit zurüd, 
Vorzuͤglich aber beförderte ihn die Errihtung der Kai— 
ferlichen Mahler: Academie, die, obwohl fie erft 1704 
erfolgte, doch von entfchieden vortheilhaften Einfluffe 
war, befonders weil man glüdlicher Weiſe die Leitung 
dDiefes neuen Snftitut3 einem Manne von ausgezeichne: 
ten Talenten, einem Deutfchen, und nicht wie es bei 
andern: ähnlichen deutfchen Academieen der Fall war, 
einem Franzofen übertragen haste, Diefer war 


Peter Freiherr von Strudel, » 


zu Khloes in Tyrol 1660 b) geboren, und 1707 geftor: 
ben. Den erften Unterricht erhielt er von feinen Vater 
Bartholomaeus, einem Bildhauer, und fam fohon früh 
nach Venedig in Carlo Loth Schule. In der Folge 
ward er Kayferliher Mahler; Leopold I. erhob ihn in 
den Freiherenftand, und Sofeph I, ernannte ihn im Sahre 
1705 zum erſten Director der neu errichteten Academie. 
Zwei feiner Brüder waren auch fehr gefchiete Bild: 


a) Einige nennen ihn Strudi, und Pozzo nennt ihn in ber Le- 
bensbefchreibung der Veronefer Mahler pag. 229. Strudem, 
und behauptet, daß er von deutſchen Eltern in Verona gebo= 
zen ſey. 


b) In von Mannlihe Sammlung 2c, Tom, I. p. 402, iſt ein 
Drudfepler zu verbeffern, Es ift nehmlich dafelbft das Jahr 
1666 jtatt 1660 angegeben, 
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bauer, und wurden von Joſeph I. mit allen ihren 
Nachkommen ebenfalls baronifirt. Strudel felbft war 
ein Kuͤnſtler vol Talent; fein Fehler befteht nur in zu 
vielem Feuer ohne die nötbige Bedachtfamfeit, und 
darin, dag er aus Loths Schule zu viel von der über: 
triebenen, beinahe glühenden Färbung derfelben ange— 
nommen hatte. 

Die Gallerien zu Wien, München, Düffeldorf 
u. ſ. w. befigen mehrere Arbeiten von ihm. Sein Tod 
hatte viel Einfluß auf die Studien ber Afademie, in- 
dem fein Stelle nicht fogleich wieder befekt werden 
fonnte, obwohl fi damals in Wien verfchiedene ver— 
dienftvolle Künftler aufhielten. Kopetzky, deſſen ich 
fbon gedacht habe, Joh. Gottfried Auerbach a), 
Stampart b), waren fehr gefhidte Portraitmahler. 
Unter den Landfchaftsmahlern zeichneten fih aus, An— 
ton Saiftenberger e) und Joſeph Drient d); 
in Converfationd- Stüden Franz Ferg, von welchen 
ich in meiner Gefhichte der Mahlerei in England aus: 
führliche Nachricht gegeben habe e); in Blumen und 


a) Joh. Gottfried Auerbach wat 1697 zu Mühlhaufen in Sach— 
fen geboren, und ftarb 1753, Unter Karl VI. erhielt er den 
Titel. eines Raiferlicen Hofmahlere, 


b) Franz Stampart, 1675 zu Antwerpen Ei und 1750, 
geſtorben, war ein Schüler Tyſſens, legte fich aber vorzügs 
lich auf Portraitmahlerei nad van Ds Mufter, Er. lieg 
fih Thon im Jahre 1678, alfo in feinen beften Jahren in 
Wien nieder, und die Kaifer Leopold, Karl VI. und Franz I. 
beehrten ihn mit dem Zitel eines Kabinets-Mahlers, Ce 
ftarh zu Wien im Minoriten - Klofter, 

€) Anton Faiftenberger von Inſpruck war 1678 geboren, und 
ftarb 1722. Er fuhte Kaspar Pouffins Manier nachzuah— 
men. 

a) Sofeph Drient, ein Ungar und Schüler, von Faiftenberger, 
1670 geboren und. 1747 geftorben, mahlte fchöne Landichaf- 
ten, in welden aber die Figuren von Ferg und Janek find, 


e) S, Band V. pag. 546. 
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SruchtmahlereigranzMernhberZamm, oder Damm, 
deſſen Name von mehren Schriftflellern, befonders von 
Paſſeri verftümmelt worden ift, der 1658 in Hamburg 
geboren ward und 1724 ſtarb, und ein Schüler von 
Theodor von Soſten und von Johann Pfeiffer 'war, 
Er hatte feine Studien in Rom gemacht, und fich das 
felbft befonders auf Blumen, Frucht- und Thiermahle— 
rei gelegt. Obwohl feine Arbeiten nicht mit: der Fein: 
beit der hollaͤndiſchen Mahler ausgearbeitet find; fo find 
fie doch mit vielem Geſchmack und mit Geift toffirt. 
Er ftarb in Wien wohin er an den Hof berufen wor— 
den wat. 


Bon Danhauer oder Donnaner aus Shi 
ben find mir nur wenige Nachrichten befannt., Er war 
wie fein Vater, anfangs ein Uhrmacher, dann legte er 
fih auf die Mufif, und endlih, als er nah Wien ge- 
kommen war, in Schaftian Bombelli's Schule auf die 
Mahlerei. Er mablte fehr fhön in Oehl und in Mi- 
niatur, reifte an mehrere Höfe, und lich ſich endlich in 
Petersburg nieder, wo er auch im Sahre 1733 geſtor⸗ 
ben ſeyn fol, 


Theodor Volfenburg war 1675 in Amflerdam 
geboren, hatte mehrere Lehrer, nehmlih Kuilenburg, 
Michael Muſcher, Hermann von Bollenhoven und Jo— 
hann Weeninr, deſſen Manier er in der Darftellung 
zahmer und wilder Zhiere nachahmte. Er mahlte auch 
Dortraite mit allgemeinem Beifalle, reifte in Deutſch— 
fand, und ward überall, befonders in Wien wohl auf: 
genommen, wo er viel für den Fuͤrſten Lichtenflein are 
beitete. Nah feiner Zuruͤckkunft in fein Vaterland arz 
beitete er für Wilhelm II. von England. Eine un- 
glückliche Heirat) bewog ihn nah Surinam zu gehen, 
um ſich feinem Eheteufel zu. entziehen; da ihm aber die 
dortige Luft nicht zuträglich war, fo Fehrte er nach zwei 
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Sahren nah Holland zuruͤck, und beſchloß dafelbft im 
Sabre 1721 fein eben, 

Dbwohl meine Schriften nicht geeignet find, von 
dem fchönen Gefchlechte gelefen zu werden, fo ift doch 
meine Verehrung gegen dafjelbe fo groß, daß ich ihm, 
wo mir Gelegenheit dazu geworden ift, meine Vereh— 
tung immer bezeigt habe a), Diefes ift jest der Fall; 
ich erlaube. mir alfo auch bier wieder von mehreren in 
ber Mahlerei berühmt gewordenen Frauenzimmern zu 
reden. 


Rachel Ruiſch van Pool, 
- geb. 1664, aeft, 1750. 


Holland zählt fie mit Recht zu den beruͤhmteſten 
Srauenzimmern Amſterdams, wo fie, eine Tochter des 
berühmten Profeſſors der Anatomie, Ruifch, geboren ift. 
Bon einem natürlichen Inſtinkt geleitet, ahmte fie alles 
was fich ihren Augen darbot, in Zeichnungen nad), und 
erhielt den Wilhelm van Aelſt, einen vorzüglichen 
Blumen» und Fruchtmahler zum Lehrer. In Eurzer 
Zeit hatte fie fo große Fortfihritte gemacht, daß fie fich 
entfchloß nur der Natur zu folgen; fie erreichte einen 
hoben Grad der Vollkommenheit. Sie heirathete im 
Sahre 1695 den trefflihen Mahler Jurian Pool b) 
und fie und er wurden 1701 in die Haager Mahler: 
Academie aufgenommen. Der Churfürft von der Pfalz 
Sohann Wilhelm, ernannte fie im Jahre 1708 durch 


a) S. meine Geſch. der Kunft in Italien an mehreren Stellen, 
aber befonderse Bd. II. p. 416. Bd. III. p. 522. 

») Surian Pool war 1666 in Amfterdam geboren, und ein gu- 
ter Portraitmahler. Go lange der Churfürft von der Pfalz 
lebte, genoß er des bejonderen Schuges deſſelben; nach feis 

nem Tode aber verließ er, man weiß nicht warum, die Mah— 
lerei und gab fich mit dem Spigenhandel ab, Er ftarb 1745. 
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ein eigenes Diplom zur Hofmahlerinn des Hofes zu 
Düffeldorf, und fügte diefem noch befondere Geſchenke 
und Ehrenbezeugungen hinzu, Sie war mehrmals in 
Düffeldorf, indem alle ihre Arbeiten für den Churfuͤr— 
fien beftiimmt waren, der ihren Ruf dadurch verbreitete, 
daß er einige ihrer Gemählde an den Großherzog von 
Zosfana ſchickte. Nachel verlohr diefen ihren Gönner 
im Sahre 1716, und erft Dadurch gelang es den Flam— 
ländern und Holändern fi von ihren Arbeiten zu ber: 
fhaffen. Diefe berühmte Frau ſtarb 1750 im 86 Jahre, 
nachdem fie immer mit derfelben Feinheit und Kunft 
gemablt hatte. Drei Stüde von ihrer Hand befigt die 
Muͤnchner Gallerie a). In der Wiener befindet fich 
auch eins ihrer fohönen Blumen: Frucht: und Inſekten— 
Stude b) mit Namen und Datum, Rachel Ruysch f. 
3706. Auch die Gallerie zu Salzthalum befaß von 
ihr ſechs Blumen-, Frucht: und Inſekten-Stuͤcke c). 


Margarethe Wulfraat war 1678 in Arnheim 
geboren, lernte die Kunft von ihrem Vater Mate 
thias d), und erreichte fowohl in der Portrait als 
Hiftorien-Mahlerei einen hohen Grad der Vollendung. 
She Pinfel iſt fanft und von einer Erflaunen erregen: 
den Weichheit und Zartheit, und die Draperie fo ſchoͤn 
ausgedrüdt, daß man die verfchiedenen Subftanzen ges 
nau unterfcheiden Ffann. Sie lebte in Amfterdam, fehrte 
aber 1741 nach ihrem Geburtsorte zurüd, wo fie auch 
ftarb, 


a) ©, von Mannlich's Gemählde Bd, I. p. 353. 
b) ©, v. Medel p. 193. 


0) alla Befchreibung der Herzoglichen Bilder⸗ — zu Salz⸗ 
thalu 


d) ©, p. 238. mo feiner gedacht ift, 


* 
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Anna Wafer, im Jahr 1679 zu Zuͤrich geboren, 
ward eine- Schülerin Joſeph Werner des: jüngern a), 
von welchen fie fowohl in Dehl als in Miniatur mah— 
len lernte, Sie arbeitete mit vieler Anmuth, und viele 
ihrer Gemählde murden zu hoben Preifen in fremde 
Länder verkauft. Ihr Tod erfolgte im Sahre 1713, 

Henriette van Per, 1692 zu Amfterdam gebo: 
ren, war eine Toter und Schülerinn von Theodor b), 
hatte aber auch einigen Unierriht von Chriftoph Le 
Blon 'genoffen. Sie mahlte Porfraite fo vortrefflich, 
dag Peter der Große ihre eine Penfion von 6000 Gul— 
den anbot, wein fie in feine Dienfle treten wollte, 
Diefen vortheilhaften Antrag flug fie jedoh aus, 
heirathete den trefflihen Mahler Hermann Wolters, und 
ftarb im Sahre 1741. 

Maria Klara Eimart, eine Tochter Georg 
Chriſtophs des jüngeren, war in Nürnberg geboren, und 
zeichnete fih in Portrait Blumen- Frucht: Mahlerei 
und in Darftellung von Vögeln fehr aus. Sie befchäf: 
tigte fich auch mit der Kupferfieher- Runft, befaß viel aſtro— 
nomifche Kenntniffe und beichloß ihr Leben als Gattin 
des berühmten Profeffors der Phyſik, Heinrich Müllers 
zu Altoorf im Sahre 1707. 

Simon Berelet oder Barelet hatteeine Nichte, 
die hier ebenfalls eine ausgezeichnete Stelle verdient, 
Descamps glaubt, daß fie 1680 in Antwerpen geboren 
fey, und eine vorzüglich gute Erzieh ung genofjen haben 
müffe, da fie mehrere Spraden geſprochen und mehrere 
Snftrumente fertig gefpielt habe, Eine Zeitlang war 

gE fie 
a) Auch diefes Künftlers ift an feinem Orte ſchon ehrenvoll ge= 
dacht worden, 


b) Theodor war ein Schuͤler feines Vaters Juſtus, mahlte in 
mehreren Gattungen, ind trieb einen Handel mit italiaͤni— 
{hen Semählden, die er an Liebhaber nah England ꝛc. vers 
kaufte. 
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fie bei ihrem Onkel, Sie mahlte Hiftorien und Porz 
traite, und zwar mit fehr correcter Zeichnung.  Shr 
Zodesjahr iſt unbefannt Won den Thorheiten Simon 
. Barelet oder Verelet und feiner Brüder, habe ich bereits 
ausführlich in meiner Gefchichte der Kunft in England 
B. V. p. 436, geredet, 

Gatharine Hedel, oder Hedlin, war 1699 
in Augsburg geboren, und flarb dafelbft 1741 in der 
Blüthe ihrer Sahre. Sie lernte die Anfangsgruͤnde der 
Beihenfunft von ihrem Vater, einem geſchickten Silber: 
arbeiter, mahlte in Oehl und in Miniatur, und ſtach 
auch in Kupfer. Shr Gatte war Hieronymus Sper- 
ling. Es giebt mehrere Künftler diefes Namens, die 
. man aber mit der lieblichen Dichtung von einem Paſ— 
ferino in von Thuͤmmels Reifen nicht verwechfeln muß; 

Barbara Regina Dietſch oder Diekfh, eine 
Tochter Johann Israels, von welchen fie die Kunſt er: 
letnte, war 1706 geboren, und ift 1785 geſtorben. Gie 
zeichnete ſich durch ſehr kunſtvolle Gemählde von Blu: 
men und Voͤgeln in den mannigfaltigften Stellungen 
aus, Der Churfürftlich - Brandenbürgifhe Reſident 
Grüner befaß im Sahre 1769 eine Sammlung von 108 
ihrer ausgeſuchteſten Stuͤcke. Nach ihren Gemählden 
ift auch ein Kupferwerf erfchienen. a) 

Der Margarethe Havermann werde ich bald 
in dem Artifel von Johann van Huyfum gedenken, 
defjen Schülerin fie war, und. der ihre Zalente benei— 
dete. Sie gieng. nach Paris, ward dort unter die Zahl 
der Mitglieder der Koͤnigl. Academie aufgenommen, und 
lebte noch im Jahre 1750, 


Don Sacobea Maria Niffelen habe ich bes 


a) Sammlung meift inländifch gefangener Nögel, In groß Quer⸗ 
Folio, zu Nürnberg 17790 — 1775 erſchienen. 


. 
Siorillo. Ir Th. & 
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reits, bei Gelegenheit ng Vaters, rühmliche Erwaͤh⸗ 
nung gethan. 

In einer Anmerkung zu Gottfried Schalkens Leben, 
©. 216. a), habe ich verſprochen einiges von einer 
Mahler Familie mitzutyeilen, in welcher fich befonders 
zwei Srauenzimmer auszeichneten, und mir duͤnkt, daß 
ich es hier am fchidlichfien werde thun können. 

Das Haupt diefer Familie war Georg Liſieuws— 

ty a) 1674 zu Olesko im Palatinat Belz in Klein:Po- 
len geboren. Nachdem er den Unterricht eines geſchick— 
ten Mahlers genofjen hatte, ließ er fi in Berlin nie= 
der, und erwarb fi) dafelbjt den Ruf eines fehr guten 
DPortraitmahlers, durch den Ausdrud und das herrliche 
Golorit feiner Arbeiten. Bei feinem im Jahre 1746 
erfolgten Tode hinterließ er zwey Züchter und einen 
Sohn, welche alle von ihm zur Mahlerei erzogen wor: 
den waren. 

Die ältefte Tochter Anna NRofine ward 1716 in 
Berlin geboren, und genoß von ihrer frühen Kindheit 
an den Unterricht ihres Water, aus Liebe zu welchem 
fie einen, mit Befoldung verbundenen ehrenvollen Ruf 
an den Hof zu Dresden ausfhlug. Sie ward nachher 
1741, mit dem 1697 in Berlin geborenen Mahler Da 
vid Mathieu verheirathet b), und nahm nad feinem 


a) Georg Lieſieuwsky 
geb, 167%, get. 1746, 
| 


nn — — — — — 
Anna Roſina Anna Dorothea Chriſtoph Friedrich 
Mathieu, und nach— Therbuſch Reinhold, geb. 1725, 
her von Gasc. geb, geb. 1722, 7 1782, Heft, 4a: 
1716, geft. 1783, 


Kofina 6 · 8%. Mar Leopold Mathieu + Friederite Julie 
thieu T» geb. 1772. lebte noch 


im Sahr 1808. 
b) Mathieu hatte von feiner erften rau einen Sohn Georg 
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im Sahr 1755 erfolgten Tode einen Ruf an den Hof 
zu Serbft an, wo fie für einen großen Saal, der ben 
Namen Saion des Beautes führte, 72 der fchönften Da: 
men jener Zeit mahlen folte, und 4o auch wirklich voll: 
endete. Sm Jaͤhre 1760 heirathete fie einen Herrn von 
Gasc a), der aus einer Familie der Nefügies zu Ber: 
lin abflammte, gieng 1764 als Hoöfmahlerin an den Hof 
zu Braunfchweig, wo fie einen Gehalt aus der Scha: 
tulle des Herzogs Karl bezog, und reifle 1766. nach 
Holland. Hier mahlte fie unter Andern auch ein gro— 
ßes Familien=Gemählde für einen reihen Juden, den 
Baron Squaffo in Amſterdam. Drey Jahre fpäter 
(1769) ward fie zum Mitgliede der Academie zu Dress 
den aufgenommen, Bon ihrer Hand ift eine unzählige 
Menge Portraite vorhanden; die Perfonen des Herzoglis 
chen Hofes zu Braunſchweig find mehrmald von ihr 
gemahlt worden; auch andere berühmte Perfonen, unter 
welden Befonders daS Portrait des Abts Serufalem Lob 
verdient. Ausgezeichnet ſchoͤn war das Bild ihrer ‚eiges 
nen Familie, und ihr eigenes Portrait. in der Gallerie 
zu Salzthalum. Sie hatte eine Tochter Roſina Chris 
ſtina Ludovifa, und einen Sohn, Leopold. Jene mahls 
te Portraite mit vieler Anmuth, und mit weichem Pins 
fel, litt aber viel durch ihre ſchwache Gefundheit, und 
ift, wie ich glaube, vor einigen Sahren geftorben. Sn 
den Sahren 17735 und 1774 hielt fie fich einige Zeit: in 
Gaffel auf, wo fie für den Landgrafen zwei Stüde, und 
fonft noch einige Portraite mahlte, 

Der Sohn Leopold war ein mittelmäßiger Portraits 
mahler, und ſtarb in Göttingen, wo er fich niedergelaf- 
fen hatte, 


David, der ein geſchickter Künftler ward und 1768 am Hofe 
zu Schwerin lebte, wo er auch geftorben ift, 
4) Er ftarb als franzöfifher Sprachmeifter am Garolins zu 
Braunſchweig. 
x2 
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Georgs zweite Tochter war Anna Dorothea, zu 
Berlin 1722 geboren, und mit einem gewiſſen Therbuſch, 
unter deſſen Namen ſie auch bekannt iſt, verheirathet. 
Nachdem ſie die Kunſt bei ihrem Vater erlernt, ſie aber 
nach ihrer Verheirathung nicht weiter ausgebildet hat— 
te, brachte fie mehrere Jahre in einer gewiſſen Unthaͤtig— 
feit zu. Die Liebe zu ihr erwachte indeffen wieder. 
Sie verließ mit Einftimmung ihres Mannes Berlin im 
Sabre 1761, und trat aufs neue als Künftlerin auf, 
indem fie nad Stuttgard, Mannheim u, ſ. w. reifte, 
Dort viel arbeitete, und nad ihrer Zurüdfunft nach 
Berlin mit glüdlichem Erfolge und mit Beifalle für meh: 
rere Höfe Hiftorien- Stüde mahlte. Eine zweite Reife 
unternahm fie im Sahre 1766 nach Paris, wo fie fich 
bemühte, unter die Mitglieder der Königlichen Academie 
aufgenommen zu werden, und während ihres mehrjaͤh— 
rigen Aufenthalts dafelbfi, nur ein einziges Gemaͤhlde, 
Supiter und Antiope, an den Fürften Galligin für die 
Gallerie zu Petersburg verkaufte, Sm Sahre 1770 
kehrte fie nah Berlin zurück, und Arbeitete mehrere Ge- 
mählde für Friedrich den Großen, und für den Ruſſi— 
fhen. Hof. Sie farb im Jahre 1782 a), und fcheint, 
fo .lange fie lebte, fo wie auch ihre Schweſter, von 
einem unglüdlichen Geftirn verfolgt worden zu feyn. 

- She Bruder Chriftoph Friedrih Reinbold 
(1725 in Berlin geboren) lernte die Anfangsgründe, 
der Kunſt von’ feinem Vater Georg, und ward 1752 
Mahler am Hofe zu Deffau. Hier mahlte er unter 
andern das Bild des Fürften Eugen von Anhalt zu 
Dferde mit großer Kunſt, befonders das Pferd, obwohl 
die Stellung der Vorderfuͤße fehlerhaft if. Man fagt, 
‚ber Fuͤrſt habe fih ihm mehr als vierzigmal in diefer 


a) S. Meufels Mife. Heft XVIE. p. 266, — 275. wo fid ein 
langer Aufſatz über diefe trefflihe Frau befintet, 


in Deutfchland, 525 


Pofition zu Pferde gezeigt, und das Pferd fey dar— 
über toll geworden. Sch habe es in der Dresdner 
Gallerie gefehen, obgleich es damals noch nicht aufge: 
ftelt war. 

Diefer Künftler hielt fich 1768 feine Zeitlang in 
Dresden auf, und gieng 1772 nach Berlin zurüd, wo 
er mit feiner Schwefter Therbufh, wiewohl in ganz 
verfchiedener Manier, in Gemeinfchaft arbeitete, Sie— 
ben Sahre fpäter (1779) erhielt er einen Ruf als Mah— 
ler an den Medlenburg: Schwerinfhen Hof, wo er 
auch 1794 geftorben if. Bei manchen Eigenheiten, 
und obwohl auch ihm das Gluͤck nicht günflig war, be 
faß er doch ein ausgezeichnetes Talent in Darftellungen, 
die mit Fünftlichem Licht beleuchtet waren. Unter vers 
fchiedenen Bildern, die ich von ihm gefehen habe, kann 
ich eines in natürlicher Größe, das Bild eines gewiffen 
Gol nit genug loben, weldes in die Gallerie zu 
Salzthalum gefommen ift. 

Seine Tochter, Friederife Sulie, war 1772 in Def: 
fau geboren, Fam 1792 nad Berlin, und ward in die 
Academie aufgenommen. Gie zeichnete fih durch Porz 
traite und hifiorifhe Figuren aus, und lebte noch im 
Sabre 1808, 


* * 
* 


Karl Breydel, in Antwerpen 1677 geboren, und 
1744 geftorben, war ein Schüler Rysbraek des älteren, 
reifte viel in Deutfchland, und war Überhaupt von uns 
ruhiger Gemüthsart. Er mahlte mit vieler Kraft Figus 
ren, Landfchaften, Rhein Anfichten, Angriffe, Schar: 
müsßel, und ähnlihe Saden. Unfere Sammlung befißt 
zwei Eleine, wohlerhaltene und Außerft lieblihe Stuͤcke 
von ihm a), Er ftarb 1744 in Gent: 


a) ©, mein Verzeichniß pag. 8. Nro. 7. &. 
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Sein Bruder Franz (1679 geboren) mahlte Por: 
traite, Converſationsſtuͤcke, Garnevald: Beluftigungen, 
und war lange Zeit für den Hof von Heſſen-Caſſel be— 
ſchaͤftigt. Er hatte auch eine Reife nach England gemacht, 
farb aber 1750 in feiner Heimat). 

Um diefe Zeit Iebten zwei Brüder, Simon und 
Peter Hardime, die in Antwerpen geboren, und 
nah Weyermann a), Söhne eined Staliänerd waren. 
, Simon war ein Schhler von Crepu, ward ein trefflis 
her Blumenmahler, und arbeitete ı720 in London. 
Peter, fein Bruder und Schiiler, arbeitete im Haag, wo 
man noch mehrere meifterhaft von ihm verzierte Zimmer 
fiept, wobei ihm jedoch auch andere Mahler, und unter 
diefen auch Auguflin Terweften halfen. Er ſtarb 1748 
im 7oſten Jahre ſeines Alters. 

Ein anderer beruͤhmter Blumen- und Fruchtmah⸗ 
ler war 


Conrad RNoepel, 
geb. 1678, geft. 1748. 


im Haag geboren, und ein Schüler von Gonftantin 
Netfher. Anfangs befchäftigte er fich mit Portraitz 
mabhlerei, folgte aber fpäterhin feiner Neigung, und 
legte fih mit fo grofiem Erfolge auf Blumen- und 
Sruchtmahlerei, daß er unter den Mahlern diefer Gat— 
tung eine ausgezeichnete Stelle verdient. Einige Zeit 
lebte er am Hofe des Churfürften von der Pfalz, aber 
der Tod dieſes großen Beſchuͤtzers der Künffler ver: 
anlaßte ihn Dürffeldorf zu verlaffen, und nach dem Haag 
zuruͤckzukehren, wo er für die vornehmften Liebhaber ar: 
beitete, und 1718 in die Academie aufgenommen, und 
nach und nach mit allen Xemtern derfelben, bis zum 


a) 8, 1. pag. 248, 
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Directorat bekleidet ward. Er lebte mitten in einem 
Garten, von den fchönften Blumen umgeben, die ihm 
zu Studien dienten, und farb 1748 im 6gften Sahre 
feines Alters im Kreife treuer Freunde, und im Ge: 
nuffe gefeliger Freuden. Roepel war gewiß einer der 
geſchickteſten Blumen» und Fruchtmahler, deffen Arbeis 
ten die meiften holländifchen Gabinette bereichern. 

So achtungswerth auch die nn3 befannt gemwordes 
nen italiänifchen, franzöfifchen,, englifchen, und beſonders 
die deutfchen, holändifchen und niederländifchen Blu— 
men= und Fruchtmahler feyn mögen; fo verdient doch, 
wie ich glaube, unter allen den Kranz 


Sohann van Huyſum, 
geb. 1602, geft. 1749. 


Er war in Amfterdam geboren, und der Sohn des 
bereit5 erwähnten Juſtus Huyfum a), der fih mit 
allen Gattungen der Mahlerei abgab. Diefer unterrich: 
tete ihn in den Anfangsgründen der Kunft, und Jo— 
hann mahlte anfangs felbft in allen Gattungen, befons 
ders Landfchaften, welche jedoch, ungeachtet fie fchön, 
und mit Ruinen aus den Umgebungen Roms ausges 
Shmüdt waren (er felbft hatte Stalien nicht geſehen), 
bei den Holländern feinen Beifall fanden, weil fie ihre 
eigene Natur darin vermißten. Nachdem er fich von feis 
nem Vater getrennt hatte, legte er fih ausfchließlich 
auf Blumen- und Frucht: Mahlerei, und gelangte darin 
zu einer Vollendung, die alles übertraf, was man bis 
dahin in diefer Gattung geſehen hatte. Seine Arbeiten 
wurden in der That zu fo hohen Preifen bezahlt, daß 
nur Fürften und fehr reiche Liebhaber zu ihrem Beſitze 
gelangen konnten, Die Menge der ihm befannten Blus 


a) ©, pag. 27%. 
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miften wetteiferte unter fih, ihm das Schoͤnſte mitzus 
theilen, was ihre Gärten herporbraditen. Huyfum pflegte 
die Studien, aus welchen er feine Gemählde componirs 
te, einzeln zu arbeiten, und war, wie man erzählt, fo 
eigen, daß er Niemanden zuließ, wenn er arbeitete, und 
aus der Bereitung feiner Dehle, Firniffe und: Zar: 
ben ein großes Geheimniß machte, eine Eigenheit, die 
indeffen nichtS befonderes hat, da fie mehreren Blumen 
mablern anhaͤngt. Selbſt feine eigenen Brüder durften 
ihm bei der Arbeit nicht zufehen, und daher war er nur 
mit Mühe dahin zu bringen, Margaretha Havers 
mann zu unterrichten, auf deren Talente er eiferfüche 
tig gewefen feyn foll. Der Berdruß,. den ihm einer feiz 
ner Söhne verurfachte, wirfte fo auf feinen Berftand, 
daß er in eine Art Narrheit verfiel, die jedoch auf feine 
Arbeiten feinen Einfluß hatte. In den Ichten Tagen 
feines Lebens kam er ganz wieder zu Verſtande, und 
ftarb im Jahre 1759. Was feinen Styl betrifft, fo 
mahlte er alles mit Verſtande und mit unglaublichen 
Sleiße, und laſſirte bis ins Unendliche, feibft die Ded- 
farben. Diefes iſt die Urfache, daß feine Früchte zu 
fhön, oder deutlicher zu reden, daß fie Fünftlichen Früch- 
ten von Wachs oder gefärbtem Elfendein aͤhnlich find. 
Geine Blumen aber, feine Inſekten, der Thau und die 
einzelnen Thautropfen übertreffen alles, was man in 
der Art bisher gefehen hat. Auch feine Landfchaften, 
deren Figuren etwas von Laireſſe's Manier an fih ha— 
ben, find von Werth, wie bereit3 angeführt if. Bon 
feinen vorzäglihften Arbeiten geben fowohl Gool als 
Descamps Nachricht. Sn den Galerien von Wien, 
Dresden und München befinden ſich mehrere Stüde von 
ibm, Auch die Gallerie zu Gaffel befaß zwei berrliche 
Blumen: und Frugtfiide von feiner Hond⸗ die jetzt in 
Rußland find, 
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Johann hatte drei Brüder, fänmtlich Künftler. 

Nikolaus war fein Schüler; Suftus, ein guter 
E chlachten: Mahler, fiarb jung; Jacob copirte die Ar— 
beiten feiner Brüder fehr gefhidt, und flarb 1740 in 
London a). 

Anton Feiftenberger, 1678 zu Infprud ges 
boren, lernte bei Bouritſch und arbeitete in Joh. Glau— 
bers und Kaspar Dughet3 Manier: Er fhmüdte feine 
Landfchaften mit ſchoͤnen Anfichten alter römifcher Ge— 
bäude aus; die Figuren darin aber find immer entwes 
der von Sohann Graf oder von Aler. Bredael gemahlt. 
Er ftarb 1722 in Wien. Mehrere Galerien, auch die 
Fürftlich Lichtenfteinifche, befigen fehöne Arbeiten von 
ihm b). | 
Sofeph war fein Eohn und Schuͤler. Hagedorn 
fagt, daß er 1708 ein großes Gemählde für die dama— 
lige Gallerie zu Weimar gemahlt habe. Die darin be: 
findlichen Eleinen Figuren und Thiere find von F. W. 
Zamm c) 

Descamps d) gedenkt eines N. Tyſſens, als eis 
nes Bruders des bereit3 Erwähnten, und glaubt, daß 
es vielleicht Auguftin Tyſſens feyn koͤnne, welder 1691 
Director der Academie zu Antwerpen war, fann aber 
feinen Zaufnamen nicht angeben. Wer er aud) gewesen 
feyn mag, er war ein guter Landſchaftsmahler, der ſei— 
ne Zandfohaften mit Figuren und Thieren in Berg: 
hems Gefhmad ausfhmüdte, ein ſchoͤnes Colorit und 
eine anmuthige Compofition hatte, und nad der Natur 
fiudiert zu haben fcheint, 


a) ©, meine Geſch. der Mahlerei in England. B. V. p. 547. 
b) ©, Fanti Descrizione completa della Galleria di Pittura 
del Principe di Lichtenstein. Vienna 1768. 4. p. 97. 
e) ©. Betrahtungen über Mahlereien ꝛc. 

d) Tom. IV. p. 206, 
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Philipp van Dyd gilt in Holland als der legte 
holländifche große Mahler, Er war 1680 in Amfterdam 
geboren und ein Schuler von Arnold Boonen, bei wel: 
chem er fi) gründliche Kenntniffe feiner Kunft erworben 
hatte. In Middelburg, wo er fich 1710 niederließ, fand 
er in mehreren angefehenen Perfonen eifrige Liebhaber 
der Kunft. Bei einem entfchiedenen Talente für Por: 
traitmahlerei im Großen und im Kleinen, mahlte er 
auch mehrere Sachen in Gerh. Douw’3 und Mieris Ma— 
nier. AS er auf Bitten feiner Freunde feinen Aufent- 
halt in Middelburg mit dem im Haag vertaufchte, fand 
er auch dort viele Kunftfreunde. Befonders viel arbei— 
tete er für den Prinzen Wilhelm von Heffen = Caffel. 
Diefer nahm ihn mit fich zu feinem Vater, der ihn reich— 
lich befchenfte, und noch außerdem zu feinen erſten Mah— 
ler ernannte, nachdem er ihn und feine ganze hohe 
Familie auf einem Bilde gemahlt hatte. In der Folge 
mahlte er viele Portraite, und ward von mehreren Per: 
fonen gebraucht, ihnen entweder ein Gabinet oder eine 
Gallerie einzurichten. Die Staaten von Holland ließen 
von ihm das Portrait des Prinzen von Dranien verfer- 
tigen, um es in einem La Treve genannten Saale 
aufzuftellen. Er lebte immer fehr anfländig, war fehr 
geehrt, und ftarb 1752. 

Um diefelbe Zeit ftand in gutem Rufe Hans Graf, 
1680 zu Wien geboren. Er war ein Schüler von van 
Ulen, und obwohl er niemals aus feinem Vaterlande 
gefommen war, fo brachte er doch durch forgfältiges. 
Studium der Natur fhöne Arbeiten zu Stande, Sei: 
ne Lieblings = Darftellungen waren öffentliche Plaͤtze mit 
einer Menge Menfhen angefüllt, Pferde u, f. w. Sein 
Zodesjahr ift unbefannt. 

Aus guter Familie ſtammte Sacob Appel ab, 
der 1680 in Amflerdam geboren war, und von der frü- 
beften Jugend an fo große Anlagen zum. Zeichnen be> 
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wies, daß feine Eltern dadurch bewogen wurden, ihn 
von Thimotheus Graef, einem Landfchaftsmahler, uns 
terrichten zu laffen. Hier machte er fo große Fortfchrite 
te, daß er in David van der Places Schule Fam, und 
in der Folge ein ausgezeichneter Künftler in allen Gat— 
tungen der Mahlerei ward, fowohl als Portraitift, als 
auch als Hiftorien= und Landfchaftsmahler, Während 
einer langen Zeit hatte er beinahe ein Monopol, die an— 
gefehenen Häufer in Amflterdam, Saardam u. f. w. mit 
feinen Arbeiten auszufhmüden. Er flarb 1751, 

Ludwig Smith genannt Hartfamp, war ein 
Blumen» und Fruchtmahler, der feine Gemählde ges 
wöhnlich im Helldunfel anlegte, und fie dann mit na: 
türlichen Farben dedte. 

Ein anderer geſchickter Blumenmahler war Erepu, 
ein Wallifer, und bis in fein Aoftes Jahr Dffizier in 
fpanifchen Dienften. Sn der Folge ließ er fih in Ant: 
werpen, fpäter in Brüffel nieder, wo er mit allgemeis> 
nem Beifalle arbeitete. Weyermann a) erzählt einen 
lächerlichen Vorfall, der ihm mit einem Dirfihe begeg= 
nete. 

Der Talente Heinrichs van der Straaten, 
oder Straeten, habe ich ſchon in meiner Geſchichte der 
Mahlerei in England gedacht b). Seine Neigung zum 
Trunk machte ihn allen Menſchen veraͤchtlich, außer feis 
nen Genoffen. 

Ein Künftler, der unter die guten Niederländifchen 
Hiftorienmahler gerechnet wird, war 


Segres Jacob van Helmont, 
geb. 1685, geft: 1736. 
in Antwerpen geboren, und von feinem Vater Mat: 


a) 8. 1II. pag. 259. u, fi 
b) 8, V. pag. 513. 
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thaͤus Helmonta) zur Kunft erzogen, Seine von 
Kindheit an ſchwache Gefundheit hinderte ihn zwar fein 
Vaterland zu verlaffen, indeffen wird er doch wegen 
feiner fhönen, mit herrlichem Golorit verbundenen Com— 
pofition für einen gefhidten Künftler gehalten, und in 
Brüffel befinden ſich ſowohl in Kirchen, als auch in 
Drivatbäufern eine Menge feiner Arbeiten, deren Ber: 
zeichnig Descamps liefert b). 

Ob unter dem Namen Breda, wie einige Schrift: 
fteller behaupten, Bredael zu verftehen fey, weiß ich 
nicht zu behaupten ce). Des aus Antwerpen gebürtis 
gen Peter van Bredael habe ich bereits gedacht d). 
Sn Fuͤßly's Lericon wird gefagt, daß er einen Sohn, 
Aerander, gehabt habe, ber in Wien arbeitete, und 1755 
dafelbft ftarb. Descamps Tom. IV. p. 240, ſpricht von 
einem Sohann van Breda, der-ı685 in Antwerpen 
geboren ift. Wielleicht ein Sohn von Alerander van 
Breda? — Wie dem auch feyn möge, diefer Johann 
lernte bi$ 1707 die Kunft bei feinem Bater, ahmte aber, 
was man auch von Peter und Alerander fagt, viel 
mehr die Manier des fogenannten Sammt= Breugheld 
nach. Johann arbeitete auch bis zur Taͤuſchung in 
Wouwermanns Manier. Einige Zeit hielt er fib in 
England auf, und ward, geeyrt und veich, bei feiner 
Zuruͤckkunft zum Director der Academie in Antwerpen 
ernannt. Diefes geſchah bald nach dem Jahre 172% 
Sm Sahre 1746 aber widerfuhr ihm die Ehre, dag 
Ludwig XV. bei feinem Aufenthalte in Antwerpen 


a) Matthaeus hatte die Kunft bei David Zeniers dem jüngeren 
gelernt, und mahlte in feiner Manier Alchimiſten in ihren 
Laboratorien, Kram-Buden, Maͤrkte und aͤhnliche Sachen. 

b) Tom. IV. p. 236. 

e) Weyermann redet Tom. IV. pag. 105, von einem van 
Bredael und pag. 110, von einem van Breda, . 


d) ©, pa. 75. 
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vier Gemählde von ihm kaufte. Breda hat fich mehr 
als alle andere der Manier Breughels und Wouwer— 
manns genähert. Er ftarb 1750, und hinterließ einen 
Sohn, Franz van Breda, der auch fein Schüler 
wat. 


* * * 

Die Schweiz hat in allen Jahrhunderten ausgezeich— 
nete Kuͤnſtler-Genies hervorgebracht. 

Unter ihnen ward Johannes Grimour im. 
Sahre 1680 geboren, von dem man indeffen nur wenige 
Nachrichten hat. Bei ausgezeichneten Talenten führte 
er ein böchft wüftes Leben, und ward jedermann ver— 
‚ächtlich durch feinen immerwährenden Aufenthalt in den 
Wirthshaͤuſern. 

Johann Ulrich Schnaͤtzler, in Schaf: 
haufen geboren und 1763 geftorben, war ein Schüler 
von J. Jacob Sceerer, und fludierte in der Folge in 
der Ucademie zu Wien. Er war ein Künftler von 
Verdienſt, aber feine Lebensweife machte ihn ebenfalls 
verächtlich. 

Hans Georg Hunkeler, im Gonton Zuzern 
1682 geboren, und 1740 geftorben, war eine Zeitlang 
unter der Pabftlihen Schweizer: Garde, und befchäftigte 
fih in Rom mit der Mahlerei, Seine beften Arbeiten 
befinden fi) in feiner Vaterſtadt, in. der Franziskaner: 
Kirche. 

Kuh aus Luzern war Clemens Beutler ge 
'bürtig, der fi in Hiſtorien-, befonders aber in Land— 
fhaftsmahlerei auszeichnete. Sein Zeitgenoffe, und 
ebenfalls ein Luzerner war Franz Ludwig Raufft. 
Er fiudierte in Rom, ahmte Peter von Cortona's Mas 
nier nad), und erhielt in der Schilder- Bent den Beina— 
men „Fondament.“ Indem Regierungsgebäude zu Lu— 
zern ot von ihm eine Enthauptung des heiligen Sohans 
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nes von großem Verdienſt. Er arbeitete an mehreren 
Hoͤfen, und hat auch in einem der Landgraͤflich Heſſen— 
Caſſelſchen Pallaͤſte einen Plafonds gemahlt. 


Johann Heinrich Trippel von Schafhauſen 
mahlte mit ſehr vieler Kunſt kleine Gegenſtaͤnde. Viele 
dieſer Darſtellungen beſinden ſich am Wiener Hofe. 
Er ſtarb 1708 in der Bluͤthe ſeines Lebens, und kaum 
25 Jahr alt. 


Johann Heinrich Keller aus Zuͤrch, legte ſich 
auf mehrere Gattungen der Mahlerei, und arbeitete mit 


Beifalle im Haag. 


Sohann Simler, u zu Zuͤrch geboren und 
1748 geftorben, war zuerft J. Meldior Fuͤßly's, dann 
Pesne's zu Berlin Schuͤler. zeichnete ſich in mehre— 
ren Gattungen der Kunſt aus, und war mit dem Kai— 
ſerlichen Geſandten, Grafen Firmian in Conſtantinopel. 


Ein anderer Schuͤler von Pesne, und auch ein 
Schweizer, war Johann Rudolph Daͤlliker. 


Als geſchickter Portraitiſt zeigte ſich Joh. Rudolph 
Studer, 1700 in Winterthur geboren. 


Karl Franz Rusca von Lavis, geboren 1701, 
geſtorben 1769, war Amiconi's Schuͤler, und arbeitete 
mit allgemeinem Beifalle. Seine Portraite ſind mit 
einer unglaublichen Leichtigkeit tokkirt, und viele derſel— 
ben mit großer Kunft von berühmten Kupferfiechern ges 
ftochen worden. Inder Sammlung meines verftorbenen 
Sreundes, des Grafen von Brabed zu Soͤder, befindet 
fih ein Driginal-Portrait des Generaliffimus der Re— 
publit Venedig, Grafen von FI von Pitters 


geflohen, 
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Johann Stephan Liotard, 
geb. 1702, geil...» 


Diefer treffliche Künftler war in Genf geboren, und für 
die Handlung beflimmt. Seine Neigung zur Mahlerei 
war indefjen fo groß, daß er, nach einem kurzen Stu— 
dium von einigen Monaten, fich in Mintatur-, Emaille 
und Paftel-Mahlerei verſuchte. Bei Maffe, einem 
geſchickten Miniaturmahler zu Paris, hielt er fih nur 
einige Zeit auf, gieng dann nach Rom, und mahlte da: 
feloft viel in Paftel. Einige Engländer, namentlich 
Lord Sandwidh, Lord d’Uncanon boten ihm an, ihn 
mit fih nad Gonftantinopel zu nehmen, wo er denn 
auch im Sunius 1758 anfam, und die Vortraite der 
fremden Minifter, und einer Menge angefehener Perſo— 
nen mahlte. Er trug dort griechiſche Kleidung, lic fich 
den Bart wachen, und blieb vier Jahre daſelbſt. Nach— 
dem er fich nachher noch 10 Monate bei dem Fuͤrſten 
der Moldau in Jaſſy aufgehalten hatte, kam er nad 
Wien, wo er den ganzen Karferlichen Hof, und auf Be: 
fepl der Kaiferin Maria Therefia auch fein eigenes Por: 
trait mahlte, welches in die große Sammlung nad 
Florenz geſchickt ward a). Im Jahre 1756 verheira: 
thete er fich mit der Tochter eines franzöfifchen Kauf: 
manns zu Amfterdam, Geitte griechifche Tracht trug 
er fortwährend, hatte fich jedoch den Bart abnehmen 
laſſen. Auch in Frankreich und England hat er Reifen 
gemacht. Seine Portraite find ahnlich und von fihöner 
Zeihnung, vorzüglich die in Paſtell. Unter denen welche 
man in Dresden bewundert, verdient befonders daS 
fhöne Wiener Stubenmädchen ein ausgezeichnetes Lob, 
Auch in Emaille» Mahlerei hat er Meifterftücde geliefert, 
beſonders in Hinſicht der Größe, einem der fchwierigften 


a) S. Museo Fiorent. T. VI. p. 27%. 
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Punkte in diefer Art Mahlerei. Das Jahr feines To: 
des ift mir nicht befannt. Man ſagt, er habe auch ein 
Buch gefchrieben, welches ich jedoch nicht weiter kenne a). 
Ein Bruder von ihm, Johann Michael, war ein 
gefchiter Zeichner, und gab fih auch mit der Stein: 
ſchneidekunſt ab. 


* * * 


Das Geſchlecht der Fuͤßly theilt ſich in mehrere 
Familien, unter welchen ſich viele im Kriege, in der 
Diplomatik, in Wiſſenſchaften und in den Kuͤnſten aus— 
zeichneten. 

1, Bon Matthias dem älteren b) (geb, 1598, 
geit. 1664) fo wie auch von feinem Sohne Matthias 
dem jüngeren, einem mittelmäßigen VPortraitmahler, (geb. 
1638, geft. 1708.) und von dem Gohne diefes letzteren, 
Matthias dem jüngften, einem 1671 in Zürch gebornen 
und 1739 geftorbenen — —— Kuͤnſtler⸗ habe ich 
ag geredet c). 

‚ Bon einem Rudolf Fuͤßly hat man weiter 
feine ae, al$ daß er 1574 in Zuͤrch gelebt habe, 

3. Johann Melchior, Jeichner und Kupferftecher, 
war 1677 geboren, und ift 1736 geftorben. Er lernte 
die Kunft bei Sohann Meyer und arbeitete nachher in 
Berlin unter Samuel Blefendorf. Bon ihm find 
750 on in der Scheuchzerfhen Bibel gezeichnet, 

4, Hans Rudolph der ältere, 1680 geboren 
und 1464 geftorben, mahlte Landjchaften, Blumen und 


Portraite. Sein Mahlergefihlecht beſteht in zwei Söh: 
nen, 


a) Trait6 sur Vart de la peinture et la maniere de la 
juger. i 

b) ©, Tom. II. p. 437. u. fr 

e) ©, 501. _ m 
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nen, und mehreren Enkeln und Enkelinnen a). Sein 
aͤlteſter Sohn war 

Johann Caspar Fuͤßly der aͤltere, geb, 1708, 
gef. 1782 b), Dieſer erwarb fich die erften Kunftfennt: 
nijfe bei feinem Vater, und fam darauf nah Wien, 
wo er ein weites Feld hatte nad) Kopetzky's Werken zu 
ſtudieren. Er mablte viele Vortraite, und fand durch 
den ausgebreiteten Briefwechſel welchen er unterhieft, 
Gelegenheit, fi mit der Mahlergefchichte feines Vaters 
Landes befannt zu machen. Bon ihm ift das fchöne 
Merk in 5 Banden, über die Schweizer Mahler herz 
ausgegeben c), fo wie auch Kopezky's und Nugendas 
Leben d), ein Werk über Mengs e), ein Verzeichniß 
der fehönften Kupferſtiche f). und endlich eine Sammlung 
Briefe von Winkelmann g). Er nahm auch Theil an 


a) Hans Rudolph der ältere, 
ı geb, 1680, geſt. 1761, 
| 
— — — — — — — — — ———— — — — 
Joh. Caspar der ältere Heinrich der Ältere 
geb, Re geit, 1782, geb, 1720, geit. 1801, 
| 3 Heinrich ber jüngfte 
| geb, 1755, gef». » 


Hans Rudolph Heinrich det Caspar der Anna Elifabeth 
der juͤngſte geb. jüngere 1749, Jüngere geb, 
1737, geft. 1806, 1743, geft. 1786, 
b) ©; Leonhard Meifters berühmte Züricher. Ih. IL. p. 151, 
‚und Meufels Mife. artiftijchen Inhalts. Heft 19. ©, ı, 
c) Geſchichte der. beften Künftler in der — nebſt ihren 
Bildniſſen. Band J - V. 1769 — 1779. 


d) Leben Georg Philipp Rugendas und Ropats, Zuͤrch 
1758. 8. 


e) Mengs Gedanken über die Schönheit und den Geſchmack in 
der Mahlerei. 1765. 8, , 


F) Raiſonnirendes Verzeihniß der vornehmften Kupferſtecher und 
ihrer Werke, Zuͤrch 1771, 8. 


g) Sammlung von Winfelmanns Briefen an deifen Sreunde in 
ber Schweiß, 1776, 8. 


Fiorillo. 3r Ip, —2 
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andern litterärifchen und artiflifhen Unternehmungen, 
und gab jungen Künftlern und Kiebhabern der Kunjt 
praftifchen Unterricht. Unter den letzteren darf ih, als 
feines Schülers, meines alten würdigen Freundes, des 
Legations-Raths Tomman von Zuͤrch nicht vergeffen, 
der ungeachtet ſeines hohen Alters, Wiſſenſchaft und 
Kunſt noch immer mit gleichem warmen Eifer betreibt. 


Der oben genannte Johann Caspar der älte: 
re hatte mehrere Söhne und Töchter, welche 1 der 
Kunft widmeten. Diefe find 

ı. Hans Rudolph der jüngfte (geb. 1737, 
geft. 1806.). Nad) einem fehr gründlichen Anfange in 
der Mahlerei, im Zeichnen und im Kupferftechen, ges 
tieth er während feines Aufenthalts zu Wien in den 
Sahren 1765 und 1766 in andere Gefchäfte, die ihn fei- 
ner glüdlich begonnenen Laufbahn. entriffen. In der 
Folge ließ er fih in Wien nieder, und machte fich das 
felbft durch mehrere die fhönen Künfte betreffende Saaf 
ten. berühmt a). 

2. Heinrich der jüngere, war 1742 öfloren. 
Da er, fo zu fagen, ein nationalifirter Engländer ift, 
fo habe ich feiner ausführlih in meiner Geſchichte der 
Kunft in England gedacht b). Er führte den Pinfel und 
bie Feder mit gleicher Kraft. 

3. Caspar Füßly der jüngere (der jlngfte 
Bruder der beiden oben genannten) mahlte befonders 
Snfekten und Pflanzen, und gab Unterricht im Zeich— 


a) Kritifches DVerzeihnig der beiten, nad den berühmteften 

Meiſtern aller Schulen vorhandenen Kupferftihe, B. J. II. 
II. IV. Zuͤrch 1798 — 1806, 8. und Annalen der bilden 
den Künfte für die öftreihifchen Staaten, Wien 1801, 1802. 
Heft 1. 2. in 8 } 


b) Geſchichte der Mahlerei in Großbritannien, Band V. pag- 
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nen. Er gab mehrere Schriften heraus a) und ftarb 
1786. Endlich 

4 Anna, und en 

5. Elifabeth, beides Töchter des oben genannten 
Sob. Caspar des älteren, zeichneten fich durch Blumen: 
und Snfeftenmahlerei aus, ftarben aber beide vor ihrem 
Bater. 

Der jüngfte Bruder von Caspar dem älteren 
war, Heinrich der ältere, geb. 1720, geſt. 1801. 
Er mahlte erſt Landfihaften, fpäterhin Vögel und In— 
fetten. Sein Sohn Heinrich der jüngfte war 1735 
‘in Horgen geboren, lernte die Kunft bei feinem One 
tel 5. Caspar, und gieng 1776 nach Paris. In der 
Folge legte er fih auf Landfchaftömahlerei, und hat 
1799 in Zuͤrch eine große Kupferftich- Handlung eröfz 
net, und mehrere trefflihe Schriften herausgegeben b). 

V. Rudolf oder Hans Rudolf der Süngere, 
geb. 1709, geit. 1799. Nach mehreren eigenen Studien 
gelang es ihm durch feine. Liebe zur Seichenfunft die er— 
fie gründliche Anleitung von Melchior Fuͤßly zu erhalten, 
deffen ich bereit früher umfländlih gedacht habe. 
Nachher gieng er nad) Paris, wo er fich bei Philipp 
Sacob Lauterburg dem Bater, auf Miniaturmahlerei 
legte, und die Arbeiten von Lagiliere, Klingftedt und 
anderen Meiftern copirte. Ungeachtet ec von dort als 
ein berühmter Miniaturmahler in fein. Vaterland zus 
‚xüdfehrte, veranlaßte ihn doch feine herrfchende Nei— 


a) Verzeichniß der befanntejten Schmeißer - ISnfeften. 1775. Ma: 
gazın für Liebhaber der Entomologie, 3, I. H. III. 1778, 
Archiv der Snfekten =» Gefhichte, Heft 1 — 7, 1781 — 1786, 


b) ©. Merkwürdige Gegenden der Schweiß, mit einer biftori= 
schen Beichreibung begleitet, Heft 1 —6, 1797 — 1803. Anz 
fangsgründe zum Landſchaftszeichnen, in 12 getufchten und 
ı colorirten Blättern, nebft einer Anleitung zum a 


TEN, 
9 2 


! 
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gung zur Litteräar- Gefchichte der Mahlerei, fich eine Bis 
bliothef und eine fehr bedeutende Sammlung von Ku— 
pferftihen anzufcaffen, mif deren Hülfe er fein beruͤhm— 
tes Allgemeines Kuͤnſtler-Lexicon verfertigte, von wels 
chem zwei Ausgaben erfchienen find; die erfle in Quarto 
mit mehreren Suppiementen; Die andere 1779 ın #0: 
lio a). ES würde in der That eine unnuͤtze Mühe feyn, 
hier ein Werf zu loben, das längft als das Einzige in 
feiner Art erkannt ift, und defjen fich feine andere Na— 
tion ruͤhmen kann. Es iſt die Frucht einer dreißigjaͤhri— 
gen angeſtrengten Arbeit! 

Sein Sohn Heinrich (1746 geboren) gab ſchon fruͤh 
Beweiſe ſeines Geiſtes, ſeines trefflichen Gemuͤths und 
ſeines republikaniſchen Patriotismus. Er iſt der Ver— 
faſſer des berühmten Supplements zum Lericon feines 
Baters. Man vergleihe was 3. C. Fuͤßly von ihm 
fhreibt b) und was ich im 2ten Bande meiner Gefchichte 
pag. 437 von ihm gefagt habe. 

Den Johann Balthafar Bullinger, oh. 
Gaspar Heilmann, Emanuel Handmann, den 
Liebenswürdigen Johann Ludwig Aberli u. 
f. w. übergehe ih mit Stillſchweigen, denn ich wuͤrde 
nicht fertig werden, wenn ich alle Schweiger Kuͤnſtler 
nennen wollte, welche ſich ausgezeichnet haben. Sch 
verweife meine Lefer Daher auf den vierten Band, und 
auf den Anhang zu der Gefhichte der beften Künftler 
‘in der Schweiß des oben angeführten J. Caspar Fuͤß— 
Iy’3, indem ich der noch lebenden, ſich auszeichnenden 
Kuͤnſtler nicht erwähnen kann c), 


a) Sch befige noch einen jehr freundlichen Brief des Verfaffers, 
welchen er mir fhrieb, als er mir ein Eremplar der zweiten 
Ausgabe zum Geſchenk machte, F 

b) Geſchichte der beſten Kuͤnſtler in der Schweiß. Band III. 

* p- 183. 
*) ©, auch Nahtrag zur Geſchichte der Schweiger Künftler in 
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Hermann van der Myn, 
geb. 1684, geft. 1741. 


Ein geborner Amfterdamer, und Sohn eines Pres 
digers, war gewiß eins der größten Genies feiner Zeit. 
Sein Vater wünfchte, daß er Theologie fudieren möchs 
te, und Hermann befchäftigte fib auch in der That 
mit den dazu nöthigen Schulwiffenfihaften, theilte aber 
feine Zeit zwifchen Studieren und Zeichnen, bis endlich 
feine leidenfhaftliche Neigung zur Mabhlerei den Sieg 
davon trug. Er Fam alfo in Ernft Stuven’s Schule, 
der ein gefchieter Blumenmahler, aber, wie fihon an 
feinem Drte gefagt worden ift, ein ausfchweifender 
Menfh war a), und den er in furzer Zeit übertraf. 
Sein erlangter Ruf trieb ihn zu Höherem an; er legte 
fih auf Portrait» und endlich auf Hiftorienmahlerei, 
wiewohl nicht befannt ift, unter weffen Anleitung. Im 
Sahre 1716 zeichnete er fih am Pfälzifhen Hofe aus, 
in defjen Dienfte damal3, und bis zu dem Zode des 
Churfürften eine Menge vortrefflicher Künftler angeftellt 
waren, Bei feiner Zurüdkunft nach dem Haag im 
Sahre 1717 brachte er da3 Bild einer Danae mit, wels 
weldhes alle Mahler und Kunftfreunde in Verwunde— 
zung fegtee Der außerordentlich hohe Preis, welchen 
er dafür. forderte, war Urfache, dag ihm Niemand Ars 
beiten auftrug, und dadurch Fam er mehrmals in die 
Berlegenpeit feine Arbeiten verpfänden zu müffen, und 
zu verlieren, weil er fie nicht zur beſtimmten Zeit wie⸗ 
der einloͤſen ——— 

Eine Reiſe, welche er nach Paris machte, um dem 
Regenten, Herzog von Orleans einige Bilder zu verkau⸗ 
fen, die allgemeinen Beifall gefunden hatten, hatte einen 

Meufeld N. Miscellaneen artiftifhen Inhalts, Stüd XL 

1799. ©. 49, 

a) ©, oben pag. 267. 
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fhledten Erfolg. Er machte folche Forderungen, daß _ 
er nicht verkaufte. - XS er nad) feiner Zuruͤckkunft nad 
Antwerpen die ganze Familie eines Engländers gemahlt 
hatte, wollte diefer fein Gluͤck machen, und nahm ihn 
mit ſich nach England, wo er auch die Vortraite der vor: 
nehmften Perfonen des Hofes zu London mahlte, Es 
fehlte ihm dort nicht an Arbeit, da er aber ein großes 
Haus gemiethet, eine Menge Bedienten angenommen, 
und eine Familie von fieben Kindern hatte; fo drüdten 
ihn die Schulden zu Boden, und er mußte London im Jah: 
te 1736 wieder verlaffen. Zwei feiner Töchter begleiteten 
ihn nach Holland zurüd. Hier erhielt er von dem Prine 
zen Yon Dranien einen jährlichen Gehalt von 1500 Fl. 
verlor ihn aber wieder, gieng darauf noch einmal nach 
London, und flarb bald darauf im Jahre 1741. Bei 
allen feinen Berdienflen war fein fonderbares und an— 
maßendes Betragen die Urfache feines unglüdlichen 
Schickſals. NRüdfichtlich anderer ihn betreffender Umftän= 
de, fo wie rüdfichtlih feiner Söhne, weldhe auch Künft: 
ler waren, verweife ich auf das, was ich bereits an ei= 
nem andern Drte von ihm gefagt habe a). 


Ferdinand van Keffel hatte einen Neffen, den 
Descamps N, van Keffel nennt, aus deffen Familie ei- 
ne Menge Künftler hervorgegangen find. Dieſer N. van 
Keffel würde vielleicht alle übrigen übertroffen haben, 
wenn er ſich nicht Durch feine gemeine Lebensweiſe vers 
dorben hätte. Er arbeitete in Teniers Manier, zeichnete 
fehr gut, und befaß viel Feuer, ganz im Gefchmade des La 
Fage. Zu feinem höchften Unglüd verheirathete er fich in 
Antwerpen mit einer Frau, welche ebenfalls allen feinen 
Laftern ergeben war. Als fein Onkel Ferdinand van 
Keffel in Breda geftorben war, und er ihn beerbt hatte, 


a) ©, meine Geſch. der Mahlerei in Großbritt, ©, 661. 


in Deutſchland. 345 


ließ er fich dafelbft nieder, und wide num fehr anftändig 
haben leben Eönnen; aber er fieng fein ausfchmweifendes 
Leben aufs neue fo arg an, daß er wieder in Elend ges 
rieth und darin ſtarb. Sein Zodesjahr Fann ich nicht 
angeben. | 


Salthafer DENHEL, 
geb. 1685, geft. 1749, 


war in Hamburg geboren (nach einigen Schriftftellern 
aber der Sohn eines Minoriften= Predigers Jacob Dens 
ners zu Altona) und zeichnete ſich durch befondere Mas 
nier aus, im welcher man ihn einzig nennen kann. Anz 
dere fagen, daß er für feine Eltern eine Schenfe beforgt, 
und alſo der Kunft nur einzelne Augenblide der Muße 
gewidmet habe. ı Er befaß eine Teidenfchaftlihe Nei— 
gung. zur Mahlerei, Fam zuerft zu einem mittelmäßi- 
gen Mahler nach Altona a) und nachher zu einem an 
dern nad) Danzig, bei weldhem er in Del mahlen lern 
te b), Nach Vollendung mehrerer Reifen mahlte er in 
Noftod die Herzoglich Medlenburg: Schwerinfche Fami— 
lie, ftarb aber während der Arbeit. Sn dem Palafte 
zu Gottorp fol ein anderes großes Gemählde der gan 
zen Herzoglihen Familie feyn, mit verfchiedenen Hof- 
leuten, zufammen 2ı Figuren. Peter der Große wollte 
diefes Bild durchaus nad) Petersburg fchiden, und ward 
nur durch vieles Bitten davon abgehalten. In der Ges 
gend-von Hamburg, Braunfchweig u. f. w. befinden ſich 


a) Füßly fagt in feinem Lericon, daß er ber Schüler eines Al— 
tonger Mahlers Amama, oder Ammama geweſen fey, von 
dem ich indeffen durchaus feine Nachricht findez felbft nicht bei 
Weinwich. 


b) Vielleicht der berühmte Iſaac Seemann, von welchem 
meine Geſchichte der Kunſt in England Band —F pag. 552. 
nachzufehen iſt. 
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mehrere Arbeiten von ihm. Nicht: zu feinen beften Ges 
mählden gehören die viere, die fih in der Dresdner Gal⸗ 
Yerie befinden a). Sein Meiſterſtuͤck iſt der beruͤhmte 
Kopf einer alten Frau in, der Gallerie zu Wien, wel: 
chen Karl VE. für 4700 Fl. kaufte Auch ift-dort fein 
eigenes Vortrait mit der Sahrzahl 1726, ſo daß er alfo 
damals 4ı Jahr alt wars Die ehemalige Gallerie zu 
Salzthalum befaß außer feinem Potraite noch fünf fehöne 
Köpfe von alten Männern und Frauen. In der Muͤn— 
chener Gallerie find drei Bilder von ihm, unter welchen 
Nro. 10d9 ein fehr fhöner Kopf einer Alten. ° 

Von Mannlich fagt davon b): „in diefem Bilde 
findet der Kunftliebhaber volfommene Nachahmung der 
Natur ohne Auswahl: und idealiihe Vollkommenheit— 
Man glaubt die guten Alten gekannt zu haben, fo ins 
dividuell find ihre. Züge. Won der Ferne betrachtet, bes 
halten diefe beiden Köpfe ihre Kraft und Wirkung in 
der Farbe. Je näher man tritt, defto mehr findet man 
das Natürliche und Wahre; durch das Vergrößerungss- 
glas entdedt der Liebhaber die kleinſten Merkmahle, fo: 
gar die Blutgefäße auf der Oberfläche der Haut, und 
bewundert die außerordentlihe Vollendung der. beiden 
Bilder.“ Mit Recht fügt er jedoch hinzu: „allein 
der Eindruck, den die Bewunderung folder Meifterftüde 
in uns zuruͤcklaͤßt, ift nicht von Dauer: der Künftler 
wirkt nicht auf unfere Seele. Der Berftand bewundert, 
das Herz bleibt ungerührt und kalt.“ 

a) ©. Neues Sach- und Ort-Verzeichniß der Königl, Saͤchſi— 
ſchen Gemählde - Gallerie zu Dresden, Dresd, 1817. 8, Ich 
muß bei diefer Gelegenheit bemerken, daß diefer neue Gata= 
Yog zum Nächfehlagen fehr unbequem ift, indem das VBerzeich- 
niß der Meifter nicht auf die Gemählde verweift, und alfo 
zu weiter nichts dient, als daß man erfährt, daß von diefem 
vder jenem Mahler etwas vorhanden ift. Wie viel Stüde, 


und wo fie find, muß man mit großer Mühe Fe ©, pag. 
11%. Nro, 554. pag. 115. Nro. 559. 560. 5 


b) 8, I. ©, 129. und 8, I. ©, 266. 
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Sb Chriſtian Seibold ein Schüler von Den: 
ner fey, wie man behaupten will, weiß ich nicht mit 
Sicherheit zu entfcheiden. Er war nah Einigen 1697, 
nad Anderen 1702 in Mainz geboren, und mahlte 
ganz in Denners Manier, und mit eben der Feinheit, 
und eben der treuen Nahahmung der menfchlichen Haut, 
Dbwohl er ein Traftigeres Colorit hatte ald’ Denner, 
fo erreichte er ihn doch nicht im Sanften: und ift viel- 
mehr in VBergleichung mit ihm viel trodener und härter. 

Sn der Florentiner Gallerie bewundert man fein 
1747 gemahltes Portrait a). Im: Fahre 1749 fland er 
als Gabinetsmahler in Kaiferlichen Dienften b). Sn 
der Wiener Gallerie befinden fich feine beften Arbeiten, 
doch befitzt auch die Dresdner de bon ihm. Er 
ftarb in Wien 1768. 

Salomon van Danzig, ein gefchidter Künftler, 
deffen Familiennamen unbefannt geblieben ift, verdient 
befonders wegen feines fhönen Portraits in der Floren- 
tinifhen Gallerie c) einer Erwähnung Er befaß viel 
Talent in Darftelung Eleiner Figuren, befonders ri: 
fihtlich des Ausdruds der Köpfe, die vol komiſcher Zuͤ—⸗ 
ge, die fehönften Garrifaturen find, die man fehen fann. 
Das Ganze ift fchön behandelt, mit großem Fleiße, und 
dem herrlichſten Colorit, 

Er fol 1695 nach Italien gegangen, und-dort ge- 
ftorben feyn. Fuͤßly glaubt in feinem Lericon, daß er 
vielleicht mit Salomon Wegner von Danzig eine und 
diefelbe Perfon fey d). 


a) ©. Mus. Fiorent. Tom. IV. p. 277. 


b) Sch kann nicht begreifen, warum Hans Rudolf Fuͤßly in den 


Annalen der bildenden Künfte für die Deftreihiihen Staaten 
feiner nicht gedacht hat, 


e) S. Mus. Fiorent. Tom. IV. p. 266. 


4) Daß er in Italien Danzka genannt worden feyn fol, ſcheint 
mir ganz unwahrſcheinlich, 
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Gegen das Ende des fiebenzehnten Sahrhunderts lebte 
Sobann Baptift Le Bel, ein Flamländer, welcher 
Nortraite, befonders aber Köpfe alter Männer und Frauen 
mahlte, die theild aus der Natur genommen, theils 
erfunden find. , In der Slorentiner Galerie a) ift fein 
Portrait, ganz nach) dem von Rigaud, welches Drewet 
1700 geftochen hat, copirt: Einige der chengedachten 
Köpfe befinden fih im Beſitz eines gelehrten Slorentiz 
ners, und wurden 1757, als die Zeichen = Academie, wie 
gewöhnlich, am Feſte des heiligen Lucas die fchönften 
Kunftwerfe -ausftellte, öffentlih, und mit algemeinem 
Beifalle gezeigt b). 


Martin von Meytens, 
geb. 1698, geft. 1770. 


ward in Stodholm geboren c), während fein Vater 
ſich am Schwerifchen Hofe aufhielt d). Dort machte 
er: auch feine erflen Studien, gieng darauf nach Holland 
und England, und zulegt nach Frankreih, wo er für 
den damaligen Regenten, den Herzog von Orleans, ars 
beitete, ihn, Ludwig XV. und den Czar Peter mahlte, 
welcher fih damals in Paris befand. Der Iegtere be- 
fiellte 40 Portraite bei ihm, und ſuchte ihn unter fehe 
annehmlichen Bedingungen an feinen Hof zu ziehen. 


a) ©. Mus: Fiorent. Tom. IV. 269. 


b) ©. Nota de’ Quadri e opere di Seultura etc. espasti per 
la festa di Santo Luca dagli Academici del Disegno nella 
loro Capella, e nel chiostro secondo del convento de’ 
Padri della santissima Nonziata di Firenze, L’anno 1737. 


e) Der Berfaffer des Museo Fiorentino Tom. IV. pag. 261, 
wo auch fein Portrait ift, läßt ihn 1695 geboren werden, 


A) Peter Martin von Mytens war im Haag geboren, hatte 
aber feim Vaterland verlaffen, und eine Art Mahler = Acade= 
mie für die Jugend in Stocdholm errichtet. R 
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Meytens arbeitete auch eine Zeitlang am Dresds 
ner Hofe für den König von. Polen Auguft I. Im 
Sabre 1721 Fam er nah Wien, wo er das Portrait 
Karls VI. und feiner Gemahlin Elifabeth Chriſtine vom 
Braunfchweig: Wolfenbüttel mahlte, Zwei Sahre nad: 
ber (1725) gieng er nad) Venedig, und von da nad 
Kom, wo er fih auf die, Dehlmahlerei legte, nachdem 
er bis dahin nur in Miniatur und in Emaille gemahlt 
hatte, und zwar in beiden; Gattungen mit. großer Voll 
fommenheit. Nach zwei und einem halben Jahre ſei— 
nes dortigen Aufenthaltes begab er ſich nach Florenz, 
wo er, außer anderen, auch fein eigenes Portrait mahl- 
te, welches man noch in der dortigen, Gallerie bewuns 
dert. ——— 

Endlich Fam er 1726 nach Wien zuruͤck, ward Kai— 
ſerlicher Kammermahler, in der Folge (1759) Director 
der Kaiferlihen Academie, und flarb dafelbft 1770 in 
Ruhm und Anfehen. : Unter der Menge von Portraiten 
und großen Familien-Sthden von feiner Hand, bewun- 
dert man in Wien befonders mehrere Bilder der Kaifer: 
lihen a), fo wie der Lichtenfteinifchen und Palfy’ichen 
Familie. ı | 
Hans Rudolph Füßly b) zeichnet diefen Künftler 
fehr richtig mit folgenden Worten: „Meytens, der zwar: 
Zalent befaß, und von dem man einige Bildniffe fin— 
det, die. in mancher Rüdjicht ſchaͤtzbar find, ſchuf ſich 
bald eine eigene, im Ganzen dem Auge gefällige, aber 
der Natur nicht getreue Manier, gab feinen Portraiten 
einen gezierfen Anftand, gezwungene Stellungen, und 
coftumwidrige Kleidungen. Doc find feine Köpfe und 


a) Eim ſolches Bild der Kaiſ. Familie, nehmlich Maria There⸗ 
ſia mit Franz J. und allen ihren Sohnen und Toͤchtern, be— 
findet ſich zu Antoinetten-Ruh bei Braunſchweig. 

b) Annalen der bildenden Kuͤnſte u. ſ. w. Band J. pag. 17. 
Band II. p. 70. 2. ICH au & 


345 Geſchichte der Mahlerei 


Hände immer mit ungemeinerKichtigfeit gezeichnet.‘ Ich 
will diefem Urtheile nur noch hinzufügen, daß aud in 
feinen großen Werfen der Miniatur: und Emaillemah— 
ler immer-fihtbar ift. 

Um diefe Zeit lebte auh Franz von Bader, ber 
ohne Zweifel zu der berühmten Mahler: Familie dieſes 
Namens gehört. Man weiß wenig mehr von ihm, als 
dag er lange Zeit in Dienften des Churfürften von der 
Pfalz Sodann Wilhelm fand, für welchen er viele herrliche 
Sachen, befonders Portraite mahlte, und- daß er des 
Schußes der Gemahlin deffelben, der Prinzeffin Anna 
Louiſe von Medici$ genoß. Nach dem Tode des Churz 
fürften (1716) fehrte die Churfürftin an den Hof ihres 
Baters, Cosmus III. nad Florenz zurüd, und dort 
erfcheint auch unfer Bader wieder im Jahre 1721. 
Sn demfelben Sahre hatte er in Rom fein eigenes 
Bild gemahlt, welches er der Churfuͤrſtin fihenfte, und 
welches auf’ ihren Befehl in der dortigen Gallerie auf: 
geftelt ward. Mit ganz Fleinen Buchftaben ift un 
ter demfelben bemerft: F. de Backer. p. Romae 1721 a). 
Unter meinen Papieren finde ich no, daß er Chur: 
fürfilih Mainzifher Kammermahler gewefen, und von 
dem Churfürften mit einer goldenen Kette begnadigt wors 


den fey. 


Sacob von Roore, 
geb. 1686, geft. 1747. 
ward 1686 in Antwerpen geboren. Da feine Mutter 
eine Tochter des trefflihen Mahlers Dirf van der Hae— 
ge war, fo ift ed nicht auffallend, daß er ein ausge- 
zeichnetes Talent für bie Mahlerei befaß. Ludewig van 
den Boſch war fein erfter Lehrer; fpäterhin mahlte er 


a) &, Mus. Fiorent. Tom. IV. p. 293. 
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unter van der Schoors Anleitung. Nach feiner Muts 
ter Tode zwangen ihn, fo zu fagen, feine Vormuͤnder, 
die Mahlerei aufzugeben, und ein Goldfchmidt zu wers 
den; indeffen ließ er dad Zeichnen nicht liegen, und 
ward zulegt ein Schüler von van Opſtal. Nach mans 
nichfaltigen Beweifen feiner Talente, Fehrte er in ſein 
Baterland zurüd, mahlte verfchiedene ſchoͤne Saden in 
van Drley’s und Teniers Manier, und hatte ſchon im 
. ıöten Jahre feines Alters die Ehre, in die Antwerper 
Mahler - Gefellfchaft aufgenommen zu werden. Sein 
Wunſch nach Rom zu reiſen blieb unausgefuͤhrt, weil 
er erſt 23 Jahr alt war, und alſo als minorenn feine 
Borminder nicht zwingen Fonnte, ihm über fein Ber: 
mögen Rechnung abzulegen. Er mahlte mehrere Gemaͤhl— 
de für Deutjchland, und auch den Plafond in der Schap: 
fammer des Stadthaufes zu Antwerpen. : Ueberhaupt 
befindet ficy eine Menge feiner Arbeiten in Flandern und 
Holland. Der Tod endigte feine rühmliche Laufbahn 
im Sahre 1747. 

Um diefelbe Zeit (1689) ward Joh. Abel Waffen: 
berg in Gröningen geboren. Sein Vater war Advocat, 
und hielt ihn zum Studieren und zum Zeichnen an. Sn 
der Iegteren Kunft machte er aber fo große Zortfchritte, 
daß er das Studieren aufgab, ſich ausfchließlich mit der 
Mabhlerei befchäftigte, und ein Schüler Sohann van 
Dieven’s ward. Ban der Werf liebte ihn fehr, und 
unterftüßte ihn mit feinem Rathe fo fräftig, daß er fich 
bald fowohl in der Hiftorien= als Portraitmahlerei aus— 
zeichnete, Er ftarb 1750, und hinterließ zwei Töchter, 
Gertrude Abelia, und Elifabeth Gertrude, und einen 
Sohn Sohann, welche alle zur Kunft angeleitet worden 
waren. 

Franz Paul Ferg ward 1689 in Wien geboren, 
und war der Sohn eines mittelmäßigen Mahlers, Dans 
cratius Ferg, der feinen Sohn zu einem noch uns 
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wiſſenderen Mahler, als er ſelbſt war, nemlich zu: Baſch⸗ 
hueber, in die Schule gab. Nach mehreren, in dem Un— 
terrichte deſſelben verlornen Jahren, kam er zu Hans 
Graf, bei welchem er in der Figurenmahlerei ſehr ſchnelle 
Fortſchritte machte. In der Folge zog er den Unter— 
richt des Mahlers Orient a) vor, bei welchem er ſich 
mehrere Sahre aufhielt. Sein lebhaftes Verlangen zu 
reifen veranlaßte ihn Wien im Jahre 1718 zu verlafz 
fen. Er. hielt fih darauf lange Zeit in Franken auf, 
wo fein Ruf flieg, und ef viel zu thun hatte. Auch 
bei Alerauder Thiele in Dresden hat er eine Zeitlang 
gelebt, und während derfelben ihm Figuren in feine 
Landfchaften gemahlts Berg flarb im größten Elende 
zu London b). 


Adrian van der Burg, 
geb. 1695, geft. 1733. 


Sn Dortrecht geboren, ward er fhon früh ein Schů⸗ 
ler von Arnold Houbraken, und in der Folge ein ſehr ge— 
ſchickter Portraitmahler, der mit der Aehnlichkeit in ſei— 
nen Bildern auch Anmuth vereinigte. Nach feiner Zu— 
ruͤckkunft in fein Vaterland mahlte er in einem Bilde 
die Borfteher des Waijenhaufes, welches in einem Saale 
defielben aufgeftelt ward. Die fiebenzehn Münz- Die 
rectoren ließen ein ähnliches Bild von ihm mahlen, 
welches für ein Meifterflüd angefehen wird. Er mahlte 
ri mehrere Sachen in Mieri’5 und Mebu’s — 


a) Joſeph Orient aus Buebach bei Eiſenſtadt in Nieder-Un— 
garn, lernte die Kunſt bei Faiſtenberger in Wien und war 
ein geſchickter Landfhaftsmahler, obwohl die meiften Figuren 
in feinen Landfchaften von Ferg find, Er ward zum Vice— 
Director der Kaiferlicyen Academie ernannt, und ſtarb 1747 
im 7oſten Sahre feines Alters, 


b) ©, meine Geld, der Kunft in England, Bd. V. p.'546, 
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und zu Descamps Zeiten a) fahe man im Gabinette 
eines Herrn Bifhops zu Notterdam zwei Gemählde 
in diefer Gattung, welche van der Burg eigentlich für 
einen anderen Liebhaber, einem Herin van der Liſt ges 
mahlt hatte. Das eine ftellt einen DBerfäufer von See: 
Erebjen vor, der im Begriff ift ein neben ihm ftehendes 
Mädchen zu umarmen. Man Fennt es unter dem Nas 
men Ary Buurman. Das andere, etwas unanfländig 
in der Behandlung, ift ein junges betrunfenes Mäd- 
hen. Burgs große Zalente wurden durch fein aus: 
fchweifendes Leben verdunfelt. Er arbeitete nur, wenn 
ihn die hoͤchſte Noth dazu zwang, und flürmte fo auf 
feine Gefundheit los, daß er ſchon im ——— 1735, alfo 
faum 40 Sahre alt, ftarb. 


Gerhard Melder, Cornelio’3 Sohn, ward 1693 
in Amfterdam geboren, Er legte ſich auf die Mahlerei, 
und einige Miniaturgemählde von der Rofalba Cariera, 
die ihm zufällig in die Hände gerathen waren, bildeten 
feine Manier. Inder Folge copirte er nach Rotenham= 
mer und van der MWerf, und feine Arbeiten erhielten 
allgemeinen Beifall. Obſchon er das Glüd gehabt hat—⸗ 
te ein fehr reiches Mädchen zu heirathen, fo veränder: 
te diefes doch nicht5 in feiner Lebensweife, in feinen 
Studien und in feiner Arbeitfamfeit. Er mahlte au 
Portraite, welche fehr gefchäßt wurden, und zeichnete 
fih in der Landfchafts- Mahlerei fo aus, daß ſich die 
Kunftliebhader Angftlih bemühten Arbeiten von ihm zu 
erhalten. Für den König von Polen, Auguft II. mahl: 
te er mehrere Miniatur-Gemählde, die no in Dresden 
find. Sm Sahre 1735 ließ er fich in Utrecht nieder, um 
feinem Sohne eine befjere Erziehung geben zu fönnen, 
und ift auch dafelbft geftorben, wiewohl ich das Jahr 


a) ©. Tem. IV, p. 379. 
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ſeines Todes nicht angeben Tann, Er mahlte auch in 
Emaille, wiewohl nur wenig. 


Tae0,d de 
geb. 1698, geft. 1754. 


Ein fehr achtungswerther Künftfer, deſſen Gleichen 
Holland in den legten Zeiten nur mit Mühe wird auf 
weifen fünnen. Er war in Amfierdam geboren, und bes 
wies von feiner frühen Tugend an ein heißes Verlan— 
gen, ein Mahler zu werden. Sein erfter Kehrer war 
Albert Spierd. AS er nachher zu einen Onkel, einem 
reihen Weinhändler und Kunſtliebhaber, der felbft ein 
ſchoͤnes Cabinet befaß, nad Antwerpen gefhidt ward, 
brachte ihn diefer in Jacob van Hal’, eines gefchidten 
Hiftorienmahlers Schule, deſſen bereit5 gedacht worden 
ift a). Hier, machte er fo große Fortfchritte, daß er 
1715 von der dortigen Academie ſowohl den erften Preis 
in Darftelung des Nadenden, als auch den erften 
Preis in der Ausführung eines Gemähldes nach einem 
aufgegebenen Gegenftande erhielt. Während feines Aufs 
enthalts in Antwerpen zeichnete er die von Rubens und 
van Dyck in der Fefuiter- Kirche gemahlten, und im 
Sahre 1719 durch einen Blig zerftörten 56 Plafonds 
ab b), und man hat es alfo feinem Fleiße zu verdanz 
fen, daß diefe herrlichen Werfe der beiden vorzüglichften 
Mahler der Niederländifchen Schule vom gänzlichen 
Untergange gerettet find. Sehr gerne hätte er in feiner 
Sugend 

a) ©, 302, 


‚b) Dix Estampes des Plafonds que Rubens avoıt peints dans 
les quatre Galeries de l’Eglise des Jesuites Anvers; par 
Jacob de Wit. — Les Plafonds de l’Eglise de St. Ignace 


à Anvers, peints par P. P.- Rubens, grav&s par Punt, en 
36 morceaux, r 
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Sugend eine Neife nah Rom gemacht; allein fein Ons 
kei wollte es nicht geftatten, vielleicht weil er ihn für 
zu jung dazu hielt, und de Wit fügte fi aus Dank: 
barkeit für eine Menge Berpflichtungen, die er ihm 
fehuldig war, in feinen Willen, Als er 1715 nad) Am— 
fterdam zuruͤckkam, ward er mit Portrait: Mahlereien 
überladen, und obwohl feine Arbeiten allgemeinen Bei: 
fall fanden, fo war doch diefe Art der. Mahlerei feiner 
Neigung nicht angemeffen. Sein umfaffender Geift war 
zu einem höheren Zluge beſtimmt; er widmete fich ganz 
der Hifiorien- Mahlerei, und zwar in einer grandiofen 
Manier. Gluͤcklicher Weife fanden fi mehrere Gelegens 
heiten, bei welchen er feine Kräfte zeigen Fonnte, und 
unter mehreren andern Kunftliebhabern gebrauchte ihn auch 
ein gewiffer Kromhout, Herr von Nieuvoetferk, zu meh— 
reren Arbeiten, daher fein Ruf fih über ganz Holland 
verbreitete, und jeder Kunflfreund etwas von ihm’ zu 
befigen wuͤnſchte. Sm Sahre 1756 beauftragten ihm 
die Burgermeifter von Amfterdam , den Berfammlungse 
faal des Raths der Sechs und dreißiger in dem beruͤhm— 

ten Rathhaufe daſelbſt zu verzieren, und de Wit mahlte 
den Mofes, wie er die 72 Alten aus dem Volke zum 
Rathe erwählt, Die Compofition diefes Gemähldes ift 
von fehr großem Umfange; es ift 45 Fuß lang, und 19 


hoc). 

In der Darftellung und Nachahmung der Basreliefs, 
des Marmors, Gipfes, der Bronze, Terracotta, des 
Holzes u. ſ. w. übertraf er alle andern Künftler, und 
feine -Darftelungen der Art find fo vollfommen, daß 
fie auch das geübtefie Auge täufhen. In dem eben» 
genannten Saaleim Rathhaufe zu Amfterdam befinden 
fih eine Menge Verzierungen mit Basrelief von der 
größten Schönheit; befonders zeichnen ſich darunter. die 
aus, worauf Kinder mit einander fpielen. Sn der frans 
zölifchen Fatholifchen Kirche dafelbft ift das große Altar 

Fiorillo. Ir Ch. 3 
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gemaͤhlde von ihm, fo wie auch 10 gemahlte Basreliefs, 
wie von Holz; in der Beguinen= Kirche ift das große 
Altarblatt, Simon im Tempel vorftellend,. auch von ihm; 
in Delft mehrere Basreliefs. De Wit hatte fih ein 
fhönes Gabinet von mehreren Kunftfachen angelegt, 
welches ihm zum Theil wenigitens den Verluſt erfekte, 
nicht in Rom gemefen zu ſeyn. Die Bilder: Gallerie 
zu Gaffel befaß vier fehr fehöne Basrelief5 von ihm, 
fiherzende Kinder darftellend, die, da fie im rechten Ge— 
fihtspunfte und im rechten Lichte aufgeftelt waren, fo 
täufchten, daß man fie berühren mußte, um fich zu Übers 
zeugen, ob fie gemahlt oder wirkliche Basreliefs wären. 
- Während der Weftphälifhen Decupation find zwei das 
von vernichtet worden. 

In des Herrn van Braamkamps Sammlung bes 
fanden fih mehrere Stuͤcke von ihm; verfchiedene ans 
dere find nach Sranfreihb und nach England gefommen, 
befonderd mehrere im Helldunkel gemahlte Basreliefs, 
fcherzende Kinder darftellend, welchen er einen trefflichen 
Charakter zu geben verftand. In feinen Hiſtorien-Mah— 
lereien hätte die Zeichnung gefhmadvoller und gewählter 
feyn koͤnnen. Er hat auch ein Werk über die Propors 
tion herausgegeben a). Demungeadtet haben wir dar— 
über noch nichts vollkommenes. Diefer berühmte Künffs 
ler beichloß feine ehrenvolle Laufbahn im Sahre 1754. 

Theodor Dertzoefer, ein Sohn des berühme 
ten Phyſikers gleiches Namens, ward gegen das Jahr 
1696 in Utrecht geboren, und durch eine ausgezeichnete 
Neigung zur Mahlerei hingezogen. Auf feiner Reife in 
Stälien ward er in Venedig von Baleftra’s Werken 
fo hingeriffen, daß er ihn fich zum Lehrer erwählte, und 


a) Teekenboek der Proportien vant menschelyke Lishaam, 
geinventeerd en geteekend door Jacob de Wit, en im’t 
Kooper gebragt ‘door Jan Punt. Te Amsterdam by Isaak 
Tirion, 1747. mit einer frangöfifchen Ueberſetzung. 
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aud) fo lange bei ihm blieb, bis er nach Rom abreifte, 
Da er ein bedeutendes Vermögen befaß, fo Fonnten bei 
feiner im Sahre 1720 oder 1721 erfolgten Zurüdfunft 
in fein Vaterland nur fehr wenige Liebhaber etwas von 
ihm erhalten, und wenn man hinzunimmt, daß er fchon 
1740 oder 1741 in der Bluͤthe feines Alters zu Utrecht 
geftorben iftz fo darf man fich nicht wundern, daß feine 
Arbeiten fehr felten find. 

Aus Crepu's Schule erfchienen um diefe Zeit 

N. Bofhaert, zu Antwerpen im Jahre 1696 gebos 
ren, ein fehr gefchiefter Blumenmahler,; und gewiß Cre— 
pu's befter Schüler, Er, toffirte die Blumen mit einer 
großen Leichtigkeit. Sein Zodesjahr —— ich nicht zu 
beſtimmen. 

Ein in einer ganz anderen Gattung Vera 
Mahler war 


Cornelius Trooft, 
geb, 1697, geft. 1750, 


Trooft war zu Amfterdam geboren, Fam jung in bie 
Schule von Arnold Boonet, und legte fih, nachdem er 
zwei und ein halbes Jahr bei ihm geblieben war, ganzauf 
das Studium der Natur. Er mahlte Hiftorien, Con: 
verfationen, anmuthige, zuweilen etwas ſchluͤpfrige Ge: 
genftände, und Portraite. Ein großes Bild von ihm, 
die fünf Inſpectoren des Medizinal- Collegii in ganzen 
Figuren und in Lebenögröße, erhielt fo allgemeinen Bei: 
fal a), daß die Directoren verfchiedener Corporationen 
ihre Bildniffe ebenfalls zur Verzierung ihrer Verſamm— 
lungs=Säle mahlen ließen, und man fieht daher meh: 
xere Gemählde diefer Art von ihm fowohl in Holland, » 


a) Ein Lobgebicht auf dieſes Gemählde von W, van der Haeven 
fteht bei van Gool Tom, II, p. 254. 
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als in Flandern. Unter ihnen verdient dasjenige, wel: 
ches die Directoren des Waifenhaufes, und ein anderes, 
welches die Vorfteher der Böttcher» Zunft vorfiellt, und 
endlich noch zwei andere im Saale der Wundärzte einer 
befonderen Erwähnung. Eines von diefen beiden legten 
ift unftreitig das Schönfte won allen. Es ftellt die vor- 
nehmften dortigen Wundärzte um. einen Tiſch fißend 
vor, während ein Profeffor der Anatomie mit einem 
anatomiichen Meffer in der Hand, ihnen an einem auf 
dem Tiſche liegenden Leichname etwas zeigt. Man hält 
es für eines der fchönften Gemählde jener Zeit. Unter 
der Menge Portraite von ihm, ift das Portrait des bes 
ruͤhmten Boerhave im anatomifchen Saale einer Aus: 
zeichnung werth. Außerdem mahlte er noch eine Men- 
ge Gegenftände aus dem Privatleben‘, fo wie auch Sce: 
nen aus Schaufpielen, in deren Darftellung er ein we: 
nig zu frei verfuhr. Ale feine Arbeiten find herrlich 
componirt, von lebhaften Golorit, frei toffirt, und frei 
bebandelt. Auch feine Portraite haben viel Beifall ges 
funden. In feinen Eleinen Gemählden ift er aber etwas 
ſchluͤpfrig. Ein befonderes Talent befaß er im Charakters 
ter Ausdrud verfchiedener Seften, 3. B. der Quäfer, 
MWiedertäufer, Herrenhuter und anderer Pietiften. Ob: 
wohl feine Talente von Dichtern befungen worden find, 
fo fieht man dod außer Holland nur wenige Arbeiten 
von ihm. Eine Tochter, Sara Trooft, welche fchon 
in ihren 17tem Jahre viel Talent im Portraitiren zeig- 
te, hatte er felbjt unterrichtet. Er ftarb im Jahre 1750, 
nachdem er längere Zeit fehr am Podagra gelitten hatte. 
Ein Schüler von ihm war Jacob Buys, 1724 in 
Amfterdam geboren, welcher fehr ſchoͤne Portraite und 
Cabinetſtuͤcke mahlte. 

Johannes Antiquus war 1702 zu Groͤningen 
geboren, legte ſich anfangs unter Gerhard van der Veen's 
Anleitung auf die Glas: Mahlerei, und brachte darauf, 


in Deutſchland. 357 


© 
um bie Oehl-Mahlerei zu lernen, ein Jahr bei Benhei> 
mein zu, von welchem er fih in Sohann Abel Wafs 
fenbergs Schule begab, Diefer war zwar ein Künft: 
ler von Verdienft, ließ fich aber bei der Arbeit vor Nies 
manden fehen, fo daß alfo feine Schüler nichts von ihm 
lernen konnten. Nachdem er eine Neife nach Paris ges 
macht hatte, begab er fich nach Amfterdam, wo er. eini- 
ge Monate bei einem Mahler Gimnich zubrachte. Um 
feinen Wunſch zu reifen zu befriedigen, vereinigte er fich 
mit feinem Bruder Lambert, einem Landfchaftsmahler, 
zu einer Eeereife'nach Genua, für welche ihr Schiffs: 
Gapitain, deffen Portrait Johann unterwegs fehr aͤhn— 
lich gemahlt hatte, Feine, Bezahlung annahm Nach 
mancherlei Begebenheiten fam er endlich nad) Florenz, 
trat in die Dienfte des Großherzogs, und ward’ Mit- 
glied der Academie. Won hier aus machte er mehrere 
Reiſen nad) Rom, wo ihn Benedict XII. achtere und 
befhüste. Als der Großherzog geftorben war, verließ er 
Florenz, durchreifte die Lombardey, und Fehrte mit fei: 
nen: Bruder nad) Gröningen zuruͤck. Seine Arbeiten, 
unter welden eine Menge Portraite find, fanden übers 
haupt viel Beifall, aber fein Ruf ift eigentlich durch 
feine Hiftorien » Mahlereien verbreitet worden. . Er mahl—⸗ 
te die Kuppel eines Saales im Fürftlichen Pallafte zu 
Breda mit fo viel Beifalle, daß der Prinz ihm eine 
jährliche Penfion bewilligte, damit er fich in Breda nie: 
derließe, und daſelbſt einige Schüler zuzöge, "Unter feis 
nen Arbeiten im Pallafte zu Breda bewundert man bes 
fonders einen Mars, der von den Grazien entwaffnet 
wird, einen Scipio Africanus, und einen Goriolan. 
Für einem H. Landsheer mahlte er den Parnaß, als 
Plafond. Antiquus war ein treffliher Zeichner, hatte 
ein ſchoͤnes Golorit, mahlte mit großer Leichtigfeit, 
und man fieht in allen feinen Arbeiten, daß er nach der 
Noͤmiſchen Schule ſtudiert hat. Er fiarb im Jahre 1750, 
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Franz Kraufe war 1706 in Augsbürg geboren, 
and anfangs genöthigt Zimmer auszumahlen, um nur 
feinen Lebensunterhalt zu verdienen. Glüdlicher Weife 
bemerfte ein angefehener Mann feine Zalente, nahm 
ihn mit ſich nah Venedig, und brachte ihn dafelbft zu 
Piazzetta a), unter deffen Anleitung er mit dem größe 
ten Eifer ftudierte, und die fhnelften Fortſchritte mach— 
fe. In Paris mablte er mehrere Sachen, verließ e3 aber 
wieder, weil er nicht in die Königliche Academie aufge: 
nommen werben fonnte, und begab fich zuerft nach Lan⸗ 
gres, wo er einige Altar=Gemählde, und darauf nad 
Dijon, wo er für die Gartheufer Mehreres, und. daruns 
ter fein Meifterfiüid mahlte, nehmlic Magdalena am 
Tiſche Simons des Vharifäers. ES ift im Speifefaale 
des Klofters aufgeftelt. Er mahlte auch Portraite in 
Daftel. Auch in Lyon war er lange Zeit befchäftigt, 
denn er mahlte dafelbft die ganze Kirche Notre Dame 
des Hermites, eine Arbeit, worauf er 12 Sahre ver: 
wendete, Sein Zod erfolgte gegen das Jahr 175% 
Kraufe war ein ausgezeichneter Künftler, aber zu eins 
genommen von feinen eigenen Verdienſten, verachtete 
er alle andere Künftler. Der Mißbrauch, den er mit 
mehreren Farben trieb, ift die Urfache, daß ein großer 
Theil feiner Gemählde die Farbe verändert hat, 

Da ich hier von einem Schüler Piazzetta's geredet 
babe, fo will ich mich diefer Gelegenheit bedienen um 
Einiges von meinem verftorbenen, verehrten Freunde 


| Sohann Heinrich Tifchbein 

mitzutheilen. Zifchbein ift 1722 zu Hayna in Heſſen gebos 
ren. Sein Bater war Bäder und Tifchler, deffen ausge: 
zeichnetes Talent für die Mahlerei fih fo über ſeine ganze 
Familie verbreitete, dag man fie mit Recht eine Mahlers 


#) S, meine Geſchichte der Mahlerei in Venedig, Tom. II. &, 186, 
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Familie nennen kann. In feiner Jugend erhielt er zuerft 
ganz gewöhnlichen Unterricht von einem Zapetenmahler 
in .‚Saffel, dann von dem Hofmahler Freeſe. Erf 
als der Graf Stadion fi feiner angenommen hatte, 
war der Grund zu feiner wahren Ausbildung, und zu 
feinem Glüde gelegt. Auf Koften diefes feines Beſchuͤz 
zers reiſte Zifhbein nach Frankreich und Stalien, unt 
ward in Paris ein Schhler von Charles Banloo, und in 
Venedig von Piazzetta a). Nach feiner Zuruͤckkunft in 
fein Vaterland zeichnete er fich als trefflicher Künftler 
aus, und ward nicht nur die vorzüglichfte Stüße der 
in Caſſel errichteten Academie, fondern auch aller feiner 
Vettern. In ben lebten Sahren feines Lebens litt er 
an den Augen, und ich habe ihn zum letztenmale 
gefehen, als er fih einige Tage bier aufbhielt, um un- 
fern berühmten Richter zu confuliren. Ich will mich 
bier auf fein umftändliches Lob nicht einlaffen, da das 
Publikum meine Achtung gegen ihn bereits aus einem 
‚ Briefe Fennt, welchen ih fhon im Jahre 1781 in Meus 
ſels Schriften habe druden laſſen b). 
Tifhbein war ein Künfller von großem Talente, 
reich in feiner Compofttion, die befonders in feinen legten 
Sahren rüdfichtlich des Coſtuͤms richtiger war, als vorher, 
bielt fi) aber im Colorit mehr an die franzöfifche als andie 
italiänifche Manier, wiewohl er eine befondere Vorliebe 
für Paul Veronefe hatte. Unter allen Werfen, welde 
ich von ihm gefehen habe, hat mir feine Alcefte am 
beiten gefallen c). Er befaß eine befondere Gefchidlich- 
feit, feine Arbeiten troden zu retouchiren, was mir nicht 
möglich ift, da ich die zu vefouchirende Stelle immer 


a) &. meine Gefh. der Mahlerei in Ztalien, Band II. am En— 
de der Venetianiſchen Schule. 
b) Miscellaneen artiſtiſchen Inhalts Heft 8, &,.76, u, f, 


e) S. meinen eben angeführten Brief. 
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mit Del oder mit Retoudirs Firnig anfeuchten muß. 
Er that e5 unmittelbar auf dem trodenen Gemählde, 
wenn die Farben eingefchlagen waren, und wenn man 
ein folches Gemählde von der Geite anfah, ehe Firnig 
oder Eiweiß darauf getragen war, fo Fonnte man alle 
retouchirten Stellen deutlich bemerken. 

Zifhbein vollendete fein ruͤhmliches Leben im 
Sahre 1789, und hinterließ zwei liebenswürdige Töchter, 
deren ältefte ebenfalls Kiünftlerin war, 

Sch war im Begriff, hier umftändfiche, handſchrift⸗ 
liche Nachrichten, und eine genealogifche Tabelle der Fas 
milie Tiſchbein mifzufbeilen, die ich der Güte des Herrn 
Behenders, Privat: Sectetair des Herzogs von Olden⸗ 
burg, verdanke. Da ich indeffen bemerfe, daß in Meu— 
fel$ deutfchem KünftlersLericon, Ausg. 2. 1814, Bd. IH. 
pag. 173. mehrere derfelben bereits gedrudt find, fo 
will ich um fo weniger das fihon Gefagte wiederholen, 
da fich zwifchen meinen bandfchriftlichen und jenen ges 
drudten Nachrichten nur fehr unbedeutende Verfihieden: 
beiten finden. Meufel fant am angeführten Orte, in 
der Anmerfung über die Zifchbeinfhe Künftler »Fami, 
lie: „Mein Verlangen nach einer genauen und deut: 
liben Nachricht von diefem, lange im Dunkel und Vers 
wirrung gelegenen Gegenflande, weldhes ich im 2ten 
Bande meines Künftler: Kericons ©. 458. an den Tag 
Icgte, iſt inzwifchen zu meiner nicht geringen Freu— 
de auf eine doppelte Weiſe erfüllt, worden, Erftlich 
fhriftlich, durch eine genealogifche Tabelle von dem 
Herrn ©. T. Zehender in Didenburg (October 1810), 
dem ich fir diefe Gefälligkeit hiermit den verbindfichften 
Dank entrichte. Zweitens gedrudt, auch durch eine 
genealogijche Tabelle in des Herrn Hofrath Strieders 
Grundlage zu einer Hefliihen Gelehrten- und Scrifts 
ſteller-Geſchichte Band XVI. ©. 218, Da fie noch ge: 
nauer und umſtaͤndlicher als bie Zehenderſche iſt; ſo 
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gab ich ihr den Vorzug, nachdem ich fie mit Hilfe 
diefer, und durch eigene Notizen vervollkommnet hatte, 
Es wird dem Kunftfreunde nicht unangenehm feyn, wenn 
ich fie unter diefer Geftalt hierneben mittheile. *“ 

Was die Kitteratur über dieſen achtungswerthen 
Kuͤnſtler betrifft, fo ift das Hauptfächlichfie davon in 
‚der untenftehenden Note angeführt a). 

Ruͤckſichtlich aller übrigen, theils fchon geftorbenen, 
theilö noch lebenden Glieder der Zifchbeinifchen Familie, 
verweiſe ich meine Leſer auf die oben angeführte Tabelle, 
Unter den letzteren zeichnet fihb Johann Heinrich 
Wilhelm Tifchbein als ein Kuͤnſtler von tiefem Stu: 
dium und vollfommner Zeichnung vorzüglich aus, Er ift 
1751 geboren, und lebt gegenwärtig in Eutin, 


a) Biblioth, der ſchoͤnen Wiffenfhaften Band XII. pag. 361, 
über eine Auferftehung, welde er für Hamburg gemahlt hat, 
NR. Bibl. der fh. Wiffenfh, Band XV. ©, 311 — 322, über 
fein Gemaͤhlde „Herrmann.“ Meufels Miscellen St. IV, 
©. 17—26, Beſchreibung mehrerer Gemählde von ibm. Ebene 
baf. St. X. ©. 229. St. XIX. ©. 55. - Von ber Künftler- 
Familie Tiſchbein, ſ. teutfher Merkur 1781. Monat Mai 
S. 161, Genauer und vollffändiger in Meufels Miscellen 
Heft IX. ©, 136. von Joh. Dan, Hoc. Casparſon Beſchrei— 
bung zweier großer Altarftüde von dem verftorbenen Kath 
Zifehbein, in Meufels Mufeum St. XI. p. 171 — 477. Sn 
Hinſicht der von ihm felbft, und von anderen nach feiner Com— 
pofitionen geftochenen Kupferftiche, jebe man „Manuel des 
Curieux et des Amateurs de l’art ete. par Huber et Rost. 
Tom. II. p. 146. Das Hauptwerk über ihn it: Johann 
Heinr. Zifhbein als Menſch und als Künftler dargeftelit von 
Joſeph Friedr, Engelſchall. Nürnberg 1797. 8. — Ein Bruch— 
ftüct daraus fteht in Meufels neuen Miscellen artiftifchen In— 
halts, St. IH. ©. 278 — 289. Bauers Gallerie hiſtoriſcher 
Gemählde aus dem ı8ten Jahrhundert. Th. VI. p. 313—318. 
Erneſti's hiſtoriſch-literäriſches Handbuh Bd. XIV. Abth. J. 
p- 315 — 362, Auszug aus einem Briefe, die radirten Blaͤt— 
ter des verftorbenen Raths und Profeflors Tiſchbein betrefs 
fend, in Meuiels Mufeum St. XVI. pag. 232. Vergleiche 
&t. XV. pag. 117. in ber Rote. Endlich, Neues teutjches 
Künftler = Eericon , Ausgabe 2. Lemgo 1814. Bd. TIL, p.'17%. 
wo fi auch die genealogiſche Tabelle befindet, 
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Ich muß num wieder einige Schritte zuruͤckgehen. 

Binzenz van der Vinne, deſſen ſchon gedacht 
worden ift, hatte, wie ich bereitö gefagt habe, drei 
Söhne, Lorenz, Johann und Iſaak. Lorenz war 
1658 ‚geboren, und mahlte fehr fchöne Blumen und 
Pflanzen. Johann (1665 geb.) war in London, wo er 
Sohann Wyd’s Freund ward, dafelbft mit gutem Erfol— 
ge mahlte, aber nach feiner Zuruͤckkunft nach Harlem die 
Kunft aufgab, fih auf die Weberei legte, und mit vere 
fchiedenen Gattungen Stoffen handelte: endlich Sfaak, 
(665 geb.) der nur in Wafferfarben mahlte, Portraite 
in Holz ſchnitt, ſich mit einem Buͤcherhandel befchäftigte, 
und im Sahre 1748 noch lebte. 

Eines aewiffen Johann Binders hätte ich ſchon 
früher erwähnen muͤſſen. Er war aus Antwerpen geblire 
tig, befhäftigte fi mit Nahahmungen der Arbeiten Rus 
bens in der Hiftorien» Mahlerei, und nahın in der Pore 
fraitmahlerei die Manier des van Dyd’s an. Er war 
ein Freund von Peter Snayers, blieb immer in feinem 
Vaterlande, und ftarb daſelbſt 1670, Es ift fonderbar, 
dab Fein National: Echriftfteller feiner gedenft, außer 
Guarienti. | 

Blekers, aus Harlem war um das Jahr 16760 
als ein geſchickter Hiftorien und Portraitmahler befannt, 
und der von mir mehrmahls angeführte Dichter Van— 
dei gebenft feiner ruͤhmlich. Er arbeitete in Amſterdam 
und-im Haag, war correct in feiner Zeichnung, und bes 
faß viel Feuer in der Compofition. Unter feine beften 
Arbeiten rechnet man den Triumph der Venus, welchen 
er für den Prinzen yon Dranien gemahlt hatte, 


A. H. V. Boom, ein berühmter Landfchaftsmah- 
Yer, lebte in der Mitte des ızten Jahrhunderts, obwohl 
Niemand nähere Nachricht von ihm ertheilt, In dev 
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berühmten Gemählde-Sammlung bes Grafen von Truch— 
ſeß befindet fi ein Gemählde von ihm mit dem Zeichen 
A. H. V. Boom f. 1654. Bartſch a) verfichert, daß 
er auch zwei Blätter in Kupfer geftochen habe. 

Thierry Stoop. Bartſch glaubt an dem ange: 
führten Orte ©. 89, daß Thierry einerleiName fey mitdem 
Holändifhen Dirk, mit dem Portugiefifchen Noderigo, 
und mir dem lateinifchen Theodoricus. Sch verweife 
meine Lefer auf das), was ih von diefem Kinftler bes 
reits in meiner Gefchichte der Kunft in England gefapt 
habe b). Bartſch führt 19 von ihm in Kupfer geftoches 
ne Landfchaften an, unter welchen eine Sammlung von 
7 bis 8 Blättern begriffen ift, mit dem Zitel „„Le vo- 
yage de Catherine Infante de Portugal allant — 
Charles II. Roi de la Grande Bretagne; 

Meindert Hobbema, oder Minderhout 
Hobbima, ein berühmter Landfchaftsmahler und 
Schüler von Jacob Ruysdael. Biele feiner Gemählde 
find mit Figuren oder Thieren von dem berühmten Adrian 
van der Velde ausgefhmüdt, und nad) feinen Compo— 
fitionen haben verfihiedene rühmlichft befannte Kupfer: 
ftecher geftohen. Auf einem feiner Gemählde befindet 
fi die Sahrzahl 1665. Ein fehr fehönes befindet ſich 
in der Münchener Gallerie c). 

Bon Abraham Stork oder Storfs habe ich bes 
reit5 oben, pag. 249. etwas gefagt. In der Dresdner 
Gallerie ift ein Gemählde von ihm mit der Jahrzahl 168g. 
Pilkington behauptet, daß er 1708 geftorben fey. 
Bartſch d) Eennt nur 6 Kupferftihe von ihm; andere 
Schriftſteller führen 8 an, In dem Verzeichniffe der 


a) Vid, Le Peintre Graveur Vol. IV. p. 75. 
b) Tom. V, p. 460. 

e) Vid. v. Mannlich Nro. 418. 

4) Vol. IV. p. 389. 
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Gemählde von Johann Gildemeefter pag. go. Nro, 2160. 
wird eines U. Storf de3 jüngeren gedacht, der See 
ſtuͤcke mahlte. Es giebt alfo zwei Stork: wer von 
beiden iſt aber der Kupferſtecher? — 

Bon den beiden Brüdern. Eduard und Simon du 
Bois aus Antwerpen, habe ich fehon in meiner Ge 
Thichte der Kunft in England, Band V. pag. 501. ger 
vebet. 

Ob Gelles, d. h. Egidius Neyts, von welchem 
fi eine Landfchaft mit der Jahrzahl 1683 in der’ Dresd- 
ner Gallerie befindet, eben derfelbe fey, von welchem 
Bartſch a) fagt, daß er zehn Blätter mit dem Zeichen 
F. V. M. (Franziscus van Wyngaerde) exc. geflohen 
habe, und ob diefer, wie Fuͤßly Tom. II. zu ‘glauben 
Scheint, mit dem unter dem Namen Nooit oder Nuit 
befannten Mahler eine Perfon fey, bin ich nicht im 
Stande zu enticheiden. 

Chriftoph Liszka aus Schleſien, war ein Schuͤ⸗ 
Jer ſeines Schwiegervaters Michael Willmann's, und 
ſuchte die Manier deſſelben nachzuahmen. Eine ſeiner 
ſchoͤnſten Arbeiten iſt die Kreutzes-Erhoͤhung in der Kirche 
Der Rothen Kreutz-Ritter zu Prag. In der Dresdener 
Galerie befindet fid ein großes Gemählde von ihm, den 
Achillas darftellend, wie er dem Julius Cafar den Kopf 
des Pompejus darbietet. 

Wenzel Lorenz Reiner, 1686 in Prag gebo— 
ren, lernte die Anfangsgründe der Kunft bei feinem 
Bater Joſeph, der ein Bildhauer war. Er genoß ie 
doch auch Hallwachs und. Peter Brandel's Unterricht, 
und ward ein Berhidern Landfchafts-, Bataillen- und 
Hiftorien-Mabler. In feinen Compofitionen herrſcht 
viel Geift, mit Kuͤhnheit des Pinfels brzeiigbv: Er 
mahlte in Dehl und a Fresco, und flarb 1745. In der 
Dresdener Gallerie find einige Landfhaften von ihm. 

a) Tom. IV. p. 303. 
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Franz von Paula Ferg, 1689 in Wien gebo— 
ren, war zuerft ein Schüler feines Vaters Pankratius, 
dann von Bafchueber, Hans Graf und Joſeph Drient, 
Er mahlte in Oftade’3 Manier Märkte, Converfationen von 
Zrinfenden u. ſ. w., die ſehr ſchoͤn toffirt find. Seine 
Arbeiten find felten. Er hielt fi) eine Zeitlang in Lon— 
don auf, und befchloß auch fein Leben dafelbft im Sahre 
1740. Die Dresdener Gallerie befigt einige auf Kupfer 
gemahlte Arbeiten von ihm, 

Eine fhön gemahlte Perfpective, aug der Galleria 
Giustiniani, welche mit der Befchreibung in Paris her— 
ausgefommen ift, wird für eine Arbeit von Wilhelnz 
Stodedgeeft gehalten; diefer Namen ift aber gewiß 
entftellt. 

Da ich bier der, gegenwärtig im Beſit des Koͤnigs 
von Preußen befindlichen Galleria Giustiniani gedenke, 
mug ich im Borbeigehen bemerken, daß ich an der Stelle, 
wo ich des Juſtus Suſtermann gedacht habe a), an- 
zuführen vergeffen habe, daß ſich eines feiner fchönften 
Gemählde, der Tod des Socrates, in diefer Gallerie bes 
findet. Auch ift darin ein fchönes Bild von Michael 
Sobleau oder Sublead, der in Flandern geboren, und 
ein Schüler von Guido Reni in Bologne war. 

Theodor van Apshoven, ein Niederländifcher 
Mahler, mahlte Ieblofe Gegenftände, Früchte, Gefäße 
u. ſ. w. mit vieler Kraft. In ber Dresdener Gallerie 
ift ein fehönes Werk von ihm, 

Wilhelm Romeyn, ein gefchidter holländifcher 
Mahler in ländlichen Gegenftänden, war ein Schüler 
von Melchior Hondefoeter, und wird mit Berghem, 
Affelyn und van der Meer dem jüngeren gleich geftellt, 

In den Kirchen zu Löwen und Mecheln fieht man 
mehrere Altarblätter von einem gewiflen Blendef, die 


a) ©, pag. 11%. 
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zwar in der Compoſition viel Gutes haben, aber im 
Colorit manierirt find. 

Claudius Albert Sevin, genannt Echo, fol 
nah Einigen in Brüffel, nad Anderen in Tournay ges 
boren ſeyn. Der Bifhoff von Lüttih nahm fic feiner 
fehr an. Er legte ſich ſowohl auf Oehl- als auch auf 
Miniatur Maplerei, reifte in der Schweig und in Eng— 
land, und gieng 1675 nah Rom, wo er im folgenden 
Schre farb, Pazzi hat fein Leben und fein Bildnig 
geliefert. 

Leonhard van Orly und Dammori van 
Luik mahlten groͤßtentheils ſymboliſche Gegenſtaͤnde, 
welche in den Zuſchauern andaͤchtige Gefuͤhle einfloͤßten 
und erweckten. C. de Bie gedenkt ihrer p. 528. und Hou— 
brafen T. I. pag. 288. De Bie führt auch pag. 370, 
einen gefihieten Portraitmahler aus Antwerpen, Johann 
van Duyts an, welcher um das Jahr 1666 lebte. 


Die beiden Brüder Accama waren in Friesland 
geboren. Der ältere war ein Hiftorienmahler und reifte 
nad) Rom; der jüngere mahlte Portraite, Beide lebten 
noch 175% 

Sohann ten Campe war 1713 in Amfterdam 
geboren, ein Schüler von Theodor Dalend, und jtudierte 
nah Sohann van Heyden und Gerhard Berkheyden. 
Gr teilte Ruinen und andere arcitectonifche Gegenftän= 
de fehr gefhmadvoll dar, und flarb 1790, 

Sc fomme num zu einer edlen Mahlerfamilie, der 
von Bemmel,. Burgundifchen Urfprungs. Die blu: 
tigen Religionstriege unter dem despotifchen Philipp II. 
von ‚Spanien, veranlaßten befanntlic mehrere protes 
ftantifche Familien, ihr Vaterland, ihre Güter und ihre 
Beſitzungen zu verlaffen, und fih in Holland einen ru= 
digen Zufluchtsort zu fuhen. Auf diefe Weife fam auch 
die adliche Familie der von Bemmel, proteftantifcher 
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Religion, nad Utrecht, wo fie mehrere militairiſche 
Aemter befleidete. 


Wilhelm von Bemmel a), 
geb. 1650, geft. 1708, 


iſt als Stammvater diefer Mahlerfamilie anzufehen, und 
war in Utrecht geboren. Gein Vater war Gerhard, 
Nittmeifter in Holländifchen Dienften. Nachdem er fich 
Keligions: und Sprachkenntniffe erworben hatte, erwachte 
in ihm die Neigung zum Studio der Mahlerei, und feine 
Eltern ſchickten ihn daher in des berühmten Landſchafts— 
mahlers Sachtlevens Schule nad Rotterdam, wo er fa 


a) Wilhelm von Bemmel, 
geb. 1630, geft, 1708. 


Tg — 





— 


Johann Georg, Peter, 
9.6.1669, + 1723, 9.6.1685. + 1754, 
| | 
SoelPaul, Joh. Noah, —— Joh. —— 
geb.1713. 8geb. 1716. geb. 1707. 
T- +1758, — 
a aa ar Be Mr ra 
Georg Burkard Karl Simon Fohann 
» Ehrifiopy Albrecht, Sebaftian, Joſeph, Casper, 
GottliebI. geb.1742. geb,1743,. geb.1747,. ihr. Halb 
geb.1738. + 1755. 11796. + 1791, bruder, 
7 Sn geb. 17, .o 
Georg Chriftoph 
Gottlieb II. geb, 
—— M. D. Bemmel 
| ER der Ungewiſſe. 
Georg Chriltoph 4 


Gottlieb III. geb. 
1788, + ro 
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ſchnelle Fortſchritte machte, daß er ſchon im 17ten Jahre 
ſeines Alters eine Reiſe nach Italien unternehmen konnte. 
Venedig, Rom und Neapel waren die Staͤdte, in welchen 
er vorzuͤglich verweilte, und in den Umgebungen Tivoli's 
machte er ſeine groͤßten Studien nach der Natur. Nach 
einer Reiſe in England und Deutſchland trat er in 
Dienſte des Landgrafen von Heſſen-Caſſel, wo er ſich 
ſechs Jahre aufhielt, und ſeine Talente durch Darſtel— 
lung der herrlichſten Landſchaften bewies. Spaͤterhin 
gieng er nach Augsburg, dann nach Nuͤrnberg, und 
ward uͤberall mit der groͤßten Achtung aufgenommen. 
In der letzteren Stadt verheirathete er ſich, und bekam 
» eine zahlreiche Familie, von der aber nur zwei Soͤhne 
am Leben blieben, nehmlih Sohbann Georg und Pe 
ter. Er ftarb in einem ehrenvollen Alter im Sahre 
1708 zu Wöhrd, wo er fich zulegt aufgehalten hatte. 

In Hinfiht auf die Kunſt war er ein treuer Nach: 
ahmer der Natur, nnd der berühmtefte Nürnbergifche 
Sandfchaftsmahler jener Zeit. Er hatte ein fchönes Cos 
lorit, wählte fein Zocale fehr gefhidt, und toffirte 
Bäume, Wafferfälle, Flüffe hoͤchſt vollkommen — Bor: 
züge, die fhon Sandrart a) mit vollem Rechte an ihm 
ruͤhmt. Er fhmüdte feine Landfchaften nicht mit kleinen 
Figuren aus; in feinen legten Lebensjahren aber mahl- 
ten fein Sohn Sohann Georg, oder auch Murrers die 
Dferde und Figuͤrchen dazu. 


Sodann Georg von Bemmel, 
geb. 1669, geft. 1725. 


Wilhelms ältefter Sohn, in Nürnberg geboren, erhielt 
feinen erften Unterricht von feinem Vater, ward aber 
durch 


a) Theil I, Buch 3. Kapit. 23. 
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durch feiner überwiegende Neigung zur Thiermahlerei 
veranlaßt, nach Sohann Philipp Lemke's Gemaͤhlden 
zu fludieren, und warb ein trefflicher Kuͤnſtler. Er 
mahlte Landfchaften, Thiere, Schlachten, und fchmüdte 
feine Gemählde mit herrlichen Beinen Figuren aus, 
Ungeachtet ihn feine fhwächliche Gefundheit, und das 
Podagra am Meifen hinderten, fo verbreitete fich fein 
Ruf doch fehr weit, und jedermann wünfchte etwas von 
feiner Arbeit zu befiken, 


Bon mehreren feiner. Söhne blieben nur zwei am 


Leben, Joel Paul, und Sohbann Noah. Sn feis 
nen letzten Lebensjahren litt er auch am Chirägra fo 
fehr, daß er nur zwei Finger gebrauchen Fonnte, und 
doch lieferte er fortwährend die herrlichften Arbeiten 
Er ftarb 1723. Sein jüngerer Bruder ‚war 


Peter von Bemmel, 
geb, 1685, geft. 1754. 


der in feiner früheren Sugend gar Feine Luft zur Mah— 
lerei bezeigte, ſich in der Folge aber mit ſolchem Eifer 
darauf legte, und ſo viel von ſeinem Vater lernte, daß 
er ein berühmter Landſchaftsmahler ward. Mit befonz 
derer Leichtigkeit mahlte er Baumfihlag: Spaͤterhin 
entfernte er fich wieder von der Manier feines Vaters, 
indem er, aus einer befonderen Liebhaberei, in allen ſei— 
nen Landſchaften Birkenbaume anbradte, worin ihm 
auch feine Söhne gefolgt find. in befonderes Talent 
befaß er in Darftellung von Gemittern und Winterftüs 
den. Die Figuren. in ‚feinen Landfchaften find theils 
von feinem Bruder, theils von feinem: Neffen Johann 


Noah gemahlt. Er felbfi hat auch einige, feiner Lands 


fihaften in Kupfer geflohen. Bamberg und Würzburg 

find mehrmahls von ihm befucht worden, und am leg- 

teren Dite ward er von dem Fürft- Bifchoff Franz Gon> 
Fiorillo. 37 Th. Ua 
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rad, einem Grafen von Stadion und Thannhaufen 
fehr gefhäßt. Aud von feinen Söhnen find nur zwei 
am Leben geblieben, nehmlih Chrijtoph, und Jo: 
hann Chriftoph. Er ftarb im Fahre 1754. 

Söhne von Sohbann Georg waren Soel Paul, 
und Sohann Noah, Joel war 17135 in Nürn- 
berg geboren, und kaum ı0 Jahr alt, als fein Va— 
ter flarb, Er fludierte die Kunft in der Academie 
von Soh. Daniel Preisler und Martin Schus 
fter, wobei ihn theils fein Großvater Wilhelm, theils 
eine Menge hinterlaffener Studien feines Vaters unter: 
fiisten. Inzwiſchen glaubte er fein Gluͤck im Militair 
zu machen und trat in Preußifche Dienfte, Sm Jahre 
1757. nahm er aber wieder feinen Abfchied, legte fich 
aufs Neue auf Landſchafts- und SHiftorienmahlerei, und 
genoß in Rheinsberg des befonderen Schußes eines Ges 
neralö, der. ihm viel zu arbeiten gab, und ihn auf 
mehreren Reifen mit fih nahm, Nach drei Sahren Fehrte 
er in fein Vaterland zurüd, ließ fich aber in Frankfurt 
von einem vermeintlichen Freunde bereden, wieder in 
Militair-Dienſte zu treten, und von dieſer Ben an ift 
nichts weiter von ihm befannt. 

Johann Noah, fein Brüder, war 1716 geboren, 
und fhon im achten Jahre feines Lebens eine Waiſe. 
Auch er war ein BZögling der Johann Daniel Preislers 
fhen und Martin Schufterfehen Academie, in der Folge 
aber ein Schüler von Johannes Kupezky, und 
ward ein gefhidter Mahler, der feines Meifters Manier 
vollfommen nahahmte In den von ihm gemablten 
Schlachten, Thierfiüden, Jagden u. f. w. ift die Mas 
nier feines Waters vorherrfchend fihtbar, Konderbar 
ift es, daß von feinen vielen Söhnen auch nur zwei 
am Leben blieben, nehmlih Georg Chriftoph Gott— 
lieb, und Burkhard Albrecht. Er flarb im Jahre 
1768. nr 
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Ehriftoph von Bemmel, geboren 1707, war 
Meters ältefter Sohn — von diefem in der Landfchafts: 
mahlerei unterrichtet, und ein geſchickter Künftler, Er 
hielt fi einmal in Mannheim, dann in Strasburg auf, 
wo er eine gute Aufnahme fand, Sm Sahre 1785 bes 
ſuchte er feinen Neffen Simon Joſeph. Mehr ift nicht 
bon ihm befannt. 

Sein jüngerer Bruder war 

JIdhann Chriſtoph von Bemmel, deffen, Ges 
burtsjahr man nicht angeben Fann, der aber auch in Nuͤrn⸗ 
berg geboren if, Bei feiner Neigung: zur Landfchafts- 
Mahlerei ward er in feiner Jugend von feinem Bater 
unterrichtet, und feine Arbeiten wurden in kurzer Zeit 
von allen Kunftfreunden bewundert. Zuerſt wohnte er 
in Nürnberg, nachher aber in Bamberg, Er war zwei— 
mal verheirathet, Geine erfte Frau hafte ihm Zwei 
Söhne. geboren, Karl Sebaftian, und Simon 
Sofepb; die zweite den Johann Caspar. Gein Zod 
erfülgte im Jahre 1778. 

Georg Chriſtoph Bottlieb von Bemmell. 
Sohann Noah’ Sohn, war 1758 in Nuͤrnberg geboren, 
und erhielt den erſten Unterrigt im Zeichnen ſowohl 
von feinem Vater, ald auch von Georg Martin Preisler, 
und ward 1755 unter Sohann Juftini Preislers 
- Ditectorat in die Academie aufgenommen. Er mabhlte 
im Holländifchen Style Feldſchlachten, Köpfe von Alten 
u. ſ. w. fo kunſtvoll, dag man fie für Arbeiten Sobenn 
Georg: anfah. Ein Sohn von ihm, der geiche Namen 
fuͤhrt, nehmlich 

Georg Chriſtoph Gottlieb von ——— I. 
ift im Jahre 1794 geſtorben. Sein, im Jahre 1742 ge⸗ 
borener Brüder, 

Burkard Albrecht von Bemmel, zeigte von 
fruͤher Jugend an viel Talent im Thierzeichnen, beſonders 
in Darſtellung von Pferden, Kuͤhen, Hunden u, ſ. w 

Aa2 
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die er nach der Natur copirte, ‚Seine Beichnungen find 
fehr felten, indem er fihon 1755 in einem Alter von 
15 Sahren ftarb. 


Karl Sebaftian von Bemmel, 
geb. 1743, geft. 1796. 


ein Sohn Johann Chriftoph, war in Bamberg gebo: 
ren, und batte fih in feiner Sugend auf Landſchafts— 
Mahlerei gelegt. In einem Alter von 7 Jahren vers 
ließ er wegen feiner Gtiefmutter das väterliche Haus, 
und begab fi zu feinen Verwandten nad Nürnberg, 
wo er viel und mit Eifer arbeitete. In der Folge ließ er 
fich dafelbft ganz nieder, und mahlte Landfchaften in Waſ— 
ferfarben, die in England, Spanien und Rußland fehr 
gut aufgenommen wurden, Bielleicht iſt er unter der 
ganzen Familie der berühmtefte Landſchaftsmahler. Er 
hatte die prächtigften und gefhmadooliften Sdeen im 
Inventiren, einen fertigen Pinfel in Ausführung feiner 
Gedanken, und mahlte herrlihe Himmel und Perfpec- 
tive. Man glaubt daß feine Bäume ſich bewegen, und 
fieht durch feine Gewäffer den Erdboden durchſcheinen; 
kurz alles was die Natur an Schönheiten im Großen 
hat, das zeigt er uns im Kleinen. 


- Simon Joſeph von Bemmel, 
geb, 1747, geſt. 1791. 


war ebenfall5 in Bamberg geboren, und ein Bruder 
des vorigen. Nachdem er von feinem Vater den erften 
Unterricht in gefihmadvoller Darftelung von Landfchaf- 
ten erhalten hatte, gieng er nah) Augsburg, Nürnberg, 
die Schweiz, und Straßburg, und beſchloß fein Leben 
zu Klofter Neuburg bei Wien. Seine Arbeiten find 


fehr felten. 
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Sohann Caspar von Bemmel, 
BED RT Re 


ein Stiefbruder der beiden vorhergehenden, hatte in Bam— 
berg, wo er geboren war, den erften Unterricht in der 
Kunft erhalten, und verließ diefe Stadt nad) dem Tode 
feines Vaters. Da er fehr groß war, gerieth er uns 
glüdliher Weife in die Hände preußifher Werber, und 
von der Zeit an hat man nichtö weiter von ihm erfahs 
ren, 

Georg Chriftoph Gotttliebvon Bemmel I. 
ein Sohn von Georg Chriftoph Gottlieb I. war 1765 
geboren, erhielt neben dem Unterricht im Zeichnen von 
feinem Bater eine fehr gute Erziehung, und zeigte eine 
befondere Vorliebe zur Landjchaftsmahlerei, weshalb er 
auch die Werke mehrerer Meifter copirte, 

Er Iebt noch in Nürnberg, und hat einen Sohn 
mit gleichem Namen, nehbmlid Georg Chriſtoph 
Gottlieb von Bemmel Il. der 1788 geboren ift, 
und auf welchem die Nachkommenſchaft diefer berühmten 
Familie beruht a). 

Eine andere berühmte Mahler : Familie, die aber 
unglüdli geworden, und dur die blutigen Kriege der 
‚Schweden ihrer Befisungen in Oberfachfen beraubt 
worden ift, war die 


von Blatnerifche,. 
jest Blättnerifche Familie, deren Stammvater Hans 


a) S — Meuſels N, Miscellen. St. V. pag. 636. und St. IX. 

pag. 81. Biographien aller Bemmel u. ſ. w, wo fih au 

J — Tabelle befindet, Vergl. Fuͤßly's Lexicon 
om. 4, 
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Samuel Blättner ift a). Da fich jedoch eine ſehr 
genaue Nachricht von ihr bei Meufel b) befindet; fo ver: 
weife ich meine Lefer darauf, wie auch auf Fuͤßly's 
Lexicon T. DI. pag. 80. 

Sch gehe nun zu einer anderen vübaejelignetenle hints 
ler- Samilie über, welche ſich um den Fortgang der 
ſchoͤnen Künfte in Deutfchland viele Berdienfte erwor⸗ 
ben hat, nehmlich zu der Preislerſchen. 

Der Stammvater war Daniel Preislerc), geb. 
2627 in Prag und geſt. 1665. Einige Schriftſteller 
laſſen ihn in Dresden geboren werden, und behaupten 
daß feine Vorfahren Glasmahler geweſen, und daſelbſt 
noch einige ihrer Arbeiten, mit dem Datum 1470, 
vorhanden wären. Sein erfier Lehrer war Chriftian 


a) Hans Samuel, geb. 1633, geft. —5 


"Samuel, geb, 167%, geft. 1705, 
“rm 


Samuel, geb. 1704, " Sopann Samuel, 1706. nach 





geit, 1762, feines Baters Tode geboren. 
BETT Samuel, ge Fe Ernſt Samuel, geb 
1731, geſt. F 1745, geit, ... 


Heinrich — Samui, 7% 
Qedr + +2, Q8lk: » 

b) ©. SReufele Shiekelfen artiftiihen Inhalts Heft XX. p. 14%, 
Kurze Biogra-hien einiger Künftler aus der ehemaligen von 
Dlattnerifchen jest Blaͤttneriſchen Familie, 


e) Daniel Preisler. 
. | ; 
y 3 Johann Daniel, 
Be. | z 
Johann Georg Johann Valentin Barbara 
Juſtin. Martin. Martin, Daniel, Helena, 
» Sul 
Anna Anna’ Johann 


Maria, Felicitas. Georg. 
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Skhiebling, Saͤchſiſcher Hofmahler. Preiöler war in 
Böhmen und in Deutfchland gereift, und ließ fich 1662 
in, Nienberg nieder, wo er mit vielem FORM arbeis 
tete. 

Sein Sohn, Sohann Daniel, ward einige Mo: 
nate nach des Vaters Zode (1666) geboren, und ers 
lernte die Kunft bei feinem Stiefvater Heinrih Popp. 
Unter feinen vielen Arbeiten befindet fih auch eine Anz ' 
leitung zur Seichenfunft, welche gedrudt a) und für die 
Petersburger Academie auch ins Ruſſiſche überfest wor— 
den iſt. Er ward in der Folge Director. der Nürnbers 
ger Mahler: Ucademie, und flarb 1737 mit Dinterlajjung 
von vier Söhnen und einer Tochter. 

Der ältefte unter diefen Söhnen war Johann 
Suftus, 1698 in Nürnberg geboren, und 1771 geftors 
ben. Nachdem er feine erften Studien vollendet hatte, 
hielt er fih 8 Jahre in Italien auf, und war Mahler 
und Kupferſtecher. In Florenz zeichnete er viele Gems 
men für dem Baron Stofh und gab ein Werk über 
Statüien heraus b), fo wie auch 20 Blätter nach den Pla— 
fonds von Rubens in der Sefuiten= Kirche zu Antwerpen. 
Er folgte feinem Vater in der Direction der Academie, 
und war mit der berühmten Künftlerin Sufanna 
Maria Dorfch c) verheitathet. 

Der zweite, Georg Martin, (1700 An, und 
1754 gefterben), legte fich befonders auf das Kupfers 
ſtechen, und hat fowohl mehrere Statuen der Dresd⸗ 


a) Zeichenacademie, Nürnberg. 1721. 1754. 1765. Fol, 

b) Joh. Justini Preisleri Statuae antiquae aeri incisae, de- 
lineatae ab Edinundo Bouchardon. Norimbergae 1732. 
Fol. 50 Blätter, 

ce) Sie war 1701 geboren, und ift 1765 geftorben, Ihr Vater 
lehrte -fie die Steinfhneidefunft, Zuerſt war fie mit Salo- 
mon Graf, einem geſchickten Mahler verheirathet, welcher 
1737 ſtarb. Im Jahre 1738 heirathete fie unfern Joh. Ju— 
ftin Preisler. Vans 
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ner Gallerie, ald auch eine fhöne Sammlung Nömie 
fher und Florentinifcher Statuͤen nah den Zeichnuns 
gen feines Bruders Johann Juſtus geftochen a), 
Als Kupferftecher arbeitete er auch für das Florentinifche 
Mufeum. Er ſtarb im Jahre 1754. 

Der Dritte, Johann Martin (1715 geboren, 
und 1794 geftorben), lernte die Kupferftechfunft von 
feinem Bruder Georg Martin, war 1739 in Paris, 
und arbeitete dafelbft fleißig. Sm Jahre 1744 erhielt 
er einen Ruf als Hoffupferfteher und Profeffor der 
Ucademie nach Koppenhagen. Unter vielem andern was 
er dort arbeitete, zeichnet fich die große Statue zu Pferde 
von Heinrih V, nach Sally, fehr aus. Sn der Folge 
ward er Königl: Dänifcher wirklicher Zuftis: Rath. Alle 
Bildnijfe der Koͤnige von Dänemark in Schlegels Ge: 
fchichte find von ihn. Man vergleihe Fuͤßly's Lericon 
Band II. pag. 1163. 

Der Vierte, Valentin Daniel(geb. 1717, geft, 
2765, andere behaupten 1763), war zwar zum Studieren 
beflimmt, allein feing Reidenfchaft für die Kunft verleitete 
ihn fih ganz auf das Kupferſtechen in fchwarzer Kunft 
zu legen, in welder Manier er viel arbeitefe, und uns 
ter andern auch ein fehönes Portrait meines Vaters nach 
einem Gemählde von Colomba. Unten fteht: Val. Dan, 
Preisler sculps. et excudit. Norib, A. C. 1760, Er 
hielt fih einige Zeit bei feinem Bruder in Koppenha= 
gen auf, und ftarb auch dafelbft im Fahre 1765. 

Endlib Barbara Helena, bie nachherige Satz 
tin. des trefflichen Philipp Wilhelm Deding, Profeffors 
der Zeichenfunft am Collegio Garolino zu Braunfhweig, 
eines der fchönften und ebene würeigflen Srauenzimmer, 


a) Statuae insisniores in Ttalico itinere a Joh. Justino Preis- 
lero delineatae, aeri incisae a Joh. Martino Preislere. 
Norimb. 1736. Fol. (20 Blätter,) 
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vol Talent für Mahlerei und für Muſik. Diefe edle 
Frau flarb im Jahre 1758 a). 

Sohann Juſtus Preisler hatte zwei Töchter. 
Die ältefte, Anna Maria, lernte die Steinfchneidefunft 
von ihrer Mutter Sufanna Maria Dorf, und 
ward an den Buchhändler Stein in Nürnberg verheiras 
thet, 

Die füngfte, Unna Felicitas, lernte das Zeichs 
nen und Kupferftechen von: ihrem Vater, und ward an 
Zwinger, einem Schüler ihres Vaters, und nachherigem 
Director der Zeichenfchule in Nürnberg verheirathet. 

Sohann Martin Preiöler hatte einen Sohn, 
Johann Georg (nit Gottlieb), der 1757 in Koppens 
hagen geboren, und ein Schüler feines Vaters war. 
Sm Sahre' 1780 erhielt er die goldne Preismedaille der 
Ucademie und begab fih nah Paris, in Bille’s Schule, 
Er ift der letzte Sprößling der Preislerfchen Familie, 

Eine andere Familie, deren männliche und weibli- 
che Mitglieder Künftler ‚waren, iſt die Familie der 
Dietfch oder Dietzſch. 

Johann Sfrael Diegfd, (1681 geb. und 1754 
geft.) war ein Schüler von Daniel Preisler dem Vater, 
und ein fehr talentvoller Künftter, Er hatte eine zahl: 
reiche Nachfommenicaft b). 


a) S. Meufels N. Miscellen St, XIV. p. 701. „Merkwuͤr— 
dige Lebensumftände des im Jahre 1781 zu Braunfchveig ver⸗ 
ſtorbenen Mahlers P. W. Deding, von ihm ſelbſt aufges 
fest, Vergl. im Fuͤßly den Artikel Barbara Helena Preiss 
ier, wo ein Irrthum zu feyn fcheint , indem ich nicht glaube, 
dag fie ſchon einmal verheivathet war, 


b) Joh. Sa Dietzſch. 


— —— —— —— ———— — — 
Barbara Sobann Sohann Johann Georg Gohann Margar. 
Kesina, Siegm. Be Sacob, Zriedr, Albrecht, Barbara, 


— — — — 


Sufanne Marie, 
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Barbara Regina, welche 1706 geboren, und 
1785 geftorben ift, mahlte mit großer Kunft Blumen 
und Bögel in Wafferfarben. Nach ihren Arbeiten er: 
fhien ein Werk unter dem in der Note angeführten 
Zitel a). 

Sohann Siegmund (1707 geb. und ı775 
(1779) geft.), war ein Schüler feines Waters, und 
mahlte in Aquarell Landfchaften und andere Sachen. 
And von ihm ift außer mehreren anderen eine Samm⸗ 
lung Zandfchaften erfhienen b). 

Sohann Chriftoph (geb. 1710 -und geft. 1769 
[2768] ), mahlte Zandfchaften, Blumen und Früchte, 
und war ein gefchiefter Kupferftecher. Nach feiner Com: 
pofition hat Catharina Preftel 6 Blätter in Kupfer ges 
flohen. Auch von ihm find unter dem unten flehenden 
Titel 11 Blätter erfchienen ce). _ h 

Sohbann Jacob (1713 geb. 1776) mahlte Lands 
fhaften, und Feld- und Seeſchlachten. 

Georg Friedrich (geb. 1717 geſt. 1755) mahlte 
liebliche Cabinetſtuͤcke. 

Johann Albrecht (geb. 1720 geft. 1782) mahlte 
Landſchaften, Schlabten, Blumen, Portraite, und Gas 
binetfiüde in Holändifher Manier. Man behauptet, 
Daß die oben erwähnten, von der Preftel geftochenen 
Landfchaften nad feinen, und nicht nad) feines genannz 
ten Bruders Compofitionen gearbeitet find. 

a) Sammlung meift inländifch gefangener Vögel, welche nad 
den Mahlereien der fo geſchickten als berühmten Zungfer Bar- 
bara Regina Diezſchin in Kupfer gebraht, und mit natürlis 


chen Farben aufs fleißigfte ausgemahlt find. Nürnb, 1772 — 
1775. Groß Quer: Folio. 50 Blätter nebſt Text. 

b) Auf die neuefte Art Landichaften zu mahlen. Snventirt und 
gezeichnet von Joh, Siegmund Diezſch. Nürnb, 1763, 

c) Plaifante Profpecte von Nürnberg, wie folche von der Stabt 
aus gegen alle umliegende Dörfer zu ſehen. Nürnberg 1737. 
— Ein anderes blos Landſchaften enthaltendes Werk ift von 
ihm und feinem Bruder, Joh, Albrecht herausgegeben, 


in Deutfchland. 379 


Margaretha Barbara, geb, 1726 geſt. 1795, 
war verheirathet, und die leßte diefer Familie, Gie 
mahlte Früchte, Blumen und Bögel, ſtach auch in Ku— 
pfer, und gab ein großes Pflanzen Werf heraus, zu 
welchem der Hofrath —— in ee den Zert 
lieferte, 

Endlich Suſanna Maria, eine Tochter Johann 
Chriſtophs, mahlte nur Voͤgel und gab ein Werk der 
Art heraus. Sie lebte noch im Jahre 1790 in Nürnz 
berg. haha er | 

. Wilhelm Goree, im Jahre 1655 zu Middels 
burg geboren, und 1711 geftorben, war von feinem 
Stiefvater gezwungen worden, Buchhändler zu werden, 
wobei er jedoch Gelegenheit hatte fort zu fludieren. Er 
gab außer der Fortfesung des von feinem Bater uns 
ter dem Zitel „de Republyk der Hebreen “ verfaßs 
ten Werkes folgende Schriften über Mahlerei, Arkhis 
tectur u. ſ. w. heraus: 1) Verlichterie Kunde. Am- 
sterd. 1697. ı2, 2) Teyken Verlichterie en Schil- 
derkunst. Amsterd. 1705. 8. 3) Natuurlyk en Schil- 
derkunstig outwerp der Menschkunde. Anısterd. 1709. 
12. cc. figg. 4) Algemeene Bouwkunde volgens de an- 
lykeen hedendaasche Manier. Amsterd. 1705. ı2. c. 
figg. { 

Diefe Werke find zum Theil auch von Sohann Kan 
gen ins Deutfche überfest, und zu Hamburg in ı2mo 
gedruckt worden, 

Einer feiner Söhne, Johann Gorée, der 1670 
in Middelburg geboren, und 2751 geftorben ift, machte 
fih durch feine Geſchicklichkeit im Zeichnen rühmlich bes 
kannt, und war ein Schüler von Laireffe. Der Magi: 
firat von Amfterdam ließ im Jahre 1705 die herrlichen 
Gemählde im Bürgers Saale des dortigen Rathhauſes 
zeichnen, die nachher von Joh. Hoopzaat und G. Ka: 
demafer ausgeführt worden find. Unter mehreren Schrif— 
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ten von ihm, befindet ſich auch eine Befchreibung ber 
Gemählde im Rathhaufe zu Amfterdam, in dem Hollans 
difhen ‚, Wegwyzer door Amsterdam ‘“ abgedrudt. 

Sohann van Gool (ı685 im Haag geboren, 
geſt. . . . ) lernte das Zeichnen bei Simon van der 
Does, und legte fich befonderd auf Nahahmung der 
Manier Paul Potters. Er war ein fehr gefchikter Mann 
in diefer Art der Landſchaft- und Thier-Mahlerei, Der 
Zitel feines oft von mir angeführten Werkes über die 
Maplerei, ift in der unten flehenden Note angegeben a). 

Wilhelm Beurs, ein Schüler Wilhelm Drillen: 
burgs, war 1656 in Dortrecht geboren, mahlte Ports 
traite und Landfchaften in Amfterdam, und fchrieb ein 
Bud, „die große Welt ins Kleine geſchildert““ welches 
692 in Holländifcher Sprache, und 1695 in einer 
deutſchen Ueberfesung erfchien, nach Weyermanns Urtheil 
aber (im ten Bande pag. 188.) feinen Werth hat. 

Verſchiedene Künftler, die den Namen Blefendorf 
führten, lebten in Berlin, nehmlih Conftantin Frie- 
drich und Samuel, und ihre Schwefter Elifabeth Ble— 
fendorf. Die legtere war fehr gefhidt in ver Emaille 
Mahlerei, und ftarb in Petersburg, wohin fie die Fürz 
flin Mentfchilof mit fi genommen hatte. 


Johann Elias Kiedinger, 
geb. 1605, geſt. 1767. 


Wir haben in der Geſchichte der Mahlerei ſchon ei— 
nige Beiſpiele gehabt, daß Mahler auch leidenſchaftliche 
Jagdliebhaber waren. Riedinger war Mahler, Kupfer: 


a) De Nieuwe Schouburgh der Nederlandschen Konstschil- 
ders en Schilderessen, door Joh. van Gool. "Deel I. II, 
in’s Gravenhage 1750. +752. 8. Man vergleiche Gerhard 
Hoet Anmerkingen op het eerste en tweede Deels des 
Nieuwen Schouburghs door van Gool. 
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flecher und gelernter Jaͤger. In feiner Vaterſtadt 
Ulm ‚erhielt er den erſten Unterriht im Zeichnen von 
feinem Bater Sohann, der ein Schreiber war, und 
fehr gefhmadvole Figuren mit der Feder zeichnete. Er 
ward in der Folge ein Schüler von Chriftoph Reſch, 
fein vorzüglichiter Meifter aber war die Natur, und er 
legte fi mit Eifer auf dad Studium der Thiere, vors 
züglich der wilden. In Augsburg, wo er fi niederges 
lafjen hatte, arbeitete er viel für Kupferftichhändter, 
Gemählde giebt es nur wenige von ihm, und fie find 
mithin fehr felten; dagegen ift die Menge feiner Kus 
pferftiche faum zu zählen. Seine Leidenfchaft für die 
Sagd veranlaßte ihn, fich ganze Zage und Nächte in 
den Wäldern und zwifchen Klippen aufzuhalten, wo 
jene Thiere haufen, und wo er alfo ein weites Feld 
hatte, fie unter mannichfaltigen Umftänden zu beobach— 
ten. Manche feiner Arbeiten Eönnen ald eine Naturges 
fchihte der dargeftellten Zhiere angefehen werden. Wils 
de Schweine, Hirſche, Wölfe, Füchfe und andere wilde 
Thiere find von ihm mit. der hoͤchſten Vollkommenheit 
dargeftellt. Unfere Königl. Univerfitäts- Bibliothek bes 
fist eine große Menge von ihm geflochener Blätter; da 
indefien Huber und Roft in ihrem Werke ein Verzeich- 
niß der vorzüglichften derfelben geliefert haben a); fo 
verweife ich meine Lefer darauf, und auf die noch 
vollftändigere Angabe derfelben im Winklerſchen Catalog. 

Vorzuͤglich fhön gelang ihm die Darſtellung der 
Hirſche. Alles, was diefes Thiergeſchlecht angeht, Ruhe, 
Aufmerfen, Furcht, Schreden, Flucht u. f. w. ift mit 
der größten Vollkommenheit ausgedrädt. Auch haben 
die Stellungen und das Locale fchöne Lichter, und man 
fiept mit Vergnügen, daß überall die Natur dem Künft- 
ler die Hand führte, 


a) ©, Manuel etc. Tom. II. p. 34, m, f. 
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Im Sahre 1759 ward er Directoe der Academie 
zu Augsburg und ftarb dafelbft 1767, mit Hinterläfung 
zweier Söhne, Der ältefte Sonn, Martin Elias, 
war 1750 geb. und ift 1780 geftorben: der jüngfte, So: 
bann Sacob, War wie fein Bruder, Künftler. Die 
Tochter war an Joh. Gottfried Seuter a) verhei- 
rathet, welcher 1717 geboren ift, und ein Schuͤler ſei— 
nes nachherigen Schwiegervaterd 8. F. Riedinger, fo 
wie auch Georg Martin Preislers war. Erhatte 
Italien bereift, legte fich aber blos aufs Kupferftechen. 

Chriftoph Ludwig Agricola ſtammte aus ei: 
her guten und ädlichen Yamilie ab, und war 1667 zu 
Augsburg geboren Er machte fi) dur Landfchafts: 
Mahlerei berühmt, und nahm die Natur zu feiner vor: 
zuglichften Lehrerin. Auf feinen Reifen lernte er einen 
großen Theil von Europa fennen, und feine Arbeiten 
find in den beften Cabinetten zerſtreut. In Neapel, wo 
er ſich längere Zeit aufhielt, mahlte er mit meifterhafter 
Kunft viele große Naturfcenen, Sein Zod erfolgte in 
feinem Baterlande im Jahre 1719: 


Johann Georg Bergmuͤller, 
geb; 16088, geſt. 1762. 
ein Kuͤnſtler von entſchiedenem Verdienſte, war zu Dirk 
heim in Bayern geboren, und lernte die Kunſt auf Ko— 
ſten des Churfuͤrſten bei Andreas Wolf b) in Müns 


a) Er war ein Sohn von Johann Seuter, einem Portrait- und 
Hiftorienmahler in Augsburg, der Karl Loth’s Werke fiudier- 
te, 1710 eine Menge Portraite in Berlin mahlte, und iu 
feinem 33ften Jahre jtarb, 

b) Joh. Andreas Wolf war 1652 geboren, und ift 1716 geftors 
ben, Er ftand als Mahler bei dem Churfürften von Bayern 
in Dienften, und unter feinen vielen Arbeiten zeichnet fid) ein 
Altarftüc in der Kirche der Abtei Kempten in Schwaben vors 
zuͤglich aus, 
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den, Daß er, nach Bollendnng feined Studiums der 
Werke Carlo Maratta’s ein gefchidter Kuͤnſtler, ſowohl 
in Fresco- als in Dehl- Mahlerei ward, beweiſen feine 
vielen Gemählde in den Augsburger Kirchen und Pris 
vathäufern, fo wie in den Umgebungen. Er äzte auch 
mit vielem Gefohmad in Kupfer, und hat zwei Bücher 
druden laffen a). Sein Tod erfolgte im Jahre 1762, 
als er Director der Augsburger Academie war, und den 
Titel eines Biſchoͤflichen Cabinet Mahlers führte. 

Sein Sohn, Johann Baptift (geb. 1724, aeft.- 
1785), folgte feines Vaters Zußftapfen, und ſchmuͤckte 
die Klofterfrauen= Kirche zu Landsburg mit fhönen Ge— 
mählden. Auch er war SKupferfiecher, und nach v. Hei: 
nede auch Kunfthändler in Augsburg. Das Werk feines 
Baters, die unten angefühtte Anthropometria ift von 
ihm vermehrt worden. 


Sohbann Holzer, 
geb. 1708, geft. 1740: 

Sohann war in Bürgtieß, in der Nähe des Bene: 
dictiner= Klofters Marienberg im Vintsgau geboren, und 
der Sohn des Klofter- Müllers: Nachdem er die Schule 
mit Nugen befucht hatte, ward feine Neigung zur Mahs 
lerei fo groß, daß er fich zuerft zu Nikolaus Aver, 
einem Schüler von Soh. Georg Bergmüller begab, 
und nachher mit dem letzteren felbft mehrere Sahre in 
Gemeinfchaft arbeitete, nachdem er vorher fihon zwei 
anderen Mahlern, Merz und Robler geholfen hatte, 
Unter feinen vielen fehönen Arbeiten zu Augsburg, wo: 
felbft er daS Bürgerrecht erhalten hatte, verdient ein Ge: 
mählde von ihm an der Äußeren Wand eines Wirths- 


a) Soh, Georg Bergmüllere Anthropometria, oder Natur des 
Menſchen. Augsburg 1823, Fol, 
Geometrifher Maapftab in der Architektur. 1752, 
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haufes ‚dafelbft, einer befonderem rühmlichen Erwähnung. 
Es ftellt einen Tanz von Bauerh und Bäuerinnen bei 
Gelegenheit einer Hochzeit dar, und das Heuer der Be: 
wegungen, die Wendungen, die verfchiedenen Stellungen 
in Gegenfäßen, das Koſtuͤm der Kleidungen u. fe w. iſt 
mit der hoͤchſten Kunft von ihm ausgedrüdt worden. 
Schon L. Bianconi a) und der Graf Algarotti haben 
ed bewundert. 

Bei feiner großen Fertigkeit im Fresco und Dehl- 
mahlen ift es nicht zu verwundern, daß man eine Men: 
ge Altarſtuͤcke ſowohl in Augsburg felbft, als in der Nähe 
in Kirben und Klöftern von feiner Hand fieht. Seine 
legten Arbeiten find in der Klofter- Kirche zu Schwar: 
zah am Main, in Sranfen. Sie wetteifern mit den 
Arbeiten van Dyd’s, Piazetta’3 und Tipolo's b). } 

In einem Kleinen, fehr felten gewordenen Werk— 
chen c) finde ich, daß Holzer an einem gewiffen deut: 
fhen Hofe (dem Würzburgifchen) ein prächtiges Palais 
mahlen folte, und dazu aud eine Skizze verfertigte, 
die feinen erlangten Ruhm noch vermehrte. Diefe 
Skizze fol aber dem Herrn felbft vorenthalten, und 


Holzern der Antrag gemacht worden feyn, vorher Ita 
lien 


a) ©. Joh. Ludwig Bianconi zehn Sendihreiben an Herrn Mar: 
cheſe Phil. Hercolani p. 117. u. f. oder. nad) der italiänifchen 
Ausgabe p. 212 — 216. Ic bemerfe noch, daß das Haus, 
woran ſich diefes Gemählde befindet, ein Eckhaus ift, an deſ— 
fen Eee fih von vielen Jahren her ein Hirſchkopf mit natuͤr— 
lichen Geweihen befand. Holzer mahlte, wenn man das Auge 
gegen die Ecke richtet, zu dieſem Kopfe drei Hirſche, doch ſo, 
daß nach dem Studio ſeines Freundes Ridingers, von jeder 
Seite nur ein Hirſch im Schuß und Sprunge zu ſehen iſt. 

b) Rückfichtlic dieſer Gemählde jehe man „Reiſe eines Künft- 
lers durch Franken‘ in Meufels Miscellaneen artift, Inhalts, 
Bd. I. p. 41. 

e) Kunft» und Ehrengedaͤchtniß J. Holzers, Augsburg 1765. 1. 
© 6. 
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Ken zu befuchen; man mollte ihm alddann ben Salon 
und die Haupttreppe aufbehalteh. Diefer Saal und 
diefe Treppe ift nachher von Ziepolo vor feiner Abs 
reife nach Madrid gemahlt worden a). Im $ahre 1740 
erhielt Holzer einen Ruf an den’ Ehurfürftlichen Hof zu 
Bonn um das Lufifhlog Clemenswerth audzus 
ſchmuͤcken. Er ſtarb aber daſelbſt che er in Arbeit ans 
gefangen hatte, / 

Das Gemählde ded Hochaltar in ber Kirche zu 
Schwarzach, worauf die heilige Felicitad mit ihren ſechs 
Töchtern als Märtyrer. vorgeftellt waren, hatte er bei 
feinem Tode noch nicht geendigt, und es ift von Bergs 
müller vollendet worden, Ein gewiffer. Matthäus 
Günther b) brachte alle feine Studien, und was er 
fonft in Hinfiht der Kunft hinterlaffen hatte, an fi. 
Ein großer Theil feiner Arbeiten ift von I. €. Nilſon 
in Kupfer geflochen worden c). 

Einige behaupten, daß fein Tod die Folge feines 
unordentlichen Lebens gewefen fey, und daß er den oben 
gedachten Bauern Tanz flatt der Bezahlung für ſchon 
getrunfenen Wein gemahlt habe; indeffen werden diefe 
Umftände von Wahrbheitliebenden Schriftſtellern geleug⸗ 
net d). 

Hier wäre der ſchicklichſte Ort, um des unfterblichen 
Winkelmanns insbefondere zu erwähnen, Uber wos 


a) ©, meine Gefchichte der Mahlerei in Italien, Tom. II, 


b) M. Günther war 1705 geboren, und Director der Augsbure 
ger Academie, 

€) ©, Augsburgifhe Kunftzeitung. 1772, ©, 86. 

d) Diefe find, außer dem Verfaſſer des oben angeführten Werk: 
chens: Leben Sohbann Holzers, eines ehemals berühmten. 
Hiftorien= und Fresco-Mahlers in Augsburg, vom Hofrath 
" Bapf: 

Meufels Miscell, artift, Inhalts, Heft VIII. p. 79. und 
Fuͤßly's Lericon Bd, IL p. 5635; 


Forillo. Ir Ch 8 
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kann ich, nach fo vielen Erflärungen feiner Werke, nad 
Heyne's Lobrede auf ihn, die von der Gefelfchaft der 
Atertbumsforfher zu Caſſel gefrönt worden ift, und 
nach Göth’3 herrliche Werke „Winkelmann und fein 
Sahrhundert““ mehr von ihm fagen? Sch befchränfe 
mid alfo auf die mir felbft zur Ehre gereichende Nach— 
richt, daß ich ihn in Rom gefannt habe, wo ich dem 
Gardinal Alerander Albani von einem liebenswürdigen 
Fuͤrſten empfohlen war, und daß ich ihn zum letzten— 
male in Bologna bei Bianconi fah, eben ald er auf 
feiner ungiüdlichen Reife nach Deutfchland begriffen war. 

Die befannten von Deinede, von Hagedorn 
und Reifenftein find zwar Feine Künftler, obwohl der 
eine in Paftell mahlte, und der andere fih im Kupfer: 
ftechen verfuchte; inzwifchen verdienen fie doch hier mit 
vollem Rechte eine Stelle, 


Karl Heinrich von Heinede, 
in Luͤbeck 1705 (andere fagen fälfchli 1712) geboren, 
und ı790 als Churfächfifcher Geheimer Kammerrath zu 
Alt- Döbern in der Niederlaufig geftorben, war Reichs— 
Nitter und Kenner und Freund der fehönen Künfte. 
Unter feinen vielen Schriften zeichnen fi die unten be— 
merften befonders aus a). Die Handfchrift des Dictio- 
naire des Artistes habe ich in der Königl. Bibliothek 
zu Dresden gefehen, zmweifle aber daf fie die letzte Feile 
erhalten hat. Seme große Sammlung von Kupferftis 


a) Nachrichten von Künftlern und Kunſtſachen. Leipzig 1768 — 
69. 2 Thle. 8. 

Idee generale d’une collection complette d’estampes. 
Leipzie et Vıienne ı771. 8. 

Dictionaire des Artistes dont nous avons des estam- 
pes. 1778. — ein Werk, welches durch feinen Tod unterbros 
chen und nur bis zur Hälfte des Buchſtnben D vollendet ift. 

Neue Nachrichten von Künftlern und Kunſtſachen. Th, I. 
tepj. 1785. 8. 
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ben, und beinahe 5000 Kinfller = Portraite find nach 
feinem Tode in Befig der Königl. Preußifchen Hof: Of: 
fizin gefommen a), Ungeachtet aller gegen ihn geriche 
teten Kritiken, hat ihm das deutfihe Publifum fehr viel 
zu verdanfen. 

Ehriftiäan Ludwig von Hagedorn, 
ein Brüder des befannten deutfchen Dichters, war 1717 
in Hamburg geboren und flarb in Dresden im Jahre 
1780, Er hatte als Staatsmann auf feinen Reifen 
an mehrere Höfe ein großes Feld viel zu fehen, und 
die genauere Bekanntfchaft einer Menge Künfkler zu 
machen. Seine timfaffenden Kenntniffe waren die Ver— 
anlaffung, daß der Churfütft Friedrich Chriſtian von 
Sachſen ihn zum Beheimen Legations-Rath, und zum 
Director der Academie in Dresden ernannte. 

Er hat zwifhen 1744 und 1765 etwa 50 Blätter 
mit Geift und Leichtigkeit in Kupfer geſtochen und fie, 
unter dem Zitel „, Berfuh“ mit feinem Monogramm v., 
H: D. b) bezeichnet. Struth, und Bafan in feinem 
Dictionaire glauben, daß der Künftler „Verſuch““ ges 
heißen habe: Seite Schriften find in der untenftehenden 
Note angegeben c). 

ZJoohann Friedrich Keifftein, oder vielmehr 
Reifenftein (geb: 1719, gefl. 1795), war eines Apo— 


a) ©. Meufels Mufeum St. XIN. &, Hı. 

b) Siehe meine Tafel, fo wie auch „Ueber die rabirten Land— 
haften vom Herrn von Hagedorn.“ Meufeld neue Miscel: 
len IV; p. 400405, 

c) Lettre & un amateur de la Peinture avec des Eclaircis- 
semens historiques sur un Cabinet et les Auteurs des Ta- 
bleaux qui le composent. Dresde. 1755. 8. 

Betrachtungen über die Mahlerei, Zwei Theile, Leipzig, 
1762; 8 

Briefe über die Kunft von und an C. L. von Hagedorn, 
Leipzig, 1797, 8, (von Torkel Baden herausgegeben,) 


Bb2 
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thefer5 Sohn aus Ragnit in Preugifch Litthauen, und 
ftudierte zu Königsberg die Nechtswiffenichaft, und die 
fhönen Künfte, indem er fih auf Miniatur: Mablerei 
und Xezfunft legte. Er gieng im Jahre 1744 als Hof: 
meifter nach Berlin, ward im folgenden Sabre Pagen— 
Hofmeifter zu Gaffel, verließ aber feinen Poften wegen 
der damaligen Kriegsunruben, und begleitete von 1760 
bi 1762 den Grafen Lynar auf einer Reiſe durd Frank 
reich, die Schweiß und Stalien. Geine Liebe zu den ſchoͤ— 
nen Künften ward in Rom durch feine Freundfchaft mit 
Winkelmann nocd) inniger, und er faßte den Entfchlug, fi 
dort häuslich niederzulaffen. Da er mehrere Sprachen re= 

dete, fo wandten fich fat alle Fremde von Stande an ihn, 
um fih von ihm, al$ einem Kenner der Kunft, in Rom 
und den umliegenden Gegenden herum führen zu laffen. 
Auch befaßte er fich mit Kunflaufträgen für mehrere 
beutfche, und befonders für den ruffiichen Hof. Der 
Herzog von Gotha, deſſen befondere Gnade er befaß, 
ernannte ihn zum Hofrath, und gab ihm eine Penfion. 
Eben diefe Ehre widerfuhr ihm von der Kapyferin Ca— 
tharina II. welche ihm überdem noch die Auflicht über 
ein, für die in Nom ftudierende ruffifche Jugend errichs 
tetes Inſtitut gab. Mit wahrer väterlicher Liebe nahm 
er junge deutſche Künftter auf, weiche fi an ihn wand: 
ten. Zu feinem Bergnügen befchäftigte er fich mit Dehl:, 
Daftel -, und Wachs-, oder enfauftifcher Mahlerei, mo— 
dellirte in Thon und Wachs, und machte mehrere Ver— 
ſuche theils in der encauftifhen Mahlerei , theils in der 
Nachahmung der Steine mit mehreren Lagen, Sm Sabre 
1788 war er mit einer Abhandlung über diefen Gegen: 
ftand befchäftigt, deren Node gedenft a), die aber, fo viel 
ih weiß, nicht erfihienen iſt. Du feinen Schriften ges 


a) ©. Vitruv von Rode. Bd. I. p. 126. und die Aug. Ritt 
Beit, 1788: p. 167. Tır, u, fı 
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hört eine Ueberfegung der Arkenholzifchen Memoiren der 
Königin Chriftine, wozu er felbfi die Vignetten und 
Münzen zeichnete Auch fchrieb er ‚Ueber die Mahlee 
rei in Wachs- Paftell im Journal etranger. Fevr. ı7. a) 
und verfchiedene andere Sachen, in Dinficht welcher ich 
meine Leſer auf,feinen XArtifel im Fuͤßly b) vermeife. 
Auch verdient nachgelefen zu werden, was in Göthes 
Sırift ,„, Winkelmann und fein Sahrhundert “* über ihn 
gefagt worden ift, Er farb im Jahre 1793. 


Ehriftian Wilhelm Ernft Dietrich, 
geb. 1712, geſt. 1774. 


Weimar iſt fein Geburtsort. - Die erfte Anleitung 
zur Kunft gab ihm fein Vater, und Joh. Alerander Thiele 
in Dresden. Was er ald junger Mann im Brühlfchen 
Pallaſt zu Dresden gemahlt hat, ift im fiebenjährigen 
Kriege geplündert und verwüftet worden. Unter Bruͤhl's 
Schuß trat er in Dienſte des Königs Augufi II, fühlte 
fi) aber dadurch, daß man um diefe Zeit in Dresden 
die italiänifchen Mahler fehr vorzog, fo gefränft, dag 
er, unter dem VBorwande nah Holland zu reifen, im 
Sahre 1734 nad) feiner Baterftadt: Weimar zurüdkehrte, 
und fich dort eine Zeitlang mit Mahlen und Kupferftes 
chen befchäftigte. Als er ein Jahr nachher nach Dress 
den zurüdfam, hatte er die Genugthuung, daß feine 
Mahlereien bei Hofe allgemeinen Beifall fanden. Er 
reifte alfo 1742 nach Italien, und fludierte zu Venedig 
und Rom die großen Meifter, ohne jedoch dadurch feis 
nen Geift zu fefleln, der ihn bald zur Nachahmung Poe— 
lenburg’s, Waterloo's, Rembrandts und anderer binzog, 
bald und vorzüglich aber zur Natur, in den herrlichen 


a) ©, Meufel Neue Misc. XVIII. p. 323 — 328; 
b) Lexicon T. I. p. 1227. 
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Anfichten Italiens, Tivoli's, Frascati's, Albano's u, 
f. w. Sein Auf hatte fich bei feiner Zurdicfunft ing Vater: 
land fhon fo verbreitet, daß man auch in England und 
Frankreich etwas von feinen Arbeiten befißen wollte. Außer 
einer Menge Gemählde von feiner Hand im Geift und 
Gefhmad Rembrandts, hat man auch fhöne Kupferftiche 
von ihm. Die fchönften Blätter von ihm habe ich in Bo: 
logna bei Earl Bianconi gefehen, weicher fie von feinem 
Bruder, Ludwig Bianconi, der viele Jahre am Dresds 
ner Hofelebte, erhalten hatte. ' 

Die volftändigfte Sammlung feiner Kupferftiche, 
beinahe 200 Blätter, fol fi in der fehönen Gemaͤhlde— 
und Kupferfiihfammlung des Herrn P. Dtto in Leipzig 
befinden. Bon Heinefen a) hat über feine Kupferftiche 
im Allgemeinen die ausfuͤhrlichſte Nachricht gegeben. Sm 
Sahre 1764 ward er Profejfor der wiederhergeftellten 
Ucademie, und Director der Zeichen: und Mahler; Schule 
zu Meißen, Er fiarb 1774. 

Eine feiner Schweiter Nabel Rofine befaß eben 
falls viel Künfkler: Talente, und heirathete den Mahler 
C. W. RER e. 


Johann Georg Zieſenis, 
geb. 1716, geſt. 1777. 
Man rechnet ihn mit Necht zu den Deutfchen, ob- 


wohl er in Koppenhagen geboren ifl. Den erften Un: 
terricht im Zeichnen: erhielt er von feinem Vater. In 


a) Nachrichten von Kuͤnſtlern und Kunftfadhen J. p. 127. Vergl, 
deffelben Verfaſſers Dictionaire de Graveurs, wo aber nur 
diejenigen angeführt. find, weiche nach ihm geftochen haben: 
Roſt und Winklers Gatalogen, To wie auch: Qeuvres de G. | 
©. E. Dieterich, Peintre da $. A. Electorale de Saxe 
etc. etc. XVII Planches imprimees sur 58 feuilles. à 
Dresde chez la Veuve Dieterich. S. Meufeld N. Mer 
eellen ©t, X. p. 175. * 
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der Folge warb er ein gefchidter Portraitmahler, der in 
feinen Bildern große Aehnlichfeit mit ungezwungenen, 
dem Character der dargeftellten Perſonen angemeffenen 
Stellungen vereinigte, und zwar ein Fräftiges Golorit, 
aber nicht’ genug Abwechälung in den Sleifchfarben befaß, 
die in einem bräunlichen Zone gehalten find. Wahr: 
fheinlich hatte er in feiner Sugend nach Kupetzky's Wer— 
fen ftudiert, fo wie er auch mehrere Sahrelang die Gals 
Ierie zu Düffeldorf benugte, wofelbft er die Por: 
traite des Churfürften, der Ehurfürftin und mehrerer 
vornehmer Perfonen mahlte. 

Sm Sahre 1764 trat er als Hofmahler in Hannöd= 
verfche Dienfte, und reiſte verfchiedene Male von Hans 
nover aus an andere Höfe wohin er verlangt war, bes 
fonders an den Braunfchweigifchen. Da er zur Secte 
der Herrenhuther gehörte, fo hatte er während feines 
Aufenthaltes in Braunfhweig nur Umgang mit Brüs 
dern diefer Gemeinde, zu welcher damaͤhls auch der ge? 
fhidte Fabrifant Stobwaffer und einige wenige andere 
gehörten. Indeſſen habe auch ich Gelegenheit gehabt, feine 
Befanntfchaft zu machen, und bin fehr freundlich von 
ihm aufgenommen worden. Bwifchen den Sahren 1770 
und 1775 batte er einen Vorfall, welden ich hier wieder 
erzäblen will, wie er felbft ihn mir mitgetheilt hat. 

Friedrich der Große pflegte feiner Schweiter, der 
regierenden Herzogin von Braunſchweig jährlich zur Res 
vue = Zeit einen Beſuch abzuftatten. Er war unzähs 
lich oft gemahlt worden, feine Portraite waren aber 
alle flüchtig und aus der Phantafie gemahlt, weil er 
nicht Geduld genug befaß, irgend einem Mahler ordents 
lich zu fißen. BZiefenis war gerade in Braunfchmeig 
als die Nachricht kam, daß der König in wenigen Ta—⸗ 
gen in Salzthalum eintreffen werde. Die Herzogin ließ 
ihn kommen, und fagte ihm, in der Hoffnung daß der 
König fo viele Zeit aufopfern werde, um fein Portra 
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von ihm mahlen zu laffen: „ZSieſenis, halte er fich be: 
veit, um jeden Augenblid feine Arbeit anfangen zu füns 
nen. Sch will aber durchaus das Driginal, und Feine 
Gopie haben, und darum ſchicke er mir die Leinewand 
auf die er mahlen will, damit ich mein Pettfchaft drauf 
drüden Fann““, Biefenis der ein fehr rechtliher Mann 
war, und durchaus Fein Midtrauen leiden Fonnte, ward 
durch das Mistrauen der Herzogin fo empfindlich ges 
kraͤnkt, daß er ein Mittel erfann fich zu rächen, welches 
er unter anderen Umfländen gewiß nicht angewandt has 
ben würde, Er fpannte nehmlich doppelte Leinewand 
auf den Rahmen, und brachte ihn der Herzogin, die die 
untere Leinewand dann auch mit eigener Hand befiegelte 
ohne etwas zu merken. Der König fam an, und da 
er bei guter Laune war, fo gab er den allgemeinen 
Bitten, und befonders den Birten des Generald von: 
Retz nach, welchen er wohl leiden mochte, und beftimmte 
dem Mabler eine Stunde, während welcher er ihm figen 
wollte. Die Arbeit gelang Ziefenis vortrefflich. Er hatte 
den Kopfsfehr ähnlich und fehön gemahlt, und ganz 
mit dem eigenen Blide des Königs, Das Uebrige, den 
blauen zugefnöpften Rod, die weiße Wefte, die fchwarz 
fammtnen Beinfleider mahlte er nachher hinzu, &o wie 
er nach Haufe Fam, ſpannte er die obere Leinewand mit 
dem Dortraite aus dem Rahmen, mahlte auf die unrere 
eine vollfommene Eovie, und behielt auf diefe Weiſe 
unter dem Namen der Gopie das Driginal, von weldem 
er denn noch mehrere andere Copien verfertigte. Man 
darf bei feiner befannten Rechtlichkeit überzeugt feyn, 
Daß er nicht fo gehandelt haben würde, wenn ihm die 
Herzogin mehr Vertrauen bewiefen hätte, Unter den 
von ihm mit forechender Aehnlichkeit aemahlten vielen 
Portraiten, erinnere ich mich befonders der Portraite 
des Herzogs Ferdinand von Braunfhweig, und des Ges 
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neraliffimus der Portugiefifchen ! Armee, Grafen von 
Büdeburg. Biefenis farb im Jahre 1777. 


Adam Sriedrich Defer 
geb. 1717, gefl. 1799. 


Diefer achtungswirdige Künftler war in Presburg von 
fabfifhen Eltern geboren. Bei einer, ſich ſchon in feis 
ner zarten Kindheit zeigenden natürlichen Anlage zu 
den ſchoͤnen Künften, genoß er den erften Unterricht 
darin in der Academie zu Wien, woſelbſt er fich fieben 
Sahre aufhielt, und im ıdten Sahre feines Alters Bis 
nen Preis gewann. Sein Verlangen Alles zu umfaffen, 
vwas zu dem zeichnenden Künftler gehört, machte ihn 
alen Künftlern lieb, befonders dem Raphael Den: 
ner, bei welchem er fich in einem Beifraume von zwei 
Sahren im Boffiren fehr vervollfommnete. Auch hatte 
er dad Studium der Antike nicht vernächlaͤſſiigt, und 
hatte fich alle nöthigen Kenntniſſe rüdfichtlich des Coſtuͤ— 
me3 u. ſ. w. erworben. Ungeachtet diefer mannichfalti- 
gen Kenntniffe entfchied ex fich doch vorzüglich für die 
Mahlerei, und gieng fhon 1737 als ein geſchickter 
Künftler nach Dresden, 

Dresden war zu jener Zeit der Sig der Kunft in 
Deutfchland. Diedrich, Mengs, und mehrere andere 
Künftler von Verdienft lebten daſelbſt. Hier ſchloß uns 
fer Defer eine genaue Freundfchaft mit MWinfelmann, 
und man behauptet, daß Defer ihn auf den wahren 
Meg zum Studio der Antike geführt habe. Defer 
hatte fich vorher, da er tudwig Sylveſters Bekannt: 
fhaft machte, auch auf die Fresko-Mahlerei gelegt. 

Während des für Sachſen hoͤchſt ungfüdliben fies 
benjährigen Krieges bielt fich Defer größtentheils zu 
Dahlen bei dem Grafen von Buͤnau auf, und gieng 
nad) dem Frieden nach Leipzig, Als darauf bald nac- 
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ber der Churfürft Ehriftian feine neue Academie zu 
Dresden errichtete, ward ihm die freie Wahl gelafien, 
entweder in Leipzig zu bleiben, oder nad Dresden zu 
gehen. Defer wählte das erftere, ließ ſich 1764 hause 
lid) in Xeipzig nieder, und ward zum Director der dor: 
tigen Ucademie, zum Profeffor der Dresdner, und zum 
Ghurfürftlichen Hofmabler ernannt 

Mas er in Leipzig der Kunft rüdfichtlich des guten 
Gefhmads geleiitet habe, das fieht man in Leipzig in 
öffentlichen und Privathäufern, die fein Pinfel ausſchmückte. 
Mich hat befonders die dortige Sanft Nicolai Kirche 
interefjirt, die ganz erneuert-ward,, und worin fich meh» 
tere ausgezeichnete Gemählde von ihm befinden. 

Leipzig kann ſich glüdlih ſchaͤtzen an der Spitze 
der, den Magiſtrat und die Regierung betreffenden Ge— 
ſchaͤfte, ſeinen beruͤhmten Muͤller gehabt zu haben, 
dem es alle feine Verſchoͤnerungeu verdankt, und der 
die Künftler ermunterte, belebte, und, ehrte. Sch babe 
bei meiner legten Reife nach Dresden noch die Freude 
gehabt, diefe beiden achtungswürdigen Männer zu fe 
ben und zu fprechen, 

Unter Defers Bildhauerarbeiten zeichnet fich die Statuͤe 
des Churfürften auf der Esplanade zu Leipzig, das der Koͤ— 
niginn Mathilde von Dannemarf zu Zelle errichtete Monu— 
wment,und mehrere andereMonumente befonders das Gellert— 
ſche fehr aus. Er war fo anhaltend fleißig und arbeitfam, daß 
ex erft einige Tage vor feinem, im Jahre 1799 erfolgten To— 
de, einen Chriftus: Kopf vollendete a). Er hinterließ zwei 
Söhne und zwei Töchter, welche fammtlih zur Kunft 
angeleitet wurden. Derältefte Sohn, Johann Frie— 
drich Ludwig Defer, war 1757 in Dresden geboren, 
erhielt den erften Unterricht von feinem Vater, und 


a) S. Neuer teutiher Merkur St. VI. p. 152. Ueber Defer. 
Ebendal. St. X. pag. 170. „Ueber Defers Gemählde in ber 
der Hauptkirche zu Chemnitz.“ 
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ward al3 Unterlehrer bei der Academie zu Leipzig ans 
geftellt. Er verließ aber diefe Stelle wieder, um feis 
nem lebhaften Kunfttriebe zu folgen, gieng 1778 nad) 
Dresden zurüd, und hat) dafelbft trefflihe Gemählde 
und Zeichnungen in Ruysdaels Manier geliefert. Er 
iſt 1792 im der Blüthe feiner Jahre geflorben.. 

Der jüngere Bruder, auch ein Kuͤnſtler, farb ſchon 
früher, fo dag Oeſer das harte Schidfal erlebte, feine 
beiden Söhne vor fich hinfterben zu fehen. 

In Hinficht der vom Vater und von den Söhnen 
geftochenen Kupferftichen verweife ih auf Fuͤßly's Lericon 
Ti no 


Eine andere Mahlerfamilie ift die Schuͤtziſche 
von welchersich jedoch nur des 


Chriftian Georg Schüß 
| geb. 1718, geſt. 1792, 


befonders gedenfen will. Er war zu Flörsheim im 
Mainzifchen geboren, war 1731 ein Schüler von Hugo 
Schlegel, und ließ fich, nachdem er an mehreren Höfen, 
befonders am Braunfchweigifchen a) und Caſſelſchen 
gearbeitet hatte, im Jahre 1749 (nit 1743) in Frank: 
furt am Main nieder, wo er anfangs viel a Fresco 
mahlte, und nach dem Gefhmade der Zeit Faraden von 
Gebauden ausfhmädte, nachher fi aber ganz auf Land— 


a) As ich im Jahre 1769 durch Frasffurt veifte, machte ich 
dafelhft die Bekanntfchaft mehrerer Künftler und Kunftfreuns 
de, Hüsgens, Kraufe’s, den ich nachher oft in Weimar 
wieder: gefehen habe (er war: der Sohn des Wirths in der 
weißen Schlange dafelbft und ift 1733 geboren und 1806 zu 
Weimar geftorben), und befonders diefes C. G. Schuͤtz's, der 
mich überaus herzlid aufnahm und mir erzählte, daß er mei— 
nen Bater genau fenne, und daß derjelbe ihm zu Braun— 
fhweig, wo er für den Herzog Karl arbeitete, einen Sohn 
über die Taufe gehalten habe, 


\ 
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ſchafts-Mahlerei legte, und barin ein audgezeichneter 
Künftler ward. 

Er hatte da3 Glüd von einem Holfteinifhen Bas 
ron, von Hedel, befonders begünftigt zu werden, der ihn 
in feiner angefangenen Laufbahn aufmunterte. Sein 
ausgezeichnetes Zalent zeigte ſich beſonders in der Dar— 
fiellung der Rhein: und MainzGegenden, um deren 
willen er mehrere Reiſen machte. Im Jahre 1762 
begab er fih nach der Schweiz. Rüdfichtlich feiner vor: 
züglichften Arbeiten verweife ich auf Fuͤßly a), welcher 
bemerft, daß mehrere feiner Arbeiten mit fhönen Thies 
ren von W. F. Hirt, und fpäterhin mit ſchoͤnen Figuren 
von Pforr ausgeſchmuͤckt find. 

Sn den Jahren 1783 und 1784 beſtellte der Chur: 
fürft von Mainz 14 Semählde bei ihm, die vorzüglichften- 
Anfichten von Mainz und der, umliegenden Gegend dars 
fiellend. Sn früheren Jahren pflegte er feine Gemählde 
mit einem Pfeile zu bezeichnen, in der Folge aber fegte er 
feinen. Namen und die Jahrzahl darunter. Die beften 
feiner Arbeiten follen diejenigen feyn, welche er zwifchen 
1760 und 1775 verfertigte. Weber fein Werdienft als 
Künftter, will ich nur Folgendes bemerfen: Er ftudierte 
die Natur, und ahmte fie mit Auswahl nad. Seine 
Vordergruͤnde enthalten ſchoͤne Gegenfäge; er mahlte 
mit vielem Fleiße, und befaß ein anmuthiges Colorit. 
Seine Fernen find mit einer unglaublichen Vollendung, 
aber zu beſtimmt gemahlt. Sn Entfernungen von einer 
Meile und darüber unterfcheidet man noch die Dachzie— 
geln, Eleine Blättet und ähnliche Dinge, und es fehlt 
feinen Gemäbhlden der Duft, das Nebelige, welches die 
berrlihen Wirkungen des Helldunkels hervorbringt. Der 
größte Theil feiner fehönften Gemählde hat eine ganz 
reine Luft, ohne allen Dunft inder Atmosphäre, Uns 


a) Fuͤßly Lexicon T. II. p. 1552. 
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geachtet biefer Mängel gehört er dennoch zu den auds 
gezeichnetiten Landſchaftsmahlern. 

Ein fehr fonderbares Driginal war fein ältefier 
Sohn 


Franz Schuß, 


der fih auch in Randfchaftsmahlerei auszeichnete, und 
1751 zu Frankfurt geboren, und 1781 daſelbſt geftorben 
iſt. Ueber die Gigenheiten diefes Mannes, und uͤber 
feinen moralifchen Character ift fo viel gefchrieben, daß 
ich es für Überflüffig halte davon zu reden, und meine 
Lofer daher auf die unten angeführten Schriften ver: 
weife a). Ein Auszug daraus findet fi bei Fuͤßly 
Tom. II. p. 1552. 

Unter den vielen andern, zum Theil noch Tebenden 
Künftlern diefer Familie zeichnet fich als ein Künftler 
von großem Verdienft aus: Chriftian Georg, aud 
Georg der jüngere, oder Schuß der Neffe. Er iſt 1758 
geboren. Man vergleiche was Fuͤßly am angeführten 
Drte von ihm und den übrigen bemerkt hat. 


Paſcha Zohann Friedrich Weitfch, 
geb. 1725, geft. 1809. 


von Heffendamm, oder Heffen, einem Dorfe im Fürftens 
thum Wolfenbüttel. Er war Militär, und machte als 
Unteroffizier den ganzen fiebenjährigen Krieg mit, Sm: 
deffen war von. feiner Kindheit an feine Neigung zur 
Mahlerei fo groß, daß er fi) in den Wachtſtuben, wäh 
rend andere tranfen und fpielten, damit beichäftigte al: 
les zu zeichnen, was ihm vorfam, Bei feinem Abgange 

a) Meufel Miecellaneen St, XIV. p. 80— 101... Diefer Auf— 


ſatz foll von Küttnex herrühren, Hüsgen N. A. 530 — 387, 
und ſchon früher im deutfhen Mufeum 1781, p. 175 -- 180 
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von der Armee nahm ſich der regierende Herzög Karl 
von Braunſchweig feiner an, um ihn in der Folge bei 
der Vorzellainz Fabrik zu gebrauchen, 3 

Weitſch war indeffen, obwohl er gar feinen Uns 
terricht genoffen hatte, für einen höheren Zweck beſtimmt, 
und legte ſich beſonders auf Landſchaft- und Thiermah— 
lerei. Borzüglich gelang ihm die Darftellung von Ei- 
chenwäldern, die er in der Nähe feines Wohnortes, 
Braunfchweigs, zu fludieren Gelegenheit hatte, fo daß 
mehrere feiner Gemählde währe Ausfichten find. Auf 
einer Neife nach Caſſel und Düffeldorf hatte er Belegen: 
heit in den dortigen Gallerien die Werke Paul Potters, 
Berghems, Both's u. f. w. zu bewundern, und erwählte 
fih Potter zum Mufter feiner Thierſtuͤcke. Späterhin 
reifte er auch nah Holland, und fieng an neben feiner 
Mahlerei auch einen Bilderhandel zu treiben. Ungeach— 
tet er nicht zu der erflen Clafje der Landfchaftss Mah- 
ler gehört, fo haben doch feine Gemählde etwas fehr 
Liebliches, und man kann um fo weniger läugnen, daß 
er ein Künftler von Genie war, wenn man bedenft, da 
er alles aus fi felbft, und zwar ſchon in früher Ju— 
gend gelernt hatte 

Nach des Inſpector Buſch Tode a) ward, (wie es 
häufig zu gefchehen pflegt) durch Protection feine Stelle 
an einen gewiffen Eberlin gegeben, der nun, vom blo— 
fen Bettmeifter des Schloffes zu Salzthalum, zum Gals 


a) Johann Chriftoph Buſch war 1703 in Braunlenee geboren, 
und von feinem Vater, einem ganz gewoͤhnlichen Portrait— 
mahler, unterrichtet, Bei feiner Neigung zur Hiftorienmah- 
lerei erhielt er einige Anleitung von D. C. Andre, aus Mi: 
tau in Curland. Buſch teifte in Holland und England, arz 
beitete nad) feiner Zurüeffunft in Hamburg und Hannover, 

- und ward Inſpector der Bildergallerie zu GSalzthalum, Er 
bat mit- Geſchmack vieles in Gerhard Dow’s und Dftade’s Ma— 
nier gemahlt; feine Arbeiten haben aber, weil er zu viel Fir— 
niß gebrauchte, ſehr gelitten, und find zerriffen, 
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lerie-Inſpector erhoben ward, Erft nach Eberlins To: 
de befam Weitfch diefes Amt, und hat es auch bis an 
feinem im Sahre 1805 erfolgten Tod würdig befleidet. 

Er hinterließ zwei Söhne. Der Altefte gieng nach 
Berlin, und mahlte Landfchaften und Portraite; der 
jüngfte erhielt die Stelle feines Baters. Zu Weitſch 
Schülern wirdauch ein gewiffer DorfteinSllia Hial— 
talin gezählt, welcher ı771 in Island geboren, und 
der ı6te lebende Sohn feiner Eltern war, Bei feinem 
Berlangen ſich auszubilden, entfhloß er fich fhon in 
feinem ı8fen Jahre (1789) eine Reiſe zu machen, auf 
welcher er’ viel erduldete, da er fein Vermögen befaß, 
und feine andere Sprache Fannte, als feine Mutterfpra: 
che. Nachdem er Schiffbrucdh erlitten hatte, Fam er nach 
Danzig, dann nach Polen, wo ihn ein Baron Trenf 
unterftüßte, und endlich, nach vielen Ubentheuern, nach 
Braunfchweig, wo er zufällig in Stobwaffer a) einen 
väterlichen Freund fand, der ihn Weitfch fo fehr empfahl, 
daß er ein Schüler deffelben ward, Er ließ fih in 
Braunfchweig nieder, und mahlte mit Beifall in der 
Manier feines Lehrers. Eichen toffirte er mit beinahe 
noch größerer Leichtigfeit als Weitſch b). 


Gottfried Friedrich Riedels, 
war der Sohn eines Birtuofen bei der Churfürftlichen 
Kapelle zu Dresden, und 1724 geboren. Als fein 
Bater in Dienfte des Landgrafen von Heflen - Darm: 
ftadt getreten war, wurde der junge Riedels bei feiner 
Neigung zur Mahlerei ein Schüler des Tandgräflis 


a) Es ift diefes der berühmte Ladirer Stobwaſſer, den man 
überall ſowohl in Hinfiht auf feine fchönen Arbeiten, als auch 
in Hinjiht feines vortrefflichen Charakters Eennt, - 

b) ©. Einige Nachrichten von dem Landichaftsmahler Dorftein 
Illia SHioltalin ‚einem gebornen Ssländer, in Meufels Archiv 
für Künftler, Bd, I. ©t, 2, ©, 57. 1804, 
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chen Hof- und Cabinet-Mahlers Johann Chriſtian 
Fiedler aus Pirna bei Dresden, und gieng erſt, nad: 
dem er die Anfangsgrinde der Kunft gelernt hatte, mit 
guten Empfehlungen an Sylvefler und andere Mahler 
nach Dresden zurüd, 

Sein anhaltender Fleiß und feine Fortfchritte was 
ren Beranlaffung, daß ver mächtige Minifter, Graf Brühl 
ihn in feinen Schuß nahm, und ihn 1743 als erſten 
Churfuͤrſtlichen Mahler bei der Porzellan-Fabrik zu 
Meißen anftellte, Diefe neue Art der Mahlerei, und 
die Veränderungen welche das Feuer in den Farben 
hervorbrachte, waren ihm völlig unbefannt. Eine ans 
dere Unannehmlichkeit für ihn lag darin, daß 1745 die 
preugifche Armee Sachſen bedrohte, und man die Aufs 
hebung der Porzellan: Fabrik fürchtet. Um diefe Zeit 
lernte er indeffen von einem berühmten Künftler (wahr: 
fheinlih von Georg Friedrih Dinglinger) die Kunft 
auf Gold und Kupfer zu emailliren, die er fpäterbin 
mit neuen Entdedungen auf die Porzellains Mahlerei 
anwandte., Als im Sahre 1756 feinem Baterlande neue 
Kriegsunruhen drohten, verließ er dafjelbe, um nad 
Frankreich zu reifen, wurde aber, als er die Höchfter 
Porzellan= Fabrik bei Frankfurt, und nachher die Franz 
kenthaler befehen hatte, fogleich daſelbſt angeftellt, Im 
Sahre 1759 Fam er als DObermahler in die, vom Her— 
zoge von Württemberg zu Ludwigsburg angelegte Por— 
zelanfabrif, und ließ ſich 1779 in Augsburg nieder, wo 
er fich mit Kupferftechen befchäftigte, und ein anatomis 
ſches Buch herausgab a). Als Künftler befaß er große 
BVerdienfte, und war in mehreren Gattungen der Mahs 
terei fehr geſchickt. Er flarb 1784, 


Chri⸗ 


a) Abbildung dev Knochen und Muskeln des menſchlichen Koͤr⸗ 
pers für junge Künftler, 


in Deutfihland. 401 


Chriftian Bernhard Node, 
geb. 1725, gefl. 1797. r 


Eein Geburtsort war Berlin, und fein erfter Reh: 
ter Desne a), An Paris. lernte er viel von Carl Van— 
loo und Johann Neftout, machte dann eine furze Reife 
durch Stalten, nad) deren Vollendung er in fein Vater: 
land zurüdfehrte. Hier arbeitete er nun a Fresco und 
in Oehl, fowohl für Kirchen in der Stadt, al$ auch in 
der Nahbarfchaft. Auf Befehl des Königs mahlte er 
1761 drei Bilder für die Garnifonfirche zu Berlin , wors 
in er, mit anderen allegorifchen Figuren, die Generale 
Schwerin, Winterfeld und Kleift anbringen muß: 
te, welche im fiebenjährigen Kriege den Heldentod ge: 
ftorben waren. In den dortigen Paläften und in Pri— 
vathäufern fieht man eine Menge feiner Arbeiten, Uns 
ter feine beften zählt man ein Deden= Gemählde a Fres- 
co (andere fagen in Dehl, und fo fhien es mir felbft, 
als ich es ſah) in der großen Gallerie des neuen Pallas 
fies zu Sans: Souci, und des daran floßenden Saales. 
Nach Le Sueurs Tode ward er zum Director der Acas 
demie der fhönen Künfte zu Berlin ernannt, und ſtarb 
1797 br 

Außer Preugen find feine Arbeiten felten; doch be= 
ſaß die Salzthalummer Gallerie ein Opfer von ihm in 
halben Figuren von natürlicher Größe. 

Bon den von ihm geäzten 160 Blättern machte er 
ſelbſt 1783 ein Berzeichniß befannt, Sie find fehr mahs 
lerifh und mit leichter und Fühner Nadel gearbeitet, 


a) Man veräleiche was ih im Zten Bande meiner Gefchichte dee 
Mahlerei in Frankreich, an mehreren Orten von ihm gefags 
babe, 


b) Kunſtnachlaß des Herrn Director Bernhard Rode in Berlin, 
©, Meufelö neue Miscellen, St, VIH. p, 1953. 


Fiorillo. Zr Ih. ge 
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Mode war ein Mann von lebhafter Phantafie, mit 
befonderer Neigung zu- heroiſchen Compofitionen, aber 
feine Beichnnng iſt münierirt und der Natur nicht getreu. 
Er braucte große Maſſen Licht und Schatten und 
brachte einen gewilfen Effect hervor, dem aber, megen 
| feines Golorits, die Darmonie fehlt. Da er zur Zeit 
der wiederauflebenden deutichen Litteratur, mit Ramler, 
Geltert u. f. w. lebte, und er, und Defer und Dieterich 
und einige wenige andere die einzigen Mahler waren, 
. welche fih damals im nördlichen Deutſchlande auszeiche 
neten; fo ift nicht zu verwundern, daß fie von jenen 
Gelch:ten befungen wurden. Ramler, der deutfche Ho: 
raz bat eine feiner fhönften Dden zu Rodes Lobe gedichtet. 

Alles was die Kitteratur dieſes Kuͤnſtlers betrifft, 
ift im zweiten Bände von Fuͤßly's Lericon pag. 1317 
mit fo großem Fleiße gefammelt, daß ich meine Kefer 
darauf verweife. Ich will nur des unten bemerften 


Werkes gedenken a). 


Cornelius Ploos van Amftel, 
geb. 1726, geft. 1799. 


verdient ald Künfkler ein befonderes Lob, Er war von 
alter und angefehener Familie zu Amfierdam geboren, 
und zur Handlung beſtimmt. Das große Vermögen, 
welches er fich erworben hatte, wandte er zum Nutzen 
der fhönen Künfte und Wiffenfchaften an. Sein beſtaͤn— 
Diger Umgang mit den vorzüglichften Künftlern und 
ächten Kunftliebhabern hatte feinen Gefhmad gebildet, 
und viele Künftler verdanfen ihm ihre Kenntniffe und 
ihr Gluͤck. Er befchäftigte fih mit Mablerei und Bild- 
bauerfunft, beſonders aber mit der Kupferſtecherkunſt, 


a) Ueber die Malerei der Alten, Ein Beitrag zur Geſchichte 
der Kunft,  veranlaßt von B. Rode, verfaßt von U, Riem. 
Berlin 1787. & 
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worin er es fo weit bradte, daß feine Geſchicklichkeit 
von dem berühmten holländifchen Dichter Langendyk 
befungen ward. 

Ploos gehoͤrt zu Öenkantde n vorziglichen Erfin: 
dern der Runft, Kupferfiihe mit Farben abzudruden, 
welche die von holländifchen Meiftern mit Wafferfarben 
ausgemahlten Zeichnungen im hoͤchſten Grade der 
Vollkommenheit nachahmen, Die Taufhung ift fo groß, 
daß er, damit feine Kupferſtiche nicht für Original: 
Beichnungen verkauft werden konnten, die Vorſicht ge= 
brauchte, auf die NRüdfeite fein Wappen und feinen 
Namen zu feben: 

Was die Art und Meife betrifft, wie BR Kupfer: 
ftiche gemacht wurden, fo glaubeich, zu Folge der von mir 
darüber angeftelten Unterfuchungen, und nach dem, was 
aus einer von ihm in Gegenwart einiger Amfterdamer” 
Bürgermeifter angeftelten Probe zu ſchließen ift, daß 
fie folgende fey., Er zeigte nemlih jenen Herrn ein, 
Kupferplatte, auf welcher etwas gezeichnet war, legte 
ein angefeuchtetes Papier darauf, ließ fie durch die Ku: 
pferpreſſe gehen, und erhielt nun einen Abdruck, der in 
einem Umriffe und einigen Schatten bejtand. und zwar 
von ein und derfelben Farbe, 

Kurz datauf zeigte er ihnen eine andere Kupfer: 
platte, legte den obigen Abdruck darauf, brachte ihn 
unter die Prefie, und nun Fam ein vollfommener co: 
lorirter Kupferfiih zum Vorſchein. Man fieht hieraus, 
daß er fid) mehrerer Kupferplatten bediente, und. dag 
immer die zweite colorit war. 

Der Stich felbft ift der, den die Engländer Aqua⸗ 
tinta nennen. Das Einzige was ih nicht habe entdek— 
fen können, ift die Subſtanz, mit welcher feine Farben’ 
gegruͤndet find, 

Bon diefem, in Gegenwart der Bürgermeifter an 

geftellten Berfuhe, fo wie von feinem Kupferjtechen 


Ec2 
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überhaupt, findet fi) in einem holländifhen Sournale 
eine genaue Nachricht a). 

Außer Kupferftihen bat er auch eine Anatomie 
behuf der Beichentunft herausgegeben b), und ift Ber: 
fertiger des Auctions: Catalog der herrlichen Gemaͤhlde— 
Sammlung de3 9. B****, Eine öffentliche Rede in 
der Zeichenacademie zu Amſterdam, deren Director er 
war, ift die legte mir von ihm befannte fchriftftellerifche 
Arbeit c) Bei feinem Tode hinterließ er ein Vermoͤ— 
gen von mehr ald einer Million Gulden und ein Foftba= 
res Gabinet, deffen Befchreibung in zwei Bänden in 
Octav erfchienen ift d), 


Daniel Nicolaus Ehodowiedy, 
geb. 1726, geſt. 1801. 


As Schöpfer einer jest noch herrfchenden Gattung 
der Mabhlerei verdient das Andenfen Chodowiecky's hier 
eine Stelle, wenn es auch hier nicht der Ort ift zu uns 
terfuhen, ob fie der Kunft in Deutfchland vortheilhaft 
gewefen ift, oder nicht. 

Außer feiner von ibm fetbft gefchriebenen Lebensbeſchrei— 
bung, hat man eine Menge Nachrichten über ihn und 
feine Kupferftihe, und eine Menge Schriften geden> 
fen feiner mit dem größten Lobe. Hier ift e$ uns nur 
um eine furze Darftellung feines Lebens zu thun! 


a) Vaderlandsehe Letter - Oeffningen. h 

b) Aanleiding tot de Kennis der Anatomie in, de Teken- 
konst betrecklyk tot het Menschbeeld door Cornel. Ploos 
van Amstel. Amnsterdam 1783. 8. 

c) Redenvoeringen gedaan in de Teken - Academie te Am- 
sterdam door Corn. Ploos van Amstel. Amsterd. 1785. 8 

d) Catalogus der Teekeningen, Prenten, Schilderyen die; 
Voran ffeht fein Portrait mit der Unterfhrift? „, Cornelius 
Ploos van Amstel. Jacob Cornelis J. Buys pinx. 1766. 
Reinr. Vinkeles sculps, 1799. 
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Chodowiecky war 1726 in Danzig geboren, wo ihm 
fein Bater, ein, Kaufmann, der zu feinem Vergnuͤgen 
in Miniatur mahlte, den erften Kunftunterricht ertbeilte, 
als er feine Neigung zur Kunft wahrnahm, Nach dem 
im Sabre ı74ı erfolgten Zode feines Baters follte er 
die Handlung lernen, und ward zwei Sahre, nächber 
(1745) nach Berlin geſchickt. Hier munterte ihn eis 
ne Zante, Madam Ayrer, welche felbft viel Geſchick— 
lichteit ın der Miniatur: Mablerei befaß auf, ſich ver 
Kunft zu widmen, und fo mahlte er denn eine Menge 
Dofen in Email, die er den Berliner Kaufleuten vers 
kaufte. Diefes waren indefjen nur bloße Verfuche, 
denn erft von 1754 an verließ er Die Handlung ganz, 
und widmete ſich ausichließlih der Kunft. Er machte 
nun die Befanntfihaft der befien Mahler, weldhe Damals’ 
in Berlin lebten, Falbe's, Meil’s, Peine’s, Rode's 
u. f. w. und fieng an Portreite in Miniatur zu mahlen. 
Erft im Sahre 1758 unternahm er es einige Sachen 
in Kupfer zu flehen, und fein ausgezeichnetes Zalent 
in Darfiellungen von Gegenflanden aus dem bäuslichen 
und gemeinen Leben zeigte fih nun plöglid. Daß feis 
ne Figürchen viel Ausdruck im Geficht, in der Stellung - 
und Handlung haben, ift zu befannt als daß es einer 
Erwähnung beduͤrfte. Sie haben bei aller angemeffenen 
Lächerlichfeit immer den wahren Charakter, der den ver: 
fchiedenen Laſtern und Leidenfchaften eigenthuͤmlich iſt, 
und er muß diefe mit der größten Aufmerffamfeit nach 
der Natur ftudiert haben. Vom Fürften bis zum Betts 
ter find alle Charaktere vollfommen treu dargeſtellt. 
-Diefes beweifen insbefondere feine Kupfer zum Sebal- 
das Nothanker. Biele Romane feiner Zeit würden mit 
ihrem Erfcheinen auch wieder vergeffen worden feyn, 
wenn fie nicht wegen der von ihm geftochenen Vignet— 
ten Gnade gefunden hätten. Man bemerkt uͤberhaupt 
in allen feinen Arbeiten, daß er in einer großen Stadt 
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lebte, wo eine Nefidenz und ein Hof war, und wo er 
Gelegenheit fand alle Stände der Geſellſchaft nach der 
Natur zu beobachten und zu fludieren. Seine Darftel: 
Jungen fanden fo allgemeinen Beifall, daß man beinahe 
auf jedem Zitelblatt die Worte las: „Mit Kupfern von 
Chodowiecky,“ und ale Elementarbüdher für die Zus 
gend, fo wie phyſiognomiſche, philofophifche, mimifche, 
tragifhe Werfe, Fomifche und Nitter- Romane u, ſ. w. 
mußten von ihm ausgeftattet werden. 

AS er im Fahre 1770. anfieng den Kalender der 
Berliner Academie mit Kupfern zu verfehben, gab eben 
diejes das Signal, daß nun alle Muſen-Almanache u. 
fe w. mit Kupferftihen von ihm ausgeſchmuͤckt ſeyn ſoll⸗ 
ten, und obwohl er fehr arbeitfam und fleißig war, 
(er hat mehr als taufend Blätter gefiochen) fo war e3 
ihm doch unmöglich die von allen Orten herbei ſtroͤ— 
menden Bitten der Buchhandler und Buchdruder zu 
befriedigen. 

Und der Erfolg war? — daß eine Menge Künft: 
ler, ohne fein Genie, und feinen Geift, und feine Kennt 
nifje zu befigen,, feine Gopiften, feine Nachahmer 
wurden, und diefe Manier,in ganz Deutfhland wie 
eine Deft verbreiteten) die, wenn auch nicht mit gleis 
cher Heftigkeit, noch bis jest fortdauert. 

Doch ſcheint uns nicht jest eine ähnliche Epidemie 
zu drohen, die. fehon feit einigen Jahren angefangen 
hat fich zu verbreiten ? 

Das Schidial ſchien Chodowiedy verdammt zu 
haben, inmer nur diefe Fleinen Almanachs Figuren 
zum Bortheil der Buchhändler bearbeiten zu muͤſſen a). 

Snzwifchen bat er doch aud einige große Blätter 


a) Sch weiß, daß von einigen diefer Almanache jäyrlich 3—4000 
Eremplare gedrudt worden find, und daß unfer ſchoͤnes Ges 
fchlecht, und unfere geiſtreiche Jugend den größten Theil des 
Sahres nichts anderes that, al» Almanade leſen! 
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geftochen , unter welchen fich der Abfchied bes Galas vor: 
theilhaft auszeichnet, Er iſt nach einem von ihm ſelbſt ver— 
fertigten Dehlgemählde geftochen a). Er ward in der 
Folge zum Vice Director der Academie der fehönen 
Künfte zu Berlin, und nach Rode's Tode zum Direc⸗ 
tor derſelben ernannt. 

Chodowiecky war ein Mann von dem beſten Cha— 
racter, und verdient auch in dieſer Hinſicht alles Lob. 
Er ſtarb im Jahre 1801, und war bis an ſeinen Tod 
eben fo arbeitſam als in. der Bluͤthe feiner Jahre b). 

Ein Bruder von ihm, Gottfried Chodowiedy, 
war 1728 in Danzig geboren, und flarb 1781. Er 
hatte fih auf Mablerei und Kupferftecherfunft gelegt, 
war aber in feiner Nüdfiht mit unferm Daniel zu 
vergleichen. 


Joſeph Bauzinger, 
a 1728, geſt 175% 


ein Wiener, und Paul Zroger’5 und Daniel 
Gran’5 Schüler. Gr mahlte viel, und fehr Ffraftig 
a Fresko und in Dehl, aber im leichten Styl von So— 
limann und der Nachahmer Peters von Cortona, und 
hatte ein herrliches Golorit, was der Wiener Schule 


— 
a) Huber Manuel etc. T. I. p. 165. faat „en d’etrempe.“ 


b) Rüdfichtli der Kitferatur fehe man Meufels Miscellaneen, 
Heft V. p. 5— 435, Dort findet fi auch eine „Beurthei— 
{ung der Kupferfiihe im Göttingifhen Zafchen- Kalender für 

‘ tas Sahr 1780.° Kerner: Heft VII. p. 5—ı4. Heft IX 

yag. 3. „Herrn Chodowiecky's Erklaͤrung über den im ſie— 
benten Hefte —J— Aufſatz, fein Leben betreffend. — 
Heft XXL. ©, 227, Heft XXX. ©. 338. — Meuſels Mus 
feum St. XVI. pag. 19%, — v. Heinecke Dictionaire etc. 
— BWinklerfher Catalog, — Meufels N, Mi — St. XIII. 

pag. 617. — ©, Kunſtcharacteriſtik von ihm. Berl, 1800, — 
Hüber Manuel des amateurs de l’art. T. II. pag. 165, — 
Fuͤßly Lericon Tom. II. pag. 196. Er 
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überhaupt eigen iſt. Eine beſondere Geſchicklichkeit bes 
faß er in der Darfiellung von Basreliefs von verfchies 
denen Materien, und ahmte in vielen derfelben felbft 
die Bronce nah. In Meufels Miszell. St. XXL p. 
277 befindet eine ausführlihe Befchreibung feiner Arz 
beiten. 

Kicofaus Mori Kleemann und feine fünf eis: 
ne waren ſaͤmmtlich Künftler. Unter ihnen zeichnete fi 
befonderd Chriftian Friedrich Karl ruͤhmlich aus, 
der 1766 bie einzige Tochter von Augufi Sohann Rd: 
fei beirathere, (fie war 1708 geborcen und flarb 1759) 
und in der Folge die Inſecten-Beluſtigungen feines Schwie— 
gervaters fortfegte,. Die zu jener Zeit ein fehr gefchäßs 
tes Werk waren. 

Roͤſels ſchoͤnſtes Werk iſt unfieeitig feine Historia 
Ranarum c. A Halleri Praefatione. Norimb. 1768. Fol, 
Des berühmten Ritters 


Johann Zoffani 
aus Regensburg habe ich ſchon an einem anderen Orte 
ausführlich gedacht a), und von feinen in England -und 
in Oftindien verfertigten Arbeiten, wohin er ſich im Sabre 
3781 oder 1762 begeben hatte, Nachricht gegeben. 

Sch will dem bereits Gefagten hier nur noch hinzu— 
fügen, daß man in Meufeis Miöcellen Heft XV. pag. 
351. nur ſpaͤrliche Nachrichten von ihm findet b), In 
eben diefen Midcellancen c) wird von ihm gefagt: ,, Der 
befannte Mahler Zoffani, ein Deutfcher von Geburt, der 
vor ein Paar Jahren von London nah Dflindien gieng- 
um dort fein Gluͤck mit feiner Kunft zu machen, folk 


2) ©, Geſch. der Mahlerei in England, Bd. V. p. 697 — 701, 


db) Nachrichten von dem Herrn Ritter Zoffani, einem unferer 
berühinteften Mahler, in einem Soreſten an den Herausge⸗ 
ber der Miscelianeen, 


e) Heft XXI. p. 3ı7. 
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fihon 36000 Pfund Sterling nad) London remittirt has 
‚ben, und hofft, da er in diefem Sahre, zurüdfommen 
wird, noch 50006 Pfund mitzubringen . Endlich heißt 
es von ihm im zehnten Stuͤck von Meufers Muſeum 
©. 380. „Im Sahre 1788 ftarb in Oftindien — man 
"weiß noch nicht an welchem Drte — einer der größten 
deutfhen Mahler unfers Schrhunderts, der Nitter Chier 
heißt er) Sofeph von Zoffony, urfprünglid Zanffely _ 
genannt u. ſ. w.“. 


Joſeph Frateel 

war 1730 zu Epinal in Lothringen geboren und zum 
Studium der Rechtsgelehrſamkeit beſtimmt. Bei ſeiner 
uͤberwiegenden Neigung zur Kunſt begab er ſich aber in 
der Folge nach Paris, waͤhlte ſich Baudovin zum Lehrer, 
und machte fo ſchnelle Fortſchritte, daß ihn der König 
Stanislaus in Nancy zu feinem Hofmahler ernannte. 
VBerfchiedene von ihm gemahlte Portraite und Hiſtorien— 
fiüde, welde der Ehurfücft von der Pfalz zu fehen bes 
kam, waren Beranlaffung daß diefer Fuͤrſt ihn an feis 
nen Hof 309, Nachdem er fih in Manheim niederges 
laffen hatte, wo er Gelegenheit fand die Werke beruͤhm— 
ter Kuͤnſtler, und die nach den beften Antiken geformte 
fhöne Sammlung von Bipsbildern zu ftudieren, legte 
er ſich ausfchlieglih auf die Hifloriens Mahlerei, Er 
bildete fich hier feine eigene Manier, gab feinen Köpfen 
viel Ausdrud, und zeigte fowohl in der Draperie als 
im Colorit einen herrlichen Gefhmad. Als Kupferfiecher 
machte er firh auch befannt, und hatte Theilan dem von 
dem Baron von Zaubenheim im Sahre 1770 zu Manz- 
heim herausgegebenen MWerfe: „La Cire allice avec 
YHuile, ou la Peinture a Huil-cire‘“. Er farb im 
Sabre 1783. 


* * 


410 Gefihichte der Mahlerei 


Die folgenden Nachrichten von Niederländifchen 
Künftlern find mir unter dem Titel „Notices de quel- 
ques Peintres. et: autres Artistes modernes dans les 
Pays-bas‘‘ von einem verehrten Freunde, dem Herrn ‘ 
Vanderviven, vormaligen Kaiferlih Königl, Greffier im 
Kath von Flandern, mitgetheilt worden, einem geift: und 
Fenntnißvollen Kenner der ſchoͤnen Künfte, der feit meh— 
reren Sahren in Rom lebt, 

M. Verhaegen, ın Arfchot geboren, war ein ge: 
fhidter Hiflorienmahler. Anfangs arbeitete er in Los 
wen, copirte, und mahlte Wappen. Die Aebte du Parc, 
und Averbode, welche feine ausgezeichneten Zalente bes \ 
merkt hatten, beftellten mehrere Arbeiten bei ihm, die 
ihm fo gut gelangen, daß die Kaiferin Maria Therefia 
ihn auf ihre Koften reifen ließ. Er bielt fich zugleich 
mit Mengs in Kom auf, als diefer von Madrid aus 
dort war. Nach feiner Zuruͤckkunft nach Löwen gab er 
neue Beweife feiner Talente durch feine Arbeiten für 
die Kirchen der Abtei du Parc bei Löwen, und der Ab: 
tei Averbode. Ein Gemählde für die Dominikaner’ zu 
Gent enthält große Schönheiten. Auch wird ein ande: 
res Gemäblde von ibm fehr gerühmt, welches er für die 
Erzherzegin Maria Chriftine verfertigte. Er componirte 
febr verftändig und bat ein glänzendes Colorit, der Salz 
tenwurf ift ſehr gefhmadvoll. Nur in der Zeichnung 
hat er einige Unrichtigfeiten, und man wirft ihm eine 
gewiffe Einförmigfeit in den Köpfen vor. Von feiner 
Geburt und von feinem Zode weiß ich nicht3 zu fagen, 
aber von einigen feiner Werfe giebt Descamps in feiner 
- Voyage pittoresgie Nachricht. 

N. Herreyns, ein Hiftorienmahler au Mecheln, 
sein guter Zeichner, und überhaupt ein Künftler von Tas 
lent. Seine beften Arbeiten befinden fih in der Abtei 
tes 9. Bernhard, in der Abtei du Parc, in der Haupt— 
Eiche zu Mecheln, in der Kirhe Sanıtae Gudulae in 
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Brüffel, im Schloffe zw Laeken und im Saale der 
Stände von. Brabant: Er ift gewiß derfelbe Kinftler, 
den Füßly a) in Antwerpen geboren werben läßt, und 
der 1770 in Mecheln arbeitete, Won feiner Hand ift das 
Portrait: Kaifer Joſeph tes II. in Lebengröße, "welches 
die Brabantifihen Stände i in — Verſammlungsſaale 
aufgeſtellt haben. 

Guſtav IM. Koͤnig von Schweden, gab ihm den 
Zitel feines .erften Hofmahlers und trug ihm auf, vers 
ſchiedene Gemaͤhlde aus. der ſchwediſchen Gefhichte zu 
verfertigen. A. Carbon hat nach ihm: das eben gedachte 
Bildnig Sofeph3 I. geflohen. Er fol im Jahre 1806 
noch gelebt haben. 

Andreas Lens, in Brüffel geboren, (Fuͤßly T. 
DI. pag. :692. fagt in Antwerpen) war ein gefhidter 
Hiftorienmahler, und mürde der Guido Reni der 
Niederlande geworden feyn, wenn er nicht eine gewiſſe 
Monotonie in: feinen Gemählden gehabt hätte. 

Seine beften Arbeiten find in der Hauptkirche zu 
Meheln, in der Kirche der H. Gudula zu Brüffel und 
‚im Sclofje zn. Laeken. Er war ein Mann von vielen 
Kenntniffen, und hat ein trefiliches Werk über das Eos 
ſtuͤme gefchrieben DJ. Ein Bruder von ihm N... Lens 
aus Brüffel, war auch Hifforienmahler fand ihm aber 
- fowopl in der Zeichnung als in der Compofition weit 
nad. | 
Ein Zeitgenoffe beider war der geſchickte Hiſtoxien— 
mahler R. Dürtemont aus Antwerpen N.... Sac⸗ 
yuinausLöwen mahlte anfänglich wilde Zhiere mit großer 


a) Allgem, Küfftler-Lericon, T. II. ©. 537. 


b) Les Costumes, ou essay sur les habillemens et les usa- 
ges de plusieurs Peuples de l’antiquite prouve par les 
'Monumens par Andre Lens, Peintre à Liege. 1776. 4. 
Eine neue Auflage, fol 1785 in Dresden bei Walther erſchie— 
nen ſeyn; eine deutjche Ueberſetzung der erften Ausgabe mit 
Zufägen von Martini war ſchon 1784 gedrudt, 


& 
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Kunſt und legte ſich nachher auf Hiſtorien- und Portrait⸗ 
mahlerei, worin er aber nicht gluͤcklich war. 

Peter Gaddin aus Brügge, war lange in Sta= 
lien, und hatte Preife von den Academien zu Bologna 
und Parma gewonnen. Bei gruͤndlicher Kenntniß der 
Antike, hat er fich als fehr gefchidter Hiftorienmahler 
gezeigt. 

Aus Andreas Lens Schule erfhienen N... Taf⸗ 
fin von Courtrai, der ſich ganzlich mit Hiftorienmahlerei 
befchäftigte, und mit feinem Lehrer wetteiferte. 

Sein Mitſchuͤler, Ne, Lantheere mahlte mit 
größerer Bartheit. 

Der Ritter Herry von Antwerpen ift ein Kunſt⸗ 
liebhaber, der ſich durch mehrere Arbeiten, befonders 
durch ein Gemählde auszeichnete, welches den Schwur 
des jungen Dannibal3 darftellt. 

Ucber Suvee von Brüggen (geb. 1743, geft. 1807) 
fehe man, was ich in meiner Geſchichte der Kunft in 
Frankreich von ihm angeführt habe a). ” 

Philipp Lambert Spruyt aus Brüffel, be: 
fhäftigte fih mit gutem Erfolge mit der Hiſtorienmah— 
lerei. 

N... du Vivier von Brügge, ſtudierte in Rom, 
und hat fhöne Beweife feiner Geſchicklichkeit in der Hi: 
ftorienmahlerei gegeben. . Daffelbe gilt auch von 

N... Duc von Ledegem in der Gegend von Court: 
trai. . 
NR... AUntoniffen von Antwerpen, ift ein trefflis 
er Landfchaftsmahler in Berghems Manier, befonders 
feitvem er nicht mehr mit zu großer Feinheit arbeitet. 

N... Regemoorter von Antwerpen, mahlte Land: 
Schaften in Wouwermanns Manier. Eben das that au 


a) Band III. p. 490 — 492. und p. 578. „Nachricht über die 
franzoͤſiſche Academie in Rom,’ welde mir freundfchaftlid 
von ihm mitgetheilt worden iſt. 
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Ms. Le Gillon aus Brügge, der zum Mitgliede 
ber Parifer Academie ernannt worden ift. 

N... Ommegang, auch von Antwerpen und Ans 
toniffens Schüler, mahlt fo fraftig, daß man ihn hin 
und wieder feinem Meifter vorzieht, 

N... von Marre, von St. Nicolo, mahlt in 
Gent fehöne Landſchaften in Artois Style, # 

Sofeph Bailly von Gent, aud ein dandſchafts⸗ 
mahler in Artois Manier, wuͤrde den beruͤhmten Claude 
Gelée erreicht haben, wenn er eine beſſere Geſundheit, 
und genug Vermoͤgen genannt hätte, um reifen zu koͤn— 
nen, 

N... Garremin von Brügge, mahlte große Lande 
fhaften mit vieler Kunft. 

+» Zenzy von Gent arbeitete Seeftiidfe in Wilhelm 
van der Velde’3 Manier. Er ward unglüdiid durch 
feine Neigung zum Zrunfe, 

N... Geeraerds von Antwerpen, mahlte Bass 

relief3 mit erſtaunender Zaufhung, uud würde, wenn 
er mehr Correktheit in der Zeichnung befeffen hätte, bei 
feinen Zalenten alle übrigen Mahler diefer Gattung übers 
troffen haben. Seine beften Arbeiten befinden fich in 
Antwerpen, in der Abtei St. Peter zu Gent, und bes 
fonders in der Kirche des heiligen Grabes zu Cambrai— 
Er iſt in einem hohen Alter geflorben. 
Sein Schüler N... Saupage von Tournai, ward 
in die Königl. Parifer Academie aufgenommen. - Er 
mahlte Baöreliefs zwar mit größerer Correftheit in der 
Zeichnung, aber bei weiten nicht mit der Zäufchung und 
dem Effect, den fein Meifter hervorbrachte, Er ift der: 
felbe, deffen ich fhon in meiner Gefcichte der Kunft in 
Eranfreich gedacht habe a). 

Peter von Reyſſchoot aus Gent, befchäftigte 


a) Band III. p. 556. 


414 GSefchichte der Mahlerei 


fih mit allen Gattungen der Mahlerei, og mit 
der Ausuͤbung feiner Kunft eine gründliche Theorie, und 
zeichnet fich insbeſondere durch herrliche Nadhahmung von 
Basrelief3 aus. 4 

Sn der Blumen: und Frucht: Mahlerei verdient 
angeführt zu werden: Sobann van Dorne aus 
Löwen, anewelchem nichts zu tadeln ift, als feine gro⸗ 
ße Aenſtuͤchkeit im Detail, und ſeine erkuͤnſtelte Vollen⸗ 
dung. 

Gerhard van Spandoud’s, eines. beruͤhm— 
ten Blumen» und Fruchtmahle:s, habe ich fehon in mei- 
ner Geſchichte der Kunft in Frankreich ausführlich ges 
dacht a). Inden mir mifgetheilten handfchriftlichen Be— 
merfungen fagt D. Vanderviven von ihm, daß er Pflan— 
zen, Blumen und Frücdte beinahe noch ku darge⸗ 
ſtellt habe, als van Huyſum. 

N. von Glimes aus Bruͤſſel, Peter van Goͤ—⸗ 
ſin aus Gent, und N. van der Berge aus Bruͤgge 
maͤhlten mit vielem Geſchmack Portraite, und Conver— 
ſationsſtuͤcke. 

Franz van der Donekt aus Bruͤgge, iſt ein 
beruͤhmter Miniaturmahler, ſo wie auch N. Malpé 
aus Gent. 

N. Verhaͤgen aus Arſchot, ein Bruder des vor: 
hin gedachten Hiftorienmahlers, zeigt viel Kunftin der 
Darftellung des Innern von Bauernhäufern, und 

N. Fontaine aus Courtroy, in der Darftellung des. 
Innern von Kirchen, ganz in, Peter Neefs Geſchmack. 
Die übrigen mir von dem Herrn Banderviven mitgetheils 
ten Nachrichten mögen in der unten ftehenden Note ihre 
Stelle finden, da uns die darin angeführten Künftler 
nicht unmittelbar angehen b). 

a) Band III. p. 541. 


b) N. Delvaux de Gand, Statuaire celebre, dont les ou- 
vrages font le plus grand honneur & sa patrie., Ü’est 


1) 


in Deutfchland. 415 


Einer der fchäsbarften Portraitmahler der Testen 
Hälfte des verfloffenen Sahrhunderts war unftreitig 


Anton Graff, 
geb. 1756, geft. 1815. 


aus Winterthur'in der Schweiz. Dei erften Unterricht 
im Zeichnen erhielt er von J. Ulrich Schellenberg und 
hielt fi) nachher beinahe acht Fahre in Augsburgrauf, 


lui Aui fit la Magnifique Chaire de veritö de St. Bavon 
à Gand. Il mourut à Nivelles, qu’on croit tres- -mal-a 
propos sa patrie, 

' Charles van Poücke de Dixmude, Statuaire, a 
donne des superbes productions de son ciseaux à ‘Rome, 
a la cour de Naples et & ceiles de Florence et de Vien- 
ne, à l’Angleterre, et sur tout à sa patrie, 

N. Gedecharle de Bruxelles, et N. Sanstens de 
la meme ville, manient le ciseau avec le plus grand suc- 
ces. 

N. Engels et N. Portois, tous deux de Gand, 
excellens Sculpteurs principalement dans le Basrelief. 

Le Chevalier Verschaffelt, si’connu en Alle- 
magne, mort A/Mannheim, Statuaire de S. A. 8. E. 
Palatine. etoit natif de Gand. Il a fait ä Bruxelles la 
" Statrıe pedestre de feu $. A. R. le Prince Charlie de Lor- 
raine en Bronze, et le Mausol&ee de Maxnnilien Van der 
Neot, Eve que, de Gand. 

N. Tassa®rd, Statuaire de $. M. le roi de Prusse, 
dont les ouvrages sont connues par toute l’Allemagne, 
etcit natıf a’Anvers. 

N. Martinaisie dA’Anvers, N. Cardon de Pruxelles et 
"N. Tibershien de Courtray manient le burin avec success. 
Le dernier grave avec la plus grande superiorite les 
‚pierves fines et les cachets: il est en m£ıne tems un des 
premiers Ciseleurs et Orfevres de ’Europe. N. Le Fehure 
de Tournay rivalise comme ÖOrievre et Ciseleur avec. Ti- 
berghien. Les. Pays-bas comptent aussi un grand 
nombre de bous architectes, parmi lesquels N. Fusco, 
N. Corthoud et N. Ramée ä Löwen: N. du Weiz, N. 
Grimard et N. Montoyer à Bruxelles, Josse Collin, Pierre 
van Keyschoot , les freres d’Huyveiter, N. T’Kint et Pierra 
Reyniers de Gand; N. de Cock de Bruges ont donn& des 
preuves non &quivoques de leurs talens Superieurs. 
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wo er eine Menge ſchoͤner Portraite mahlte, und, nach— 
dem fich ſein Ruf verbreitet hatte, im Jahre 1766 eine 
Einladung an den Dresdner Hof erhielt, die er auch an— 
nahm. Von Dresden machte er mehrere Reiſen nach 
Berlin und vorzuͤglich nach Leipzig, woſelbſt er immer 
mit allgemeinem Beifalle arbeitete. Nachrichten uͤber 
ſeine Arbeiten finden ſich bei Meuſel a) und in Fuͤßly's 
Lexicon T. IL p. 47. Ich habe Gelegenheit gehabt 
eine sgroße Menge feiner Portraite zu fehen, Folgen— 
des ift mein Urtheil darüber. 

Im Allgemeinen find feine männlichen Mortraite 
immer den weiblichen vorzuziehen. Sein Colorit ift 
Fräftig, aber feine Sleifchfarben mehr männlich al3 weib— 
lich. Sch glaube bemerkt zu haben, daß er in feinen Lich— 
tern, wozu er viel Farbe gebrauchte, die Farben quält 
und herumzieht, und diefes ſelbſt in folchen Portraiten, 
die er mit Ruhe und Muße hätte ausarbeiten und voll: 
enden koͤnnen. 

As ih 1791 die Befanntfchaft diefes achtungs— 
würdigen Künftlers in Dresden machte, bewunderte ich 
bei ihm das fihöne Portrait feines Schwiegervaters 
Schulzen, und verfchiedener anderer angefehener Perſo— 
nen. Vorzuͤglich und außerordentlich aber gefiel mir 
ein Knieftüd, das Bild eines, wenn ich mich recht er: 
innere, Benetianifchen Gefandten, der mit der Feder 
in der Hand nachdenkt, um etwas nieder zu fchreiben, 
und ganz einfach in ein Gewand von violletter Farbe 
gekleidet ift, 

Es ift eines der fhönften Bilder, die ich je gefehen 
habe, ohne alles Gezmungene, und zwar aus dem Gruns 
de, weil er es ſehr fchnell gemabit hat, indem der Ge— 
fandte in einigen Tagen abreifen wollte, Graff war 

einer 


a) Teutfches Künftler=Lericon, B. 1. Yusgabe 2. ©, 305, 
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einer der wenigen Kuͤnſtler bie es verflanden, den Geift 
Am ihren Bildern ohne alle Schminfe auszudräden, und 
zwar ohne zu übertreiben, Er beſchloß fein ruhmvolles 
Reben im Sabre 18:13, 
Die Geſchichte der Brüder Hackert ift bei vielen 
Schriftfichern etwas dunkel. Was darin aufgeklärt iſt, 
verdanfen wir den Bemühungen des Herrn von Göthe a), 
auf defjen Schrift fich das. wenige gründet, was id) da 
von fagen werde 

Socob Philipp Hadert ſtammt aus einer Mah— 

ler: Samilie ab, Kein in Königsberg geborner Großva— 
tor mahlte unter Friedrich Wilhelm I. b) und fein eiges 
ner Vater, mit denfelben Bornamen, mahlte Portraite 
zu Berlin. 
Philipp war 1757 zu Prenzlau in. der Udermart 
geboren, und zum. geiftlichen Stande beſtimmt. Geine 
Neigung zur Mahlerei uͤberwog jedoch diefe feine Be— 
fiimmung, und nachdem ihn fein Vater einige Zeit un— 
terrichtet hatte, gab er fhon in feinem sıten Jahre Be: 
weife feiner Talente für die Kunf, Sm Sahte 1753 
fohikte ihn fein Vater zu einem feiner Brüder, einem 
Decorationsmahler, nah Berlin, und fpäterhin benußte 
er Le Sueur's Unterricht, der damals Director der Ber: 
liner Mahler» Xcademie war. Im Sahre 1762 begab er 
ſich na Stralfund, ſtudi erte die ſchoͤne Natur auf der 


a) Philipp Hadert, Biographifhe Skizze, meift —* deſſen ei⸗ 
‚genen Aufſaͤtzen entworfen von Göthe, Tuͤb. 1811. 8, 


b) A 


30h, Philipp, za N. Gadeni, | 
9.6, — u 1768, 


Sacob Karl Johann Wilhelm, Georg 


Philipp, Ludwig, Gottlieb, geb.1748. Abraham, 
geb 1737. geb 1700. geb.17ul, geit,1780, 9.6.1755. 
9eft,1807, geſt. 1800. gell:ı1773, geit.1805, 


Fiorillo. Sr Th. Dd 
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Snfel Rügen, und reifte mit dem Baron Olthoff 3764 
nach Stockholm, woer mit großem Beifalle ſowohl für 
den Hof, als für Kunftfreunde arbeitete. Das Jahr 
darauf (1765) reifte er nach Paris, und lich, als er dort 
viel zu thun fand, feinen Bruder, Sohann Gottlieb, von 
Berlin zu fih kommen, der ebenfalls, und zwar mit 
vielem Gefchmade Landfchaften mahlte. Um diefe Zeit 
waren in Paris in Gouache gemahlte Landfchaften von 
Wagner aus Dresden befannt, und fo gut aufgenommen 
worden, daß beide Brüder vieles in diefer Manier mahl- 
ten, wa5 großen Beifall fand, und reichlich bezahlt ward. 
Die Reife welche beide im Jahre 1768 nad Stalien unter: 
nahmen, wäre durd den Tod ihres Vaters beinahe ver: 
eitelt worden, indeffen gelangten fie im December gluͤck— 
lich nach Rom, und befuchten, nachdem fie alle Schön: 
heiten und alle Pracht diefer Hauptftadt gefehen hatten, 
die umliegenden Gegenden von Frascati, Zivoli, Grotta 
Serrata, Marino, Abano u, f. w. Lord Ereter Faufte 
ihnen alles was fie arbeiteten ab, und als er ihnen für 
mehr als ein Jahr Aufträge gegeben hatte, entfchloffen 
fie fich drei Jahre dafelbft zu bleiben. Sie fohloffen hier 
mit Reifenftein eine genaue Freundfchaft, auf welchen 
nah Winfelmanns Zode die Leitung aller Fremden von 
Stande in Rom übergegangen war. Sm Frühlinge des 
Sahres 1770 begaben fie ſich beide nach Neapel, wo fie 
überall, und befonder5 von dem englifchen Gefandten 
Lord Hamilton und feiner Gemahlin, fehr wohl aufge: 
nommen wurden, und auf Veranlaffung derfelben meh- 
rere Anfichten eines Ausbruchs des Veſuvs mahlten, von 
welchen eine für die Campi Flegrei in Kupfer geffochen 
iſt. Nach Wiederherfielung von einer Krankheit reifte 
unfer Philipp mit feinem Bruder im November deſſel— 
ben Jahres nach Rom zurüd, und erhielt dort die be— 
kannte große Beftellung für die Kaiſerin Gatharine I. 
von Rußland, Diefe ſechs von ihm gemahlten Bilder 
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ftellten die Eiege der Nuffihen Flotte über die Tuͤrkiſche 
dar, und jedes ift 8 Fuß hoch und ı2 Fuß lang a) 
Hackert erwarb fi durch diefe Arbeit, nebfl einem an— 
fehnlichen Gewinn, einen eben fo frühzeitigen, als folis 
den Ruf. 

Sohann Gottlieb Hadert trennte ſich 1772 
von feinem Bruder, und teifte nach England, wo ihm 
eine Menge Arbeiten aufgetvagen waren. Inzwiſchen 
war feine Gefundheit fo ſchwach, daß er fihon im fol. 
genden Jahre (1775) in einem Alter von 29 Sahren 
dafelbfi fiarb. Der Mahler Zalbot beforgte die Beerdi— 
gung, und Angelifa Kaufmann die Abfendung feines 
Nachlaffes an feinen Bruder. Der Tod diefes Künfts 
lerö war ih der That ein großer Verluſt fir die Kunft, 
Wenige Wochen vor feiner Abreife nach England waren 
zwei jüngere Brüder von ihm, Karl und Wilhelm 
in Rom angefommen. 

Der erſte, Karl, war 1740 geboren, blieb einige 
Zeit in Rom bei Philipp, mahlte Kandfchaften in Dehl 
und Gouade, ließ fih 1778 in Genf, nachher in Lau— 
fanne nieder, und nahm fih im Sahre 1800 felbft das 
Leben. 

Wilhelm war 1748 geboren, hatte fih auf Hiſto— 
tien= und Portrait Mahlerei gelegt, und arbeitete eine 
Zeitlang unter Mengs. Spaͤterhin gieng er nah Ruß— 
land, und flarb dafelbft im Sahre 1780 als Kehrer der 
Zeichenfunft bei einer der dortigen Academien. 

Die unerwartete Nachricht von Sohanns Tode traf 
unferen Philipp fehr hart. »Er machte in demfelben 
Sahre wieder eine Neife nach Neapel, und fieng im fols 
genden Sahre (1774) mehrere Zeichnungen an, befonders 
von den verfchiedenen Ausbrüchen. des Veſuvs. Auf feis 

a) S. v. Göthe in dem angeführten Werke p. 28 — 38, und noch 


ausführlicher -p. 286: „Ausfuͤhrliche Beihreibung der ſechs 
Gemählde die zwei Treffen bei Tſchesme vorſtellend.“ 


Dd2 
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nen Wunſch kam ſein juͤngſter Bruder, Georg Abra 
ham zu ihm, der 1759 geboren, und zu Berlin in Ber: 
gers Schule gebildet war, wo er auch angefangen hatte 
in Kupfer zu ftehen, Auf feinen in den Jahren 1774 
und 1775 unfernommenen Reiſen war fein Hauptzwed 
immer nur nach der Natur zu zeichnen und zu mahlen, 

As Philipp nah Nom zurüdfam, überreichte er 
dem Pabſte Puis VI eine Zeichnung der Gegend von 
Gefena, feinem Geburtsotte, und ward nicht nur ehren: 
voll aufgenommen, fondern auch reichlich belohnt, und - 
beide Brüder erhielten die Verſicherung des pabftlichen 
Schutzes. 

Hackert war beſtaͤndig von Englaͤndern umgeben, 
mit welchen er oft kleine Reiſen unternahm. ine ſei— 
ner intereffanteften Befanntfcheften war die der Familie 
Gore, und des Herrn Heinrich Knight, mit welchen er 
1777 die Reife nah Sizilien machte a). Mit eben der- 
felben Samilie Gore unternahm er 1778 die Reife nach 
Dhberitalien b) und nach der Schweik. Nach feiner Zu: 
ruͤckkunft verfertigte er mehrere Gemählde nah den ge: 
machten Studien, und mahlte die verfihiedenen Anfich- 
ten‘ der Billa des Horaz, welde nachher in Befiß der 
Königin von Neapel gefommen, und in Kupfer geftochen 
worden find c). Ungeachtet er den Preis feiner Gemähl- 
de fehr erhöht hatte, war es ihm Doch nicht möglich alle 
die Kunflliebhaber zu befriedigen, welche von feinen Ar: 
beiten etwas zu ** wuͤnſchten. Mit dem Großfuͤr— 


a) S,inv. Goͤthe's angefuͤhrtem Werke pag. 53 — 143 Tagebuch 
einer Reiſe nach Sicilien von Heinrich Knight. 

b) Bei diefer Reife hatte ich Gelegenheit feine perfönliche Be- 
Eanntihaft in Bologna zu machen, wofelbft ich mic damals 
mit Gopiren in ber Galleria Zambeccari befchäftigte, 

c) Carte generale de la partie de la Sabine ou etoit situde 
la maison d’Horace, suivie de dix Vues des Sites de cette 
Campagne, dediees & Sa Majeste Gustave 111. etc. par 
J, Ehr Hackert. Fol. 
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ſten und der Großfuͤrſtin von Rußland machte er eine 
Reiſe nah Tivoli und Frascati, während Reifenſtein 
am Podagra krank lag, und ſie nicht begleiten konnte. 
Beide beſtellten eine Menge Arbeiten bei ihm, und 
drangen in ihn, nach Rußland zu reiſen. Auch Catha— 
tina II. wuͤnſchte ihn in ihren Dienſten zu haben, aber 
er wußte fi immer zu helfen, indem er bald feine 
ſchwaͤchliche Gefundheit, bald die Menge der ihm aufges 
tragenen Arbeiten vorfhhste, fo daß der ganze Plan 
ſcheiterte. 


Sm Jahre 1782 reiſte er nach Neapel, und der 
König wuͤnſchte ibn durch den Ruſſiſchen Gefandten, 
Grafen Rafumowsty perfönlih Fennen zu lernen Er 
ward alfo vorgeftellt, und zeigte bei diefer Gelegenheit 
mehrere feiner Studien vor, die fo fehr bewundert wurz 
den, daß: der König und die Königin vier Gemählde 
bei ihm .beftellten, Endlich traten beide Brüder, Phi— 
lipp und Georg, wirklich in Dienfte des Königs, und 
hier fängt nun die glänzende und glüdliche Periode an, 
in Hinficht deren ich meine Leſer auf das angeführte, 
aͤußerſt intereffante Wert von Goͤthe verweife, 

Sm Sahre 1787. war Hadert in Nom, um dorf meh 
rere Statiien aus dem Pallaſt Farnefe nach Neapel transz 
portiren zu laffen, und im Sabre 1790 machte er eine 
andere Neife an den Geefüften von Galabrien und Si: 
cilien, um die dortigen mahlerifhen Anſichten zu zeich: 
nen. 

Wir nähern uns nun der unruhigen und fehref: 
fenvollen Zeit, als die franzöfifche. Armee in Italien 
eingedrungen war, und der Hof nad Palermo gieng. 
Unter allen furchtbaren Scenen welche Hadert dort er— 
lebte, fand er doh Schuß bei franzöfifchen Generalen, 
und e5 gelang ihm, unter dem VBorwande nah Frank: 
veih zu reifen, die nöthigen Päffe zu erhalten, Mit 
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Verluſt beträchtlicher Summen gieng er nah Livorno, 
und von da nach Florenz. 

Sm Sabre 1805 Faufte er in der Nähe von Florenz 
ein Eleines Gut, auf welchem er lebte. Sein Bruder 
Georg leitete in Florenz felbft den Kupferftichhandel, 
ftarb aber fhon 1805, faum 50 Jahr alt, Gegen das 
Ende des folgenden Jahres fah auch Philipp feinen Tod _ 
mit fchnellen Schritten fih nähern, und gieng im April 
1807 ins beffere Leben hinuͤber. 

Haderts Verdienfte find allgemein anerkannt a). 
Mir haben, ich darf es aufrichtig geitehen, feine Sepia— 
Zeichnungen wegen der Harmonie und Kunft mit wel: 
cher fie behandelt find, immer vorzüglich gefallen, Seine 
Gemählde haben zwar immer eine fhöne Wahl des Locales, 
aber ich finde daß ihnen, in Dinficht der Harmonie die 
Abftufungen fehlen, welche man in den Werfen anderer 
beriihmter Künftler bewundert, Von feinen ZTranspas 
renten, oder vielmehr Ombres Chinoises zu reden, von 
welchen einige fo viel Auffehen gemacht haben, mag 
man mir erlaffen, denn nur Gewinnfucht Fann ihn zu 
dieſer Art Arbeit, von welcher er nicht einmal der Erfin— 
der ift, veranlaßt haben b). Er hat auch folgendes 
kleine Werk gefchrieben: Lettera a Sua Eccelenza il 
Signor Cavalliere Hamilton di Filippo Hackert sull’ 
uso della vernice nella pittura. 

Goͤthe fchildert ihn als einen Mann von bortrefflis 
chem Charakter. Sch halte ihn auch dafür; er war aber 
dabei fchlau, befaß viele Feinheit und Weltfenntniß, 
und wufte die Gelegenheit zu benugen. Einige Zeit 
vor feinem Aufenthalte in Neapelhatte er fich allen Künft: 
fern in Rom, die deutfchen ausgenommen, verhaßt ges 

a) Bergleihe in diefer Hinficht in Göthe’s Merk pag. 295: 


Haderts Kunſtcharacter und Würdigung feiner Werte, vom 
Hofrath Meyer, 


b) Der Erſte war Neftenthaler aus Salzburg. 
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macht, indem er, und die Angelifa und Neifenftein mit 
den deutſchen Künftlern, und mit Ausfhlug aller Mah— 
lee in Rom, von welder Nation fie auch waren, geſell— 
fohaftliche Zirfel der Art bildeten, welche die Franzofen 
‘Tripotages und Coteries nennen, in welde fie alle 
Fremden, von dem Fürften an bis zu den in ihren 
Dienften ftehenden Edelleuten herab, bineinzuziehen, 
fi einander in die Hände zu arbeiten, und den Ruf 
aller Künjtler zu verkleinern fuchten, die nicht zu ihrem 
Kreife gehörten. Diefe —— wurden in Neifens 
fteins Haufe gehalten, 

Es ift indeffen nun wohl Zeit auch einige Nach— 
richten zugeben von 


Maria Anaclifa Kauffmann, 
geb. 1742, geſt. 1808. 


Angelifa, fo wird fie immer von den Engländern 
genannt, war zu Chur in Graubündten geboren, und 
die Tochter eines mittelmäßigen Portraitmahlers, Io: 
ſeph Kaufmanns, der mit feiner Familie zuerft in Con— 
ſtanz und nachher nach Stalien zog. Angelika erhielt 
den erften Unterricht vonihrem Vater, und kam mit ihm um 
das Jahr 1765 nah Rom. Sie war damals 2ı Jahr alt, 
nicht fhön von Geſicht, abervon frhöner Geftalt, und von 
der Natur mit einer außerordentlihen Liebenswuͤrdig— 
feit ausgeflattet. Der Vater war eine lange, hagere 
Figur, und in Nom wenig geachtet. Als ihr Batoni 
feinen Gegenbefuch machte, nahm er mich, einen da= 
mahls 15 Sahr alten jungen Menfchen mit fih. Sie 
benahm ſich überaus liebenswürdig, befcheiden und ehr— 
furdhtsvoll gegen Batoni, der ihr, nachdem er einige, 
ihm von ihrem Vater gezeigte Portraite gelobt hatte, 
den Rath gab, nah gefhidten Meiftern zu zeichnen 
und zu copiren, und ihr felbft von feinen eigenen, in 
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der Academie nah dem Nackenden gemachten Zeichnun: 
gen anbot a), Dem zu Folge copirte fie nach einigen 
Tagen, wenn ich mic recht erinnere, eine Herodias 
nah Guido Reni, die fih im Pallaft Barberini befand, 
in welchen fie durch den Grafen Scudelari, der darin 
wohnte, und ein großer Kunftfreund-war, Zutritt erhal: 
ten hatte. 

Es ift fehr nattelich, daß eine liebenswuͤrdige, ta⸗ 
lentvolle und beſcheidene junge Mahlerin von‘ Jeder— 
mann geſchaͤtzt und geliebt ward, und daß man wetteis 
ferte ihr Arbeit und Befanntfchaften und Protectionen 
zu verfchaffen. Winkelmann und Reifenftein gaben ihr 
Gelegenheit-eine Menge Portraite von Fremden, beſon— 
ders von Engländern zu mahlen, die fie zu einer Reiſe 
nad England mit der Berifcheeung zu überreden fuchten 
das fie dort gewiß ihr Gluͤck machen werde, 

Dies ſey genug von ihrem erften Aufenthalte in 
Rom, denn im Sahre 1768 gieng fie wirklich nach Eng: 
land, und ward dafelbfi unter die Mitglieder der Königl. 
Mahler: Academie aufgenommen, 

In der Schrift: Manuel des Curieux ‚etc. ‚par 
Huber et Rost, Zürick 1797. 8. fteht ein weitläuftie 
ger Artikel über fie, und ebendafelbft find auch zwei 
Briefe, einer von Winfelmann, der andere von Sturz 
angeführt. Sie widerfprach diefer Schrift 1806 in den 
italiänifchen Miszellen P. I. p. 66 bis 67 mit folgenden 
Morten: Angelifa Kaufmann (warum nicht Bucht?) 
benachrichtigt jeden, der daS Buch Manuel des Curieux 
lieft, daß der Artikel, welche ihre Geſchichte und ihr 
Leben betrifft, durchaus falfh und erdichtet if. Ohne 
zu unterfucen, ob die Gefbichte ihrer Verheirathung 
mit einem Abentheurer in London, von dem fie hinters 
gangen worden feyn fol, und ihre Ehefheidung wahr 


a) Jedermann weiß, wie ſchoͤn ſeine nach dem —— verfere 
- tigten. Zeihnungen waren, 
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oder unmwahr fen; — nad einem langen Aufenthalte 
in 2ondon, wo fie allgemeinen Beifall erlangt, und 
von mo ſich ihr Ruf dadurch, daß die berühmteften 
Kupferfiecher ihre Arbeiten in Kupfer flahen, immer 
weiter‘ verbreitet. hatte,» (der berühmte Bartolozzi ges 
hoͤrte auch darunter) Fehrte fie im Sabre 1785 als Gatz 
fin von Antonio Zuchi nah Rom zurüd a). 

Dieſer Antonio Zuchi, ein Hiftorienmahler, war 
1726 in Venedig geboren, und ein Mann von Talent, 
befonders im Golorit, Ich habe ihn in Rom genau ges 
kannt wo er inBerbindung mit Karl Elerifeau b),eis 
nem berühmten franzöfifhen Architecten und gefihidten 
Gouahemahler architectoniſcher Anfihten, und mit Domis 
nicus Cunego, einem Veronefer, ber große Geſchicklichkeit 
in der Aezkunſt befaß, und mit mehreren. anderen jun— 
gen Künftiern aller Art in-den Sabren 1765 und 64 
für den „berühmten Skhottifhen Baumeifler Robert 
Adams ‚arbeitete ©), | 

Die eben genannten, Drei Kuͤnſtler wohnten mit 
Adams zufammen- in seinem großen Haufe bei 'Trinita 
de Monti; die übrigen jüngern waren theils mit Co— 
piren in. Rom, theild mit Arbeiten in einem großen 
Saale bei Adams, befhäftigt, und alle erbielten”eine 
Befoldung, die ihnen von einem gewiflen Georg 
ausgezahlt: wurde, der aus Schottland gebürtig, mit 
Adams nah Rom gefommen, und der gemeinfchaftliche 
Gaffiırer war, Er-war ein waderer Architekt. ; 

Sch kehre jedoch zur Angelifa zuruͤck. Gie hatte, 
wie bereit5 geſagt ift, ‚den Zucchi geheirathet, den fie 
bei ihrem früheren Aufenthalte in Nom, und nachher 
in England gekannt hatte, und machte, als fie wieder | 


a) ©. meine Gef. der Kunft in Italien Bd. II. p. 190, 

b) S. meine Geſchichte der Mahlerei in Franfreih. Tom. III. 
©. 100. 'seq. 

c) ©. Ruins of the Palace of the Emperor Diocletian at 
Spalatro in Dalmatia by R. Adams. Fol. 1764, 
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nah Rom zurüdgefommen war, in Verbindung mit 
Reifenftein, den Brüdern Hadert und anderen Künftlern, 
ein glänzendes, wie ein Mufeum ausgefhmüdtes Haus, 
in welchem die Vereinigung aegen die Staliänifchen Künfts 
ter fich bildete, von der ich fihon bei Gelegenheit Hak— 
kerts geredet habe. Da fie alle Fremden von Anfehen, 
in diefe Gefellfehaft zu ziehen fuchtg, und mit Artigfeit 
überhäufte, fo ift nicht zu verwundern, daß ihrer unzaͤhlig 
oft in Reifen und andern Schriften gedacht ift, um fo 
mehr, da fie bei einem hoͤchſt angenehmen Betragen 
Buch ihre fhwermüthiges Wefen, in weldhem fie fich zu 
gefallen ſchien, gewiffen Enthufiaften noch interreffans 
ter ward. Ueber ihre Talente läßt fich nichts Treffens 
deres fagen, als was Göthe darüber gefagt hat a). 
Hier find fine Worte: „„ Das Heitere, Leichte, Gefällige 
in Formen, Farben, Anlage und Behandlung ift der 
einzig berrfhende Character in den Werfen unferer 
Künftlerin. Keiner der Iebenden Mahler bat fie, weder 
in der Anmuth der Darftellungen, noch im Gefhmad 
und in der Fertigkeit den Pinfel zu handhaben über- 
troffen. Dagegen ift ihre Zeihnung ſchwach und unbes 
ſtimmt, Geftalten und Züge der Figuren haben wenig Ab— 
wechfelndes, der Ausdruck der Reidenfchaft Feine Kraft. Die 
Helden fehen wie zarte Knaben, oder verfleidete Mädchen 
aus; den Alten und Breifen fehlt esan Ernft und Würde.‘ 

Ich will, in Hinſicht auf ihr Colorit nur noch hin: 
zuflgen, daß es in ihrer legten Zeit beſſer ift, als in 
der früheren. Sch fchließe dies aus einem von ihr ges 
mahlten Portraite der Herzogin Amalie von Weimar, 
welches ſehr fehön colorirt ift, obwohl mandes nur wie 
mit Farbe ahgehaucht ift, was die Zeit einft verwifchen 
wird. Sie befchloß ihr ruhmvolles Leben in Rom im 
Sabre 1808, Aus ihrer Biographie, welche 1811 bei Mo- 
lini in Florenz erfhien, fteht ein Auszug im Archiv für 


a) Winkelmann und fein Jahrhundert, ©, 30R, 
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Seographie, Hiftorie ꝛc. Wien. Sahrg. II. 1811. Sept. 
©. 494. October S. 503 u. 508. Man vergl, auch ‚‚Epis 
ftel an Angelife Kaufmann von Georg Keate Ey. aus 
dem Englifchen Iberfegt von Friedrich v. Schaden. Nörd- 
lingen, 1782, 8, dh den Gebrauch der Zum als Farbe.“ 


Von Anton EN Menge Yin ich bereit3 aus— 
führlih im erften Bande der Gefhichte der Mahlerer .. 
in Stalien, und im! fünften Bande der Geſchichte ders | m 
felben in Spanien gerebet. TELIYHTIERTHN Y24/ 

. Unter Mengs wenigen Schülern Hatten einige ihren 
erfie Unterricht in andern Schulen erhalten, und konn— 
ten fih von einigen darin erworbenen ‚Gewohnheiten 
und Methoden nicht losmachen. Dies ift der Grund, 
daß diefe fih nur an Mengs fhönes Colorit hielten, 
und alles Uebrige in Hinfiht auf Schönheit der Fernen 
u. fe w. entweder nicht faßten, oder vernachläßigten, 
Ehe ich mehr von ihnen fage, muß. ich Einiges von 

Ismael Mengs, 
geb, 1690, geft. 1765. 
vortragen. 

Diefer war Raphael Mengs Vater, ein wahrer Go« 
the und Bandale. Er warb in Copenhagen geboren, 
und lernte die Anfangsgrände der Miniaturs und Email: 
fe: Mablerei bei Coffre oder Coiffre, und gieng mit 
einem feiner Mitfchüler, Sohann Harper a) nach Luͤbeck, 
wo fie bei Heinede Unterricht im Oehlmahlen erhielten, 

Ismael Mengs reifte in der Folge nach Sachſen, 
wofelbft er, der fi) zu einem wirklich gefhidten Minia— 
tur= und Emaillemahler ausgebildet hatte, im Sahre 
1750 zum Hofmahler ernannt ward b). 

a) Geb, in Stodholm 1688. und geſt. 1746, 
b) Unter den verſchiedenen berühmten Mitgliedern der Künftler- 


Familie Dinglinger hatte ſich Georg Friedrich aufdie 
Emaille: Mahlevei gelegt, und erhielt in Dresden den Zitel 
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Mehrere Nachrichten von-feiner Perfon, feinem Cha⸗ 
racter und feinem Betragen, findet man bei Bianconi a) 
und bei v. Deineden b). Er hatte zwei Töchter. Die 
ältefte, ITherefia Concordia, war: 1725 geboren, von 
ihm unterrichtet, und ward eine trefflihe Miniaturmah— 
lerin. In der Folge beiratbete fie den Mahler Anton 
Maron und. ift. 1806 in Rom geftorben.: Die jüngfte, 
Julia, aud eine Miniaturmahlerin, gieng in ein Klo: 
ſter, und lebte noch im Sahre 1789, 


Endih Anna Maria Mengs, eine Tochter 
Anton Raphaels, war 1751 in Dresden geboren, und 
von ihrer frübeften Jugend an durd ihren Water zur 
Kunft- angeleiteti Sm Sabre 1777 verheirathete fie fich 
mit dem ausgezeichneten Kupferfteher Garmona, Uns 
geachtet fie eine große Familie hatte, feßte fie doch Pa— 
fiel - und Miniatur: Mabhlerei fort. Die fhönften ihrer 
Ürbeiten find in Madrid. Gie war —— der Aca⸗ 
demie von St. Fernando ce). 


Anton Maron, 1755 in Wien geboren, gieng, 
nachdem er feine eriten Studien dafelbft vollendet hatte, 


eines Hofmahlers. Georg hatte Werke der Art vom unge: 
wöhnliher-Größe unternommen, und unter andern auch eine 
Madonna dolorosa mit gefalteten Händen auf der Bruft in 
Lebensgröße, nach einem Gemählde von Manjodi. Ismael 
Mengs, um dem EmAilleur Dinglinger wehe zuthun, copirte 
jene Madonna, in Emaille, und ın einem 5 Zoll hohem Dvale, 
Allein der König beharrte dabei, daß Dinglinger. eben diefes 
Bild in gleiher Größe mit dem Originale nachmachen müßte, 
und Dinglinger veüffirte endlich nach einigen vergeblidhen Verz | 
fuchen dergeftalt, daß diefes Stuͤck bis diefe Stunde das ſchoͤn— 
fte und größte ift, was man in Emaille fehen fann, Sch habe diefe 
außerordentliche Arbeit im grünen Gewölbe zu Dresden gefehen, 


a) Elogio storico del Cavalliere Ant. Rafaelle Mengs. 


b) von Heinede N, Nachrichten von Künftlern. und Kunftfachen, 
Th. I. p. 28. 


ce) ©. meine Gefh, der Kunft in Spanien, Band IV. pag. 
427 — 426. 
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nach Rom, und ward Meng: Schuͤler. Anfangs bes 
fchäftigte er fih mit der Vortrait-Mahlerei, und in bie: 
fer Gattung find fehr fchöne Sachen von ihm vorhanden, 
wie 3: B. das große Gemählde der Großherzoglich 
FSlorentinifchen Familie in Schönbrunn, für welches 
Maria Therefia ihn mit einem fofibaren Brillant : Kin 
ge und 500 Ducaten belohnte. Auch ift von ihm das 
Portrait des Herzogs von Blocefter, Bruder Georgs IE. 
im Sabre 1775 gemahlt worden, fo wie Batöni ı0 bis 
11 Sahre früher das Portrait eines andern Bruders 
des Königs, des Herzogs von Vork gemahlt hatte a). 
Durch feine Verheiratbung mit Therefia Mengs war 
er Raphaels Schwager geworden. Er bekleidete mehre- 
re ehrenvolle Aemter bei der Academie des heiligen Lu— 
cas, und flarb 1808. 

Ungeachtet Maron ein, gefchidter Künftler war, 
zeichnete er fich doch weder durch feine Zeichnung, noch 
durch feine Compofition aus, und verfiel bei feinem 
Streben, den Meifter im Colorit nachzuahmen, in.einen 
zu gefuchten Glanz der Färbung. 

Nicolaus Guibal, der Sohn eines Bildhau: 
erö, war in imeville 1725 geboren, und lernte die 
Mahlerei dei Claudius Charles. In feinem ı6ten Jah— 
re fam er nach Darts in Karl Natoire3 Schule, ward 
1745 Penfiorair der Königl. Academie, erbieit 1748 den 
zweiten Preis, und reifte, meil er mißvergnügt gemacht 
worden war, nach Stutigard, wo er wahrend des Baues 
des neuen Schloſſes viel Arbeit fand. Nach einem 
ıömonätlihen Aufenthalte dafelbft gieng er aber nad 
Rom, wo er in R. Mengs einen Freund und Rathge— 
ber fand. Hier blieb er vier Jahre, und der Herzog 
von WBürtemberg, der inzwifchen nah Rom gekom— 
men war, gab ihm eine Penfion von 750 Gulden, 


a) Diefas Gemählde muß noch in Braunſchweig ſeyn 
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weshalb er im Gefolge des Markgrafen Friedrich von 
Bayreuth nah Stuttgard zuruͤckreiſte, und daſelbſt eine 
Menge Plafonds und andere Gemaͤhlde fuͤr den Wuͤr— 
tembergiſchen Hof, doch auch manches fuͤr andere Fuͤr— 
ſten mahlte. Er ſtarb 1784. 

Sehr richtig bemerkt Goͤthe a) daß in feinen, und 
in Knollers und Unterbergers b) Arbeiten das Ernitefte 
abgleitete. Sie überliegen fih ihrer Natur, und man 
erkennt Mengs Schule in ihren Werfen nicht aus 
der mohlverftandenen Zeichnung fchöner gewogener 
Sormen, fondern blos an hellen munteren $arben und 
dem berrfchenden guten Zone,im allgemeinen. 

Martin von Knoller, zu Steinach, nicht weit 
von Snfprud im Sahre 1725 geboren, war zuerft in 
Wien ein Schüler von Paul Zroger, bei welchem er 
fi ſechs Sahre aufhielt. In der Folge gieng er unter 
der Protection des befannten Grafen von Firmian nach 
Kom, in Mengs Schule. Er arbeitete fehr viela Fress 
co und in Dehl, entfernte fich aber nie von der damals 
in der Wiener Schule herrfhenden Manier. Zu allen 
Ehren, die ihm wiederfuhren, erhob ihn Maria Theres 
fia auch noch in den Adelſtand. 

* 
* 

Aus der Kuͤnſtler-Familie Kobell haben ſich mehre— 
re Mitglieder ausgezeichnet, und zeichnen ſich noch jetzt 
aus. 


Ferdinand Kobell, 
geb. 1740, geſt. 1799. 


ein geborener Mannheimer von guter Familie, hatte 
fih dem Studiren gewidmet, und war bis 1762 Hof: 


a) Winkelmann und fein Jahrhundert, 


b) Es giebt mehrere Künftler des Namens Unterberger. 
Ignatz war Mitglied der Kaiferl, Ucademie zu Wien, Franz 
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Bammer» Secretair. Inzwiſchen hatte er von Jugend 
auf fo viel Neigung zum -Zeichnen gehabt, daß er alle 
von Amtögefhäften freie Stunden damit zubradte, 
und der Churfuͤrſt Karl Theodor, der feine Zalente be: 
merkte, fegte ihm einen jährlichen Gehalt aus, damit 
er fich ungeflöhrt der Landsfhafts: Mahlerei widmen 
koͤnne. Bon diefem Augenblide an fludierte er die 
Werke der berühmteften Meifler, deren Arbeiten zahl: 
reich in der Churfürfilihen Sammlung zu Mannbein 
vorhanden waren, noch weit ämfiger aber die Natur 
Er ward ein ausgezeichneter Landsfchaftsmahler. 

Sm Sahre 1768 machte er mit dem Churfürfit, 
Gefandten, Grafen von Sidingen, eine Reiſe nach Pa: 
ris, wo er durch Vermittelung des Grafen Zutritt zu 
den beiten Sammlungen erbielt. Nach einem anderthalb 
jährigen Aufenthalte in Paris Fehrte er nah) Mannheim 
zurüd, mablte wieder für den Churfürften, ward Mite 
glied und Secretair der Academie, und Churfürftlicher 
Cabinets Mabler. Die Unruhen des Feldzuges von 
1795 nöthigten ihn Mannheim wieder zu. verlaffen, 
und nad München zu geben, wo er nah dem Tode 
des Directors der Mannheimer Gallerie, von Schlich— 
ten a), defjen Stelle erhielt, und 1799 in Mannheim 
ftarb. 

Seine Bandfhaften find mit fehr ſchoͤnen Figuren 
geſchmuͤckt. In der Mannheimer Gallerie find zwei 


und Joſeph und Chriftoph waren Brüder — und alle in Ty— 
xol geboren. Der lestere war Mengs Schüler. Man ver: 
gleiche über die drei lestgenannten Meufels N, Miscellen ar: 
tift, Inhalts, St. II. p. 235 u, f. 


a) Sohann Franz von Schlichten, Johann Philipps Sohn, war 
in Mannheim geboren, ſtudierte in Italien und ſtarb als ge— 
ſchickter Mahler und Gallerie-Director im Jahre 1795. Z3wei 
Gemaͤhlde von Johann Philipp, der van der Merffe 
Schüler geweſen feyn fol, befinden fi in der Mindener Gal— 
lerie, und find Allerdings in van der Werffs Manier gearbei- 
tet, S. von Mannlih T. Il. Nro, 280. 390. 
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Stuͤcke von ihm. Sein Bruder Franz, und fein Cohn 
Wilhelm, der ein zweiter Woumwermann iſt, find beide 
noch am Leben; eben fo auch Heinrich Kobelle Alle ha: 
ben mit großer Kunft in Kupfer geflohen, und beichäf: 
tigen fich nod jest damit, 


—Johann Georg. Pforr, 
zu Upfen in Niederheſſen im Jahre 1746 geboren, war 
| eines Pächter Sohn, und follte fh der Bergbaufunde 
widmen. Bon Jugend auf aber befchäftigte er ſich mit 
Pferden, und zeichnete fie in aller Stellungen 

AUS der Minifter von Waiz die Talente des jungen 
Mannes bemerkte, ftellte er ibn als Mahler bei der Por— 
zellain-Fabrik an; da ihm aber diefe Mabhlerei nicht ges 
fiel, fo verließ ver nach einigen Jahren die Fabrik wies 
der, und befuchte als Schuler die im Fahre 1777 zu 
Gaffel errichtete Mahler: Academie, obwohl er damals 
bereit3 32 Sahr alt war, Xllein ſchon im folgenden 
Sabre (1775) erhielt er den eriten Preis, Und ward 
Mitglied der. Academie. Im Jahre 1781 hatte er ſich 
in Frankfurt am Main niedergelaffen. Sein Ruf als 
geſchickter Thier- befonders Pferdemahler verbreitete fich 
immer mehr, und machte ihn einer näheren Verbindung 
mit dem Gallerie = Infpector Tiſchbein a) in Gaffel 

werth, deffen Schwefter er im Jahre 1784 -heirathete. 
Ale die ihn naͤher Fannten [oben feinen vortreffli= 
chen Character b). Eine Bruſtkraͤnkheit, die ihm fchon 
in 


a) Diefe Stelle Fam nad Tiſchbeins Tode an meinen wadern 
und ahtungswürdigen Freund, Ernſt Friedridh Ferdi: 
nand Robert, einen Echter des Raths J. H. Zifchbein, 

- feines Onkels. Er war ul Frankreich, und in Stalien, und 
verbindet mit feinen übrioen Talenten and) nod die Geſchick- 
lichkeit eines vorzüglidgen Lehrers in der Perfpective, 


b) ©, den Jreimüthigen 1804. St. IX. 


> 
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in feiner Jugend befallen hatte, unt ihm eine immer: 
währende brennende Empfindung vom Magenmunde an, 
bis in den Schlund verurfachte (das fogenaunte Sodbren— 
nen), war die Beranlafjung feinss plöglihen Zodes im 
Sahre 1798 a). 
/ Schon im Sabre 1792 hatte er 16 Blätter zu Hi 
nersdorfs Anleitung Gampagne » Pferde abzurichten ausges 
- arbeitet, und nicht lange darauf ein anderes Werk 
„, Darftellung der verfchiedenen Pferde-Racen“ heraus: 
gegeben. Er mahlte außerdem auch Iagden und Thies 
te; in der Darftellung. der Pferde ift er. indeffen wahrs 
haft ausgezeichnet, 
Einige gute Nachrichten über ihn findet man bei 
Meufel b). 
Ein anderer Heffe, aud aus der Gaffelfchen Schule, 
war 


Wilhelm Boettner, 
geb. 1752, geſt. 1805. 


Er war aus Ziegenhayn gebuͤrtig, feine Eltern hat 
ten ſich aber ſchon ſeit 1762 in Caſſel niedergelaſſen, und 
ſo kam er bereits 1767 in des Rath Tiſchbeins Schule. 
Eine Reiſe, die er im Jahre 1772 nach Duͤſſeldorf unters 
nahm, um die dortige herrliche Gallerie zu benutzen, 
hatte keinen gluͤcklichen Erfolg, denn es war, zu Folge 
eines hoͤchſt ſonderbaren Befehls verboten, in der Galle— 
tie zu copiren. Er kehrte alſo 1775 nach Caſſel zuruͤck, 
und gieng noch im Herbſte deſſelben Jahres nach Paris, 
wo er mit Beifall arbeitete, und im Jahre 1776 die große 
Preis-Medaille der Koͤnigl. Academie in der Zeichen: 
Funft erhielt, Sm folgenden Sahre reifte er nach Rom, 

a) ©, N, teutfcher Merkur 1709, ©t. II. ©, 250, 

b) Teutſches Künftler = Zericon Ed, 2. Bd, III, p. 147. 


Fiorillo. 38 Ih, Ge 
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- und erhielt von der Freigebigkeit des verftorbenen Land: 
grafen mehrere Jahre lang eine Penfion, Erft im Jah— 
re 1761 kehrte er nach Gaffel zuruͤck, und ward Mitglied 
der Academie. Auf einer zweiten, 1785 nad) Paris ges 
machten Reife, ernannte-ihn der jesige Churfürft, der 
fich felbft dort aufhielt, zu feinem Hofmahler, und faum 
war er von dort nach Gaffel zuridgefommen, als er 
einen fehr vortheilhaften Ruf nach Paris erhielt, welchen 
er aber ablehnte. Im Fahre 1789 ward er zum Profeffor 
der Academie, fpäterhin zum Nath, und endlich zum 
Director der Academie ernannt, als der alte Zifchbein 
1805 gefforben war. 

Sufti fagt mit Recht a) „Es ift zu beflagen, daß 
diefer Künftler feit mehreren Jahren ſich faft ausſchließ— 
“Lich mit der Portrait: Mahlerei befhäftigt, und dadurd) 
verhindert wird, öfter in feinem Hauptfache, in der His 
ſtorien-Mahlerei aufzutreten“ Außerdem daß Göthe 
feines Supiters und Ganimeds, den er in Rom gemahlt 
hat, mit großem Lobe gedenft b), findet man aud ı 
in mehreren Schriften Nachrichten uͤber ihn c). Diefem 
muß ich noch eine Nachricht über zwei feiner Gemählde 
in der Gallerie des Grafen von Brabed d) hinzufügen: 


a) N. teutfcher Merkur 1803, St, VI. p. 121. 

b) Winkelmann und fein Sahrhundert, ©, 307, 

e) Meufels N, Miscellen artift. Inhalts. St. III. ©, 291 — 
309. — Zeitung für die elegante Welt, 1802, ©, 357. — 
Sufti im N. teutihen Merkur, 1803. ©t. VI. p. 121, und 
1806, p. 123. — Juſti Heffiiche Denktwürdigkeiten, Bd, IV. 
Abth, 1, p. 457 — 461. — Fuͤßly Lericon, Bd, I. 

d) — „Um tableau moderne bien disne d’etre remarqu£. 
Jl represente une Venus couchee, badinant avec P’Amour.‘ 
L’artiste qui l’a peint c’est Mr. Boettner, Professeur de 
V’academie de Cassel. — Un tableau oval occupe le cen- 
ire du Plafonds; il est fort bien eelaire, et represente 
Apollon, Thalie et Terpsicore. Ces figures jetees avec 
legerte dans des nuages, forment un bel ensemble, et 

sont encore l’ouvrage de Mr. Boetiner dont j’ai deja par- 

16, Vid. Soeder par Roland, p. 25 et 30, 
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das eine, ein liebliches Gemählde, das andere ein herts 
licher Plafonds in einem großen Saale. Unter den 
von ihm gemahlten Portraiten erinnere ich mich immer 
mit Vergnügen des mit vielem Fleiße und vieler Sorgs 
falt gemahlten Portraitö ‚meines Freundes, des Churs 
fuͤrſtlichen Bildhauers, Herrn Prof. Ruhl in: Eaffel. 

Sch befchließe nun den dritten Theil diefes Werkes, 
mit einigen Nachrichten über 


Asmus Jacob Earftens, 
geb. 1754, geſt. 1798. 


Diefes erhabene, und in der That originelle Genie ift 
zu Sanft Gürgen, einem Dorfe unweit Schleswig 
geboren. Obwohl er von früher Jugend an die unzweis 
felhafteften Beweife feiner Talente für die Zeichenkunſt 
gab, fo waltete doch ein unglüdlicyes Geftirn über feis 
nem ganzen Leben. Er mufte bei einem Weinhändler 
in die Lehre! Erft als er im Jahre 1776 zu feinem 
Freunde Spfen a) nach Kopenhagen giena, widmete 
er fi) ganz der Zeichenkunft, und ftudierte Anatomie 
unter dem Profeffor Wildenhaupt, der einen fehr injtrufs 
tiven Vortrag hatte. Wegen verfchiedener Unannehm? 
lichkeiten mit der dortigen Academie, die zum Theil 
in feinem originellen Character gegründet feyn mochten, 
verließ er Kopenhagen, und gieng in Gefellichaft eines“ 
jüngern Bruders und des Bildhauers Buſch nach Ita: 
lien. Beide Brüder trennten fi) aber bald wieder von 
dem Tegtern, und mußten, nachdem fie bis. Mailand 
gefommen waren, wegen Mangel an Gelde und Kennt: 


a) Paul Spfen war in feinen früheren Sahren ein Seemann ges 
weſen, hatte fchon verfchiedene Reifen zur See gemadt, und 
aus überwiegendem Triebe zur Kunft jenes rauhe Gewerbe 
verlaffen, Er machte ſich in der Folge als einen geſchickten 
Portrait= und Marine- Mahler bekannt, ©, Fernows Leben 
Garftens, pag. 17. und Weinwich Maler-Billed ꝛc. ©, 197. 
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niß der Sprade, ohne Freunde und Befchüker eilig den 
Ruͤckweg nah Deutfchland antreten, 

Garftens fand nun in der Schweiz einige Unterfih 
Bung, gieng dann nad Kübel, wo er fich fünf Sabre lang 
durch Portrait: Mahlerei erhielt, und die enge Freund: 
fhaft mit Fernow ſchloß, welche bis zu feinem Zode 
fortdauerte, Eben dafelbft fand er in dem Senator R. 
einen Befhüser, der ihn mit Geld und mit Rath uns 
terflüßte, Indeſſen war feine originelle Laune, verbuns 
den mit der größten Nechtlichkeit, nicht dazu geeignet 
ihm bei Leuten Eingang zu verfhaffen, oder ihn dem 
größeren Theile der Menfchen werth zu machen, die, 
an Berftellung gewöhnt, fih an die Wahrheit nicht ges 
wöhnen koͤnnen. Garftens Herz war auf feinen Lippen; 
diefes war die Urfache feiner unangenehmen Begeben: 
beiten in Kopenhagen, und aller anderen die er bi$ 
ans Ende feines Lebens erlitt, ' 

Nachdem er nach Berlin gereift war, erhielt er da— 
felbft durdy Bermittelung des Minifters von Heinitz vom 
Könige eine Eleine Penfion, und endlich, nach mancher: 
lei Umftänden, den Zitel eines Profeffors der Academie 
mit einem Gehalte von 450 Rthl. um nad) Rom zu ges 
ben, dem höchften feiner Wünfche, deffen Erfüllung er 
endlich im Sahre 1792 erreichte, 

Ruͤckſichtlich des Eindruds, welchen die Werfe von 
Michel Angelo (für welchen er ſtets eine befondere Vor— 
liebe hatte) und von Naphael auf feinen Geift machten, 
verweife ich meine Lefer auf fein fchön gefchriebenes Le— 
ben von feinem Freunde Fernow. Der erfte, Eindrud, 
den er in der Sertinifhen Kapelle empfieng, wo der 
Schöpfergeift Michel Angelo's in feiner ganzen Erhabens 
"beit waltet, war, wie man ſichs bei feiner Empfindlichs 
keit für Größe uͤberhaupt, und vorzüglich für die eigen— 
thuͤmliche Größe jenes Künftlers, der fhon fo Tange 
fein Vorbild gewefen war, vorftelen kann. Er fand 


in Deutfchland. 437 


diefe Werfe über fein Erwarten; nicht in der Größe des 
Stylö, oder der Kraft des Ausdruds, denn da hatte er 
das Höchfte erwartet; darin leifteten fie ihm blos Genuͤ— 
ge: — fondern in der Mahlerei, befonders in den Dars 
ftellungen des Plafonds, die er beffer gemahlt und, colo= 
tirt fand, ald er dem Michel Angelo zutraute, von defs 
fen Colorit er immer viel Böfes gehört hatte u. f. w. 

Daß er die Aufmerffamfeit feiner Landsleute in 
Nom auf fich zog, war fehr natürlich. Seine hoͤchſt einfache 
‚Kleidung, feine Aufrichtigfeit, (er ſprach immer wie er 
bachte,) feine ganz eigenen Kunft » Ideen, feine farkaftifche 
Berfpottung alles academifchen Kunft:Schlendrians, und 
taufend andere ähnliche Dinge waren dazu geeignet; fo 
wie auch daß er das eifrige Studium des Nadten laͤ— 
cherlich machte, und behauptete, diefes gehöre blos zum 
ABC der Kunft; wer in Rom fiudieren wolle, mülfe 
es fchon wiffen, 

Wenn Garftens auch in vielen anderen Dingen 
Net hat, fo Fann ich doch diefe feine Behauptung 
rücfihtlih des Studiums des Nadten nicht billigen. 
Es ift fein U B 6, fondern eins der fehwerften Theile 

der Kunft, den man nie auslernt. Wie würde Michel 
Angelo jene Bolllommenheit erreicht haben, wenn er 
diefen Theil der Kunft nicht fludiert, und ihn mit feinem 
tiefen Studio der Anatomie nicht zu vereinigen verſtan— 
den hätte? Etwas anderes ift ed, mit vieler Eleganz in 
einer Ucademie das Nadte zeichnen, und etwas anderes 
das Nadte fiudieren. Diefes hätte Sarftens wiffen müffen. 

Im Sahre 1795 flellte er mehrere feiner Arbeiten 
öffentlich aus, und fie wurden von den Staliänern ges 
lobt und bewundert. Ganz anders benahmen fich die 
meiften deutfchen Künftler, befonders die, welche damals in 
der Zunft das große Wort führten, bei diefer Gelegenheit 
‚gegen ihn; fie traten auch hier ald feine Gegner und 
Verkleinerer auf, befpöttelten feine Ausftelung, bekrit— 
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telten feine Arbeiten, und machten fich durch diefe Flein- 
lihe Rache ihrer gekraͤnkten Eitelkeit nur lächerlich ohne 
dem Künftler zu fhaden u. f. w. a), Mehrere deutfche Künft: 
ler in Rom hatten fich vereinigt, deutfche Sournale dorthin 
kommen zu laſſen. Sene Anzeige ward ihnen bekannt, 
und ein Dorn im Auge aller Gegner unfers Künftlers. 
Da ihnen aber. die Feder weniger geläufig war als die 
Zunge, fo konnten fie nur diefe dagegen in Bewegung 
fegen, und mußten darauf Verzicht leiften, ihre feind- 
lihen Gefinnungen gegen Garftens öffentlich Eund zu ma: 
chen, bis fie glüdlicher Weife, obwohl erft zwei Sahre 
fpäter, wo jene Anzeige längft vergeffen war, im ſoge— 
nannten Maler Müller das gewünfchte Organ fan— 
den, um die Schale ihres Lächerlichen Zorns über den 
Berfaffer fomohl, als uͤber den Künftler auszugießen b). 


Garftens originelle Laune war Urfache, daß er nichtnur 
mit der ganzen Academie zu Berlin, fondern felbft auch 
mit dem Minifter von Heinig in Streitigkeiten gerieth, 
Als er durchaus nicht nach Berlin zurüdfehren wollte, 
verlangte man von ihm, daß er den bezogenen Gehalt, 
eine Summe von ungefähr 1560 Rthl. wieder erftatten 
folite. ' 


Ungeachtet feine Gefundheit täglich ſchwaͤcher ward, 
war er dennoch immer befchäftigt. Bu feinen legten Ar— 
beiten gehören die 24 Zeichnungen zur Geſchichte der 
Argonauten c). 


a) S. Fernow p. 178. wie auh N. teutſcher Merkur. 1705. 
St. VI. p. 158. Ueber einige neue Kunſtwerke des Profeſ— 
fors Carſtens — ebenfalld von Fernow gefchrieben, und eine 
Beſchreibung feiner ausgeftellten Arbeiten enthaltend, 


b) ©, Fernow P. 181. 

ce) Vid. Les Argonautes selon Pindare, Orphee et Apollo- 
nius de Rhodes en vingt-quatre planches inventees et 
dessinges par Asmus Jacques Carstens, et gravees par Jos. 
Koch, à Rome. 1799. mit %# Blättern Zert. 
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Der obengenannte Maler Müller, der fih dem Anz _ 
ſchein nach immer als ein Freund gezeigt hatte, trat 
nun plößlich 1797 in einer Schrift als fein Feind auf a). 

Die Sache gieng folgender Geftalt zu. Zwei Deuts 

fche Künftler, die ihr Anfehn unter ihren Landsleuten 
hauptfächlich auf ihren längeren Aufenthalt in Nom, 
auf ihre Fertigkeit einen Akt zu zeichnen, und auf das 
große Wort, das fie als würdige Nepräfentanten bes 
Zunftgeiftes in der deutfchen Landsmannſchaft gewöhnlich 
führten, zu gründen fuchten, waren immer erflärte 
Gegner von Garftens, weil er ihre Anfprüche, ihr Mo: 
dell zeichnen, ihren Bunftgeift, und ihr großes Wort 
nicht anerkennen wollte. Diefe waderen Zunftgenofjen 
hatten einmal, im Gefpräche mit Müller jener Anzeige 
der Garftenfchen Ausftelung im Merkur erwähnt, von 
dem Müller, der mit den Übrigen Deutfchen wenig Um: 
gang hatte, und auch an ihrer Journal: Gefellfchaft nicht 
Theil nahm, bis dahin nichtS gehört hatte. Sie erreg= 
ten feine Neugier diefelbe zu iefen, und wußten zugleich 
feine Eitelfeit, feinen Künftler=Stolz, der etwas zu 
früh auf erträumten Korbeeren eingefhlummert war, und 
feinen unfriedlihen Satyr, der fich gern zuweilen den 
Spaß made, feinen Befannten unverfehens ein Bein 
zu fielen, Ddergeftalt aufzureizen, daß er, noch ehe er 
jene Anzeige gelefen hatte, etwas dagegen zu fihreiben 
befchloß u. f. w. 

Ein trauriges Schidfal — Feindfchaften, Benei: 
dung feiner Talente, befonders aber eine ſchwache Geſund— 
heit die ihn feit feiner Jugend niedergedrüdt hatte, wa— 
ren die naͤchſten Veranlaſſungen des frühen Todes die: 
ſes trefflihen Künftlers! Er ftarb als er kaum 44 Jahr 


a) Schreiben Herrn Müllers, Mahlers in Rom, über die Anz 
Eündigung des Herren Fernow von der Ausftellung des Herrn 
Profeſſors Garftens in Rom, ©, die Horen, Sahrgang 1797, 
©t. III. u, IV, 


- 
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alt war, und Fernow hielt an feinem Grabe eine Leichen- 
rede a). 

Ich habe die gegen Carſtens ausgelbten Feindfe- 
lichkeiten zu EFeinem andern Zwede hier angeführt, als 
um etwas zu beweifen, was ich immer behauptet habe! 
Diefe Handelsweife deutfcher Künftler in Rom fieng zu 
MWinfelmanns Zeiten an, ward von Reifenſtein, Hadert 
und andern fortgefegt, und dauert bis auf den heutigen 
Tag. Wollte ich, ftatt einer Gefhichte der Mahlerei zu 
fchreiben, eine fcandalöfe Mahler: Chronik meiner theus 
ren Kunftgenoffen in Rom ſchreiben; fo hätte ich diefen 
Band meines Werfes noch fehr erweitern Fünnen. Dod 
genug! Möge die Zeit jene Handlungsweife mit einem 
dichten Schleier verhuͤllen. 


a) Fernow p. 37, u f. 
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